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bei Gebhard und Körber 180% 


Vorbericht. 


Die Fortſebung von Haͤberlins Reichegeſchichte 
folte bereits im Lauf des Jahrs 1802 fertig ges 
drudt erſcheinen, allein der erfolgte Todesfall 
des Frepheren von Senftenberg ſowohl, wie auch 
noch einige andere unvorhergeſehene Zufaͤlle ver⸗ 
zoͤgerten die Beendigung deſſelben, und ſetzten 
uns in die nicht geringe Verlegenheit, einem u 
ehrten Pubtitum, bjefen Band — weichen wir 
ſchon vor gwei Jahren in den gelehrten Zeitungen 
und dem Leipyiger Mepkatalog als naͤchſtens fertig 
anfimbigten — erfi jepo überliefern zu Fönnen. 


Die hauptfächlichfte Schuld an der fo langen 


Bersögerung liegt inſonderheit daran, daß wir 


dieſes Werk nicht hier, ſondern auswaͤrts bei 
dem naͤmlichen Buchdrucker, welcher den vorher⸗ 
gehenden Band gedruckt hatte — auf ausdruͤcll⸗ 
ches Verlangen des Herrn Verfaſſers, muſten 
drucken laſſen, indem er vorausſetzte, daß dieſer, 
mit ſeiner Handſchrift, — die ſehr fluͤchtig und 
zum Theil beinahe unleſerlich war — beſſer wie 
ein anderer bekannt ſeyn muͤſſe, und dadurch 
ſo viel wie moͤglich die Druckfehler vermieden 
wuͤrden; kaum waren aber im Sommer 1802 
einige Bögen abgeſetzt, fo wurde ungliccklicher⸗ 
weiſe die Arbeit durch eine dem Buchdrucker zu⸗ 
geſtoßene heftige Krankheit unterbrochen, die ſich 
ſo in die Laͤnge zog, daß derſelbe leider noch jetzt 
nicht völlig davon hergeſtellt iſt, er fahe ſich 
daher genöthigt, weil wir — um ein verehrungss 


. v 

wuoͤrdiges Publikum nicht noch länger auf bie 
Erkheinung diefed. Bandes warten zu laflen — 
auf die Ablieferung deffelben drangen, ihn durch 
einen feiner Gehuͤlfen beendigen zu laſſen, welches 
aber die unangenehme Folge hatte, daß nicht 
nur die Arbeit ſehr langſam von ſtatten gieng — 
weil das undeutlich geſchriebene Manufeript von 
einem, mit der Handfchrift des feel. Senfenberg 
völlig Unbekannten, abgefegt wurde — ſondern 
ſich auch mehrere Druckfehler einſchlichen, die 
aber, wie wit uns ſchmeicheln, der geneigte Leſer, 
in Betracht der bei dem Druck dieſes Bandes 
obgewalteten unguͤnſtigen Umſtaͤnden guͤtigſt vers 
zeihen und uns die Schuld davon nicht beimeffen . 
wird. 
Da bei dem Anfang eines jeden Buchs der 
Haupt Innhalt der Paragraphen angezeigt ift, 
fo hielten wir es für überflüfig, noch ein befon- 
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2642. Nieſes für bie Kaiferliche durch zwei ungluͤck⸗ 
det liche Schlachten merkwürdige Jahr, wird 

ei br —A lm von der 
‚| zu reiben angefangen a). 
Eee! hatte ſich nehmlich am Anfang des Jahrs 
dee Paiferliche General Lamboy aus den Nies 
derlanden in das untere Stift Koͤlln begeben, 

und nicht weit von Rempen, auf der linken 
Seite des Rheins, an der Geldrifchen Gränze 

mit 10000 Mann, ſich gelagert. In der dor⸗ 
tigen Nachbarſchaft und gegen ipn ftanden nicht 

nur fchon ein paae Monate lang die Heſſen, 
fondern es war auch die ſogenannte Weima⸗ 
tifche Armee, dieſen zu Huͤlfe, bei — 

ee 
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über den Rhein ‚ und haste die Pleine 1642. 
Dexter Dedingen und Kine erobert. Durch 
dieſe an fich unbedeutende Vortheile aber bahnte 
Fi das vereinigte Heer den Weeg zu einer wiche 
tigern Unternehmung, naͤhmlich der, den Ges 
aaa Lamboy feiöh anzugreifen, ehe ſich die 
bei Andernach ſtehende Hazfeldifche Voͤl⸗ 
Ber mit ihm vereinigen Pönnten. mboy 
hatte ſich eben, zu € Tonis (oder St. Ans 
ton) zwiſchen zo und ır Uhr Morgens zum 
Eſſen gefegt. und erwartete wenigftens fo ges 
ſchwind feinen Angriff, als die Heſſen und vr 
YDeimarifche herbeieilten, mit Art, Schau Mt 
fel und Beil ſich den Weg duch die verſchanzte 
Landwehr, wo bie Kaiferliche ftunden, oͤffne⸗ 
ten, und fo in diefelbe eindrangen. Nun thas 
ten zwar Lamboy und die Geinige, noch ein 
paar Stunden lang, alles was fie nur konnten, 
um den Feind wieder herauszutreiben. Aber der 
Zebler war zu groß, als daß ex wieder gut 
hätte gemacht werden können. Die vereinigte 
gm beielten den Pla; Ohngefaͤhr 2500 
aiſerliche lagen todt hing: t: 4000 wur⸗ 
den gefangen, und bie übrige gezwungen, ihe 
Keil in der Flucht zu fuchen. Der Feldmar⸗ 
ſall Lamboy felbft war unter den Gefangep 
nen 6), dann dee Major Merci, dann ı9 
Y: Dberfie, 


lfehtich zähle. ii di 
Dice Ella vefgmeidenne Mer dr Epi- 
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1642. Oberſte, 9 Oberſtlieutenants, 8 Majors, und, 
noch fonft eine Menge Ober s und Unter⸗officiere. 
Dabei wurde das gm Gepaͤck, die Kriegsge⸗ 
raͤthſchaft, ſechs Kanonen, 120 Fahnen und 
Kornetten, u. ſ. w. den Siegern zur Beute. 
Auch im Nachjagen wurden ju Darmagen 
and Zuͤlch große Haufen Flüchtige, die + 
dorf fegen wollten, angegriffen und zerſtreuet, 
fomit der Sieg vollfommen gemacht, der bem 
Ueberwindern in allem an Todten nicht mehr‘ 
als einige Officiere und 110 Gemeine al 
haben fol, 


g 2 
Weitere __ Nah diefee Schlacht fänten bie eſſiſch⸗ 
—— — Truppen nicht, und giengen, 
et dee Winters ungeachtet, vor bie feſie Stadt 
am Aa: „ welche fich bald ergeben mufte c). Eben 
nein, fo ging: es mit Zempen, worauf fich bie vers 
27 einigte Truppen halb mie Güte halb mit Ges 
Jeaner. wait nicht nur im Koͤllniſchen, fondern auch im 
Juͤlichiſchen herum eingnartiren, De Herz 
: = von Neuburg wäre hiebei gern für fein 
Ya neutral getvefen. Allein die Weimari⸗ 
ſche fagten, der König von Frankreich wiſſe von 
keiner Meutealität. Dieſemnach forderte ber 
bekannte Weimarifche General Rofe bie Juͤli⸗ 
chiſche Stade Düren auf. Als fie fih eu 


tome Rer. German. deffen zierliches Latein ich 
auch nr den En Retoenbeien dleſes Jahrs zum 


Nachleſen 
D Fr Kapitulation famt den folgenden Begebens 
2 heiten im Theat, fd — y; 8 S. 


au Pufemdorf, ZU. 37. 38. eier, 
DB. 426, 
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ben wollte, drungen feine feute mit &ift Binein. 164. 

Zuͤlch, Münfter-Kifel, und die ganze Ge:27 8:5. 

gend bis an bie Mofel, wurde folchergeftalt 

ä ven, Dabei fich aber das Weimarifche 

Volt gar unbändig und hart gegen das Land⸗ 

wolf betrug. Die Städte Aslin und Aachen 

waͤren auch gern ale neutral anzufehen getvefen, , 

allein man forderte zu hohe Geldſummen von ih⸗ 

zen, daher fie es auf Gewalt ankommen zu laſ⸗ 

fen beſchloſſen, und ſich in Vertheidigungsſtand 

ſezten. Alles diefes mufte der Baiferliche obge⸗ 

meldete General, Graf Zazfeld, fo geſcheben 

offen, weil er zum Widerftand zu ſchwach war. 

Darüber belagerten die Weimarifhe auch das 

Schloß Kechenich, vor welchem fie aber doch, 

nachdem fie viel Munition verſchoſſen, und die 

Doͤrfer herum ohne Noth in den Brand geſteckte7 Mai, 

Batten, wieder abziehen muften. Indeſſen hat 

ten bie Raiferliche unter Sazfeld, fih mit 

den ligiftifchen Truppen unter dem General 

Wal bis zu einem ziemlichen Heer vereinigt, 

dem ber bekannte, gegen. den auch bekannten 

Horn kuͤrzlich ausgewechſelte d) Johann von 

Werth als General der Reuterei vorſtund, 

und man glaubte nun, dieſes wuͤrde die Feinde 

aufſuchen und zur Schlacht noͤtbigen. Alleiu 

es im Ganjen nichts, weil die Weima⸗ 

riſche und Heßiſche den Prinzen von Ora⸗ 

nien um Beiſiand angerufen hatten, ber ihnen 
3 jlem⸗ 


) Bon biefer Auswechfelnug f. dad Threat. Eur. 

II 635. 918. Sie 926 den 43 Merz, bet 

Ye Bin ae Elfaß, Be, on 

feit der Nördlinger Schlacht, Im. ar 1634. 

Werth jaber felt der Mheinfelder Schlacht im 

um 1638, in der Gefangenfchafs zugebracht 
tie, u 
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alſo, nachdem 

vol zu Beſchu⸗ 

v hatte, über 

velberg, Zie⸗ 

Schlefien auf, 

ben im Marfch 

obwohl beide 

waren. Tor⸗ 

Mann woplges 

5000 berittene 

m, alfo zufams 

hatten die Kais 

d 3000 Reuter, 

und der Her⸗ 

oc Mann meis 

m wieder 18000 

durch die Latte 

alau, und ans 

lchergeſtalt dem 

22 „gnen, ber bies 

ber in Schlefien geſtanden war, aber der Ueber 
macht der Kalferlichen faſt uͤberall Hatte weichen 
muͤſſen. Zulegt hatte derfelbe noch die Welas 
gerung ven Guben in der Lauſiz unternommen, 


"und daffelbe nach vierzehentägiger Belagerun 
rn als Tonfteniohn in Se ße fans 
und fh mit ihm bei Saran, an der Schlefs 
ſchen Orärge; vereinigte, f) 


. 4. 


) Von dieſem allem f. daB Naæ. Eur, IV. 848. 


886. Pufendorf, L. XUU,$,ı — ı2. Adiz- 
reiter ILL. 430. 
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F§. 4. 

Nun muſte ſich Sarau den Schweden er⸗ 
geben, Sagan wurde von ipnen befegt, Gros⸗ Lord 
Glogau aber mit Sturm erobert, geplündert fohns 
and zum Theil gar verbrannt. Unaufpaltbar au 

jen diefelbe weiter, und bemeifterten fich in fecitte. 

tzer Zeit der feften Orte, Freiſtadt, WoW 

lau, Drachenberg, Taner, Ariegau und, , pt 
anderer, bis ihnen endlich vor Schweidniz 
die Kaiferfiche, unter dem Herzog Sranz Als 
brecht von Lauenburg entgegen famen. Der 
von Torftenfohn mit Reuterei vorausgefchickte 

Roͤnigsmark griff die feindliche Neuterei zu: Dat, 
erſt an, murde aber zuruͤckgedruͤckt. Hernach 
kam Torftenfohn ſeibſt zu Hülfe, da dann 
bie wenigftens eben fo flarfe Feinde, gegen alle 
Erwartung, auf einmapl den Rücken Pehrten, 
und ihren Heerführer im Stich liegen , der hart 
derwundet in der Schweden Gewalt Pam, auch 
bald darauf fein Leben endigte. Wohl 3000 
Mann hatten die Kaiferliche in der Schlacht „ 
und im Machhauen verlohren, dabei eine Menge 
" Gefangene, die großentheils Dienfte napınen , 
famt vielen Standarten 9), 4 Kanonen, ein 
paar Maulthieren mit Geld , und des Herzogs 
Silbergeſchirr. Bald mufte fih Schweidniz 

auch ergeben, deffen Beſſhung ebenfalls, na“ > 
damapliger Sitte, die Ueberwinder verftäcken 
half. Da die fluͤchtige Kaiferliche ihren Weg 
nach Mähren genommen hatten , fo folgte ih⸗ 
nen Torftenfohn dahin nad), indeſſen Lilien 
hoͤk die flarke Feſtung Neiß belagerte, Bald 
As mufte 


9) DaB Tina ft 404 Pufendorf aber nut 
+ 
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2642. mufte ch auch die Hauptſtadt Maͤhrens, Ol⸗ 
mis , den Schweden ergeben, indefien Hels 
X mold Wrangel bis auf ſechs Meilen von 
San. Wien flreifte und Beute machte. Olmuͤz 
wurde mit ſtarker Befazung verfehen, und num 
eilte —— — Kor —* 
inzwifchen Neiß an Lilie ergel e. 
een. Diefer flieg nun bei Zofel wieder u Torften» 
ſohn, eroberte mit ihm Roſel und Oppeln 
und — ‚Deieg, Schon war aa tadt, 
alles hartnaͤcki. MWiderftands 0) tet, 
der Uedergabe nahe, als der —S— 
pold, nebſt Piccolomini, und einem wohl⸗ 
geruͤſteten Heer von 13000 Mann, aus 
ven fi derfelben naͤherten. Torftenfohn muſie 
1590. nun das halb eroberte Brieg verlaſſen, und 
ſich foweit zurüc ziehen, dab die Kaiſerliche, 
die ihm in einem verwuͤſtenden Marſch folgten, 
nun Glogau belagern Fonnten. Aber Rarl | 
Guſtav angels Ankunft bei Torftens | 


voͤlker brachte Axel Lille, mie welchen Tors 
ftenfohn wieder vorrüdte, bei welcher Gele⸗ 
3260 genpeit Yunzlau mit Sturm erobert, gepfüns 
dert umd meiftens verbrannt wurde, 
ftunden die beide Heere eine Zeitlang gegeneinan ⸗ 
der, ohne daß mehr als abwechſeld gluͤckliche 
Gefechte zwiſchen ihnen vorgiengen. es 
oberten gegen Ende des Monats, die Schweden 
Die Stadt Zittau in der Laufiz, bei welcher 
Gelegenheit eine Webereinkunft jwiſchen beden 
Geerfäßtern, wegen Auswechslung der Gefau⸗ 
genen getroffen ward. Torftenfohn aber, 
ber da ſah, daß er dort herum’ nichts wichtiges 
mehr auseichtru koͤnnte, und daß die Neutta⸗ 
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litaͤtehandlungen mie dem Ehurfürften 1643 
von Sachſen nicht zu Stand gekommen was 

en, tachtete nun, diefem in fein CEburfuͤrſten⸗ 

am anufallen. 9 


> 


Bon Zittau Torſtenſohns Marſch, 
one ie: Hindeen ee er RKamenz 
webei, auf Torgau wo er über die Eibeeiger 
gieng.. Dann faßte er den Entfchluß, Leip-zien, 
38, das nur mit zwei Bataillonen befezt war, * ai * 
reifen. Ehe noch dee Churfuͤrſt von oaee 
fen, diefes merkend, Hülfe fe Hein ur” 
ken konnte, war die Stadt ſchon 
Veſchieſſen gieng von num da man a 
bald durch eine —— Luͤcke Sturm Laufen 
baute, Allein die Gegenwehr der ſhwachen Bes 2P 
frung_ war hen Kork, daß die Schweden mit 
dennlichen Verluſt abziehen muften. Ja, da 
Die ganze Laiferliche Macht unter dem Erzher⸗ 
308 Leopold nicht weit von der Stadt anfanı, 
vs Torftenfohn in aller Eile von derſelben 
deg, und in eine kleine ae 


— KV. — u. 
Br pr swei for — ul 
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3642.den Stalhantſch zum General der Reuterei, 
‚und wenn er felft und Lilienhoͤk bleiben 
ſollte, zum Oberbefehlshaber ernannt. Diefem, 

famt Wittenberg, war der rechte, dem Koͤ⸗ 
nigomark und Slange aber ber linfe Flügel 
übergeben. Axel Lille führte einige Regimens 

ter, auf alle Fälle zum Hinterhalt. So gefaßt 

- erwartete man,  beinae auf ben nehmlichen, 
ſcccon vor eilf Jahren duch Guſtavs herrlichen 
Steg ausgezeichneten Feldern von Breitenfeld, 

die beranziehende Feinde, Diefe führte Leo⸗ 
pold ſeloͤſt/ ——— an. Gan- 
nibal Gonzago hatte auf dem rechten, Graf 
Puchheim aber auf dem finfen Flügel zu bes 
3428. fehlen. Graf Suis war Feldzeugmeifter. Als 
2 Roofie nahe genug gefonmen waren, ließ Torſten⸗ 
fohn zuerft die Stuͤcke auf fie loobrennen, dar⸗ 

auf die Kaiferliche herzhaft antworteten. Bald 

fieng dee Schwebifche rechte Fluͤgel die Schlacht 

an, und warf im erften Angeiff den ganzen lin⸗ 

en Flügel der Kaifeclichen über den Haufen. 
Gluͤcklicher war ber kaiſerliche rechte Flügel ges 

gen den linken dee Schweden, welcher, doch 

ohne gänzliche Flucht ſehr zuruͤckgetrieben umb 
befchädige ward, Dabei auch der berühmte 
lange: fein Leben verlohr. Weil aber der ges 
ſchlagene linke Flügel durch Beine Bemühung 

des Erzherzogs, der fich in bie gröfte Gefaße 

zu begeben nicht fipeuete, und aller Generafe, 

“mehr zum Streiten gebracht werden Ponnte, fo 

fiel der fiegende Schwedifche rechte Flügel den 
noch immer tapfer vorruͤckendea Kaiferlichen in 
den Rüden, und entfchied dadurch die Schlacht, 
nachdem jedoch der Sieg drei Stunden lang 
gewankt, auch einigen taufend |. 
R . ns 
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infonderheit dem alten erfahrenen Lilienhoͤk 1642. 
das teben gefoftet hatte. Bei 5000 Mann 

von kaiſerlicher Seite deckten tobt ober hart ver⸗ " 
wundet das Schlachtfeld. Eben ſo viele ohn⸗ 
gefäße wurden gefangen genommen. Sechs und 
vierzig große und fleine Stüde, 190 Fahnen 

und Standarten, das ganze Gepaͤck, bes Erz⸗ 
betzogs Silberzeug, und die geheime Kanzlei, 

fielen in der Sieger Hände. Das gefchlagene 

Heer aber nahm feine Flucht theils auf Dres⸗ 
den, theils auf Wittenberg, aufferdem daß 

fh nicht wenige davon in das vorher ſchlecht - 
beſezte Leipzig warfen. 1) 


go 
Niemand war über den Aus Diefer, 
Schiacht bettetemer, als die Beipsiger N kei 
da fie, eben im Dankfeft wegen der Euizen Be⸗ If 
freiung begriffen,- die gefchlagene Kaiferliche inesiast 
oo. bie 


D) Em dem hier erzähften, ſonderlich von ber 


\ 
| 
1 





Le Vafer Hift. de Louis XD. T. X. 

p. 675.— 677. Adizreiter III. 433. 

©) S. von dem hier folgenden, Vogels Leipz. Chro⸗ 
nit. p. 591 — 602. ben Eu UL. 06-915 
Pufendorf, XUIL 27—g1. Kicius, p. 


14 


a5Rer. 
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‚da 
er ben General Aönigemark mit dem übris 
gen Wolf nach Nicdenfachfen geſchickt harte, 
vor Leipzig, unter dem heftigften Widerſtand 
der Belagerten. Endlich aber, da, durch eine 
glücklich gefprengte Mine, die Welagerer eine 
große Luͤcke in den Wall zuwege gebracht hats 
ten, kam es zur Kapitulation, vermöge wels 
de Stade und Schloß, famt dem o6 
zu Weiſſenfels, den Schweden, san freien 
Abzug , übergeben werden follten 1). Älſogleich 
zogen auch einige Schweden duch die Mauer⸗ 
küche ein, ohne dag Rath und Bürgerfchaft 
nod genau mwuften, ob die Kapitulation zu 
Stande gefommen wäre. In ber gröften Be⸗ 
forgniß ſchickten diefe, folgenden Tags, eine 
Abordnung zu Torftenfohn in das Lager, 
um bie zu beforgende Plünderung abzuwenden. 
Dieſer aber empfieng fie auf das böflihfte, 
hieß ſie mit ſich zu Mittag fpeifen, ließ von 
denen der Stadt anfangs angefejten 300000 
Thalern über die Hälfte nach, und fein Feld⸗ 
prebiger muſte in ihrer Gegenwart, bei Gele⸗ 

gens 


I) Belde Kommandanten wurden Semaß, weiß 
die Stadt und Feftung zu min a ergeben 
follten, Ind Gefängniß zu Dredden ger 

gjt, und Schleiniz Rard bartın im Juli 164% 
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‚ daß er über ben Einzug Chriſti nach 1642, 

predigte, Die in Leipzig nnd) meiter 

nziehen follende Truppen, vermaßnen, mit 
Dedumng, und ohne Beſchaͤdigung der Eins 
woßner einzuziehen. Und würflich wurde beim 
Cinräden ſowobl, als auch hernach, die befte 
Driuung gehalten. Arel Kille aber ward Koms 
mandant daſelbſt. Torftenfohn hingegen, 
der nun mit dem Churprinjen von Sachfen förms 
Gh wegen eines Stillftands, handelte, dachte 
darauf / den Kriege:fchauplaz aus dortigen Ges 
nad Dip zu verlegen, zu welchem 

er, nad Eroberung von Chemniz, noch 18 De. 

in den lezten Tagen des Jahrs Sreiberg zu bes 
lagern anfieng, von da er am Beſten einbrechen 
a Bönnen hoffte. Dahingegen brachte Etzher⸗ 
ws Leopold die lezte Zeit des Jahrs, zu Prag 
und an den [hen Gränzen, nachdem ep 
derch ſcharfe Beſirafung der Officiere und Ger 
meinen von 32 Schwabronen Reuter, die bei 
Breitenfeld fogfeich die Flucht ergriffen m), ſich 
bei dem ganzen Heer in Furcht gefejt hatte, mit 


Gegen Anftalten wider den feindlichen Einbruch 
Lu “ 
er 


wm) Sonderlich ward hiebel daB fogenannte Mad⸗ 
loiſche Regiment völlig kaſſirt, die Fahnen defe 
felden wurden it, die Degen der Offis 
diere zerbrochen, die Soldaten zum Theil am 
Leben —8 zum Theil untergefledt, der 
Oberſte madlo aber felbft, mußte nebft noch eis 
wem, Namens Düfour, nad) einigen Monas 
ten Gefangenichaft, ald Leopold und Piccolomt« 
as ſchon daB Kommando abgegeben hatten, deu 
Kopf hergeben. BR 


16 Zei und vierzigſtes Bud. $ 7. 
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16 Unter allen dieſen Umftänden fing es auch 
3642. an der Elbe an, auf eine ganz fonderbare 
Seiner Art — auszuſehen n). _ Der: König 
Srieganvon Daͤnnemark / der im vorigen Jahr das 
der@beftgefe Manifeft wegen Hamburg hatte auss 
gehen faffen 0), flund am Anfang des gegen⸗ 
waͤrtigen noch eine Zeitlang in feinem Lager 

bei Sulsbürtel, weldes hernach gegen GOl⸗ 
Deslobe verlegt ward, fo daß man täglich 
Gewaltthaͤtigkeiten vermuten muſte. an 
findet aber dannoch nicht, daß es zu bergleis 

hen gekommen wäre. Vermuthlich befänftigte 

ihn der Kaiſer durch den an ihn abgefandten 
rafen Auerfperg, welcher ihm die Vers 
längerung des Elbzolls, wie aud den Ber 

Hi dee Grafichaft Pinneberg, und ven des 
rzſtifts Bremen für feinen Prinzen, zuſi⸗ 

ern mufte, dabei auch wahrſcheinlich dieſes 

mar, daß die Sache wegen Hamburg auf 

dem nächften Deputationstaa unterſucht wer⸗ 

den folle. Dannoc) danfte Konig Chriſtian 

feine Truppen auch nicht ab, welches ben 
Schweden Verdacht erweckte, weil fie vielers 

lei 


n) ei von dem he Hr Eur. 
. 720 — .$.6. . 
und Gebbaret Geſchichte don Dinnemart oder 
der allgem. WeltsBefhichten, XV. Band, we 
die Daͤniſche Geſchichtſchreider gebraucht find, 
©. 324 — 328. . 

0) Von diefem fogenannten Manifeſt ıc. die Ans 
forderung auf gamburg betreffend, der hiers 
auf erfolgten Zamburgiſchen Apologie, und 
den weltern gewechfelten Schriften f. die Titel 
alle audführlid In der Bibl. deduct. Lünigio- 
Jenichiana, T. IL p. 474 u. f. 
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li Streitigkeiten mit Daͤnnemark hatten. Der1642. 
Baifer, die Eiferfucht zwifchen beiden Mächs 

ten merfend, graubre den Koͤnig von Dän- \ 
nemark wohl gar, durch eber gedachten Au⸗ 
dahin zu bringen, daß er feine Kriegs⸗ 
mat, oder doch einen Theil derſelben, zu den 
Kaiferlichen ftoßen fieße. - Allein Chriftian, 
wollte damahls wenigftens noch nicht mit Schwer 
den brechen, zumapl er auch, noch die junge, 
Königiun etwan für feinen Ptinzen Friede⸗ 
rich Davon zu tragen hoffte. Unterdeffen litt 
er doch, daß ein aus Schwediſchen Dienften. 
getretener General, Namens Ronrad Ber⸗ 
ram von Pfubhl, famt Hermann Both, 
wnb mehreren mißvergnägten Schwebifchen Off 
ficieren, unter Vorſchub des Dänifchen Gra⸗ 
fen Penz, in ber Gegend von Hamburg, 
Werbungen anftellten , deren Abficht nicht ge⸗ 
man gemeldet wurde, von denen fich aber Teiche 
aus deu Anführern fchlieffen ließ, daß fie we⸗ 
man nicht für die Schweden wären. Da 

Pfuhl hernach einen Laiferlichen Krieger ’ 
raih / und das geworbene Wolf eine Reiches" 
Armee des Nieder⸗ſaͤchſiſchen Kreiſes be 
titeln ließ, fo machte der Koͤnig von Dän- 
nemark auch keine Schtwierigfeit, einige hun⸗ 
dert Mann von feinem Volk, wie auch viele 
Officiere, alfo abzudanfen, daß fie gleich zu 
ber neuen Werbung übergiengen. Man ſprach 
weiter hinaus viel von den Abſichten biefes 
Volks. Allein die Schweden, die da wopl 
einſahen, daß es über kutz oder fang damit doch 
anf fie gemünzt fein werde, warteten nicht, bis 
ſich Dies öffent jeigte, fondern gaben auf 
Die erſie Bewegungen deſſelben wohl Aug: 
28. Th, B v 


30 
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3642. mit wenigen Soldaten in ben Ort hinein, wies 


de aber, ehe die übrige von ihm mitgebrachte 
nach kommen Bonnten, entdeckt, hatte demnach 
nur noch Zeit, die eben zuruͤckkommende Ber 
fazung binauszuſperren, und blieb alfo mit 
feiner ganz wenigen Mannſchaft Meiſter des 
Ders, allwo er viel Geld und Gut, allein 
Beinen Kriegs⸗vorrath fand. Bald aber famen 
eine Anzapl von ungefähe 300 Kaiferlichen 
mit vier Kanonen davor, Und forderten den 
Ort, unter den gröften Bedrohungen gegen ben 
armen Untsrsofficier, wenn er Widerſtand lei⸗ 
fiete, auf. Diefer dadurch und durch das zus 
leih auf die Feftung donnernde Geſchuͤz er⸗ 
ſchreckt, bedung nur für fich und feineza Mann 
freien Abzug, und übergab das Bergſchloß 
opne Schuß, — ihn aber fein Kom⸗ 
mandant, bei der Rückkunft beinahe am teben 
eſtraft hatte. Später im Jahr machten Er⸗ 
b aus Breifah, und Wiederhold aus 
Hol tel, einen Pleinen Zug miteinander 


im Nov gegen die von ben Kaiferfichen befezte Derter 


lingen und Dutlingen. Crfteres wurde 
mit Sturm erobert, Durlingen aber ‚mufte 
denfelben abfaufen. Dann belagerten fie Blum⸗ 


ime.berg „ mußten aber, weil Merci zum Ents 
am 


fa ‚ wieder abs und in ihre Feftungen zus 
ruͤckzieben. Merci aber onnte nun feine Sol⸗ 
Basen nicht abhalten, Dutlingen und Bar 
Hingen zu plündern, Dagegen plünderten die 
Weimarifhe Marbach, Murrbard, Wins 
nenden, u.f.w. Mit diefen und ähnlichen 
für das Ganze unbedeutenden, aber das fand 
fehr verwüftenden Unternehmungen q) gieng das 
Jahr unvermerft zu Ende, 3 
n 
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In den Niederlanden fuchte der neue 1642. 
Spaniſche Statthalter, Sranz von Melo, 
glei den Anfang feines Regiments mit Ta: ie ieder⸗ 
ten auszuzeichnen r). Ex ließ daher zuerſt, fo aa. 
gar -in der Ofterwoche, das Pleine Städtchen 17 Apr. 
Kens, in der Grafſchaft Artois, angreifen, 

‚und fo aͤngſtigen, daß bereits am Oftertag die 
Spanier in daffelbe einziehen fonnten. So 
dann jog er gleich ſelbſt mit ganzer Macht vor 
die Stade Bafler, welche ſich Fr ‚ nad einem 
bartnädigen Widerftand, ebenfalls. ergeben 
mufte. Vergeblich hatten fich die framgehfeert Mel 
Generale Harcourt und Guiche mit 25000 
Mann in die Nachbarſchaft begeben, um die 
Spanier von der Belagerung abzuziehen. Nach⸗ 
dem aber die Feſtung erobert war; und Harz 
court fi) bei Anciens, Guiche aber mit 
20000 Mann bei Ehafteller gelagert hatte, 

griff Melo, duch den General Bed vers 
Für, denfelben in feinem verfchanzten Lager, 
mit folder Tapferkeit an, daß lezterer diefes, 
famt Zapnen, Geſchuͤz und Gepäd, den Spas 
niern überlaffen mufte. Gegen die übrige Sram 

zofen ließ Nelo den General Bed fiehen, 
mm en näßer gegen den Rhein, um dem 
rfürftentpum Koͤlln wider die Heſſiſche 

a Weimariſche Teuppen beizuftchen. Dages 
gen zog fh der Prinz u — euch 
an R 


O6. um Venteiben, daß Tuat. Em. IL Ig 
81 .- 882. Pufendorf, 1. Adz- 
ar I. 4 attlers, Sch Geſch. 
VIL Band, ©. 40 u. f, 


8) ©. das Thsat, Eur. III. 831 - 848 50% 
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3642. mit feiner ganzen Macht in jene ‚Gegenden, 
um die Abfichten der Spanier duch Maͤrſche 
und Gegenmärfche zu vereiteln. Darüber vers 
ſtrich der Feldzug ohne weiter durch eine wich⸗ 
tige Schlacht, oder Eroberung einer anfehns 
lichen Feftung ausgezeichnet zu fein. Um fo 
rubiger konnte bie — des ungen Prinzen 
von Oranien mit der Engellaͤndiſchen 

rinzeffinn , fo wie auch die der Dranifchen 
rinzeſſinn . .... mit dem jungen Grafen 
von Oftfriesland, zu Haag begangen wers 
den, wovon jedoch erftere, wegen bes zarten 
Alters der nur zehenjährigen Prinzeffinn, erſt 
Drei Jahre hernach vollzogen werden konnte. 
Jene erfte Heirath machte, daß der Statthals 
zer dem’ mit feinen Unterthanen in Krieg bes 
fangenen Koͤnig von England etwas Huͤlfe 
Sitte. Allein die Beneral-ftaaten behaups 
weten, er koͤnne dieſes nicht einfeitig one fie 
hun, kaſſirten die nach Engelland abgeganges 
nen Dffieiere, und befchlofen, die ſtrengſte 
Meutralitaͤt zwifchen dem König und den Uns 
terthanen zu halten, welcher Schluß auch nicht 
abgeändert wurde, obgleich die Koͤniginn 
von Engelland, die ihre Tochter felbft zur 
Wermäplung herüber gebracht hatte, ſich noch 
viele Monate hernach im Haag aufpielt, unk 
ihres Gemahls Sache beftens zu empfehlen 
bemäpt war. Gegen Ende des Jahrs wurde 
auch viel von einem Srieden mit Spanien 
eſprochen, wesfalls eine Unterbandlung zu 
ofenthal, nicht weit von Breda, anges 
ſtellt werden follte. Allein die Sache jerfhlug 
ſich hernach wieder, indem beide Theile, wie 
«8 ſcheint, für beſſer hielten, den Ausgang 
: der 
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der allgemeinen großen Friedenshand⸗1042. 
Kun RAT, von welcher num die Rede 


§. 10. 

Jedermann wartete nun, in Betreff des 
allgemeinen Friedens auf den zum Anfanı Deren, 
Unterhandlungen , in dem abgefchloffenen Vor⸗ — 
vertrag 8) beftimmten 45, Merz. Aber es 
verfirich leider nicht nur derfelbe Tag, fondern 
Bas ganje geht, st ohne daß dieſer aan 
macht worden wäre ı). Ron © ld 
Seite fertigte man alfogleich die Bm 
urkunde im Reichsrath aus. Allein von kai⸗ 
Worlicher Seite gab es defto mehrere Schwuͤrig⸗ 
keiten. Dann erftli wurde der von Luͤgow, 

Der den Vorvertrag für den Kaifer gefchloffen 
hatte, von Hamburg abgerufen, und Graf 
Weikard von Auerſperg dahin geſchickt. 
Hernach wollte der Kaiſer das $ Seföloffene nicht 
in allen Stuͤcken gutheiſſen, weil der Gefandte 
in vielen Punkten feinen habenden Befehl übers 
ſchritten habe, Es 2 er habe feinem eiges 
34 nen 


8) So fann man doch wohl daB Wort Prälimis 


narien Äberfezen ? 
t) Sie je Dies Kt fehe man zen 
er. Suec. XIII. — 
dei Relat. de page N Want, A 
Meierlanae, p. 36-40. daB, Theat, 
Eur. III, 3- 878- Bon ih nd bier die 
Me. et negociations du Comte d’Avaux zu 


gebrauden, — ich aber De Denen nic ans 

‚geben kann. denfelben mit fchreibt Aou- 

gas it, de la paix de Wefif. P.L.L, VII. 
auf. 
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1642, nen Herrn Leinen hoͤhern Titel als den Königenu), 
gegeben ; er habe indem einen Eremplar des Vers 
tags den Schwedifhen Titel vor dem Kaiferlis 
chen ſezen laſſen; er habe diefes, daf die beide 
Städte Münfter und Osnabrück wäprend 
der" Traftaten neutral, und gar des geleifteten 
Eides entbunden bleiben ſollten, ohne Eriaub⸗ 
niß zugeftanden : er habe eine ganz unmägliche 
Sache mit verfprochen , nehmlich, des Koͤnigs 
van Spanien Veftätigung der vom verſtorde⸗ 
nen Kardinals Infant ausgeftelleen Vollmachten 
binnen zwei Monaten zu ſchaffen; endlich habe 
er auch ohne Befehl diefes nachgegeben, daß in 
dem Geleitsbrief für die Herzoginn von 
Savojen, diefelbe Regentinn und Vormuͤnde⸗ 
rinn genannt werden folle. Nun erließ der u 

ee 


u) Adami fagt bier, . Lüzorw habe darinn 
gefebtr, daß er Den al fer gleich den Königen 
ferenitas genannt, fo von einem kalſerlichen 

— faft nicht möglich) zu denken iſt. In 
ben negociations fecrettes, preface p. 52. hins 
x ven wird ihm Schuld gegeben, er habe deu 

nigen, ‚gleich dem Kaſſer, die Majeftät ges 
geben, welches eher denkbar ift. Uber in denen 
mir vor Augen gelommenen Abdrhden des Vor⸗ 
vertrags in der Grundfprache, tm Theatro Au- 
ropaeo , bei Lünig, Pufendorf und Meiern, 
nennt Lazow den Kalfer Auguftifimum und 
Majeftdt, die Königinn von Schweden Sere- 
niffimam Reginam, und den Kdnig von Frank⸗ 
reich regem Chriftianifimum, daher Id den 
Tadel nicht verftehe, Bei Bamon Ift diefes 
Regem Chrift. ganz unrecht durch Sa Majefid 
Treschretienne überfezt. Vlelleich fand In den 
Srangbfitden und Schweblihen Uußfertigungen 
erwad In Anfehung der Titulatur, daB dem 
Raifer mißfällig war, wofür aber freilich. fein 
Geſandter nicr konnte, 
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fer an den ig von Daͤnnemark «in 1640 


Mr 


weitläufiges Schreiben v), in welchem er die 


abgefchlofiene Punkte, doch mit einigen Ehe -- 
ſchraͤnkungen billigt, und erklaͤrt der Herzogtum " 


von Savojen den Titel Megentinn, jedoch mit 
Vorbehalt des. Rechts der übrigen Savoiſchen 
Prinzen, geben zu wollen, babei aber bittet , 
dahin bedacht zu fein, daß bem Herzog vom 
Lothringen auch ein ficheres Geleit gegeben 
werde. Dagegen hatten nun die Sranzofen 
vieles zu erinnern. Es hieß; der Aaifer könne 
wichts für den Gerzog von Kothringen vers 
langen, da biefer ſich fchon mit Frankreich vers 
glichen habe; ber Kaifer habe feine Genehmis 
gang nur durch einen Brief, wicht aber durch 
eine befondere Annahms:urfunbe von ſich gegen 
ben, u. ſ. w. Da auch die Spanifche Genehs 
migung indeſſen / vom dem Statthalter der Ries 


Ast, war, fo hi fe 
sit weil fie nicht vom König felbfk 
unterjeichnet wäre, u. ſ. w. Ueber diefes alles 
vergieng ber beftimmte Tag ohne Daß ein Ans 
fang zur Friedens · unterhandlung gemacht wer 
den können. Indeſſen wurde das Friedenswerk 
durch den Koͤnig von Daͤnnemark, fo viel 
es mögli war, getrieben. Durch ihn ſtellte 
der Raifer vor: ber Sasos von. Lothrin« 
"85 gen 


jen Befandten, bei Londorp T. V. p. 773— 
2. Die weitere, dad hier gefagte erläuterus 
Sähreiben, der (Sefandten, des K. von Däns 


2 


1) 


36° "Zivei und vierzigſtes Buch. $. zo. J 


2642: gen ſei ja des Vertrags ohngeachtet nicht wie⸗ 
ber eingeſezt; die koͤnigliche Spaniſche eigens 
A bändige Unterfchrift fei ja nicht noͤthig, da 
Gert, Melos genunfam bevollmächtigt fei; er, Aais 
fer , habe ja feine befondere Annapms-urfunde 
verſprochen gehabt, u. f. w. Endlich brachte 

ber König von Dännemarf bie Sache dahin, 
daß der Aönig von Sranfreich nicht nur 

feine Genehmigung zu dem Hamburger Vorver⸗ 

trag ausftellte, fondern auch bie Geleitsbriefe 

für die kaiſerliche Geſandte, mit eingerücktem 
kaiſerlichen Titel, einfenbete, dagegen aber der 

aa Iul. Kaiſer diefen Bertrag ganz nk des Schwedis 
ſchen Gefandeen Verlangen eingerichtet , in einer 
befondern Urkunde genehmigte. Auerfperg 

Bat jezt im Namen bes Kaifers um Auswechfes 

lung der fämslichen Geleitsbriefe. Allein, da 
es nun noch darauf berußte, daß ber Sranzöfis 

ſche Gefandte Avaux die Spanifche Geleitss 
Öriefe nicht anders, als vom König gefertigt, 

oder boch eigenhändig beftätigt annehmen wollte, 
fo wurde um ver weiten Entlegenpeit von Mas 
Fon 25 der 1. ed zum Termin’ dee 
us: felung angefejt. deffen waren auch 
über die — Genehmigungs⸗ urkunde 
leichwohl noch ein und anderer Zweifel ent⸗ 
anden, daher dann der Kaiſer, nur um zum 

Zweck zu kommen, nach dem Verlangen der 

25 Der. Beiden Kronen eine befondere, die unumfcränfs 
tefte Genehmigung des Gefchloffenen enthaltende 
ErPläcung®) fertigen ließ. Der Koͤnig von 
pas 

®) Diefe, famt ber obeı gun 

. Die, fa Fenne DE 

den Aufferft feltenen Praeliminaribus Paeis kap- 

1 4 
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Spanien bequemte fich gleichfalls, eine eigens 1640, 


g unterzeichnete Annahms Urkunde zu 
em, und da wegen der Geleitsbriefe 
nichts anders zu erhalten war, fo ſchickte er auch, 
noch, eigenhändig unterzeichnete Beleitebriefe" 
nach Hamburg. Allein, bis diefes alles in 
Drdaung Pam, mar nicht nur der 1. Dec. ſon⸗ 
den auch der Iejte, ohne ben gehofften Nuzen 
für das Friedenswerk verftrichen. reilich fü bt 
man hier nur zu deutlich die Schuld der Fran⸗ 
ofen, welche fogar gegen bie legte Hälfte des 
863 ihren Geſandten Avaux von Hamburg 
abriefen, und nur einen Refidenten w), 
weit wenigerer Gewalt, zurückließen. —R& 
ich hatten Die drei gegen die Kaiferliche gewon⸗ 
neue 


(1648. 4.) deren geitändiger Titel r Lipenũ 
Biblioch. Jurid voce Pax Osnabrug. flehet, 
und die mir aus der Böttingiichen Univerfitätde 
Bibliorhel,, durch die Gürigkeit des verdienten 
Herm Hofrarhs ine. mitgetheilt worden, in 
dem erſten Theil unter mandyen feit 1638. ges 
ten ſonſt nicht gedruckten idend« Altens 
ideen, auch dieſe beide, P. I. n. 35. und 
finden find, NR un in der teutfchen 
berkaumg, Ra dafelbft ſtehet auch n. Ex eine 
lich harte, als vom Geſaudten Sals 
Gas end angı naegebene Britit, über des 
Kalſers anfängliche bedingte Genehmi ung, 
von der ich freilich nicht wiſſen kann, ob ke fo 
Aft, die aber wegen ihrer Anzüglichkeiten gegen 
den Kaifer und die Fefuiten wohl eine Haupts 
urlahe mit gewelen feon ‚ warum daB 
Buch von den kaiſerlichen udten und den 
geulten unterdrädt und alfo fehr felten gewor⸗ 


Ada t denfelben St. Germain, 
is A A gan penfe le welches Fer 


28 
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x642. nene Schlachten, bei St, Tone, bei Schweid⸗ 


niz, und fonderlich bei Breitenfeld, dieſer 
Mation große Hoffnungen, bei der Fortfezung 
des Kriegs viel zu gewinnen , xege gemacht. 
a der Rardinal Richelien, der in Dies 

fem Jahr feine beſſer politifche- ale theologifche 
Saufbahn beſchloſſen x), fol dem König anges 
rathen haben, den Krieg noch ein paar Jahre 
hinauszuziehen, um hernach, durch die große 
Erſchoͤpfuͤng aller Teuͤtſchen, deſto mehr den 
Frieden gebieten zu Pönnen 3). Hingegen kann 
man auf der andern Seite auch die Spanier 
von dee Schuld der Berjbgerung des Friedens 
nicht ganz losfprechen, als welche mit Ause 
ſteliung der Geleitsbriefe fo gar ſehr zauder⸗ 
ten, auch vermuthlich durch den eben bemerk⸗ 
ten Todesfall des Karbinals Richelieu eine 
merkliche Veränderung in dem wachfamen Gang 
des franzoͤſiſchen Minifteriums erwarteten. Kein 
Wunder, wenn man bei diefen Umftänden fins 
det, daß der Kaiferliche Gefandte zu Hamburg 
mehrere Mittel angewandt, ummit dem Schwes 
diſchen in befonderer Unterhandlung zu treten, 
als mit welcher man leichter fertig zu werden 
und fodann vielleicht alle Kräfte ge en Sean 
reich allein wenden zu koͤnnen Aber 


2) ©. von dieſem ni bieher 
m En Erst, Ze 3} 4 or us ae hr XUL 
702. fuiv. 
BD) Di —— — der *5 roße Staats⸗ 


FR eis 
zur "Sehiäte — en 
und Kr wieder ieber auf das neue 8 In 
Grotius , {et Epik. HS 
Bund jentum 
is Richeliaci morte. 
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der Schwediſche Geſaudte hatte genauen Befehl, 1640. 
ofae den Framzöfifchen nichts zu thun. Alfo 
wurde nichts aus dem Vorhaben. 
J §. 11. 
Indeſſen man ſich ſolchergeſtalt den Krieg, 
teils fortzuführen, theils — bemühte „nnd 
wurde auch an dem im leiten Reichssabfchteh Heits 
beliebten Reichs Depurstiondstag gearbeir' one 
tet. Man finder nicht fo ſehr, daß der Katsı tat. 
fee folches ſelbſt a als day Churmainz 
den Grund zur Beforderung dieſes gemeinnüs 
don 20 durch eine Verſammlung 
der katholiſchen Churfuͤrſten zu Mainz 
je habe a). Die naͤchſte Beranlaflung bier 
uſammenkunft war eigentlich zwar die Ge⸗ 
fee, in welche die Lande der kathollſchen Chur: 
Fürften am. Rhein, durch bie Niederlage des 
Lamboy, gefommen waren, daher dann 
Mein 9) Hölle 8 —— — 
te. m desfalis zu 
im Pam, des Epurfürften Anobeim Raſi⸗ 
mirs gehaltenen Vorttag hieß es aber, x) ba: 
Die North des ganzen Reichs fo groß, ber Frie⸗ 
den notwendig, und vorzüglich der Churfuͤe⸗ 
Ren Obfiegenpeit fei, ben Frieden zu befoͤrdern, 
da auch zu Nürnberg und Regenfpurg vefehher 
e 


@) ©. von derſelben das Theat. Eur. III. 816. @. 
Condorp, V. 770. Adizreiter, Annal, P. In.. 
P- 427- 
u) Bon Trieriſchen Befandten findet ſich nir⸗ 
ends ein Spur. Vermuthlich wollte man die 
Big ſcht entfcheiden , ob der gefangene Erz⸗ 
iſchoff oder dad Domkapitel dergleichen zu 
ſchicken Härte? . 
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J 
he 


en biefer Tag 
jen derfelben Pr nur fo —S eins 
gewotden, es ſolle ein anderer Rollegial⸗ta 
doch in Beiſein kaiſerlicher Raͤthe, von allen 
Cpurfürften, zu Frankfurt gehalten und auf 
ben x, Auguſt ausgefchrieben, bie ſtreitige 
Partien citirt, und alle Präfininar-punfte des 
Friedens alfo vorbereitet werden, daß man —— 
n 


f 


©) Somohl bei Londorp ald im Theatro flehet 
Delkenſtein, vermuthlich aber fol e8 Wolkens 
flein heiffen, wie dann hernady im Theatro, 
©. 926 Graf Ulrid von Woltenftein, als 
als Defterreichlicyer Gefandter bei den Depus 
tationdtag dorkoumt. 
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V Xamt des in der Darmftädtifchen urchwel⸗ 


323 M 
D} eigentlich den Familtene 


weiben von Mainz, wo⸗ 
en wird, iſt vom 22 Jens 


32 Zwei und vierſigſtes Wunde: 8. 


#640. ung befaͤrchtete theils auf. wobl, weil fein 
Here nicht. viel Gutes von der ganzen Zufants 
menkunft hoffte, bis. zu Ende Derembers, und 
der Brandenburgiſche fam.mech weit ſpaͤ⸗ 
ter; daher nichts vorgenommen werden konnte, 

ie e Stände ſehr unwillig darüber 





id Friedens⸗ 

der Kaiſer 

en, da die 

eils weil fie 

is angienge, 

Religions⸗ 

1;. ba man 

us Sieben⸗ 

I Torſten⸗ 

te, und von 

einem Krieg gegen den Kaifer handeln folle; 
und da man der Türken wegen auch beforge 
fein, mufte, teil fie bepaupteten, Daß noch 
nicht alles aus dem legten Friedensſchluß mit 
denſelben erfülle fel, und darüber beftändige 
Streifereien vorfielen. Dieſemnach ließ der 
Raiſer die von den Türken fo fange betrier 
bene friedensmäßige Gränzberichi ng 
vornehmen, räumte ihnen bie in Frage ftehens 
de Ortſchaften an und u alfo eine Be⸗ 
flätigung des Stilfftands auf neue zwanzig 
Sabır, ſchickte auch gleich einen Gefandten 
nach Konftantinopel, um die Genehmigung 
dieſer duch die Kommiffarien, an.der Gränze, 
zu Szoni geſchloſſenen Uebereinkunft f), vom 
Gross 

f) Ste ſtehet bei Dumone T: V. P. II. p. 245 
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Grosfaltan zu erhalten. Die —8 Lands 1642. 
Käude befamen zwar neue Urfache zu. Beſchwer⸗ 
den, durch die gefchehene Abtretung. Allein der 
kaiſerliche Hof war nur froh die Tuͤrken gefahr 
wieder verſchwunden zu ſehen, und beſaͤnftigte 
die Ungern, durch die Verſprechung eines 
baßdigen Reichstags, zu Abhelfung. aller 
ihrer übrigen Beſchwerden. Auſſerdem finder 
wan uoch von dem Kaiſer, daß er in Anfer 
des Poftwefens eine Verordnung heraus⸗ 
in welcher alle WBergemaltigung 
der Poftperfonen ‚und Pferde verboten, den. 
aber die Befreiung von allen 
Einguartierungen und Kriege:beiträgen zugeftans 
den ward g. Den Marcheſe Jakob von 
Malaſpina belehnte er mit allen Reichsleben 
die fein Water Opiz Malaſpina in Italien 
befeffen hatte h). Der Reiche-Ricterfchafe 

in Schwaben, bie ihm ı0000 Gulden, 

auf Fünftigen Mai 1643., als freiwilligen os 
trag, zu erlegen verſprochen hatte, befahl er, 
bei der Dankfagung, ferner getreu bei ihm zu 
baften, dabei er fich für die Zukunft eines meb⸗ 


veren 


im Iateinifchen Original und Im franz. Auß va; 
ee es —— ———eã— bat 
M Trias. Eur. 11 2,8 Gebhard i Geld. 
. son Ungarn, IL — 
9) S. Lusig, P. Gen. Layer. uf 4. Wien, 
Jenner 1642. 


3 
W) Laut der Urkunde bei Lünig, Cod. Ital, Dipl, 
T. IL p. 321. d, d, Viennae, 23 Jan 


2%. € 
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2642. tern von derfelben verfäße t). Der Stadt Gere 
vorden zum Beten er ein Befehlſchrei⸗ 
in, an den Bifchoff von Muͤnſter als 

kreis· ausſchreibenden Bürften des Weſtfaliſchen 
ee Diefelbe bei der 1631. vom Kams’ 
zugefpeochenen Reichs: unmittelbarkeit 

zu u Yale, und zu helfen, daß fie bei Kreis 
und Münytagen unmeigerlich arigenoinmen wers 

8 t). Dem Grafen Tohann Albreche 
Ime, ertheilte er für das Gefamthaus 
Seims bie Belehnung N) Dem Serzos, og Jos 
achim Ernſt von — nderburg 
au Plön beftätigte er nochmahls die bereits ihm 
und > ner Unie ertheilte Anwartſchaft auf Ol⸗ 
denburg und Delmenhorſt, nach Abgang der 
Sottorpiſchen Linie m). Gegen Ende des s Jahre 
aber wurde ein Landtag zu Wien gehalten, 
und dem Kaifer zu Beſtreitung der aufferordents - 
Koften, eine Auflage auf die Kurfchen, 

auf die Rauchfänge und auf die Efwaaren, 

doch nur für ein Jahr, verwilliget n). 


8.13. 


N Spt ve Reſcrlyts bei Tanig, D. fpec. Cont, 
10 Nod. ðd. J. 

‘ Du 6 Befehbfhreiben, d. d. Wien, 17. Rop. 
0 J. ftehet bei Lanig, P. ſpee. ob. 
— 

D Der Lehenbrief, d. d. Wien, 1. Aug. d. J. ſt— 
—— Specie ſaci die Kaudes 
mien betr. Anlage 8. 

wm) ©. die Urkunde, d. 8 de 
2, ie Pr mL are: 


Rf —* I, a rn 
—— gain — 
a) Tut. 
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$ 13. 

Im Trieriſchen war um diefe Zeit ein 6 
manzigee Zuftand 0). Der erzähltermaßen dig‘ + 
Jabt am Rhein und Moſelſtrom geführt grier⸗ 
werdende Krieg gereichte denfelben, wie leicht ide Bes 
zu achten, ſehr zur Laſt. Wufferdem fogen bedend · 
die Spaniſche Befazungen und das in dee 
Mähe des Erjfifts herumliegende Lothringiſche 
‚ das Stift noch immer auf eine erbaͤrm⸗ 

Art aus p), obwohl die Reichsftände ins 
geſamt au die Spanifche Regierung desfalls ein 


— 


war ber noch immer gefangen ſizende Chur⸗ 
fürft, Phi 
Singen, daß er fich diefer Bedruͤckungen halber 


©) Mafm, Annal, Trevir. h. a et ſeq. ” 
) ©. oben die Heſchwerden desfand, in $. 395 
des VL(XXVIL) Bandes, 
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1642. rung geworben hatte, aufbringen. Wenn nicht 


alles gleich da war, drangen die Soldaten in die 
Häufer, felbft der Geiftlichen ein, und vage 
waltigten fie. Darüber unterftund ſich endlich 
die untere Geiftlichfeit, das Domkapitel und 
die Regierung in den Kiechenbann zu tun. 
Indem nun das Aapitel und die Regierung 
zu beweiſen ſuchten, daß fie an den Unordnun⸗ 
gen feinen Theil hätten, und alfo der Aber fie 
gefprochene Bann Peine Kraft habe, -fo kam 
noch ein Bannfluch über fie, den der gefangene 
Churfürft darum über fie ergehen ließ, weil 
fie igegen feinen Willen der Regierung fich ans 
aan und fich weigerten , diefelbe einem von 
ihm zu fegenden Statthalter zu übergeben. 
Dagegen entfhulbigeen fie fih damit , daß fie 
ohne dem Mecht des Kapitels etwas zu vergeben, 
und ohne Laiferlichen Beſehl, die Regierung 
nicht niederlegen Pönnten. Aber durch alles dies 
fes wurden im Ganzen die Sachen in dem ars 
men tand nicht beſſer, das nun auffer dem eis 
nen Herrn, beffen man ſich hatte entledigen 
wollen, noch drei andern, nehmlich dem Doms 
Tapitel, den Spaniern, und dem Raifer 
zu gehorchen hatte. Doch erhielt die Regierung 


“endlich durch das unaufboͤrliche Klagen und Ans 


füchen, und die Vermittlung des Paͤbſtlichen 
Muntius, fovtel, daß wenigftens aus ber 
auptſtadt ſelbſt der gröfte Theil der Spants 
en Befazung abgeführt ward. Dagegen hatte 


diefe Stadt noch das ganze Jahr hindurch eine 


franzöfifche_Welagerung zu fürchten, und obs. 
wohl der Tod des Aardinale Richelien zu 
Anfang des folgenden Jahrs Stadt und Stift 
von dieſer Furcht befeciete, fo war doch im 
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. der Zuftand des Stifte auch das fol⸗ 1642. 
! —S Fe ei ungfüdti. a 


6. 14. 

Dem Ehurfürften Serdinand_" vongau, 
Aölln wurde in diefem Jahr, ohne Zweifel ide 
mit feinem feßr_ guten Willen, vorm. Kapitel ‚Radius 
ein fogenanter Eoadjutor oder Regierungspel; wahl, 
fer und Masfoige ‚in der Verfon feines Bru⸗ 
dersſohns, des 


o⸗helfer nichts vom Erzſtift zu verlan⸗ 
gen. 2) Nichts in geiſt/ oder weltlichen Sa⸗ 
dien, ohne Einwilligung des regierenden Churs 
fürften und des Kapitels zu thun. 3) Yedoch 
dem Epurfürften mit gutem Rath zur Hand zu 
fein. 4) Bei dem Hoftath ſowobl, als der 
Kavamer , famt einem Mitglied des Kapitels, 
den Borfiz zu führen. 7) Bei dem Ehurfürs 
ſten ſich dahin zu bemüßen, daß dem Kapitel 
die ruͤckſtaͤndige Jahrgelder aus den Zoͤllen bes 
zahlt würden. 9) Auf die Enefchädigung des 
Kapitels in Anfehung der Schulden des Erz 


6 D is 
lan die ec Sp ———— 
3 0 


a) Tisat. Eur. 829. J 
x) Für unjuriſtiſche Leſer bemerke ich hler, daß zu 
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642. ſo ſolle bis dabin das Kapitel die Regierung 
fuͤhren. 13) Solle ee, nach Oetangung ur 
Regierung, bie Beftätigung dee beſondern ht 
des Exzftifts beim Pabft und Kaiſer ſuchen. 
24) Soile er den regierenden Churfürften mas 
nen ; die Vefchwerden des Kapitels baldigſt al 
zutfun, und was aus beffelben Kapitufartiom 
noch nicht erfült fei, zu erfüllen. 15) Wolle 
ex bie befchworene Wahlvertraͤge der vorigen 
ghufären beobachten. 16) MWolle er dem 
hurfuͤrſten dahin zu vermögen ſuchen, daß die 
Beamten jährlich und zwar in Gegenwart einis 
ger Domherren ihre Rechnungen abzulegen 
‚angehalten wuͤrden. 17) lle er des 
Pabſis, des Churfuͤrſten, und des Hauſes Bas 
jern Beſtaͤtigung über diefe Kapitulation beis 
Bringen. 18) Solle er im Erjſtiſt wohnen, 
39) Solle er feine Entbindung von biefem Wahl⸗ 
vertrag füchen, noch folhe, wenn er fie auch 
erhielte, gebrauchen. Diefes -alles hatte. nun 
Bas Kapitel gar gut fuͤr feine Mechte ausgedacht. 
Allein der Pabft war andere Meinung. Ans 
ſtatt der zu fuchenden Beftätigung , hub er, in 
einer befondern Bulle, die ganze Kapitulation 
290Je auf, und fegte aus eigener Pähftlicher Mache 
den Prinzen Marimilien Heinrich zum Res 
gunents⸗ helſer ein 8). u . 


§. 15. 


föoff, nad Decretali 
Pr Fr fe Sahız e fordert Deren” & 
aud) oben tm V. CXXVIL.) Band, $. 172. 
8) Die Kapitulation und die An Bulle 
8 Ling Spic Ecch, Cont. HL p. 568. 
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$ 15. 
Bon den Haͤuſern Bajern und Pfalz iſt 
in Diefem Jahr infonberpeit das — Yun, 1692 
‚terhandlung zu Wien, wegen der Wiederein⸗ u 
faung der Pfalzgrafen zu merken t). Auſſer den Ve 
Geſandten diefer beiden Hauſer felbft, auch euren, . 
"zen Spanifchen, waren die Befandte aller Suae. 
Churfürften , fobann Dänifche und Engel⸗ 
landiſche Gefandte zur Vermittlung der Sa⸗ 
da. Dach vielem vergeblichen Reden und 
‚ da bie Bajern und Spanier zum 
‚Schein aus der Pfalz zu weichen ſich erboten, 
‚aber gar zu ſchwere Bebingungen babei mach⸗ 
ten, drohete endlich dee Engelländifche Gefandte 
gar nach Haufe zu seien, dadurch wurde dann 
4 der 


Hi Garn DB 6: Babe IR een Aalen 
er Be je Mr 
Memoires de Lowife uli i 


w 
werden etc. 1693, 25 ©. in 4 
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#, folgende Erklärung, 

viel gethan zu haben glaubs 

Sprache von fih zu geben: 

linder Sriederiche von 

ie ſich vorher gehörig unters 

jündniffen gegen Kaifer und 

and Stände entfagt hätten, 

‚ und ihres Vaters ſowohl 

!d erlaffen, fodann 2) ihnen 

in dem Stande wie fie jego 

verleipen. 3) Jedoch folfe 

ermersheim das Geld für 

Haufe Pfalz verfegt gewe⸗ 

tellt werden. 4) Auch die 

alsdann wieder zuruͤckgege⸗ 

dem Ehurfürften von 

Bajern die darauf ftehende dreizehen Millios 
nen werden, 5) jedoch biefes mit Aus⸗ 
nahme der an fih von Alters zu Bajern gehös 
tigen Grafſchaft Cham. 6) Die katholi⸗ 
fe Aeligion , insbefondere der Jeſuiter: Or— 
den, folle in dem Stand bleiben, wie fie bei dee 
Uebergabe fein werden. 7) Alle Schenkuns 


‚gen und Belehnungen die der Kaifer,, oder 


der Churfuͤrſt bisher in den zuruͤckzugebenden 
fanden gethan, oder noch thun wird, ingleichen 
bie richterliche Exfenntniffe, Bleiben beftehen. 
8) Ein gleiches gilt feiner Zeit auch von der 


Ober⸗ Pfalz. 9) Ein Erſaz der genoffenen 


Nuzungen von den wieder zurücgeftellten Lans 
ben, ober des gehabten Schadens, foll nies 
mabls verlange werden. 10 Die Churwürs 
de folle bei des Churfuͤrſten von Bajern Nachs 


kommen bleiben; nach deren Abgang aber ſollen 


noch drei andere Herren von den Geiten:vers 
. wandten 
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wandten berfelben, Wilhelmiſcher Linie folgen ‚1642, 
hernach die Abwechſelung in der Ehurwürde . 
zwifchen Bajern und Pfalz angehen, bis, nach 

bera jang eines ober des andern Hauſes, 

das überbleibende allein fie behalte. 15) Das 

bei ſolle auch anf bie Schlieffung des angebote " 
sen Bündniffes mit dem Kaifer Gebacht genoms 

mein werden, als in Ruͤckſicht auf welches allein 

der Kaifer alles bisherige in feinem und der Mits 
intereffirten Namen verfprochen habe. 12) Solle 
wegen alles gebüßrende Sicherheit geleiftet wers 

den. Sehr mißvergnügt und den Erfolg vors _ 
ausfehend, ſchickten die Engellaͤndiſche und 
Pfälzifche Geſandte diefe allergnädigfte Ent⸗ 
fHliefung, nad) welcher fogar, laut n. 7. als 
enfalls noch die Hälfte der Unterpfalz vor dee 
Rädgabe hätte zu Lehen gegeben werden können, 

nach Londen. ngelland und Pfalz riefen 

ibre Gefandten ab, davon ber erftere prächtig 
beſchenki nach Haufe zog, und die ganze fo koſt⸗ 
ſpielige Unterhandlung war vergebens geweſen, 

zu deren Wiederanfangung im kuͤnftigen Jabr 
jedoch, und zu Ausfindung neuer Wege der 
Zaifer den abjiependen Sefandten in gnädigen 
Ausdrüden Hoffnung zu machen ſuchte. 


$. 16. 


Churſachſen, deffen Kriegedrangſale bes 
ſcheirben worden, verlopr an der Mutter feines Fge 
Churfuͤrſten, Sedwig,- ans koͤniglich Däni; geben. 
dem Stamm, eine mit Schönheit und Tugend 
geziert gewefene Dame * Sie ſtarb 60 Sabre 

5 t, 


28 oben, im IT, (XXIIIL) Band, ©. 12. 
8 
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4643. alt, auf ihrem Witthume⸗ſiz, Uchtenburg, 


und wurde, unter Begleitung der urs 
fürftlichen Familie und eines —E 
sen, mit Schwediſchem Paß, nach Sreiberg, 
in das Epursfächfifche Erbbegräbnig, abger 
fühet »)._ Das berzogliche Sachfen genog 
fo ziemlich die Neutralität, Daher die Serzoge 
auf allerhand Verordnungen zum Beſien ihrer 
Sande bedacht fein konnten w). So ließ Yers 
309 Wilhelm zu Weimar eine Ranzlei- 
Ordnung , und eine Verorbnung wegen des 
Beiden Damaßligen traurigen Zeiten faft unglaußs 
lichen Aufwande bei Leichen, Hocheiten, u. 
ſ. w. im Druck ausgehen. Serog Ernft 
3u Gotha aber fuhr in feinem dben demerkten 
loͤblichen Eifer für die Frömmigkeit fort, und 
erließ, nachdem er einen Landtag gehalten x), 
aud die Landes-huldigung, zu Bothe, 
wit vielen Feierlichkeiten eingenommen hatte 3), 
ein Edikt wegen Unterweifung der Unwifens 
den in ber Chriftlichen Lehre. (Gegen Ende des 
Jahre findet man, bag bie Gerzoge Albrecht 
und Ernſt, wegen der Kirchens Bifitationen, 
and anderer bie Geiftfichkeit betreffenden 

auch ber geiftlichen Gerichtsbarkeit über die Ei 
Hafen ber in einem andern thum geleges 
einen Vers 


et. nen Mutter⸗Kirche, zu Bi 


trag auf. 
. 17. 
©) Theat. Bw. III 59489: 
äller, Saͤchſiſche Unnalei, h. a. ARudol- 
Te ae Dil La 
ER Ibeu hat Rudolfi les 
oder 
a RH T. ve 1 der 
3) Kudolpki Gotha diplom. P, I. p. 93. 





Teutſchland unter K. Ferdinand IL G. 17. 43 


gr 

u dee Mark Brandenburg war «6,1642. 

Diefes Jahr über , aller Bemühungen des neuen 
Epurfürften , tiederih Wilhelms, ohn⸗ D Bram 
» tlenlich unruhig, da Die Gchwebet ige 
noch in derfelben ihre Beſazungen hatten, und 

die obbemeldete Durchzuͤge a) erfolgt waren. 

Die Weranlaffang warum bei diefen Durchzäs 
gen das Brandenburgiſche fo mitgenommen 
pe wohl zum — mit darinn, daß 
er den Im vorigen Jahr duch Ges 
fandee eng efenn Stillſtand niche nach allen 
Punkten gutheiffen wollte. Cs mufte alfo das 
Seitkanfe- Geſchaͤft mie Simem durch eine 


Hi 


A 
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1642. desfalls zuſammen, aber ſo, daß auch da das 
ſchaͤft ven Brandenburgiſcher Seite nicht 

eniſig betrieben ward, weil vetmuthlich der Chut⸗ 

fürft es alſo befoplen hatte, um es mit dem 
Baiferlichen Hof, . bei dem er die Belehnung 
ſuchte, nicht zu verderben, und zu fehen, wo 

das Kriegsgluͤck ſich hin wendete, Und ends 

lid) gieng man gar unverrichteter Sachen wies 

“ ber auseinander. Als aber die Belehnung bes 

s Jul. Ehurfürften zu Wien vor ſich gegangen 
war, und Torftenfopn Olmuͤz erobert, auch 

fonf gute Fortſchritie gemacht hatte, ſchickte 
der Eburfürf eine neue und anfehnlichere 
wnng Gefandtfehaft , unmittelbar nad; Stodhelm, 
bie nicht nur den Gtillftand, ſondern noch 
ungleich wichtigere Angelegenheiten zum Gegens 

ftand Hatte. Die eine war, die wegen alles 

band Verdrießlichteiten aus Schweden nah 
Dännemark entflohene Mutter der jungen Kös 
niginn und Waters: Schwefter des Ehurfürften, 

mit den Schweden auszuföhnen, und in ihr 
Vaterland wieder zurüc zu bringen. Die an⸗ 
dere, den Reichsrathen zu-fagen.. dag man 

wohl Peine beſſere Weife, alle Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Schweden und Brandenburg auf 
einmahl aus dem Weg zu räumen, finden koͤn⸗ 

ne, als wenn man die bamaple fehszehnjäßs 

Fin und weit uͤber ihr Alter kluge Roͤniginn 
riſtine dem Churfůrſien zur Ehe gäbe. 
Erſteres wurde bald ins Reine gebracht, und 
wegen des andern die Sache von den Schwer 

ben fo wenig weggemworfen, dag man vielleicht 

bie Stilftands:angelegenpeit desfalls um fo 
weniger betrieb, und daß ih das Gerüche 

von der. bevorftehenden Heirath, vermusplich 

mit 
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mit mit fehr gutem Willen der Geſaudten und 1642. 
des Churfürften ſelbſt, nach Polen und überall 
in ausbreitete. Freilich machte lejteres dem 
urfürften zu Wien fo wenig Freunde, daß 
bie Kaiſerliche nun mit Fleiß, wenn fie in oder 
durch die Mark zu ziehen hätten, fo haufeten, 
als wenn fie diefelbe ganz vermüften wollten, 
am, wie fie fagten, ihm vorher Die Fluͤgel zu 
beſchneiden, damit er nicht zu hoch fliegen Löns 
ne 6). Die vergebliche Bemuͤhungen des Chur⸗ 
fürften wenen Vereinigung der £utheraner und 
Reformirten gehören in die Kicchengefchichte c). 


$. 18. . 
Weit gluͤcklicher giengen die am Ende vori⸗ graur 
. gen Jahrs zwifchen dem „erzogen von fhweig. 
aunfchweigg und den kaiſerlichen Aögened; Frieden 
neten zu Goslar angefangene Unterhandlungen Salier. 
infonderheit durch die gute Bemuͤbungen des 
Prinzen Johann von SeffenDarmftadt, 
als Bormunds von dem jungen Herzog Chris 
ſtian Ludwig, von Statten d), Man fam 
ö zur 


5) Alles aus dem Theat. Zur, III. p. Be 857. 
u. f. fodann Aufendorf, Rer. Suec. XIII $.43- 
und de rebus Pfid. Wilh. L. I. p. 26 — 34. 

* —A— aber die —— Biel 
abfichrlich , nicht m Zulamı ng, den 
die Anrehuung fehr —X giebt, vorgetra⸗ 
den fin! 


95 Saretnote Preuß. Kirchengeſch. I. Band, 
p Wergleiih haben daß Tieat. Zur. 
re — br n- T. V. $ 76% 
‚ de ftatu pnbl. p. — Lünig, P. ipec. 

Lay p 138 „T. V. P. p · 33 
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1 aber an bie feztere 120. gebunden fein, 
doch von lezterem, und won bes ferners zu dies 
fem Krieg gefchehenden Werwilligungen, die Kos 
ſten des Unterhales der Voͤller, die fie zum 
Schu; ihres Landes behaften müften , abziehen 
koͤnnen. 9) Sollen infonderpeit die Herzoge 
das fogenannte kleine Stift Hilbeoheim, 
neßmlich die drei Aemter Peine, Steuers 
wald und Marienburg / mit aller Zugehde 
dem Epurfürften von Köln ale Biſchoff / wie 

bee 


Pufendorf, XII. 67 — 70. iſt wegen ber Un⸗ 
Pine —E Tat u . 

dd) 2Blı der N id biefer Lande ger 
A —X Fr Spittiere dei. 
don Hannoder, IL. Band zu Anfang, Balletti, 
BB: von Teutſchland, VI, Band, ©. 268. 

u 


Teutſchland uuter K. Ferdinand TIL, $, 19, 47 


der zuftellen. 10: Die aus diefem kleinen Stift x6 2 
ud der Grade Hildesheim — —* 

Nuzungen, follen mit dem Schaden, der dem 
giſchen Land aus dem Köllnifchen 
seljehen, ausgeglichen und fein Theil an dem 
andern einen Anfpruch desfalls zu machen befuge 
. 32) Den Zinwohnern von Deine 
Pr ihre Refigione:übung, wie ſie fie biebevor 
De Guben: nt oe kn 
esheim, und die fon] e 
Ken den zuruͤckzugebenden Landen, follen 
" u or 1630 
oll dem 
nur mie 
E bajeri⸗ 


taten lich werden. 33) Die an 
das —E —— — 
orderungen betreffend, fo folle bie Tillis 
He, wenn bie Tilliſche Erben Peine gehörige 
Verfcpreibung darüber von ben Herzogen aufs 
weifen föımten, für ganz ie geachtet, die 
Volniſche, Lorhringifche, 


olReinifehe, 
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zchen eingegangener Faiferlicher 
Karipfarion, die binuen vier en beizubrins. 

wire, ‚ wernach auch der Churs 
Urkee mer beigebracht werben ſolle. 


Durdanfaitts 
eeeizn meinte, fie brauche fich ihr altes 
Arüuarercht nicht fo durchloͤchern 8 laſſen, 
— achte die Braunſchweigiſche Beſazung 
a wi zu zuehen, auc bei den Sanſeſtaͤdten 
quir me erholen. Dieſemnach wurde eine weis 
akunſt zu Braunſchweig verans 
vater, nt Dufelbft die Goslariſche Artikel in 
augen Yunfıen erläutert, Die Uebergabe der 
gt wimbed an den Serzog Friederich 
wenhenden, der dee ‚Hildesheim — 
fondere wegen der Beſa⸗ 
war ten Half ned Me Webergabe der Städte 
fenbüttel noch auf zwei 
u. ſ. w. e). Man lief 
zwar 


betehende Ueberkunft, dd, 
uprii, in weichet Fein 
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Bu, Eimwendens oßngeachtet, bie Raiferlichex642. 
hmigungs:urfunde ein. Allein‘ die doch 9 Ium 
uch fortdauernde Widerfprüche machten, daß 
eine der Hauptbedingungen des Friedens, nehm⸗ 
luch die mehfeisweil Uebergabe der Feftungen 
ildeebeim und Wolfenbüttel , DIE ganze 
e hindurch nicht in Erfüttung kam, zumaßl” 
da der Schwebifche General Koͤnigemark in, 
Die Nähe geruͤckt war, und alfo bie 
erwedte, als wenn er bei. diefer Gelegenheit 
beide wichtige ae in och zu bekommen . 
der Frieden, als im 
Ganzen richtig, im "Geaunfeweistfgen tand 
überall ausgerufen, u Dankfeft gefeiert, auch 
das Wolf großentheils abgedaukt, das theils 
den —— mieiſtens aber den Schwe⸗ 
den zulief. Und der Herzog Chriſtian 
Ludwig hatte ſchon im Anfang des Jahes alle 
feine Pe Im dem von ilorabet Vaters 
des Serzogs Georg, von esheim n 
—— bringen een, um dort feine Fr} 
haltung anzulegen. Auch erteilten ſaͤmtliche 
Brise den Grafen von Tettenbach die 
haft Reinftein, ſoviel daran dem Haufe 
Be zuſtand, zu stehen. Dann biels 
tem fie Landtaͤge und verfchönerten ihre Reſiden⸗ 
zen i). Auſſerdem hatten fie auch wieder eine 
leine 
wir ‚Davon, daß bereits zu Soßlar ein Ver⸗ 
interfchrieben worden, zulefen un, finder ſich 
Fr Pa P. —* IV. Thl. 126. und, 
wait zwei ne eceſſen, auch der tee Ge⸗ 
Corps Dipl. T. I. n3 l.p- 
2,8 2: von Diem allen Du Trank Eu. NL 
Bafender/, Xi. $. 68. 70. 
Be D 
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da Serzo 

Bannenbergiiähen 
llters, opne Kins 
) Nun verhielt 
m mit den lebens 
einen Tabelle: 5) 


Heinrich ++ 1532. 
—n 


Drti Ernſt, zu Zelle 
—E ft, gu Zelle 4 1546, 
4 
— — — — 
Otto Wilhelm, inrich, 
16. ne An ” en 


— Otto Sriedrich. Georg 1641. Auguſt. 
a 


1041, 
tio⸗ Chriſtian Ludwig. 
Nach der natürlichen gleichen Stamm⸗Erb⸗ 
folge alfo mufte die Werlaffenfchaft in zwei 
Teile getheilt werden, von welchen Herzog 
Auguft den einen, die beide andere Herz 
zoge aber miteinander ben übrig bleibenden bes 
Famen. Allein da es überall Rechtsgelehrte 
bt, welche die andere Arten von Erbfolge zum 
ften ihrer Herren gelten zu machen fuchen, 
ſo gab es auch hier Dateri? zu einem Streit, 
Ver erſt in den nachtolgenden Jahren beigelegt 
werden konnte. Indeſſen ſezten fih Serzog 
ih und Herzog Auguſt in den Bes 
ſij 69). 
$.20. 


9) Theat. Eur. IIII._870. Rebtmeler, Brſchw. 
Ehr.&. 134%. —— dieſes Herzogs 
fen ner ganyen Lebensbefhreibung hat Rip 

ünzbeluft. XI. Band, n.46. ° 
Sfbners Gen. Tab. 1. Band, n. 189 
) Rebtmeier, ©, 1433. 
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§. 20. 


"Auch mit Heſſen⸗kaſſel waren dieſes Jahr 1642. 
uch Sriedens-unterbandlungen von 
Seiten des Aaifers geflogen worden ), indem Heſiiche 
nicht nur zu Goslar die Räche der Landgrä: — 
fin mit waren, ſondern auch Landgraf Frie⸗ 
derich, des leztverſtorbenen kandgrafen Wil: 
Helms Bruder, dir in Söwerifgen Krieges 
dienſten ftand, felbft zu Querfurt mit dem 
Erzherzog Leopold fich unterredete. Allein 
die That zeige nicht, daß die Unterhandlungen 
würkfam gewefen. Die Heflifche Voͤlker, die 
im Anfang des Jahrs den Lamboy, wie oben 
erzaͤhlt, hatten fhlagen helfen, blieben auch das 
ganze Jahr hinduch, mit den Weimariſchen 
vereint, gu die Kaiferliche in Thätigkeit, das 
der bie Kaiferliche, wo fie konnten, im Heſſi⸗ 
ſchen plünderten. Unter alfen biefen Umftänden 
war der Landgraͤfinn Vormuͤnderinn leg 
ser Better von der Hanau: Dünzenbergifchen Li⸗ 
mie, Graf Johann Ernſt, ohne Kinder vers 
ſtorben, wodurch feine Lande auf den Hanau⸗ 
‚Kichtenbergifchen Stamm übergiengen, das 
von ber älteite Graf, Friederich Kaſimir, 
‚29 Jahre alt, unter det Bormundſchaft George 
Barons von Sledenftein, fi befand. Da 
aun die Landgräfinn noch anfehnliche For⸗ 
derungen an diefe Lande, theils wegen ihres 
Heirathguts, theils wegen den Koflen des Ents 
De fages 


"03a bye. Teuchorn, Hei: Erd X 
- u D » . 
— . 337: 389 au fı 


5 
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2642. ſazes von Hanau hatte, theils auch ihres Erb⸗ 


rechts an die Hanau s Münzenbergifche Lande 
halber, auf den Fall, daß die tichtenbergifche 
Unie gleichfalls ausgienge, verfichert fein woil⸗ 
te, fo ſchickte fie eine Geſandtſchaft desfalls 
nah Hanau, und ließ gegen alles ihr nach⸗ 
theilige, ja felbft gegen die Huldigung an die 
neue Herrſchaft proteftiren, fo lange, bis ihr 
ein Genüge geſchehen wäre. Darüber kam es 
endlich zu Zaffel zu einem Vergleich, in 
welchem einftweilen jene Geld:Forderungen bes 
richtigt wurben h), dagegen die Landgräfinn 
die tehenhöfe, welche verfchiedene von der ause 
geftorbenen Linie befeffene Lehensſtuͤcke, als ers 
ledigt, indeſſen eingezogen hatten, aa mit 
Güte, theils mit Gewalt dahin brachte, daß 
fie ſoiche dem auch vom Raiſer I) belebnten 
Grafen Sriederih Zafimir ebenfalls wies 
ber zu. Lehen gaben. Des verftorbenen Lands 


grafen Bruder aber, Prinz Sermann, zu 


otenburg hielt zu Weimar mit der Pinzefs 
finn Aunigunde von Anhalt» Defjau m) 
Beilager. Unter allen diefen Umftänden wurde 
auch das Darmftädtifche Ancheil von Heſ⸗ 


fen, ſowohl von den weden, die aus 
fen, fomol SH ih. 


©) Er ſtehet mie der Nachricht vom Verlauf der 
Sache In der Geffen-Kaflelifhen Gegen · De⸗ 
duction wegen des Sanauiſchen Primogenie 
tursrechts (Marburg 1737. f.) Anlage R. 

D Den Lehendrief f. in der Beſchr. der Sanau⸗ 
Manzenberg. Lande. Anlage 20, 

m) Teuchorn, Xi. Band, ©. 593. Bekmann, 
Anhalt. Gelb. V. Theil, ©. 232, fezt ihren 
Tod gerade in daB Jahr ihrer Vermälung , de 
fie doch erft 1683, bie Zeülichkeit veslaffen hat, 
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Thüringen herüberfleeiften, als von ben Aai- 1642. 
ferlihen, und noch mehr von den Bajeri⸗ 
ſchen unter dem General Wahl an den Rhein 
giehenden Teuppen, ziemlich mitgenommen. 
Landgraf Georg der II. beſchwerie fich zwar 
hierüber ‚- ale über Verlezungen der Meutralis 
sd. Aber was hilft die Neutralität, wenn 
fe von Feinem Kriegsbeer an der Graͤnze uns 
terſtuͤzt if. Vertroͤſtungen zu baldiger Äbſtel⸗ 
lung der Beſchwerden, und indefien Verweis 
fung zur Gedult, wer alles was der gute 
umbewafinete Fuͤrſt erlangen konnte. Dagegen 
batte diefer Fürft das Vergnuͤgen, feine Streis 
Sgteiten mit Jfenburg durch einen unter 
jermittlung zuerſt der burfürften ſodann 
de — Beate ping Vers 

i elegt zu ſehen, in welchem bie gan; 
fenburgii Che Anforderung auf Beifterdach 
and Bineheim aufgehoben, dabei, gegen Ruͤck⸗ 
gabe ber übrigen in Darmſtaͤdtiſchen Beſij 
genommenen tande, dein Hauſe · Darmſtadt 
das ganze Amt Zleeberg, ſoweit es Iſen⸗ 
— war, ſamt den ODeriern Spreng⸗ 
lingen, Roͤnigſtetten, und dem Iſenbuͤr⸗ 
Theil Peterweil, für immer abgetre⸗ 
ten, dabei dem Landgrafen ber Titel von 
Iſenburg und Büdingen famt der Anwarts 
ſchaft, auf den Erloͤſchungsfall des Iſenbur⸗ 
giſchen Stammes, vorbehalten ward n), 

Ds Gar 


De ltd d. d. D dr Rep. 
J. —5 — unter kt mit 


Jabe in 4. gedrudt. MWelläufige Außzäne das 
heben Herma, PIL u Teathern, 
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S ar, ” 

1642. ‚Der Scänkifche Areis verlope in biefem 
Jabrt einen feiner ausfchreibenden Fürften , in 
Fräntis der Perfon des Bifchoffe von Bamberg 
seh und Würzburg Sranz, gebohenen Gra⸗ 
täge. fen von Zazfeld. Derfelde hatte im Frühe 
jahr noch einen Kreistag zu Bamberg ges 

⁊ Merz halten, deſſen Gegenſtand infonderheit die Eins 
quartirung ber durchziebenden kaiſerlichen und 
ligiſtiſchen Voͤlker war. Auf demſelben nahm 
der bisherige Koadjntor des Teutſchmeiſterthums 

zu Mergentheim, Erzherzog Leopold, zu⸗ 

erſt ſeinen Siz als wuͤrklicher Teutſchmeiſter, 

jr da kurz vorher fein Vorſahr, Johann Ras 
ſrar von Stadion Todes verfapren war. 
(691) Was anf dieſem Kreistag gefchlofen worden 
it unbekannt. Kurz dernach hielt auch 

die Fraͤnkiſche Reichsritterfchaft eine Zus 
ſammenkunft, der Kriegsfteuern und Einquars 
sierung halber, zu Nuͤrnberg. Und bald 
machte ein Paiferliches Anfinnen, einer Ver⸗ 
wiligung von 40 Nömermonaten, famt Erle⸗ 

gung der noch rücffländigen zo Monate, eis 

nen neuen Zireistag nöthig. Dieſen erlebte 

der gedachte Biſchoff nicht mehr, indem ihn 
einesmapls ein gäker Schlagfluß über der Ta⸗ 

fel dapin geriffen hatte. Sein Nachfolger im 
Stife Würzburg war Johann Philipp 

von Schönborn mn), ber das Lob eines 
gelehrten und fanftmüthigen Mannes hatte; 

aber diefem ohngeachtet, auf des Domkanis 

' tels 


un) Von feinem Leben f.:da er hernach Churfärft 
Mainz geworben, &Johanmis Script. Mogunt. 
1. P. 959- 
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tele Antrieb, alle Juden balb nad) dem Ans 1642. 

tritt feiner, Regierung aus feinem Bisthum 

verbannt. m Bisthum Bamberg folgte 

ihm Meldyior Adam, Voit von Salzs 
burg. Beide Bifchöffe, wie der game Fraͤn⸗ 

Tifhe Kreis, hatten mit Durchzügen bes fab, 

ferlichen und Bajeriſcher 

tun, die dem fand viel 

ten. Und am Ende des , 

oben da gewefen, das 9 un 

Heer in diefe Gegenden, 

ordentliche Lieferungen 

dieſer Zeit mufte auch 

ben Kaiferlichen verlang im Ott. 

werden, welches zu Nů⸗ 

wäre der Fraͤnkiſche 2 

Ügung von 30 Monaten Iosgefommen, und 
hätte aa feine Beſchwerden abgeſtellt ges 
fehen. jein die kaiſerliche Kommiffarien drans 

gr fo fehe auf die 40 Monate, daß endlich 
ie Stände fih auch zu biefen bequemtn, __ 

ohne darum ihre Beſchwerden erledigt zu ſehen o). 


$& ar ' 
Bon dem Wirtemberg Bir 
iſt auffer den a nen Segen ER 
Im Aus Beset. 


des telt di be d 
chen ——S 
- 4 mans 


) Bon dem ten f. daB Theat. Zur. III. 
J 856. uf. a ef Zeitr, zur Geſch. des 


Siabr. Kriegs, ©. 94 
p) Aus Sattlers Wärtemb. Geſch. VIII. Vand, 
©. zi — ga und Anlage 13. . 
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21 


des Landes beſchloſ⸗ 
3 zu Beſoldung der 
00 aber zur Erhal⸗ 
pendiums zu Tuͤbin⸗ 
©,  verwillige wurs 
fußren immer fort, 
* zu Bu A 
iher der Herzog fü 
nde Churfürfttiche 
um ihr Fürfchreiden 
v erhalten. Die Ge 
daß man Kommiffas 
, 3u unpattelifchee 
nennen, immittele 
nd Volliehung ders 
> fehr ihm dieſes ers 
ihn diefes, daß die 
t ber —e— 
in Senriette Lou 
wollte, als fie den 
von Brandens 
‚, unter dem Vor⸗ 
_ Bu Tpeil Pd 
Herzogthums Wuͤrtemberg, fondern ein Fürs 
neun für ſich ſei. Diefes, und des Kals 
ke Forderung, einen Kreistag wegen Werwils 
ligung von 40 Nömer:Monaten, zu berufen, 
ins 


@) Der Abfchled dieſes Tag, dd. Stuttgard, 18 
ebr. ı ſtehet in den Wärtemb. Landese 
nd Derf. ©. 509. u. f. 


5) Sattler nennt diefe Ynı elt einen Chur⸗ 
en, v — ee ich aber nicht 
gelten laffen Bann, ba die Gefandte fich elgente 
(& bloß um der Pfälzithhen Sacye willen,. ( 
obeu, $. 13.) in Wien befanden, 
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Dabei war auf der einen Seite die 

Fr ” neun Minifters Geizkoflers 
über den ws m ob auf der — 
Seite ver Hab Me n zu heftig 8), 
Daß etwas feuchebares hätte Fönnen ofen 
werben. dee Ausfchußtag feheine ohne 
Fe von einander gegangen zu fein. Nun  * 

die Zeit der obgedachten wechſelsweiſen h 

— der Hohentwieler und Breiſacher 
Vefazungen dazu, bann die Winterquartiere, 
welche die Bajerifche Völker im Lande machten, 
fo, daß auch diefes Jahr ziemlich ſchlecht für 
daſſelbe zu Fi gieng ln een akt 
obgemeldete Areistag gehalten, deſſen ed 
aber nicht im Druck —8 iſt 86). 


os $23. 


BR die Briefe des Jon. 
De 
‚ ©. 331. 
I mdſchriftlich ſtehet er In en Band Kreids 
J 8 a es der Meihsfabt Eßlingen, 


zum 2 OR: 1682. 
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& 23. . 
1642.,, Was maßen es in der Grafſchaft Sain 
feit dem Tod des Grafen Ludwig zu Has 
u chenburg, fehe verwiret hergegangen, da 
(Beer tkeils die drei ern des verſtorbenen, 
ER. ils die drei Zalbbrüder feines Waters ifıh 
nachfolgen wollten, theils aber auch die Lehen⸗ 
* aller Orten augen, und ihre — 
ſich zogen, iſt aus vorigen Verlauf 
kannt 2). In dieſem Ya mo nun, da bie a 
ältefte —X Wilhelm Philipp, und 
Ludwig Albrecht, mit den Heſſiſch Weimas 
riſchen Truppen in der Naͤhe der ihnen zukom⸗ 
menden Grafichaft fich befanden , gaben Re, 
die befte Zeit zu fein, um ihr Recht mit Ge 
«malt auszuführen. Doch wollten fie es auch 
wie es fcheint fo einrichten, daß der Kaifer die 
Befiznehmung nicht als eine feinbfelige Hands 
lung anfehen, und fie als Feinde wieder herauss 
jagen koͤnnte. Sie traten daher die ganze Grafs 
ſchaft hi ihren jüngften Bender Ebripian,, 
der, — inlich wird, in keinen 
Felegedinn war, ab, alfo daß er fie alleine 
beſtzen, und alle Schuldigkeit desfalls gegen 
ben Kaifer und amt ebenherren in Acht 
nehmen ſolle. Beer m mufte der m Graf Chris 
ſtian in einem 6 , 
r wenn einem oder dem —8 von den beiden 
älteren Brüdern, etwan mit der Zeit in der 
Sraffchaft ſich zu fegen einfiel, demſelben fein 
Antheil wieder zugeftellt werden folle, jedoch Ar 


im VI. CXXVIL) Band, 62. wo die 
ka ) Band, $ 
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Grafen zu erſtatten 
soucde auch denen die Abtretung Grneßmagem 
den Ga Selm de dene 
s und en! en Linie, aufgetrage 
—X ſ Graͤfinn Louiſe — 
ſamt ihren beiden Töchtern, des Abftands von 
dee Grafichaft halber, zu behandein. Wie 
nun diefe gätliche Handlung abgelaufen, habe 
ih nicht gefunden, wohl aber dieſes, daß 
Graf Ehriftian bald zur Gewalt feine Zus 
fiucht genommen. Er Fam mit einigen Wels 
mariſchen Voͤlkern nach nahm 
dieſes Amt, ſamt den Schönberg 
und Wallenroch weg, S zwang die Uns 
Fa zur Huldigung. Ja er droßete at 
Witrib, ihr den an ſich unftreitigen 
— Aegeg in Beſchlag zu em, 
gegen welche Gewalt fih dann diefe damahls 
nicht wehren konnte. Sie fuchte alfo in die 
fem und folgenden ae Boiferliche Rechtes 
fe, die auch in Befehlſchreiben und at 
ſeblen reichlich erfolgte, aber nicht durch 

Thathuͤlfe unterfiäzt ward. Der Landgraf 
von Darmftadt that hiebei alles was er fonns 
te; Er belehnte einftweilen die Saimfche Erb⸗ 
töchter mit ihrem Recht u), und Mlagte, als 
©ber s Dormund derfelben, nebft der gräflis 
en Mutter als Mit / Vormuͤnderiun, zu par! 
au 


u) ©. Mofers Saintiäeh Staatsrecht, S. 87 
104° Vertrag, dd. Neuß, # up. 
auch daß Gefflond:infrument, und der — 


ſtehen alle ti Ling, 8 ee 
—8 on 23. u. f. ® 
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“ Dfienbens bewahrt immer weistich Die News 
une 
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er \ 
Wr Torftenfohn gegenmärtiges Er rous. 


damahiige Kı tg 
4 ‚ "auf = — zu⸗ 
— wurde der Kommandant, 
org Sermann Schweiniz zur Uebergabe 
aufgefordert , Fee In ee aliezeit ab. 
‚ ba die 
Ei kam Der Paiferfiche German Die 37 
lomini in bie Nähe, deffen Ankunft Die Schwe: EM 
hl abzuwarten getcaueten, ſondern ſich 
* Ten an die ten, —* 
pe Friterg te auch der Bur⸗ 
—F Schönteben ‚ erhielten vom Chur⸗· 
Sachfen goldene Ketten, vom Kai⸗ 
fe aber eb eben an jede von zooa Thalern 
werth. Erſterer befam dabel fogar ein Belo⸗ 
bungsſchreiben vom Katfer, der 


diefe Be⸗ 

freiung durch ein Terdeum ein de ſamt det 
Zn ne 
&. N Tut Bar. IV. u V uf. 


BE Ba —E 
Dem, ©. 1037. 
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1640. Ein gleihartiges Belobungsfchreiben ergieng an 
den 


ai 
in der Stadt, und an den Grafen 


Bieeoiomini. Dieſer General nabm num bei 


reeden fein Lager, um Torſtenſohn zu 


beobachten. qꝛerer aber gieng, ben Aöniges " 


wart zerhcfiafend, unverfehens über die Elbe, 


wohl mit defto mehrerem 


Beafı — 
x waren. SWermurplich war ——— — 


ab fommando wiederum der nur durch feine 
weprmaßlige ungluͤckliche Feldzuͤge bekannte, 


Gallas, über defien Ernennung zum Oberbe⸗ 
feblehaber die Schweden eine wahre Freude 


** da die Schwediſche 
** 


werfpürt haben ſollen. Er kam alſo, und brach⸗ 


de denen indeſſen nach verſchiedenen Gefechten 
bis Leutmeriz und ſodann Koͤnigegraͤz in 
gegangenen Kaiſerlichen, drei⸗ 
Jeeftärfung mit, welchen bald 
sdem Serzog von Florenz 


9% 
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der Feind, 
fern das Podasın hict ihn ab, —— 


deffer war, gieng cin. 


über Sriediand, i 1 
WMishengrä;, wnd Fang, Bunslan ie 


Send wer dach Gefechte Abbruch; zu thun. 
Torftenfohn jog in Schlachtordnung bis an 
tage, und, da ſich niemand, 


einigen Sanonenfcyüfjen begrüßte. Die Hauptezı 
abſche war, das von ben Kaiferlichen lange Im 
eingefäsloffen gewefene Olmüs zu befreien, for 
dam mo möglich gar über die Donau zu drin⸗ 
ga. Diefemmach gieng der Zug nun über Boͤh⸗ 
mifh-Brad , Burtenberg , Chrudim, 
med Keitommifchel, bis Mugliz das ſchon 
ia Mähren wat Gallas folgte ihm auf eis 
wem andern Weg, um es nicht zur Schlacht, 
de Torftenfohn ſebr ſuchte, kommen zu laß, 
fen, z0g die um Olmüz fiegende Mannfhaft: 
a fh, und fagerte ſich bet Brünn. Tors 
ſtenſohn eroberte nun mehrere Beine herumlie⸗ 
gende Orte, verfah Olmuͤz mit allen Noch⸗ 
72 adee weiter auf Kremſier, das 
wit Sturm über » und dann im Rauch aufs 
, und nahm fein Hauptquartier nicht weit 
von der Defterreichifchen Graͤne, von mo feine 
29. Ih. € leichte 
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1643. leichte Reuterei gar bis an die Donau:brüde 
bi Win fur. Der Obriſte Wrangel 


te es rere i 
Deore wie Fi Pferden ſtehen zu bleiben, 
id Gebe Rn un ver Qafe yem: 
zu ihm ielen und in ihre Sal ten: 
gar Eos Wort und das Vaterland. 

i allen diefen Unternehmu war offenbaz 
auch) darauf mit gerechnet , uf 
kozi, Sürft von Siebenb: gen, (chen 
lange mit Torftenfohn in erfandlung 
Fund , unter allechand Vorwand, auch 
ihn die proteftantifhe Ungsen um- Beis 
Sand gegen bie Religionssbedrüdtungen angerw 
fen hatten, öffentlich mit dem Kaiſer brechen, 
und alfo einen Theil der Faiferlichen Macht ger 

en ſich ziehen würde, da dann Torftenfol 

Pogar über die Donau hätte gehen koͤnnen. Ak 
kein, es blieb mit Rakozi biefes ganze Jahr 
bei den bloßen Unterhandlungen 6). Dieſem⸗ 
nach mufte fih Torftenfohn anfangs etwas 
und bis gegen Dubitfchau im Prerauer Kreis 
qurüdjiehen „ wogegen Gallas nicht weit davon, 
bei Rojentin fein vage nahm, und von allem 
Seiten her fich verftärkte. Ein Vorfall wo, 
in der Machbarfchaft beider- Lager, zwei faifer: 
liche Schwadronen, drei Schwedifche Regimens 

tee 


. 36. ” 118. 
& von Ungarn, 11. Band, ©. 504. 
Fr ©. Die Schreiben und Ünterhande, 
Iamgeuntie Fhen teutfh bei Iünig, Corp, 
ipl. I. 2018. nnd franzdſiſch dei Du- 
ih u a: 23; ur *. aber une 
ter ſich und mit Eur. zufammenges 
halten werden möflen. 


— gehg (Dede A u 


erm. dipl. 
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* kitugen und een, koftete dem Anführ 1643, 
den Kopf, veranlaßte aber 
m Sn Torfenfchn, ſich noch etwas weiter zus 
ru zu ziehen, nachdem vorher ein neuer Ücs 9 Aug. 
cord der Gefangenen wegen getroffen war, vers 
möge welches ein Generabtientenant mit 24000 
Guben, ein Feldmarſchall mit 20000, ein Feld⸗ 
jeugrurifter mit 10600, u. f. 1. ausgelöfet wers 
den folte. Dann war fein Hauptquartier eine 
Zeitlang bei Olmuͤz, wo er Hilfe aus Schwes 
den erwarten wollte, die aber nicht kam, weiß 
Der Koiferliche ( ebemahls ſchwediſche) Generas 
nt in Pommern eingefallen war, we 
rk der die feifche Truppen brins 
na Igemart jand leiſten mußte. Auſſerdem 
Fed auch — Daͤnnematk umd Schweden 
der völlige —ã dm der —— — 


Öffentlichen Feindſchaft nahe, weswegen 
iu = ‚ 
—— ne fi ſich gegen — 


3% 
Torftenfohn machte bei diefen 
um Kuͤckzug Anftalt d). Zuerſt blie 
bei Jaͤgerndorf in Schlefien ſtehen 
als wenn er es belagern — ß 


€) Bon biefem allem f. vi, Theat. Eur. V. 7r, 


u. f. ——— -1. =. 
der, ‚anal, — #75 
d) Bon dem hier fol, —— That. Eur: 
V. 96. 116. In folgen f, XV.$. 1 * 
19. x86. Adareher, I. 44 a — 
bahne TI. 1082. Gebhard Geſch. von 
Dännemark. (oder den fortgeiegteir.allg. Welt⸗ 
ur XV. Band) ©, 330— 338. 
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2643.02 gegm Klein⸗Glogau, und fo immer nach 
und nach weiter gegen Morden, doch fo, daß 
Gallas, der ihm beſtaͤndig nachfolgte, ſelbſt 
nicht wiflen konnte, wohin derſelbe eigentlich zu 
gehen gebächte, wie er es dann auch feinen Of⸗ 
ficieren nicht Fund that, fondern jedermann gern, 
in den Gedanken Meß, als ob der ganz uners 
wartete Rückzug dahin abziele, um den Gene⸗ 
ral Krokow aus Pommern zu verjagen. Bei 
Glogau ſuchte er um Waffenſtillſtand an, det 
jedoch Gallas, oßne "Antwort von Wien aus, 

nicht geben konnte. Bald aber marfchirte ee 

Glogan wieder weg, und fo als wenn er 
spot. Brieg belagern wollte, wandte er 


Allein re — es nicht. ——e 
ieng alſo über die Oder, gegen Drachenber: 

a1DH. —— wo LH mn su. 

Roy. Keen iete er gegen Gros⸗Glogau, 

FE Yan durch die Laufiz, über Triebel, Sorf, 

Hojerowerde, Ludau und füterbod., 

Dun wandte er fich wieder, flug bei Torgau 

eine Schiffbrüde über die Elbe, und ſprengte 

das Gerücht aus, als ob er von da Bis in Die 

Oberpfalz und Bajern durchdringen wollte, 

um da Winterquartiere zu machen. dem nun 

jedermanns Augen dorthin gerichtet waren, und 

der Churfürft von Bajern fchon feine Land: 

miliz an die Grednzen beſchrieb, wandte ſich 

Torftenfohn abermals, gieng an der geſchla⸗ 

jenen Bruͤcke vorbei, gegen Zerbft zu, und 

fs aun wieder von ſich verlauten, als u 

ei 
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bei Barbi über Die Elbe g — ſodann im 643. 
Magdeburg⸗ und Halberftädtifchen uͤberwintern 
weilte. Allein er gieng auch da nicht hinuͤber, 
ſondern laͤngſt dieſes Fluſſes auf Savelberg. 6 Dee. 
Pd erſt legte er die eefleltung ganz ab, rief 

feine Officiere zufammen, erzäßlte ihnen alle I 
Beleidigungen, wodnrch die Dänen bie Schwe⸗ 
5 zum Krieg gezwungen, zeigte ihnen den 


einzı 


No int 


vs Lande 


e) ©. von diefem, worinn fogar Gamburg den 
Kint san da Eanbenberen, j men» uun und van 
jobenen Viack 
B J eilt dl i⸗ 
Spesen BE 
a mufte al. Kur. 
rund Eonderp, T. V. Lan. 5157 


2% 
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2643. Lande nichts mehr als Gluͤckſtadt und Areme 
pe beſaß. Freilich aber hatten die Kaiferliche 
indeſſen in denen von Torftenfohn verlaffenen 
tanden Zittau, Lauban und andere Orte wie 


der erobert, 


F. 4. 

erzaͤhlten Geſchichte iſt ver⸗ 
enerale Koͤnigomark und 
t worden, von denen nun 
zu erwaͤhnen iſt f). Er⸗ 
orſtenſohns Abjug nach 
Elbe ſtehen geblieben. Da⸗ 
ıd brandfchazte er zuerſt in 
Dresden. Hernach wendete 
m, jagte den Bifchöffen 
und Würzburg burd 
Dörfer Schrecken ein, daß 
eheerung ihrer Laͤnder mit 
dann gieng er weiter, und 
andgrafen von Darm 
ıd andern Lieferungen. Nun 
ver duch das Suldaifche, 
mitnapm , und Thüringen 
erfachfen, allwo er, auf 
en, auch Salberftadr, 
Rt in feine Gewalt brachte, 
'agerte. Unter diefen Um⸗ 
tferlihe General Krokow 


O Aus dem Duat. Eur, V. 82. 95. 14% Pf 


dorf, XV. 9— 
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den Befehl bekommen Gatte, alles Volk aus 1643, 
Pommern und Mecklenburg en u 
ben, und damit das ben den D khe 
binderfiche Din zu Selagern. eben re 
Geb geſchah, nahm Krokow feinen Meg 
— De und die faufiz, dann an bee 
Gänge vorbei, fo daß er, ehe man 
Pr verſah, in Pommern war, und dieim Auf, 


en, fon wieder bis Keipz Hr fe . 
au 


igem jem durchmarſchirt war, durch. Als 
kein Aduigemare — — mit dee 
feit , verfprach diejen er feute, 

h —* 


kusft —— um und in dem feſten 
Beigard zuſammengezogen Zönigemark 
eine ſich nicht weit von ihm, und beſchoß fein 

doch ohne Dei tung, a die Schwes 
Die Yan feſte Derter herum 


wieder ehem, — —8 es 
m, bis endlich, da —*5* — un Dit, 
init Kopitulati 


gen war, Krokow 5 8 er pen —X 

mache ausrichten koͤnnte, und alſo froh war, ſei⸗ 

wen deind are den Augen fommen. en 
ſehen: 
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1643. ſehens brach er ganz heimlich auf, warf bie 
Brůͤcken an allen — — ab, und machte, daß 
@ fo bafd als möglich in das Polnifche Fam, 
wohin ihm Koͤnigsmark nicht feindfeelig fols 

gen durfte, ohne den Stillſtand zu verlegen. 
Köniı omark froh feinen Endpmer und zwar 
ſo gefc * zu haben, verließ nun das 
feeifi jenommene Pommern, und 
kam über " gandeber und Rroſſen nah 
Cuckau zu Torftenfe hn, wurde aber von 
demſelben gleich wieder über die Elbe zuriick ges 
ſchickt, um in der Gegend von Salberftade 
au überwintern, und die Bewegungen der Kais 
ſerlichen, Dänen und Lüneburger zu beobachten. 


5 


gries ¶ Indeſfen diß afles an ber Oder und Elbe 

üben vorgieng/ war dee Rhein durch eine große Nie⸗ 
— derlage des Franzoͤſiſch ⸗Weimariſchen 
imgen. Heers bekannt worden g). Der Anfang 8 


a —— mine ersätenden (. daB Theat. Eur. 
. uf. Tr Alendon B xV.$ 


Sir, 

eur, p. 996. Zubcie 2 Schaub ine, vr. 
Band, ©. 1031. In dem Mfc. Slawotano V. 
Band, & 8Rı. ſiehet Ne ee a asfährlide 


Auch Bere eine_befondere Sm 
Belation iber diefe Saladt, teutſch zu Wien 
3 auf 2 ®. in 4. und dernach aud) franzds 
* obne Drtßangeihe — — 
eine ſatvriſche Lettras d'un oficier ü 
la dejaites de Parmee Fr. fe, Pe Ye 
geblihen Ort, 


‚Strashour; 
genannte franz. Officler Blei an —E fagt, ne 
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Jabes ſchien ſich zwar gut für daſſelbe anzulaſ⸗ 1643. 
fen, da Guebriant aus Franken, wo er am 
Ende des vorigen Jahrs ſtand, nach Wuͤr⸗ 
temberg ruͤckte, einen Theil der unter Johann 
von Werth und dem Herzog von Cothrin⸗ 
ger 6) gegen ihn zießenden Feinde bei Waib- 
gen ſching, Goͤppingen und dann Leber» 
lingen eroberte, dadurch aber Hohentwiel 
gut verproviantirte. Allein bald ward er durch 
kluge Märfche des Gegentpeils, und einige we⸗ 
niger glückliche Gefechte: genoͤthigt, bis in Die 

Waldſtaͤdte zn gehen, und dort auf Verftärsimgebt, 
kung und Geld aus Frankreich zu warten. Das 
bei gab es zu Breiſach Unordnung und eine 
Art von Aufftand unter der halb teutfchen und 
Halb framöfifhen Beſazung; die bei Guebriant 
Seſſen wurden ſchwierig, weil fie im 
Vergleich mit den Franjoſen ſo ſchlecht bezablt 
wurden, und nahmen ihren Weg nach Weſtfa⸗ 
In, und die Bajeriſche Truppen wurden tg: 

nch mit frifchem Wolf vet, dagegen es migfm Rat. 
5 der 


daS Ungläd der Ar⸗ 


Mann_bei derfelben 

rtner Weſifaͤl. Fries 

—— 

wur. 

baten, die vor Bote 

en, sehraben 

an dem bißjährl, 
» et Cime, hit. de 


74 
3643. ber 
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* Verſtaͤrkung aus age da m der 

nig geftorben war, fehr langfam gieng. 
—* Toupadel war gar nicht mit dem 
Guebriant zufrieden, ſagend, er ſei eigenſiu⸗ 
nig, verachte den Feind, verproviantire das 
Heer nicht, und ſo weiter. Daruͤber gieng 
Fruͤhjahr und der groͤſte Theil des — 
— ſonderliche Verrichtungen von beiden Thei⸗ 

in, bis dee Zerzog von Enguien nach 

Fr lichen Verrichtungen in den ÜRiederlanden, 
mit zehen Regimentern zu Pferd und eilf zu 
Zuß, angekommen war, die er. bem General 
vom en Out nun gieng br vereis 
nigte Heer mit gro danken um, h 
* Bajern —E und den Chur⸗ 
fürften zum: Frieden zu zwingen. Allein die 
Bajeriſch⸗ othringiſche Truppen beobachteten fie 
überall, und fezten ſich ihnen. aller — ent⸗ 

‚gen, ruinirten ihnen auch bei einer Gel 
dat drei Regimenter Reuterei. Sehen ze ero⸗ 
berte Guebriant gleichwohl Ro wel⸗ 


NM. Ge vielleicht mehr Gutes für iin hätte nach 


fs 83 koͤnnen, wenn er ge pe 
erun: fangenen Schu 

Si ie ibeie Derckihen a die 

Segen von Duttlingen und vertf, ihr 

Shen Eben dorthin Fam ipnen die Bas 

Ei pn othringiſche Armee, die ſich bisher mit 

Fleiß geftelle hatte, ale wenn ſie Bajern zueilen 


Tingen, wollte, unverfehens entgegegen. Johann von 


von begterig das Andenken der ale 


lacht durch ng feiner -eh 
en Ueberwinder aus; Sen. Faden 
erg der mit ber Wolfenbuͤtteliſchen Befazung 
auch dort angekommen war, Merci und ** 
4 
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En befegten gleich alle Pape um Duttlins 1643, 
m, und fchnitten die herumliegende 
—2— I Beginner 1 jum Theil von — 
uſtalt zu einer Schlacht war da. 
—— — Kommando war ſeit 
Guebriants Tod nicht vorhanden. Der Ser⸗ 
von Montauſier, der die Franzofen 
ale, (wollte feine Leute nicht die Bewer . 
em madien laſſen, bie der ey; Rofen 
Frinfone Ein großer Theil des Wolke war 
—* ven. a alles Fam zum Ungluͤck der 


ſammen. Sieben Regimenter zu 

Bin —— — anfen, Frey wo Lauf 

urg und Roſe mit en andern Regi⸗ 
Intern — nad Rotweil, Act 
ter wurden umringt/ und theils nie 79 
theils gefangen genommen. Duttlingen ſelbſt 
kam mit den meiften . Anführern inſonderheit 
— as 

u n 

Romweil” vie fh 62 Gennach 
Ren, wurden wieder eine große Anzapl ffeime 
und Gemeine genommen, fo daß nus 
2000 Maun ju und 2000 ju Pferde von 
der ganzen Wei— a ae übrig blieben, 
Die aber feeifich fir diefes Johr nichts mehr un 
ternehmen Fonnten, zumap! da alles Geſchuͤr⸗ 
und das ganze Snid, und die Kriegskaſſe mit 
verlohren . geganı Und fo war damı, 
wie von Ser — die Schmach von 
Rbeinfelden auegetilgt. 


Ss 6. 


Emas weiter oben · it des glürffichen BortRietert 
sus der feanjäfikäen @ofen in den —2— —* 
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2643.landen gedacht. Der, dem. Aardinal Ri- 
helien in der Stelle eines erfien Minifters 

J nachfolgende, von ihm ſelbſt da anempfoßlene 
- ſchlaue Itallaͤner, Rardinal Mezerini, 
fuhr da fort, wo ſein Vorgaͤnger es gelaſſen 
haitte, ſchloß im Fruͤhjabr den gewöhnlichen 

30 Rerubſidien⸗ Traktat mit Zolland i), und 
befahl dem neuen in Die Niederlande gefchieften 
Omeral, Herzog von Zinguien, (nad 
maßls der große Tonde genannt) dafelöft im 
Krieg fein es zu thun. Dun ftarb zwar 

a bald hernach des Kardinals Föniglicher Mündel, 

Ve Ludwig der XIII, den die Gefchichtfchreiber, 

teil er unter Ricelieus Minifterium die gröfte 
Ungerechtigkeiten verübte, den Gerechten nens 

nen, in feiner Reſtdenz, im 4aften Jahr feines 
Alters k). Hier hätte es, wenn ein Prinz von 
Keglerungsfäbigen Jahren fein Nachfolger ges 
a waͤre, vielleicht eine Veränderung in dem 
Niniſterium und im Gang der Gefchäfte geben 

koͤnnen. Allein der im nachfelgende, ſchon 

als · Kind mit zwei auf die Welt gebrachten Zaͤh⸗ 

nen die Bruͤſte feiner Amme N), fo wie hernach 

als Mann ganz Europa mehr dann, als ein 
halbes Jahrhundert lang ducch Krieg beſchaͤdi⸗ 
gende Ludwig der XIV. (von ber Größe fee 


X bei Damont, T. V. P. I. 
ae a  VRLR 
diefem Tobedfal verweiſe 
Pinla aufdas Gab Diem ka V. u 

Da as Dies Louis XIIL, in 
1-6. Groä, 
Pa Ein x To Ip. 
euf 
ST. fel. Gel Be Bed ( üg- 
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der Große genen) war‘ —S 
noch ein Kind a ' 
Mazar ini fortregierte. deſa Dachte m 
Gpanifche ‚Statthalter, der bekannte Stanz 
von Melo, wohl von der fcheinbaren Regies 
rungs· veraͤnderung großen Vortheil zu ziehen, 
und fiel aus Kennegau in Die franzöffche Pros 
vim Ebampagne ein, mo et Rocroi berenn⸗ 1a Mat, 
te. Allein der oben gedachte Herzog von En⸗ 

kam ihm bei diefem Ort entgegen, griff 
Br der Spanier bei 27006, ber 

ranzoſen aber nur etwa 20000 waren, Mors19 Wal. 

gens früpe um 3 Uhr an, und flug ihn, fon 
derlich durch des Marſchall von Gaffion Tapfers 
keit, mit geoßem Verluſt von beiden Seiten, 
doch weit geößerm auf Seite der Spanier m), 
aus dem Felde n). Das gehlagene an gieng 
in das Hennegau zuruͤck, das aber, 
unter dem Serzog von Engut * vor die de 
ſtarke Feſtung Diedenhofen oder Thionville, Sun, 
damahis noch im £usenburgifchen gelegen a 


oa 


—— I m est 
pa 


emoires, p. 43. daß das 
Fred a an ganze — Fußvolk ohne nur 
ner verl⸗ —— wor⸗ 
pesgleichen Spanien nz wieder 
berfteflen Üönnen. 
©. daB Theat, Eur. V. 53— 58. wo fh 
a der Sa a ® En che 
aa ie en Sorten 
hebe, Ichbnes Veremerrifäes 


— Ber Sehe Cafart auf bie Ochlaht 


Bon di Belagerung f. die Erzählung Im 
u RENTE id Si 


rem Zum. | 6. 


— is zur u 805 teure ee 
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Fo zu Samburg anget ommen. Allein da 16543, 
ben die Worte ftunden‘” dag der Kai⸗ 
Pi die Uebereinkunft fo feft ale es nur der 
Natur der Dinge nach möglich wären), 
gehalten haben wollte, fo gab dieſes den Geſand⸗ 
ben dee Kronen Selegenbeit, wieder eine Aus⸗ 
ftelung zu ‚ gleich als wenn der Kai⸗ 
fer die Salt nicht unbedingt verſprechen 
wollte. Dieſes abe zur Probe Ei ehem, 
Relmgen, » die theild von ben wediſe 
— 2 „mehr vn dem Sransöftfhen, 
der Ratifikarion 
den Prag r und Spantfihen Geletsheefen 
zum theil fo unfchicklich gemacht wurden, daß 
der vermittelnde Koͤnig von rl 
enblich ſelbſt mit Unwillen fie verwarf 
—— vd Prälminac:infrumenten mb 
wohl, als zum Anfang der Zufammenkunfts eis 
wen obermahligen —* beftimmte. Die Geſandte 
ber Kronen widerſprachen, und der Faiferliche 
Geſandte —— fand auch den lezten Ter⸗ 
min zu Eur; gab e6 neuen Aufents 
, welchen Auersperg —* benujte , um wo 
die Kronen zu trennen, zu welchem Ende 
ein in. Georg von Eberfteinr), 
ich, doch ohne Frucht nach Frankreich ges 
——æã S— — war. —ã nach fünf 
unſchickli und mit 
Het ode Auc aufpaltenden Gezaͤnt ‚23 Mens 
nachdem ber Kaiſer auch fogar wegen des für . 


) Quantum per rerum natnram licit et licet, 
‚ im Thı 

— Ka Dufedorf name Laut der bat 

Kamorp, V, 819, ſtehenden Inftruction, dei 
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1643. den von Lothringen begehrten aber 
bi von ————— als — ——e — 
Geleitsbriefs nachgegeben hatte 81,. die Auss 
wechſelung der Präliminar:inftrumente und der 
Geleitsbriefe vorgenommen, und der Tag zum. 
Anfang der Friedenssunterfandfungen auf dem 
erſten Juli feftgefegt. Hierauf gab der Schwes- 
difche Gefandte Salvius den teutfchen werbuns 
denen Fürften von dieſer Ben, Nach⸗ 
richt, damit fie bis dorthin auch ihre Gefanbte: 
nach Münfter und Oßnabruͤck ſchicken koͤnnten. 
Auch wurbe das gefchehene in dem kaiſerlichen 
fowopl als dem Schwebifchen Lager, bei Troms 
peten : und Paufensfhal befannt gemacht. In⸗ 
gleichen Fam ber ſchon aus ber jefchichte bes- 
Bannte, zu Köln gewefene Reichehofrarh Kra⸗ 
ne, um die Neutralität fuͤr Muͤnſter und 
Oßnabruͤck, wie ausgemacht, in Ordnung: 
au bringen, und famt dem Dänifchen Geſand⸗ 
ten Lippe, für die Quartiere zu forgen. Bei⸗ 
de Städte wurden nun ihren eigenen Beſazun⸗ 
m überlaffen. Auch machten fih die Ges 
fandte der Kronen Frankreich und Same: 
n 


#) Hlerdder erelfert fich fehr ber dieſes berichtende 
Ant. Brunus, ©. us Allein in Bärtners 
Weſtfaͤliſcher Friedentlanzlei, deren ganzer ers 
fer und ein Xheil des zweiten Bande zu diefem 
Jahr gehört, ftehet die getzuerion des frans 
Zoſiſchen Geſandten, I. Th. ©. 278— 292. 
welcye dentlih in fi) enthält, daß dem ers 

g von Lothringen auch Geleitsbriefe geges 

n werden follten, wenn der Kaifer darauf bee 
finde: daß ich alfo nicht weiß, maß ih zu 
diefer Klage des Spaniſchen dien fagen 
fol. Wielleicht hielt der franzdfiiche Gefandte, 
mit dem was ihm in Unfehung des Gerzogß er» 
laudt war, zulange zuräd. 
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den auf den Weg, reiſeten 
um ja nicht die erſte zu. fel 
bei dieſer Gelegenheit eber 
Buͤndniß, unter der nen a 
rung Ludwig des XIV. 
deu gefeiten 1. Jul, war w 
von Fre a hen ‘ 
uerſt und herna 
— Fr ant). Dann folgten die 
jeiche Zeit kamen die Schwe 2 Aus. 

aa — min: eher Bedeuten, fie , 
weliten an bie beſtinunte Otte fodann kommen, 
wann Hoffnung zum Anfang der Unterpandlung 

3 ah mb ‚Seanzds . 


, Etwas vorher 
waren die ee he Befandte angefommen. , 
Die Sens fifche Gefandte aber, zum Zeis 
sm, daß es ihrem Kardinal am wenigften um 

den Frieden zu thun wäre, kamen unter alters 
band Vorwand, noch diefes ganze Jahr nicht, 
fondern Tießen wiſſen, fie würden um das neue 
Jahr unfehlbar ankommen, 


§. 8. 
Weit beſſer als mit der eben haſcheehen Vom 
Zuſammenkunft der Seſamien zum großen GriesDepnts 
dens⸗ tag — 
ıfter befitmmte 
17. Eept. das 
fm 5 jebuch 
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eine Zeitlang ohne den Gefandten diefes Chur⸗1643. 
haufes die Propofition nicht thun laſſen woll⸗ 
te x) und ber übrigen Churfürften 3) jemand 
dahin ſchickte Inzwiſchen aber wurde, mie 
licht zu erachten war, den vielen anweſenden 
Gefandten, das Warten auf einen Abweſenden 
u lange, und alfo muften endlich die Eaifer- 
line in einem ernjchaften Schreiben desfalls 
son Chur-Meinz ermahnte Rommiſſarien, si Jan. 
auch ohne den Brandenburgiſchen Ge⸗ 
ſandten, zur foͤrmlichen Eröffnung des Depu⸗ 
tations:tags, duch Ablegung ihrer Propoſi⸗ 
tion ſchreiten a). In derſelben ward anfangs, 
nur im Allgemeinen, den verfammelten Gefand: IH 
ten, die Beförderung der Gerechtigkeits⸗ Ser. 
Ausübung, als ber Sauptsgegenftand 
der Deputation, anempfohlen, wobei ſich die 

b 5a Kom 


3) Wie dieſes ein Protokoll dee Deputation, In 
3 Barmſt. Archival⸗Faſc. II. dd. 17 Jenner 
1643. bezeugt. j J 
3) No unter dem 23. Jenner lleſſen die Chur⸗ 
irftliche Gefandre, von Frankfurt aus, ein 
liches, im Darmft. Archiv abſchriftlich 
vorbandened Schreiben an den Churfürften ers 
fetne Geſandten ſchicken, 
ıten möchte, wenn allen⸗ 
than, und ein Anfang: 
gemacht würde, jedoch 
Stimme, und unter dem 
Indeffen der Anfang ges 
tin ziwelres Schreiben fo 
‚ Alten befinblid. 
Londorp, V. 821. das 
una derfeiben ift im 
. LI. zu leſen, allwo 
‚der Proportion, die bei 
inden find, 


die dafin Rimmten, daß 
ier immer zu großem Aufs 
ende 


Kleinigfeiten, mit denen auf den teuts 


bem Friedenswerk gebanft, und berfelbe dabei 


aud an den Koͤnig von Dännemark ein 
Donkfagungs:fchreiben, mit der Witte, ferner 
in fine Bemuͤbungen fortzufapren, erlaſſen 
wer! 


9 
der Si: urde die wi 
a a ne Sr 
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Tung der Sriedenstraftaten von Seiten 1643. 
der Sürften an und nothwendig \ 
ſei ? und nachdem dieſe bald bejaher, undDerute 
auf eine Deputation gefchloffen war, die zwei." a 
te: wer nehmlich dazu zu deputiren ? 
Bei derfelben Erörterung hatte Oeſterreich 
den nicht unebenen Einfall, Die bei dem Frieden 
äntereffirte zu Deputirten 4u machen. Allein 
von den übrigen Ständen fiel der Schluß eins 
ſtimmig auf die Beſchickung durch die Areis 
fe aus; weswegen in der neunten Sizung aus⸗ 
gemacht ward, daß der Adnig von Dännes 
mark, in dem an ihn zu erlaffenden Schreis 
ben auch darum follte erfucht werden, von den 
beiden Kronen ſicheres Geleit für alle diejenige, 
fo wegen der Kreife abgeſchickt würden, zu ers 
Tangen. In der zehenten und eilften Siz⸗ 
3ung kam bie fonderbare Frage im Fuͤrſten⸗ nd4 
rath auf, „ob man nicht durch ein Schreiben Mer. 
„an die beiden Kronen, die Urfachen warum 
„ſie Krieg führten, herauszubringen fuchen 
wolle?” Dagegen zwar Oeſterreich fehr 
vernünftig erinnerte: die Keonen hätten ja die 
Urfachen wegen welcher fie Krieg zu führen Zei 
worgäben „ f&on genngfam Fund gethan , bie, kahme 
wuͤrkliche Urſachen, worunter fonderlich von deand, 
Frankreich diefe deutlich hervorbiicke, daß es Zrie 
den Rpein zue Graͤnze machen wolle, würden trattat, 
fie nie angeben. Allein auch in der zwoͤlften 
Sizung ward mit biefer ganz unpoficifchen® Meth 
Zrage die Zeit hingebracht, und doch nichts bes 
AHloffen. Und in der dreizehenten befchloßg open, 
man, die Churfürften um Mittpeilung des 
von ihnen, dem MWernehmen nah, an den 
Raiſer wegen des Feigeho werte abgelfl.yen 

3 ea 
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1643. Bedenkens zu bitten. Dann kann man auf 


ie Materie von der Areis-Abordnung jus 
Sa be weder nun wieder durch das Heſſen⸗ 
Darmftäbtifce Worum fünf befondere Sragen 
entftanden waren. ı Wie ınan den Schluß 
desfalls den Kreifen zu wiſſen thun folle? 2. O6 
Die Kreife am beide Orte der Friedens:traftaten 
Abfendung than fellten? 3) Wie es besfalls 
in Unfehung ber Religion zu halten? 4) Mie 
weicher Drdamng von den Kreis⸗abgeordneten 
bei der Berathichlagung zu verfahren ? und 5) 
was im die Jaſtruktion diefer Abgeordneten 
Geuuakn folle? je Betreff derfelben ward, in 


nWeter fünfsebenten Sizung des Fürftenrarhe 
Dafin get getrofs 


von ausgefchloffen wuͤr⸗ 
Epurfürtiche Gefandte 
nit Fuͤrſten und Stäns 
befonders tathfchlagen, 
He Kommiffarien alles 
fürftfiche und der Kreife 
nd mit dem Nach ders 
leden Kreifen.die Ver⸗ 
die jedoch nur auf das 
beſonderes Anliegen zus 
affen bleiben. der 
wurde den Fürftlichen . 
e Gutachten "der 
ft zugeſtellt, und bis 
ſchloſſen⸗ 
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* fhloffen,, indefen bis bie Geſandten wegen feis 1643. 
nes Innhalts von ihren Höfen Befebl erhalten, u 
mit den Churfürftlichen. über das bisher hier vers 
handelte, Res und Eorrelation zu halten. ‚In 
der fiebenzebenten Sizung wurde fonderlichis en 
ein Schreiben an das Rammergerich ht, 
wegen der nach Oſtern vorzumehmenden Yuftizs 
——e b) verleſen, und ausgemacht dem⸗ 

nahR wegen der Hinderniſſe des Sriedens, 
«is den Religionssbefhwerden ,„ des Amneftier 
punkte, und der Pfätzifchen Sache zu rı 
In der achrzehenten wurde infonderheit bavon!7 Werd 
ghanbet, daß die Churfürftliche noch nicht die 
rrelation vornehmen wollten, bis fie mit allen 

5 ſchlagungen über den Friedens⸗punkt fers 
tig fein, und wie demnach ber Wille derfelben 
wegen der Kreissbeputationen zu erfahren fe, 
am die Gefeitsbeiefe für leztere I Zeiten. zu ers 

balten. In der — Sizung wur⸗is Pen 
be von der Pfälziichen Sache, und fonders - 
lich von der Krage gehandelt, * dieſelbe hier, 

bei dieſem Tage vorgenommen werden ſolle? wel⸗ 
he mit nein deantwortet „ aber beſchloſſen warb, 

den Raifer und Bajern desfalls —X 
fodann, nad) den Oſiern mit Mainz barı 
zu communiciren. uch wurde damahls je 

* Dem Engelländifchen Reſidenten Wilhelm 
Zurz ein Memorial in der Pfaͤlziſchen Sache 
übergeben, und in der Zwangii —— 
eine Vorſprache mit RN 
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643.defien, was nach Oftern zuerſt vorgnenmen- 
mean werke fol, gebähen ch | Ms nun ds Bun 
vorbei mad indefien der Ge⸗ 
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wire. Allen, bie Fuͤrſten wollten von ihren 1643. 
ia fo manchen Sizungen feſtgeſezten Saz einer 
Beiordnung nicht weichen, und widerlegten die 

zn den Epusfürfin beigebrachte Gründe fo 

gu fie konnten, fchlofien dabei jedoch damit, 

daß wenn die Ehurfürften eine bequentere Art 

einer folhen Beiordnung anzugeben wüften, 

fie folche gern vernehmen wollten. 

$. 10. 

Unterdeffen fahen die Sürften doch die Reise 
Schwürigfeit , ſolche Kreis: Aborduungen gegen ans 
den Widerſpruch der auf den meiften Kreis: 
Togen felöft Stimmen habenden Epurfürften wegen 
zu Stand zu bringen, zumahl auch die Kat: Berio 
ferliche Geſandte ſich nicht geneige dazu berpdeipen 
yeagten. rüber gerieten fie Durch die mei: 0Myr, 
fe Stimmen, auf den Einfall, daß es am 
Beſten wäre, den ganzen Depurationsstag 
nach Muͤnſter und Gonabruͤck zu verlegen, 
da dann fie die Deputicte felbft, das Friedens⸗ 
werk, wegen des Reichs, mit betreiben koͤnn⸗ 
sen, mozu endlich auch die Churfuͤrſtliche in 
foweit ſtimmten, baß.fie dem Raiſer dieſes 
neue Projekt nebft dem von einem Geſammt⸗ & 
Gutachten, unter andern mit vortragen Tiefs 
fen. Dabei empfohlen die Stände auch dem 
Zaifer beftens die Wieberzanfangung der Uns 
terhandlungen wegen der Pfälzifchen Sache, 
und die Aufhebung ber bei der Amneftie ges 
machten Einſchraͤnkungen, erboten ſich auch, 
zu Erleichterung der lezteren Aingeegenbei in 
einem Gefammtfchreiben die Landgräfinn 
von Zaffel, dem Wunſch der Laiferlihen Ger 
ſandten gemäß, ju mn, daß fie rd 

5 mit 
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643. mit dem Kaiſer ausföhnen wolle, Teichen 
die Churfürften von Sachfen und Brans 
denburg zu erfuchen, daß fie ih, als Erb⸗ 
vereinigte, bei gebachter Landgräfinn dapin 
beſtens verwenden möchten. Allein die Kaifers 

Uiche Gefandte fagten in Ihrer vorläufigen Ant⸗ 
wort, fie hielten jede Deputation der Stände 
zu dem Ftiedenswerf für unnöthig, und bag 
man ben Aönig von Dännemark noch mit 
Srbalrung neuer Geleitsbriefe für ſolche Depus 
tirte bemüße, für unthunlich. Sodann, als 
bie Sache von ihnen an den Kaiſer felbft war 
gebracht worden, langte von biefem die Exfld 
zung dahin ein, die Kommiffarien follten ſchlech⸗ 
terdings in die Verlegung des Deputa- 
tionstage nicht willigen , — ſolange da⸗ 
gegen arbeiten, bis die Stände dieſen Gedan⸗ 
Pen aufgegeben hätten, wegen ber anderweiten 
Deputation aber fih erflären, wie der Kat 

"fer allenfalls hoͤchſtens diefes leiden Pönne, daß 
2—4 Perfonen wegen des Fürftlihen Koller 
giums denen nach Muͤnſter und Osnabruͤck 
ehemals beputirten Churfürften zugegeben würs 
den, wenn dieſe ſelbſt'es gefchehen lieffen. Auch 
ſchrieb der Kaiſer an den Churfürften von 
Meinz, daß diefer doch fein möglichftes thun 
möge, um bie Zortdauer des Deputatiosstags 
zu Frankfurt zu befördern, nnd die Kol 
Abfendung zn hindern. Darüber muſte dann 
erftlich die Verlegung nothwendig unterbleis 
be he wa ehürgtien | 

hernach von felbft, da die em er⸗ 
klarten, fie koͤnnten in Leine Kollegial Deputa⸗ 
der Fuͤrſten willigen. 


S. 11. 
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Somit kam nun die Reihe an das Juſtiz⸗ 
wefen d), wobei zwar zuerft Pe —— 
mit Verbeſſerung der Aammergerihte- 
Ordnun: Onyufangen. Da aber nzroifchen ge de 
die neue Reichshofraths⸗Ordnung e) im be 
Aurfaz, von Wien eingelangt und der Ders 
ſanmlung vorgelegt worden war, fo-fielen die 
Stände darauf, leztere zuerſt vorzunehmen, 
welches der Defterreichifche Geſandte felbft gern 
fah, weil er glaubte, daß die Worlefung und 
Durchgehung wohl in einer Sizung würde 
geföchen Bönuen. Als es zur Berathſchlagung 
om, war Gefterreich bemüht, in einem 
ansfäglichen friftlichen Worum zuerft Aber? Pe 
‚haupt die Sache dahin einzuleiten, „daß die 
„deputiete Churfürften, Fuͤrſten und Stände 
Rh nicht viel bemühen und unterfangen moͤch⸗ 
„en, über und wiber die neue Ordnung, als 
erhand Erinnerungen, Correcturen und Eins 
„Wendungen zufammenzutragen, ” indem es; mit 
dem Reichsbofrath ganz eine andere Beſchaf⸗ 
fenheit „als mit dem Kammergericht, 
und jener ganz allein vom Kaiſer nicht aber 
ae von den Ständen, fo wenig als der Boͤh⸗ 
müfche oder Ungarifche Hofrac von den Boͤhm⸗ 
oder Ungarifchen Ständen, abhienge, „mithin 
Die Reichsſtaͤnde mit dem Meichshofrath eis 
gentlich gar nichts zu falten und zu wal⸗ 

„ten hätten.“ Godann ließ der Defatunr 
e 


" d) Bon denen hleher gel Verathſchla⸗ 
% Mein 1 Seber sehörigen 2 dt naen " 
€) Diefelbe ft ganz eingeräctt, bei Meiern L. e. 

P. 78— 100, 
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1643. (he Gefandte fich über die auf dem Taten 
Meichertag verfaßte Memorialien, den 
Na Reichshofrath betreffend, Punkt vor Punkt 
" tiomstag.beraus, und ſuchte zu zeigen, wie ben meiften 
derſelben in der neuen Ordnung ein Genuͤge 
Bon dergefcheßen , in Anfehung der übrigen aber , dem 
hof. Zaifer eine Aenderung zu machen niche zuzu⸗ 
Drbn. muthen fei. Zu lezteren gehörte infonderheit 
1) das was die mesablung der Reichshofrds 
the betreffe, als für welche ſich der Kaifer ein 
für allemal alleine zu forgen vorbehafte, indem 
ja wohl an allen Orten jezt bei Bezabeung 
der Dienerſchaft Mangel zu fpüren fein wärs 
de. 2) Die Veftimmung der Anzahl der 
Reichshofraͤthe, welcherhalben der Kaifer zwar 
nicht angehalten werden fönnte, etwas gewiß 
ſes zu beſtimmen, jedoch zu glauben wäre, baf 
ex feiner Erklärung vom Jahr 1637. f) des 
falls nachleben würde. Go fünne auch 3) der 
Reichshofrath nicht, wie die Stände verlangs 
wen, an die MWeitläufigfeiten des Kammerge 
tichts:proceffes gebunden werden, da der Kai⸗ 
fer felöft, den diefes Gericht vorftelle, nad 
der einftimmigen Meinung der Mechtsgelel 
nicht an folche gebunden fei, auch diefes zu den 
Verrechten des Kalfers gehöre, das er fich nicht 
- werde nehmen laffen, und ber Reichsbofrath, 
vote folches von den Ehurfürften ſelbſt in einem 
Gutachten an den ZA. Rudolf den II. aners 
kannt fei, eine weitläufigere Gerichtbarkeit, als 
das Kammergericht befize, auch nach dem 24. 
Art. der Wahffapitulation in gewiſſen Faͤllen 
nur vor ihm nicht vor dem —— — 
t 


f) S. oben im VI. XVI.) Band, $. 72. 





Teutſchland unter K. Ferdinand II. $.ır. 93 . 


langt wreden wollten, ſolches babei zum Beſten1643. 
der Parteien gereiche, damit nicht alle Proceſſe 
gieichfem unftecblich wie bei dem "Rammergerick, 
ürden, u.f. m. Bajern ließ, in feiner 
glei, nachfolgenden Abſtimmung im Fürftens 
tat, zwar die Defterreichifche Grundfäze unans 
gefochten , ſtimmte aber Doch in manchen Stüßs 
fen mittelbar dagegen , indem ’es überall dahin 
fab, daß der Reichebofrarh nicht zu fehr moͤ⸗ 
ge über das Rammergericht erhoben werden, 
machte auch fonft nach Orbnung aller fieben 
Titel allerhand gute Erimerungen. Aber das 
gleich nachfolgende Brannfdywei 
de zu vorerft den Sa; an, dag der Kel bot. 
rath dem Kaiſer allein unterworfen wäre, als 
der auch weder in Ferdinands noch Mat⸗ 
thias —æ— behauptet worden, vielmeht 
daß der Reichshoftach mit Zuthun der 
nde beſezt werden folle, erfläre, wesfalls 
auch diefes Wort allein an den vorkommenden 
Stellen der neuen Ordnung auszulaffen. So⸗ 
* ee es, wie auch Bajern gerhan 
„Die Beftimmmung ber Anzahl der RE 
damit man gewiß wiſſen fönne, daß auch 
Be der Abroefenheit eines theils berfelben , 
mo Urtheiler genug vorhanden fein. Ferner 
+ es die Religions⸗gleichheit der Raͤ⸗ 
the, und verlangte zulezt, daß der Eid der 
Raͤthe, wie in der Ordnung des A. Mat⸗ 
thiae gefhehen, auch anf das Mei mit.ger 
far me — fol. In gleichem Ton fuhr —— 
nderlich in Betreff der —— 
heit u mit dem Beifaz, wie ohne Beſtim⸗ 
wmang wegen lezterer ſchwerlich mit Nuzen an 
aie uͤbrige Gegenftände der Reihspofsarhs:Ocds 
nung 


* Dei ut werʒigſtes Buch. G. 11. 


zuge zus zeftunmmenn werben Fönne. Selbſt das dem 
ser: vun eben proteftantifchen Reichs ſtaͤnden 

= wu ergebene Haus Heſſen⸗Darmſtadt 

wer Munur aimmen, baß das obgedachte Wort 
Ierr, ven Meichsgefezen' gemäß zu verfichen 

ra wecde, und am beſien gar ausbleibe ; daß 
Dr: Baichehofrach mit Unrecht des Reichs Höch- 

‚Tee Gericht genennt werde, indem es nur ei⸗ 

ur der —— Mn Me wi Ki 
Wemittigung der Religignssgleichheit im 6 
kefcah ſchwerlich mit Ruzen zu den übrig 
Taceln der Ordnung wuͤrde gefchritten werden 
Der Mnnen. Leber biefe Aeuſſerungen der progeftaus 
tiſchen Stände gab es. in der gleich falgenden 
Sizung großes Auffehen, da Geſterreich a: 
Härte, Daß die Gegeuſtaͤnde für die deputirte 
Stände zu wichtig fein, und daher zu den uͤbti⸗ 

em Titeln fortfchreiten wollte, worinn aud 
Sajern mit einflimmte; Dagegen Braun⸗ 
ſchweig ſich beftimmt erklärte, daß es feines 
Ders nicht zu den andern Titeln übergehen Fön: 

ne, che die Katholiſche fich genau wegen der Relis 
gtonssgleichheit hätten vernehmen laſſen. Cin 
gleiches wiederholte der Braunſchweigiſche 
„Ian. Befandte in der folgenden Gijung, dem 
Pommern beiftimmte, wodurch auch, mie 

es ſcheinet, Seflens Darmſtadt «ft recht 
sum Muth befam, und eine meitläufige Abſtim⸗ 
mung ablegen ließ, in welcher die Bebauptun⸗ 

en der Proteftanten mit Gründen aus den 
Prassgefuen unterſtuͤzt, und gegen die Be⸗ 
ſchuldigung einiger Katholiken, als ob dadurch 

dem Kaiſer an feine Hoheit gesriflen würde, 
dertheidigt, dabei aber angefügt wird, man 
hoffe, die Katheliſche würden nun nicht laͤnger 
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Wh weigere ihre Stimmen auch zu biefer vers 1643. 
laugten Religions:gleichheit zu geben, und den 
Kaifer dazu bereden zu, helfen, oder erwarten, 
daß es —— har Ai Abfafun des 
Abfchiebs gäbe, ; mand von Protes 
Kanten in Seeigions-fachen ſich auf die tadung 
des Reichsbofratbs ftellte, fo.wie auch gewiß 
niemand von den Katholifen vor einem bloß 
ne Hericht würde ftehen wollen. 
Oefterreii hte diefes alles zu entfräften, 
und bemühte fi, an übrigen Karbeliten, 
die Sache dahin zu n, bag mit Weberges 
ung ehe erſten Titel der Reichshofcarhss 
Fr betreffenden Fragen. als welche in den 
pasdum gravaminum , alfo zu den Friedens: . 
wuterhandlungen gehörten, bie andere Titel dies 
fer Ordnung vorgenommen würden. , Allein, da 
die Proteftanten fämtlich widerfprachen,, fo 
wurde die tee Fa B 
‚ welches vi t der Kalfer has 
aa ee nd an die Rammergerichtss 


Angelegenheiten zu gehen beſchloſſeu. 


‚12 j ‚ 

Die Grundlage det Berathſchlagungen war meine. 

ein vom Rammergericht den Deputirten —2 — 

auf Begehren, übergebenes Bedenken 9), Kater 

deffen Gegenftände folgende waren: 1) die Be⸗ geriet. 
ung bes Gerichts, 2) die Wermehrung der 

ungen. 3) Die Mittel zu folcher Ver⸗ 

mehrung. 4) Die Abkürzung der Proceſſe. 
" 5) Die 
ſtehet bei Meiern, Akt. Comit. T. IL. p. 


DA. 
e die aber. melde 
Ki — fol —— .... 


96 Drei und vierzigſtes Buch. F. 12. 
1643.5) Die Verhütung des zu großen Anwachſes 
* Den ‚ 6) wie auch der en Bon 
Anfhebung des effeftus fafpenfivi der Reviſio⸗ 
nen. 8) Won Erledigung lezteretr. 9) Won 
Herftellung der ordentlichen Bifitatiorien. 10) 
Bon Durfehun | 
nung. 11) X 
Cameralium,, | 
anzen Reich zu 
Fagriffen der € 
werden koͤnnte 
Pfandungs:proı 
der fechsjäßrige \ u 
bei dem Seriöre zu bleiben. 15) Von der Art 
der Relationen. 16) Von Einſendung dee Ent, 
fheidungsgrümde bet Appellationen.. 17) Von 
Schlichtung der Kalender⸗ ſtreitigkeit. 18) Won 
erlaubte Einbringung der Beſchwerden gegen 
das Gericht. ' 10) Von Erekution ber Urtheile. 
20) Vor den unbefugten Berufungen von den 
Officialat⸗gerichten nach Rom, ſonderlich in Lüts 
tichiſchen Sachen. Allein, ehe man dieſe Puufte 
59a. vornahm, mufle vorher von der Sicherftel- 
lung des Kammergerichts bei den Krieger 
Häuften gehandelt werden, da dann theils auf | 
die Erpalsung der Neutralitaͤt für Speier, | 
theils, auf den Fall, daß ſolche nicht erhalten | 
werben koͤnnte, bahin geftimmt ward, daß man 
die Stade Srankfurt wegen Aufnahıne des 
38 3al. Kammergerichts nochmahls erfuchen folle. So⸗ | 
dann Fam aus dein Bedenken bie erfle Frage 
wegen det Befezung der Stellen am Kam̃⸗ 
mergericht,, vor, wobei fonderlich im Fürs 
fencarh Braunfcweig, und noch ſtaͤrker 
effen, darauf drang daf bei dieſer Beſez⸗ 
sung 
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ung in allen Stellen die Religions⸗gleich⸗ 1643. 
ber beobachtet, fomit auch die Proteſtanten 
von der Kammerrichters⸗Stelle nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben moͤchten. Die Katholiſe 
aber uͤbergiengen dieſe Religionssgleichheit in ih⸗ 
ren Stimmen voͤllig, als wenn ſie es abgeredet 
haͤtten, und ſchloſſen nur uͤberhaupt wegen Be⸗ 
fegung der erledigten Stellen, daß diejenige, des 
nen diefe Beſezung zufäme, beweglich zu wirk⸗ 
Gcher Vornehmung bderfelben ermahnt werden 
follten, ſodann folfe nach dem Gutachten des 
Kammergerichts, bis zum völligen Austcag der 
ſtrittigen Juͤlichiſchen Sache, die dem Weſtfa⸗ 
iiſchen Kreife zuftehende Präfentationen einftweis 
ten vom Reifer, mit Zuziehung des Kreisaus⸗ 
ſchreibenden Fürften, beforge werden follten. 
Dann pandelte man von der Befoldung der 7 Aus. 
Kammergerichts; Aſſeſſoren, welche ‚bisher nur 
500 Golögulden, oder 1000 fl. damahliger 
Währung betrug, und um deren Vermehrung 
dieſelbe Bemegiid gebeten hatten. Es wurde 
aber vor ber Hand noch nichts weiter befchloffen, 
als das Verzeichniß der ruͤckſtaͤndigen 
Bammerszieler einzufordern, damit man wp _ 
nigſtens ducch deren unabläfige Eintreibung dep _ 
geflagten Mangel der Beiſijer in etwas Helfen 
Eönnte. Weiter wurde von den Mitteln der 9 ung 
Erhaltung des Kaınmergerichts gehandelt, und 
dahin geſchloſſen, die dazu vorgefchlagene Ju⸗ 
denſteuer von einem Goldgüflden auf den Kopf, 
mit Koifers und Reichs Einwilligung einzuführen 
ſodann die Befoldungen davon, bis auf 1000 
Thaler vermeßre werden follten. Ein Schluß, 
dem auch zu Anfang des folgenden Jahrs die 
Churfaͤrſien beitraten, und daher ein Gut⸗ 
23T. 8 . achten 
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1643. achten an den Raiſer gemeinfhaftlich mit 
den Fuͤrſten, dapin erlieffen, daß berfelbe eine 
Werorbaung besfals in das Reich ergehen laſſen 
möchte, Weiter wurde auch von Anlegung 

1843. eines neuen Zolls, zum Vortheil des Kam⸗ 
mergerichts, geredet, und biefelbe, als das 
befte Mittel befunden, doch aber das weitere 
desfalls zu handeln bis auf beſſere Zeiten aus⸗ 
get. 5 in wurden, nach andern X un⸗ 
ten vorkommenden Verhandlungen, noch eini 

MO. ochen lang, verſchiedene ven $ —S 

IR groeeh belangende, Feine wichtige Schlüffe nach 
ſich jiehende Berathſchlagungen vorgenommen, 
und das weitere, die Juſtij belangend bis ins 
folgende Jahr verfchoben, 


S. 13. 
Die eben beruͤhrte uͤbrige Verhandlun⸗ 
Uehrige gen des Deputations-tags belangend, fo ift das 
bes Des vornehmfte davon diefes h). Die Berathſchla⸗ 
pute gung wegen Verlegung deſſelben an die Der: 
Tage, ter der Friedenstraftaten, gieng von neuem an, 
da die Churfuͤrſten alle, bis auf Brandens 
burg, auf die Inteurg der Verſamm⸗ 
lung zu Frankfurt geftimmt hatten, und 
dauerte eine Zeitlang , ohne daß fich beide Kolle⸗ 
gien wegen eines Schluſſes hätten vereinigen 
Bönnen, daher endlich die widereinander Taufens 
de Meinungen derfelben dem Kaiſer zugleich in 
au einem Gutachten Fund gethan wurden, von 
welchem der Kaiſer natürlicher Weiſe die, wels 
de 


Aus Pufendorf, de rebus Frid. Guilh. 1. IL 
” 5 —R un. Saterı —2 Geſch. VOL 
* ⸗ * — 


Teutſchland unter K. Ferdinand II. $. 13. 99 


de feinen Wänfchen gemäß war, beſtaͤtigte, 1643. 
und den Ständen da zu bleiben befohl. Man: 
che der Stände gehorchten dem Befehl fehr un: 

‚ allein endlich gieng,. in Abweſenheit 
des Braunſchweigiſchen Gefandten, Langen⸗ 
bed, der Schluß diefem Befehl gemäß da zu 
Bleiden, duch. Dann ward die Amneftie vor⸗ 

en, und von den gefamten Churfürs 
den dem Raifer in einem Gutachten die Aufs 
bebung des effe&tus fufpenfivi der Amneftie ans 
gerathen, dazu endlich die Sürften fih 
auch verftunden. Auch kam ein Projekt zu Riese 
derfejung der im lezten Reicheabfchied be- 
ſtiminten Deputstion wegen der Religi- 
onebefchwerden auf, damit diefe Beſchwer⸗ 
den nicht auch an den Ort der Friedenshandfuns 
mit fingezogen würden. Aber die Prote- 
nten welche fejteres eben wünfchten, und 
fondefih Brandenburg, verhinderten dieim Re. 
Ausführung des Projekts. Auch die Beile⸗ 
ng der Pfälzifchen Sache kam in den 
hlag, da der Aönig von Dännemark 
ſchriftiich bei den Churfuͤrſten nachgefucht hatte, 
fie zu den Friedens:unterpandfungen zu verweifen. 
Allein Roͤlln meinte biefes gienge ‚nicht an, 
wohl aber könnte man ben König und den Pfalz: 
grafen bereden, die Sache, wenn fie nicht zu 
Wien ausgemacht werden follte, auf dem Der 
putationstag abzuhandeln; die meifte Stimmen 
ihm bei. Aber Brandenburg wollte 
Baınit nichts zu thun haben, und die Sache kam 
ch wuͤrklich nach Muͤnſter und Osna⸗ 
Gegen das Ende des Jahrs kamen die 
Taiferlihe Rommiſſarien noch mit einem im Dec. 
Anfinnen an bie Stände, wegen einer Geld⸗ 
G 4 huͤlfe 


44 
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643. huͤlfe von zoo Roͤmer⸗monaten hervor. 


Unter den Churfuͤrſten widerſtand nicht nue 
Arandenbnrg, fondern auch der Mainzi⸗ 
vr Geſandte von Schwalbach diefen Ans 

nn, dawit wicht gar zu große Laſi auf die 
durpaishe Staͤnde falle, zumapl es ſich je mehr 


bau Sachſen, welches übers 
Kant auf den gangen Deputatione:tag fich nicht 
X dung Nejecliih une fenft gezeigt hatte, ſtimm⸗ 
x vur anter Dem Beding dahin, daß der Rai⸗ 
cm Nmmerlie in Ausdehnung vers 
wu. WR De te. 


Ne esretmelligftit RR mubedingt zu erwas j 
tagen, wege echterer vieleicht dis des Kakıs 
Sömagre —X I veffen naher Better 
nugüe augelen würden, allein fchen blies 
Ir Jurſtenrath wollten viele Stände 
unhte von dieſem neuen Beitrag hören; 
gweug das Jahr, ohne daß etwas ausge 
wart werden, zu Ende, 


$ 14% 


den übrigen Kriegs s und Friedensvers 
Baifers, die nicht in den Zus 

ver Gefhichte vorkommen koͤnnen, 
viefes zu merken, daß feine Ges 
Afifation des im vorigen Jahr mit 
gefchloffenen Traktats von dem 
erlangten, und dadurch wenige 
rgniß eines Türfen-Eriege ganz 

pl die fogenasnte Piadincen nee 
Bu en 


& 
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ſchen den Türken und Ungarn nicht aufboͤrten i). 1643. 
Auch ergiengen von dem Aaifer zwei befonders 
merkwuͤrdige Erkenntniſſe oder vielmehr Dekrete 
wegen der Reichsſtaͤdte ‚Hamburg und Bre⸗ 
men. Ss, beider Berufung zum legten Reiches 
tag hatte Daͤnnemark, weiches Feiner von beis 
den die Reichsftandfchaft zugeftehen wollte, fich, 
ſewohl während deſſelben, als auch nachher, 
bei dem Kaifer fehr befchwert, auch ſolche Bes 
ſchwerde gegen de dieſes Jahrs auf das 
wene, durch feine Vermittlungs⸗Geſandte zu 
Osnabruͤck, bei den kaiſerlichen Gefandten das 
ſelbſt, in Anregung bringen und bitten laſſen, 
Das was zu Gunften dieſer beiden Städte geſche⸗ 
ben, aufzuheben. ‘Der Aaifer erforderte hier⸗ 
über ein Gutachten von feinem Reichshof⸗ 
rarh, welches in Anfehung der Stadt Sam 
burg dahin ausfiel, „daß, daim Jahr 1618. 
„dieſe Stadt vom Kammergeriht als eine 
Meichoſtadt, durch Urteil und Recht ances 
„ orden, die Dagegen eingewandte Hol: 
" X Reviſion feine fufpenfive Wuͤrkung 
„babe, fo habe die Reichsunnnttelbarkeit von 
Kaiſers und Reichs wegen behauptet werben, 
„and deswegen an die Stadt die Berufung jun 
„Reichstag ergehen muͤſſen.“ Hierauf ließ der 
Zaifer gedachten Dänifchen Gefandten, durch 
ein Defret zu erkennen geben, daß, weil alles 
Dasjenige, wag am Kammergericht erfannt und 
ausgefertigt werde, in des Kaifers als Kaifers 
Damen gefchehe, und nicht weniger Kraft habe, 
«is wenn es vom kaiſerlichen Hof felbft ausgiens 
ge, fo habe man auf ben Meichstage um des 
63 Kais 


U das Tara. Eur. IV. ri5. V. 106. 275; 
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1643. Kaifers und Reichs Rechte zu wahren, fo wie 
gefhehen verfahren müffen . Hingegen, in 
Anfepung der Stadt Bremen, ward an eben 
dem Tage, wie jenes, die Nefolution U; dahin 
ertheilt,, daß da wegen derfelben Bein Urtheil ers 
gangen m:, das Berufungsfchreiben an dieſelbe 
aus bewegenden Urfachen aufgehoben, und alles 
in den Stand, wie es vor dem Reichstag gewes 
fen, hergeftelle werden, mithin jedem Theil fein 
rechtliches Befugniß am Paiferlichen Hof — 

ten 


T) Diefes Dekret, bb. 15. Dec. 1643. in welchem 
(ermuthlich wegen iss inzwiſchen in Holftein 
ausgebrochenen Kriege, da man ein völligeß 
Buͤudniß mit Dännemark gegen Schweden aufs 
zurlchten hoffen konnte) kein Wort von allem 
waB inzwiſchen Im Auguft, wie oben da geme, 
fen, vorgegangen war, erwähnt ift, har famt 
Neichhofrarhd: Gutaupten, ig, P. fpec. 
Contin. IV. p. 1139. 


D) Auch bieied Dekret, dd. 15. Dec. d. 3. bat LE- 
ze Spieil. Ecclef. P. I, ortfezung, Anhang, 
. 138. 


m) Es möchte zwar ein Lefer Afefinger Vitr. il- 
Juftr. P. I. & 763. dadurch irre gemacht werben, 
dasß dieſer Schr reller behauptet, als ob unter 
dem 17. Jun. 1641. die Stadt Bremen zur 
freien Reichöftadt erflärt worden fei. Auch, 
das in der von Hef felbft mehrmahl angeführs 
ten Aflertione libertatis Bremenfis, ©. ı8r. 
ganz zu lefende Defrer vom 17 Zun. 1641, ente 
hält doch kein Wort mehr, alß „baß der Innha⸗ 
ber des Stiftö Bremen auf den fisfalifchen 
Libell die Eremtion der Stadt Bremen belans 
nd binnen zwei Monaten antworten folle.” 
ewiß har hier Pfeffinger daB gerhan, was fo 
ſehr gebräuchlich if, was aber fein Schriftftels 
ler, der vor der Nachwelt als bewährt erfuns 
ben werden will, thun fell, — nachgefchries 
ben und nicht felbft gefehen. 
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Halten bleiben folle. Den berühmten Heſſiſchen 1643, 
Gmeral, Peter von Holzapfel oder Me⸗ 
lander, hatte der Kaifer, nach feiner oben ges 
meldeten Abdanfung,, auf allerhand Art an ſich 
zu ziehen geſuͤcht, und ihn despalben auch bes 
reits vor Drei Jahren in den Reichsgrafenſtand 
erhoben. Nun aber erhob er auch die Herrfchaft 
Eſterau an der Lahne, wo biefer General, 
feit mehreren in Ruhe lebte, zu einer Reiches 
gra unter dem Namen Holzapfel, 
mit der Freiheit, Namens derſelben bei Reichs⸗ 
amd Kreisverſammlungen zu erfcheinen n). Den 
Sreiherrn Heinrich Wilhelm von Stab- 
renberg erhob er in den Reichsgrafenſtand 0). 
Der —E keit halber ſeze ich auch hieber, 
daß er die bi einen ihrer Nachkommen, in 
anfern Tagen in dem fiebenjäprigen Krieg fo 
Befannt getvordene Herrn von Plotho oder 
Plocbon, in den Sreißeren:ftand erhob p), 
und den Churfürften von Mainz mit dem 
Titel Hochwuͤrdig begnadigt q). 


4 $ı5. 


Di Bbrt jet bet Lümi 
m. fe aa hen rt im kann 52 
#7 Se ER: tig, (ein went 
Be En 
. au nns teu egsſtaat. 
BE ©. 232. (r) 

0) ©. die Urkunde, dd. Wien, J. 
in der Vertheld. ie Hauſes ee ’ 
Gı751. f.) Anlage C. 

”, 2aut der Urfunde darůber bei Lünig, Spicil, 

fec. P. IL. p. 1791. 
Rer. Mogunt. T. I. Hoffent⸗ 
og! —* en tan le de vom 
Begnadigungen meh 
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% 15. 
Des in der Gefchichte nun immer wichtiger 


2643 werbenden Churfürftenvon Brandenburg 


Betragen in den teurfchen Angelegenheiten, i 
ſchon weitfäufig genug da gewefen. In feinen 


de, eigenen betrug er fid) mit einer aufferordentlis 


würdig 
Teil 


chen Klugheit, und mahren politifchen Seins 
tr). Die Schwedifche Heirath ward 

ch in diefem Jahr immer unter der Hand ber 
trieben, jedoch fo, daß nur wenige Perfonen 
wuften, was eigentlich gehandelt ward. reis 
lich waren viele Bedenklichkeiten Dabei, von beis 
den Seiten. Die Schweden waren nie gerne 
unter eines fremden regierenden Herrn Oberheres 
ſchaft geftanden. Brandenburg mufte ben 
Kaiſer and Polen fürdten. Der erftere von 
diefen wuͤrde nicht wohl gelitten haben, daß 
Schweden einen folchen großen Fuß in Teutſch⸗ 
land befäme. Und der Adnig von Polen 
lleß ganz deutlich durch den an den Churfuͤrſten 
abgeſchikten Oſſalinski, demſelben erklären: 
„da ſich das Geruͤcht dieſer Heirath verbreite, 
‚fo hoffe er, der Churfuͤrſt werde, als Vaſall 
„soon Polen wegen Preuffen Leinen Schritt 
„desfalls thun, der fo ganz gegen feine Eides⸗ 
„pflichten Tiefe, da ihm die Rechte des Königs 
„auf Schweden nicht unbekannt fein koͤnnten: 
ngelchehe es doch, fo koͤnne es ohne Krieg nicht 
abgeben. Dem Gefandten wurde geantwortet, 
„man denke nicht an eine folche Heirath⸗ man 
„kenne 


%) Pufendorf, de rebus Frid. Wilh. h. a. Idem 
. de Rebus Sueeicis, L, XV. $.83—85. die man 
zuſammen nehmen muß, indem einerlei 
enshalten, 
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kenne feine Eidespflichten wohl, die man hei⸗ 163 4. 
mlig beobachten werde; und, wenn ja etwas 
„dergleichen ihm vorgefchlagen werden follte, fo 
„werde man nicht ermangeln, der Krone Polen 
„davon Nachricht zu geben.” Indeſſen aber 
wurden die Unterhandlungen in Schweden, dies 
fer Heirath halber nicht weniger fortgefgt,, als 
eine Sache aus welcher, falls Hi die Ver⸗ 
maͤhlung nicht zu Stande Päme, beide Theile 
doch inzroifchen Nuzen zu ziehen bofften. Der 
Churfuͤrſt dachte, wenn die Schweden ihn 
balb als den Mann irer- Königin anſaͤhen, fo 
würden fie deſto eher zu Milderung der harter 
Bedingungen bes weiter oben gemeldeten Still 
ſtands, und bei dem Frieden zur Herausgabe 
von Pommern zu bewegen fein. Die Schwer 
den daten, daß wenn man dem Churfürften 
immer einige Hoffnung zu diefer reichen Heirath 
durchblicken Neffe, er deſto weniger Anftand 
nehmen würde, die Stillftands:artifel ganz zu 
genehmigen, und befto ficherer die Anerbietung 
des Könige von Dännematk auszufchlagen, 
der ihm Pommern unfehlbar zu verfchaffen vers 
ſpeach, wenn Sriedericdy Wilhelm bei dem 
bevorftehenden Bruch mit Schweden, ihm ges 
gen diefe Krone beiftehen wollte. Weber alles 
dieſes fehlte es weder an wechſelsweiſen Gefandts 
ſchaften zwifchen Stockholm und Berlin, noch 
Pan zum Sr fortgefegten Stilftande:unters 
dlungen. deffen wurde weder wegen der 
KHeirarh, noch wegen des Stilfende- noch 
wegen Pommern etwas ausgemacht. Wegen 
Pommern gaben die Schweden, Hoffnung, 
daraus zu weichen, wenn ber Churfuͤrſt ipnen 
zu einer hinlänglichen Entfhädigung für das, 
65 was 
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6an. was fie auf dieſes Land verwenbet haͤtten, bes 

. Ka fein wollte. Wegen des Stillftands 

nourde zu Kdun an der Spree ein Landtag ge 

haften, auch Wertoilligungen getan 8), dann 

ſu Stettin wieder Punkte unterſchrieben, und 

Wieder nicht beſtaͤttigt. So hielten beide Theile 

einander dieſes ganze Jaht durch hin, und der 

ſchlaue Churfürtt erkieit dadurch das was er 

wollte, daß cr wehmäch mit feinem ber Friegens 

den Theile Kind, um mit feinem verbunden 

war, fondern feeic Hurde behaelt, ſich, nach⸗ 

dem das Krieasalut an Die Friedensunterhands 
Vungen ſich Testen, Ferm zm entfchlieflen. 


Ur 





8 Rdn J 
— Eramimin wie tem Gti 
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wurden die Oränzen zwifchen dem Stift und denz643. 
Herzoglichen Landen genau beftimmt, wodurch 
erfieres faft alles in der Fehde vom Jahr 1519. 
ihm entzogene wieder befam, die Aemter Rol- 
Dingen, Lutter am Barenberg und We⸗ 
fterhofen ausgenommen, welche, als ſchon 
lange ftreitig, dem Haus Braunfchweig vom 
Saft zu Lehen gegeben werden, nach Ausgang 
dieſes Hauſes aber an das Stift zurücfallen 
follten. Dabei wurde wegen ber Religion 
ausgemacht, und in dem Neben⸗receß noch mehr 
Beftinmt , daß die Proteftantifche Religion 
in dem fogenannten größern Stift Hildes⸗ 
beim für den Adel noch fiebenzig, und für 
Bas übrige Land noch vierzig Jahre, einger 
fuͤhrt bleiben, nach diefer Zeit aber das Stift 
die Proteftanten zur Auswanderung anzuhalten 
Macht 'paben folle. Die Stadt Siidesheim 
aber erhielt, bei ihrer Religionssfreipeit bleiben, 
und feine andere Befazung, als eine, bie in 
ihren eigenen und des Biſchoffs Pflichten ſtuͤn⸗ 
de, einnehmen zu dürfen. Sodann erfolgte im I$ 
Herbſt endlich die Befreiung der Stadt Wol⸗ Get. 
fenbüttel,, famt ERinbeck, und andern Der: 
tern, vnn der fo lange in denfelben gewefenen 
Boiferfichen Befazung. Man hatte diefelbe zwar 
ſchon gleich nach dem Vergleich eifrigft gefucht, 
allein, fie war noch immer, unter allerband 
Verwand, verweigert worden. Endlich" als 
der, nach allem möglichen Zaudern zum Abzug 
würffid) beftimmte Tag angebrochen war, fas 
mm an den Befehlshaber in der Hauptfeſtung 
Wolfenbüttel, den bekannten Raufchens 
berger, noch zwei Eilboten, ein faiferlicher 
and ein bajerifcher, welche gleich vor denfelben 
ges 


‘ 
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»6, [offen zu werben begehrten. Herzog Aus 
I abet fand —X ſie PAR die 
— zum Thor hinaus war, da dann 
ich der Schla, agbaum ju: und die Brüde auf 
—* ward. Kommandant bie Briefe 
gelefen hatte, fah man, daß er gern wieder iw 
Die Feſturg hinein gewollt hätte, und dag alfo 
neue Verhaftungsbefehle darinn enthalten gewe⸗ 
fen fein mochten. Allein es war nun zu Le 
und Wolfenbüttel kam auf ſolche Art, 
fechzehenjähriger Borenthaltung, wieder an m 
— ßigen Herren v), von welchen Herzog 
ar im folgenden Jahr, feine Sofbattung 
Ken anlegte, und biefe Begebenheit mit vie 
Schauftücen verewigte w). Und nun, von 
— Buͤrde entledigt, ſprachen die Herzoge 
mit deſto mehrerem Nachdruck auf dem Depus 
tationstag, wie oben gemeldet, für die Rechte 
der tentfchen Fürften und ifrer Mefigionsgenof 
fen. Um aber auch dem Kaiferlichen Hof ih 
durch etwas zu verbinden, gab Herzog Aus 
guſt die Grafſchaft Reinſtein, Ban die 
a⸗ 


v) Ich muß hiebet einen ne Set Brönen, dr 
2 In ce Gefcjichre &XV. ©. 
or. eingefchlichen hat. Dakihr Yibe ich nehm 
ak dem ee der und andern don 
jeführten , —— als & 


—A —5 — —— men 


if, 
air erft in ven ohne aekdehen 
w) Diefe fi te Glocken⸗thaler hat, 
ka rar Ani a, tr 


m Srlhurerungen, Böhler Mänzbeluf. 
x ey n. 1 
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Brafen von Tettenbach von dem Bifchoff 1643, 


zu Halberſtadt, ſoviel als dieſem Stift zuftand, 
ga Lehen erhalten harten x), diefen Srafen auch 
in foweit fie Braunſchweig zufländig war, uns 
ter geroiffen Bedingungen zu Sehen 9). Won 
Herzog Seiederich, zu Zelle, findet man, 
daß er für das Beſie feiner Lande durch Bes 
kauntmachung einer für die damahlige Zeiten ſehr 
guten Zirchen-orönung Sorge getragen has 
bes). Herzog Ehriftian Ludwig aber vers 
mählte feine Schweſier Sophie Amalie an 
den Daͤniſchen Kronprinzen Sriederich a). 


§. 17. 


Ein Land, das in dieſem Jahr die Drang: Bir 
ſalen des Kriegs reichlich en war Ds ng 


Wirtembergische. Als b), wie oben gemel® 


det zu Anfang des Jabrs, die ganze Weimari⸗ 


anı 
ſche Armee 3 in jene Gegenden gezogen hatte, im Ich 


uſete diefelbe auf das graufamfte im ganzen 
Ibergerstande, Aller Vorrath wurde theils 
ver⸗ 


x). Den Lehendrief hat Lünig, Spicil. Sec. Il. 

p. 1740. Die bomsfapitulartfche Einwillis 

gung , und der Grafen Revers aber Spicil. Ec- 
elef. Cont. p 829, 


M Rebtmeier, ©. 1646. 
@) Rebtmeier, ©. 1665. 


u ©. Sattlers Wirtemb. Geld. VILL Band, S. 
42 u, f. und Anlage 16 — 34 


Drei und vierzigſtes Bud. $. 17. 


theils verderbt, die Einwohner auf dem 

LIE A die Weibsleute geſchänder, 
dae Güter verwuͤſtet, auch zum 
Tha abadlemıe. U. f w. Ja fogar Kinder 
am. uod verzehrt worden fein. Ein 

Winweir wur dei ber damapfs ganz verfalle 
y. Kremser ®et eigene bei den Weimari⸗ 
Ten Tuasen wet lebende Bruder des Herzogs, 
Die , mit betrübten Augen ans 
der. wort. are demfelben fteuern zu koͤnnen. 
T 3 und, wie es hieß, 
u ee Herzogthums, zu dem fie für 
Aſchaftlicher Abfchied des Schwäs 
nie: Wajerifchen und Fraͤnkiſchen Kreifes 
MMMawerthẽbevollmaͤchtigte, zog die fais 
nr fühe Armee in das Wireembergifche, 
“ Der Nraäjer ſcharmuzirten nun zwar brav 
mm Weimarifchen, aber, auſſer dem Uns 
wear: Wet ihnen in dieſer Eigenſchaft gereicht 
mon alte, nahmen und verdarben fie übers 
„we was jene übrig gelaffen hatten, und zum 
zu mit eben fo weniger Menfchlichkeit d), fo 
Ne arme Herzog gar, zu Zeiten, in Ver⸗ 
ung gerieth, abermals aus feinem Lande zu 
a Enotich wurden die Weimariſche gegen 
die 


44 


Dec Abſchled dieſes Tags ſtehet bei Gaͤrtner 
yet riedendlanzlet, I. Band. a. 44. vom 
mar Merz. 

» Souderlich fagt hievon ber’ oftangefährte Verf. 

" "ome rerum German, gan; am Ende 

e es fchelut, nicht vollendeten Buche, 

temberg, bier, fanıt dem Ulmkcyen, 

Gelegenheit mehr, von beiden Krieges 

ne Unterfchled, gelitten habe, als in 

vorigen Jahren dieſes derderdlichen 
ammengenonimen. —— 
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die Schweiz zuruͤckgedraͤngt, dadurch dann das 1643. 
Sand wieder etwas Luft befam. Wald darauf \ 
fehikte der Herzog Abgefandte an den Depu- Dir: 
tstione-tag zu Seankfurt, um dafeldft in’aiar 
folang bis das allgemeine Amneſtiegeſchaͤft zu Veseb. 
Stande kaͤme, wenigftens für ſich und fein Land 
die Aufhebung des effe&tus fufpenfivi ber er 
en Amneftie zu erhalten. Er fand auch 
das viele Unterſtuͤzung, fonderlich von Bajern, 
weiches ihm aber an die Hand gab, er felle bes 
muͤhet fein, feinen obgedachten Gruber und die 
übrige vornehmſte Dfficiere der Weimariſchen 
Truppen von der Schwebifchen Partei abzuzies 
ben, aber der Serzog erwieberte, das 
einzige Mittel fie abzuziehen würde die allgemei⸗ 
ne Amneftie fein. Dagegen gaben ſich die Wir⸗ 
ifche neu⸗eingeſezte Prälsten alle 
Müpe jenes Geſuch des Herzogs zu vereiteln. 
Allein felbft die Mainziſche Geſandte fahen 
die Unbilligkeit ein, um einiger Prälaten willen 
das gemeine Beſte, nehmlich die Beruhigung 
des ‚ aufzuhalten. Unterdeffen erfolgte 
das ganze Jahr hindurch nichts tröftliches für 
den 09 , obwohl das Gutachten der Am: io Aus. 
veſtie halber würklich auch infonderheit zu feinem . 
Beſten mit ergieng. Und zu Wien hatten die 
Aloftergeiftliche mehr als der Herzog vers 
muthet hatte, wieder Eingang gefunden, und 
fuchten die Sache dahin einzuleiten, daß ihre 
ganze Angelegenheit nicht als aus dem Krieg, 
fondern aus einem den Krieg nichts angehenden 
Mechtsſtreit herkommend, angefehen wuͤrde. 
Dabei hatte der Raiſer an den Shmwäbifhen 
reis, und alfo infonderpeit an den Herzog, 
dos ſehr befchwerliche Anfinnen eines Beitrags 
j N vo 
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2643.von zoo Roͤmermonaten gemacht, wegen weh 
ches ein Areistag zu Ulm gehalten werben 
muſte dd). Dabei nahmen die Bajeriſche 
Truppen wieber im fand Quartiere wo fie wolk 
ten. Diefes alles verurfachte dem Herzog die 
Nothwendigkeit, die Landes⸗Auoſchuͤſſe zu⸗ 
ſammen zu bernfen, und auf Herbeiſchaffung des 
Moͤthigen zu allen diefen Bedruͤckungen zu bes 
Len. Unterdeſſen gieng das Jahr für denfelben, 
wie leicht zu erachten, nicht auf das angenehm⸗ 
ſte zu Ende, ausgenommen, daß er fich nrit der. 
Hoffnung teöften konnte, wo nicht eher, D 
bei den ‚allgemeinen Sriedene-traktaren 
u feiner völligen Herftellung zu gelangen, 
er jedoch faft Fein anderes Mittel mehr 
-fah,. als das zu thun, wozu ihn infonder! 
. die Landgräfinn von Heſſen aufmunt, 
nehmlich felbft gegen des Kaifers Willen, 
Traktaten zu befchidfen,* 


% 18. 

Unter die Laͤnder, in denen diefes Jahr 

Bi, ne Kriegsbeere fich herumfchlugen,, gehörte 

“BerZeffenland , daher die Heſſen-kaſſeliſche Krigt 

en. ger in Weftfalen ihre Tapferkeit gegen die deu 
ten ſtehende Faiferlicligiftifche Truppen zei 
konnten e). Doch gefchah dort nichts, das 

das Ganze von beſonderer Wichtigkeit geweſen 

wäre, 


dd) Der nicht merkwürdige Abſchied deffelben 
fir gebrudt, wohl ae gefchrieben im Eat 
giſchen Archiv vorhanden, 

e) Hartmann, Hiſt. Haſſ. T. II. p. 510 — 
Seurhorn, «Hof. Or. X und, &. 3 


’ 
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wäre. Aber, weil manches davon in ber Nach ⸗ 1648 
barſchaft der zum Friedenssgefchäfte beftimmten 
Derteer, WMünfter und Osnabruͤck vorgieng, 
beſchwerten ſich die Kaiferliche gar fehr hieruͤber, 
welches zu vieler Schreiberei Anlaß gabf). Die 
in der Grafſchaft Oftfriesland ſeit 1687. 
voch immer liegende Hefjifche Truppen nahme 
jwar an dieſen Kriegsbegebenheiten, weil gea 
dachtes Land für neutral erkläre war, Beinen, 
Theil, allein fie koſteten doch demſelben fehr viel, 
weil fie aus ſolchem unterhalten zu werden vers 
langten, daher ſich dann das fand an die Hol⸗ 
länder wandte, und durch deren Vermittlung 
viel erwürkte, daß ein Vergleich aufgefezt. 
‚ vermöge welches Die Heſſen, unter ges 
Bedingungen, die Graffchafe räumen: 
» jedoch auf Genehmigung der Landgraͤ⸗ 
an, welche die ſchlaue Dame in diefem ganjen- 
je nicht erteilte. Hingegen war in dem 
auf diefes Jahrs von ihren Bevollmächtigten: 
Sanau, ein anderer Vergleich 8) geſchloſ⸗ 





worden, ben fie defto lieber genehmigte. In 
einen wurden die Forderungen der Land⸗ 
aͤfinn, ihrer noch lebenden verwittibten Frau 
ter, und ihrer ledigen Schweſter, 
rlorte Konife, noch genauer als es im 
vorigen 


Man fehe die in Gaͤrtners Weſtf. Friedens» 
lei L und II. Band, desfalls hin und wies 
vorkommende Briefe. J 
tan ſehe die Geſchichte deſſelben in ber.foges 

ten bocumentirten fall: /pecie &c. die Ha⸗ 
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anya, vorigen Jaht gefchehen mar, fan d der Wergis 


aber ſich auf einen andern denfelben Tag 


m vereinigte Hanauiſche 
ken Sanzuinoen 
en Sansuii 
eroößnliche im Familiens 
zsgut, anſtatt aller Ans 

ulden entrichten wer⸗ 
altung wurde beigefept, 
nd Beniligung — 
daft Hanau angehörts 
aft, geſchehen fei, auch 
dee Epurfürften, und 
oſtatigung gefügt, und 
ng dem Haufe Heſſen⸗ 
Kaſſel 


ser GenehmtgungBurfunde 
em ir ann 
ipieil. faecul. P. L 245. 
inmerkungen, in welchen 


ndlichen ns 
—ãS betr. 


1) Band, ©. 361. 


Teutſchland unter K. Ferdinand I. G. 19. 115 


Kaffel mit gehuldigt werden, falls aber auch 1643. 
jene Veftätigungen nicht erfolgten, dannoch als 

ies wie abgerebet feine Kraft haben pur Das 

bei war noch in einem Neben⸗receß verfehen, 

daß weil die Landgräfinn mit dem Kaifer nach 

wicht ausgeſoͤhnt, die Bewilligung der Lands 
ſchaft und die Samt:puldigung, noch, Bis 
folches zu Stande gekommen, ausgefezt bleibe 


. 


F. 19. 


Der Landgraf von Heſſen⸗darmſtadt, s 
Georg der II. haite in diefem Jahr das Un: Tann 
gtück , feinen zu Buzbach wohnenden noch eins 
Figen Vatersbruder, Prinz Philipp durch 
den fonderbaren Zufall zu verlieren, Daß eine 29 Mpr. 
ihn ſchwizen machen ſoliende Portion heiß ger 9 Mat. 
machten Grantersein ſich entzändete, und Fe 
ſchwach zu Bertliegenden Prinzen ergriff, auch, 
ehe man ſich es verſah, fo befhäbigte, daß er 
einige Tage hernach den Geift aufgeben mufte. 

Da er nur eine Gemaplinn, Chriftinen So= 
pbien, geb. Gräfinn von Oftfriesland, aber 
Feine Kinder verließ, fo fiel fein Abfindungsore 
VBujbach, mit der Zugehör, an den Landgra⸗ 
fen zucät, doch fo, daß die Honburgiſche Linie 
mum ihre Abfindungs:fumme bis auf 30000 
Gulden vermehrt befam . Diefer Todesfall 
bahnte vermutlich den Weg zu dem Abfin- 

92 dungs⸗ 


2) Neat. Eur. V. 5. wo auch fein Bildnltz zu 
" fehen. Teuthorn IX. 715. Don feines Gelehrs 
eilt und Verrlchtuͤnaen ſ. Winkelmann 
Heſſ. Chr. I, Th. ©, 187. 
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24 Jul. dunge⸗Vertrag I), der nicht lange hernach, 
2643. u eh walbanı, mit dem Seine — 
grafen, dem aus dem wi der Gefchichte nicht 
unbefannten Prinzen Johann Ki 
warb.» Syn demfelben wurde Diet Pri . 
die ganze Grafihaft Zpftein für a und. 
feine männliche Nachkommen, Braubach aber 
und ZAazenellenbogen auf Wiedereinlöfung, 
für 40000 Gulden, mit aller Gerichtbarkeit in 
bürgerlichen, Ehe⸗ und peinlichen Sachen, 
— unter gewiſſen Zongugn und Ki 
Änfonderheit, daß es dem Vertrag des J— 
13606, und der darinn ein für ne be 
ne Einheit des Regenten im Darmſtaͤd⸗ 
tifchen Haufe, feinen Eintrag tun folle. We. 
gen der KHuldigung wurde ausgemacht, daß 
Diefelbe nach dem Landgrafen Johann feldft 
dee Darmftädtifchen regierenden Linie, dann 
dem Homburgiſchen, und ferner dem Kaffelis. 
ſchen, auf den Fall ihres Abgangs aber dem 
Haufe Sachfen m), geleiftet werden folle. 
Die Appellationen in fo weit fie die Sum⸗ 
me von 100. Gulden nicht überfliegen,, 
ſolle Landgraf Johann allein annepmen, 
Die übrige follten an ifn und Kandgrafen 


Derfelbe ſtehet bei Lünig, 
» ee 3.40 im 1 ‚ern —E bet 
— im im me — aber bei 
Ganz hat 
ir —* — ae Eur. —3 


— — 


m NH iſt En Wort von dem Baus Brans 
——— —X ehört bärte, zus 
uldisung mi 5 
——— ds —2 
‚ger Frleden nun vom Kaiſer beſtaͤtigt —— 
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Georg zugleich gerichtet fein, und erſterer, 1643, 
darinn, nach den Darmftäbtifchen Geſezen, 
in beider Namen, Recht fprechen. Die ganze 
Geiſtlichkeit folle der regierenden Linie unters 
worfen bleiben, den Hofprediger Landgra⸗ 
Johanns ausgenommen. Diefer Here 
folle auch die verwilligte Steuern von den Uns 
tertbanen erheben und dem Landgraf Georg 
überfhiden, u. ſ. m. Nach dieſer Uebereins 
kunft, darinn aber die Summe der ganzen 
Abfindung nicht deutlich ausgeworfen ift, vers 
ließ Landgraf Johann das Braunſchwei⸗ 
giſche, wo er bisher die Sachen gröftentheils 
geführt hatte, und feinen Siz zu Braubadı, 
in der Untern Graffchaft Kazertellenbogen, am 
Rhein gelegen, und ließ das dabei liegende 
Versfhloß, die Marburg oder Marxburg 
genaunt, befeftigen. j 


% 20. 


Bei Wirtemberg ift eine Zuſammenkunft 
des Fraͤnkiſchen Kreiſes mit andern Krei⸗ 
ſen gedacht worden. Auſſer dieſer hielt den Mi, 
noch zwei befondere Areistäge. ZU täge, 
dem erften gab die Weranlaffung biefes, daß 
dem Kreife die Einquartierung zehen Hazfeldi⸗ 
er Regimenter war angemuthet worden. 
Man unterftund ſich gleichwohl ‚ diefe Einquars 
tierung höflichft abzulehnen, unter der richti⸗ 
en Entſchuldigung, weil die Lothring⸗ und 
Gajerifche © e ſchon eigenmächtig zum 
Theil ih in den Kreis einquartiert hätten, 
zum Theil ans bemfelden ipren Unterhalt zoͤ⸗ 
gen. Der Hazfeldifhe Gartner "Batier 
3 - s 
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fätdten Gefandten des Kreiſes ‚ und ı6 

Shlehene ba der nad mie hüten Ge 
des Friedens, eine Feine Defenfions« 

enfalr, zu Abtreibung dee Plackereien von 

Freund und Feind, ins Werk zu en Re 

welchem Ende, weil —E hierauf ni 

befehligt, eine weitere Rreis⸗ʒuſammenkunft 

sach Trürnberg auf den 3 * du, gehalten wers 

den folle, u. ſ. w. Es feine aber nit, daß 

7 dieſer Defenfionssanftale etwas geworden 


San 


In dem Zürklichen Haufe Anhalt Deſ⸗ 
fan ereignete ſich dieſes Jahr der Todesfall ek 
des duch, feine zweite Heirath in: biefer 
ſchichte bekannt gewordenen Prinzen Georg 

Ariberts, des regierenden Fürften von cs 
fin Bruder. Er ſtarb nur 37 Japre alt, 

interließ aus gebachter Ehe einen einzis 
hn, Chriftian genannt, von dem feis 
Fa ver Beit in der Grande 16 reres vor⸗ 
—— —— 5 — Fa 
war en unge, 6 m 16 bei 
feiner Mutter Bruder dem & Grafen von Ol⸗ 
denburg aa Johann der IL, 
ein und zwangi ve alt „gewasben, wor 
Düter in fe —ã— 


er 

jelt machte, ehe und bevor er, von dem 

zu Oldenburg, in der Evangeliſch⸗lutheri⸗ 
“+ ſchen 


‘120 


"Drei und vienlafles Buch. H. ar. 


643. ſchen Religion confirmieten Fürften, der Reli⸗ 


' 


gion Balder, Sicherheit erhalten hätte. Allein 
der Raiſer, der doch noch lieber die Tutheris 
fe, als die reformirte Religion beförderte, 
Heß den Unterthanen einen ftrengen Befehl, 
ihrem Heren zu hulbigen, zugehen, aud ers 
teilte er Dent Churfürften von Sachſen 
die Meanutenenzfommiffion, dadurch dann die 
Huldigungszleiftung erzwungen ward. Und im 
geb hernach erfolgte das würflih, was der 
ath gefürchtet hatte, nehmlich die Einfühs 
rung ber lutheriſchen Religion p). “ 


un §. 22. 
"Der obengebadhte Graf Anton Günther 


Sich. von Oldenburg hatte das Gluͤck, auch in dies 


ſem Jahr fein Land frei von allen Kriegsbefchwes 
ungen’ zu erhalten. Zwar war in einem zu 
RKoͤlln gehaltenen Weftfälifchen Kreistag, 
von Aufricheung einer Kreis:defenfions:anftalt , 
unter Anführung des Baiferlichen Feldmarſchalls 
von Gelen gehandelt, und, obwohl der Graf 
Yeinen Tell genommen, dennoch fein Land mii 
In den Anfchlag gebracht , und ihm feinen Theil 
Teuppen dazu zu ftellen, angemuthet worden. 
Allein er berief ſich auf feine fir die Dauer des 
‚ganzen Kriegs erlangte noch in diefem Jahre 
vom Asifer felbft erneuerte Exemtionopri⸗ 
vilegien, ſchickte den befannten Schriftfteller 
Ummius nah Wien, und erhielt durch dens 
ſelben 
Alles aus Bekmanns Anhaltiſcher Chronik. 
B ” ch. ©. 242. 406 ©. ——— 
rabil. T. I. p. 1054 
+4) Winkelmanns Oldenb. Epronil. h, a, 
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ſelben wicht nur ſoviel, daß wegen diefes Anfa: 1643. 
zes Sache nicht auf die Erfüllung gedeungen 
"ward, fondern aud) noch dazu die von Seiten 
ber Stadt Bremen und fonft ihm lange fteit: 21 Jah 
tig gemachte neue Belehnung mit dem Weſer⸗ 
300, jedoch lezteres mit dem Beiſaz, daß es 
—— en ——* mn 
tem nicht zum Machtheil gereichen fo 
Soviel half es den Grafen ein Vetter 
I mächtigen Friedens:vermittlers, des Rönige 
von Daͤnnemark zu fein, mit dem er feine 
Fteundſchaft dadurch noch näher zu knuͤpfen 
fuchte, daß er der zu Gluͤckſtadt volljogenen 
WWermäblung des Prinyen Sriederiche, Hr 
von Bremen, mit der Prin; 
pbie Amalie, Herzog Georgs von — 
— Tochter, beiwohnie. 


z) Die Zelehnungenuru s⸗ urkunde be febet in der Ded.beB 
Butji fadinger 8 Dännemarß, die 
Seedämme 5 — f. sr Id. Wien, dd. a 

Jul 1 wolle hr anführt, der fonft Ken 

der Zolljache Kadırieht ebende, aber oft Auf: 

magere Salem, in feiner Oldenb. Geld. 
‚Band, ©. 399. 
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Vier und vierzigſtes Buch, 
Kurzer Inghalt. 


$. 1. Torfenfohns Derridktungen in Helſtein. 2. 
Salas zieht yegen Tuefeuiehe. 3. Torſten⸗ 
fohn tweibt den Ball: zer nach Böhmen zurck. 
4. Krieg in Schtefien . Wabeen und Ungarn. 5. 
Krieg am Die Rue: > Big im den Nie⸗ 
derfanden. ¶ Weitmlemifengen. 3. Bam 


m 
Wirtembergiſche 
ſſel vergleicht uch 
Wahl zu Fuda 
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Alhadem daß Torftenfohn am Ende vori⸗Torſten⸗ 
gen Jahrs in Hoiſtein eingefallen mar, harten, 
aud der aus der Gefangenfchaft zuruͤckgekom⸗ tm 
wene Buftav Zorn 16000 Mann zu Fuß m 
und 6000 zu Pferd aus Schweben übergefejt; 
dabei hart des Zenige on ——æ— 
eigener Vetter, Ser riederich von 
Solftein Gottorp er urblich aus Mißver⸗ 
grügen über die gar ungleiche Tpeilung der 
Chaumburgifchen. Sande a) fih mehr auf 
Schwediſch als Daͤniſche Seite gelenkt, fo daß 
die Sachen für Dännemark zu Anfang des 
Jahts fehe fchlecht ausfapen. Der Erzbi⸗ 
Kon von Bremen, des Königs Sohn, 
Üte einiges Volk, dem Vater zu Hülfe wers 
ben, allen Koͤnigsmark überfiel die Werb⸗ 
pläge, und nahm das nur mit 40. Mann, befegt 
— ah in Behr welches er wopls 
interließ, um dann gegen dem 
kaiſerlichen General Sazfeld nach —E 
u wenden b). Um auch, bei allen dieſen 
ſchritten, die gemeine Meinung auf ihre 
te zu lenken, gab die Koͤniginn von 
Schweden ein Eleineres. und größeres: Mani⸗ 
feſt <) heraus, in welchen fie die viyle Beleidi⸗ 
. . gun⸗ 


8 


9 


124 Bier und vienigſtes Buch. $.r. 


1644.gungen, durch die fie zum Krieg gezwungen zu 
fein glaubten, ber Belt vor Augen legte, dem 
jedoch Daͤnnemark bald in einem dergleichen 
ſebr ausführlichen antwortete. Beides gehet 
Teurfchland , alfo auch meine Gefchichte, nichts 
an, fondern nur die Kriegs:begebenheiten , und 
auch von diefen nur eigentlich Das, was in den 
Reichslanden vorgegangen, nicht aber was bee 
Zönig von Daͤnnemark gegen Schweden 
zur See, oder auch durch Einfälle in die Schwer 
diſche Lande vorgenommen. Auch in Juͤtland 
309 dieſer König ein Lager zufammen, um 
Torftenfohns weitere Fortſchritte zu hemmen, 
Dabei ließ er von der Seefeite her, die ihm noch 
allein in Holſtein übrig gebliebene Befungen 
Gluͤckſtadt und Zirempe fo gut als möglich 
mit allerlei Vorrath verfehen, dahingegen ihnen 
die Schweden alle Zufuhr nach Kräften zu hins 
been ſuchten. Auſſer diefem ſuchte Daͤnne⸗ 
mark bei dem Kaiſer um Huͤlfe zu Lande, wie 
bei Spanien um Hülfe zu Wafler an, um fo 
mehr als die Schweden bei den Solländern 
Schiffe zu erhalten geſucht hatten. Zu Wien 
‚ fand man ſich um fo mehr geneigt, dem Ads 
nig von DännemarE die verlangte Hülfe aus 
gedeihen zu laſſen, als man dabei hoffte, mit 
Huͤlfe des Etzbifhoffs von Bremen, der Her⸗ 
zog von Lüneburg, des Grafen von Oldenburg, 
und ber bes Heſſiſchen Jochs ſchon lang übers 
druͤſſigen Oftfriesländer, bas Schwediſche Heer 
unter Torftenfohn in Yütland ganı einzus 
ſchlieſſen und durch Hunger aufzureiben oder zue 
Uebergabe zu nöthigen. Man befahl alfo dem 
Feldmarſchall Gallas mit feiner ganzen Macht, 
fo eligft als möglich in Holfehn eindringen. 
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So war das Fruͤhjahr indeffen vorübergeguns 1644, 
a’). 


. % 2. 

Gallas ſcheint den erhaltenen Befehl niche Gallas 
eben mit der gehörigen Eile befolgt zu haben e).jieht ges 
War er duch feine beide unglücfliche Züge nachfen or 
Frankreich zu dem Zug nach Holftein furchtfam . 
gemacht worden, oder was es auch immer für . 
eine Urfache gehabt haben mag, kurz, er brach 
erſt fpät_im Fruͤhjabhr aus Böhmen auf, nach. yuane 
dem Eolloredo , mit fünf Regimentern die der Mai- 
Graf Sazfeld an ihn abgeben mufle, zu ihm 
geftoßen war. Unterwegs bielt er fich mit dem 
Schloß von Zeiz auf, welches er mit Sturm 129m. 
eroberte. Dann gieng er, ohne Widerftand zu 
finden, bei Bernburg über die Saale, und 
bei Werben über die Elbe, dann in das Mefs 
lenburgiſche. Dort hielt er fich wieder acht Ta⸗ 
ge mit Boizenburg auf, ‚welches endlich durch 
Minen und Sturm erobert, und die tapfere 18 Jul. 
Schwediſche nur 60 Mann ſtarke Befazung i 
iebergehauen wurde. Dun drang er endlich in 
Holſtein ein, und nahm fein Lager bei OL; 


des. 
d) Don dem bier erzählten |. daB heat. Eur. V. 
I 1. ergahlten — a 


4. Bebharbi, — von Däunemark, (Ulle 
Beta, von Samen, Ole, Wetvor, 
r von en, ig. Weltg 
30 Band) ©. 499. u. f. 

©) Don den bier tun erzählten Begebenheiten f. 
dab, Eur. V. 415. 428. 435. at. 58 
57. nebft dem Kupferitich von dem Doppelten 
age bei Bernburg. Aufendorf, Rer, Suecic, 

XVL$.4— 10, . 
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bramat, daher Torftenfohn bei Botzenburg 1644 
Sinäber zu fommen fuchen mufte. Uber d 
Schlagung der Schiffbrüde alda, und m 
fenfobns Erbfeind, das Podagra, machten, 
dag Dallas einen ziemlihen Vorſprung vor 
* Schwediſchen Feidherrn bekommen konnte. 
& Senöne ken an mit gefihtinden Märs 
eburg und von da n 
Sendung zu — — er —e 
mod fein Lãger befeſtigte. Torſtenſohn aber, 
wachden er wieder hergeſtellt, und die Bruͤcke 
fertig war, ließ den Selmold Wörangel mit 1Ccpt. 
Regimentern in den Gegenden am Meer 
Reben, gieng hinuͤber, warfchirte durch das 
ganıe Lünebusgifihe durch, 309 zu Salberftadr 
hi omark, der bisher mit abwechſeln⸗ 
er — gegen den Churfuͤr⸗ 
tte, an fi, gieng bei 
a — eine Furt über die Saale, übers 
fiel das hoch auf einem Berg gegen der Stadt 
ie gelegene Schloß Bernburg, und machte 
ich dort eine voriheilhafte Stellung, gegen den 
Kaiferlichen über, 


g.8. 
ſtunden nun mehrere Wochen bei 
Pa nur, durch die PR getrennt, 
einander über g). Doc) hatte Torftenfobn vi ne, 
auch jenfeits der Elbe zu Salberftadt undsis nes 
fouften viele Poften ftehen, welche den — — 
Üichen die Zufuhr abjzuſchneiden ſuchten, dabei 


D Ban allen hier ergählten, das Theat. Ew, 
21 — 563. 566. 599. 
es L.$&11—16. 57% 


128 


Vier und vierzigfies Buch. 2 


2644.06 dann natuͤrlicher Weiſe an Gefechten nicht 


aOrt 


fehlen konnte. Unterdeſſen nahm durch dieſes 
Abſchneiden der Zufuhr der Mangel im Gallaſ⸗ 
ſiſchen tager ziemlich überhand, fo daß Mann 
und Pferd notplitten, . und mancher tapfere 
Soldat um nicht umzufommen, zu den 


den übergieng. Diefem Unglück abzupelfen 


ſchickte Gallas einft ı800 freiwillige Reuter, 
mit einer anſehnlichen Anzahl Fußvolks aus, 
um aus ber end von Ka Zus 
fuße zu holen. Torftenfohn, dem dieſes vers 
kundſchaftet war, ließ den General Aöniges 
mark mit 2000 Reutern Nachts durch Die 
Saale ſezen, welcher der Zufußrbebefung aufs 
fauerte, fie zwifchen Afchersleben und 

deroleben angriff, zerfireuete, alfo die ganze 
Hoffnung der Kaiferlichen zunichte machte, und 
Bann, one fonderlihen Verluſt zuruͤckkam. 
Dadurch wurde ber Hunger im Patferlichen Las 
ger immer größer. Allein Gallas wollte doch 
nicht weichen, weil er Huͤlfsvoͤlker erwartete, 


Diefe kamen auch endlich, die ganze Saͤchſiſche 


Reuterei, famt zwei faiferlichen aus Schlefien 
berufenen Regimentern zufammen unter Anfühs 
rung des bekannten kürzlich aus der Rheinfeldis 
fen Gefangenfchaft befreieten Enkeforts. 

agegen rief Torſtenſohn die Zeſſen, uns 
ter dem Oberſten Geiſe zu ſich, um die Kaifers 
liche, mit famt den KHülfstruppen ganz einzus 
ſchlieſſen. Gallas konnte bei diefen Umftänden 
nicht anders fich helfen, als daß er, nach meh⸗ 
teren Wochen fang ausgeftandenen großen Mans 


ai Rovr. gel einſtmahls des Nachts in aller Eile nach 


gdeburg aufbrach. Allein Torſtenſohn 
bekam zuerft alles was noch im fager, um den 
eiligen 
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eigen Aufbruch zu verbergen, juruͤckgelaſſen 1644. 
wor, dann fieng derfelbe De einpehe jun Ser “ 
mit Proviant in das fange gewohnte Lager zus 
ruͤckkommende faiferliche Parteien auf, bernach, 
da er erfuhr, daß die ſaͤmtliche Faiferlich-fächfis 
ſche Reuterei von Magdeburg gegen Wits 
senberg geſchikt würde, fchnitt er mit feiner ‚ 
Renterei denfelben den Weg ab, überflel und 
zaftreute fie, dabei Enkefort abermahls inzz Non, 
die Gefangenfchaft, ſamt mehreren vornehmen \ 
Dfficieren gerieth. Nun waren die Feinde fo 
geſchwaͤcht/ daß Torftenfohn einen Theil feis 
mer Schweden unter Königemark, famt ben . 
‚, vor Magdeburg laſſen konnte, um? Der. 
Stadt, famt Gallas auszupungern, ins 
deffen er felbft ſich nach Sachſen wendete, um 
den Churfürften auf friedliche Gefinnangen zu 
bringen, widrigenfalls, wie er ihm aus dem‘ 
Auwquartin eiz androhen Fieß, fein — 
mit Feuer und Schwerdt zu verbeeren. Der 
Grit fg ana —* an, Dur fine 
n, uf, em wegen eines Stils 
Fr unterfankeln u fen Gallas ab" zune 
war vorgnägt, endlich, nur neh mit etwa 
1000 — 2000 Mann, als dem ganzen Ueber⸗ 
zeft des ſchoͤnen Kriegsheers, das in Juͤtland 
dem ganzen Krieg hatte ein Ende machen follen, 
von Magdeburg aus, über die zu rechter Zeit 
gefeome Elbe, nach Wirtenberg, und von 
da nach Böhmen , zu entfommen. 


H. 4. 

Indeſſen das g ebifhe Kriege 
en a em len 
23. Th, R} - den 
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1644. Huͤlfe kommen möchte. Ragozi fam 

“ a aber Olmüz hielt di Dereioh po Ing, 
bis die Kaiferliche,, nach dem Galaſſiſchen Ruͤk⸗ 
zug, alle nach Bößmen, um unter dem Bras 
fen Sazfeld, zu einem neuen Kriegsheer ſich 
zu fammeln abgerufen wurden. Dadurch fal 
ſich dann auch Maͤhriſch⸗Neuſtadt und Ei⸗ 
lenburg, wo noch Schwediſche Beſazungen 
lagen, von ihrer Einſchlieſſung befreiet. 


5 


vieler 

Muͤhe eroberten fie im Fruͤhling diefes Jahrs 
Ueberlingen &), worauf fie Sole — 

umlagerten, dem aber der aus Frankreich ins 

deſſen mit feifchen Teuppen angefommene Tuͤ⸗ 

gatenne bald Luft machte, und dem General 

A Val Merci zwei Regimenter ruinirte. Doch ließ 

ſich lezterer dadurch nicht irre machen, Sreis 

burg zu belagern / weiches aller Bemühungen 

des 


. l. 
des aan! aber T. IL. Para, wie au 
de a fiege idufi 
) Von dem hier erzählten, ſiehe am weitläuf 
fien und vorzägtic) den bier wie dfterd, ans 
den Berichten der Bajerifchen Feldherren ſchrei⸗ 
benden Adlzreiter, Annal p. 455,465. ſo⸗ 
— 
. 132. famt Kupferſtich. 538. 561. 581. 610. 
“- — XVL $.25—31 
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des Tuͤrenne ohngeachtet mit Bomben und 1644. 
Minen zur Uebergabe gezwungen ward. Merci is Jui. 
nech bei dieſer Stadt, wohl verfchanzt, 
als bee bekannte Herzog von Enguien, 
mit neuen Huͤlfsvoͤlkern zum Entfaz von Frei⸗ 
burg, aber zu ſpaͤt ankam, und aus Verdruß 
das Bajeriſche — zu ſtuͤrmen unternahm. 
Aus einem Theil der Shanyen vertrieb er fe Jul. 
gluͤctlich. Als er aber zwei Tage hernach, au 
die —2 auf einer ſehr großen Anhöhe sie 2 Jul. 
wollte, wurde er mit nabmhaf ⸗ 
= Verluß abgetrieben I). Aber En 
war Fe Mann nicht, den ein mißlungener 
Streich abſchreckte, mehr zu en. Diefes 
sem m ‚309 ſich Merci, mi lang nach 
der Sälaft, Johann von Werth 
und feinen übrigen Unter⸗feldherren, bis naı 
Rotenburg am Neckar zuruͤck, bei welcher Imanf 
Selegenheit Fe im Raͤckzug viel litten, und ®' 
gebenewiel ganz befreiet ward. Indeſſen 
dort ſich zu verſtaͤrken fuchte, gieng 
Enguien auf weitere — aus. — 
muthet 


Ueber den Berluf den di fen bet 
Den — Beten det 
eller ſer 

Bam Sen GSeſchichte der Teutfchen, X. 
ber ihı führer fagte = 


T 


y s eh 

auch mit — —8 Kara 
de fer, T.L p. 381. 

m) Zum Abzug der Heere trug 
— er nei hört, u —* die 
@eblicbene, ni den en Penubragen mbegraben - 
leſſen en wie aus Pufenderf, $. 29 
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2644. eingiengen, in welchem denfelben von Frank⸗ 


‘ben Bei 


reich wieder. auf diefes Jahr 1200000 Pfimbe 
Huͤlfsgelder beſtimmt, und dabei die neue Abs 


rede genommen wurde, überhaupt feinen Frieden, 


als gemeinſchaftlich zu ſchlieſſen, und vom erobers 
ten in demfelben wo möglich nichts herauszugeben, 
insbefondere aber gleich im Fruͤhjahr, um bie 
Macht dee Spanier zu heilen, zwei Feſtungen 
derſelben zugleich anzugreifen. Dem zufolge, 
unternahm auf der einem Seite der aus einem 
franzoͤſiſchen Flüchtling, und Freunde der Spas 
nier, nun Oberbefeblahaber der franzöfifchen 
Truppen. gegen. Spanien, gewordene Zerzog 
von Orleans, nebft den Marfchälln von 
Meillerai und Gaſſion, die Belagerung von 
Grevetingen, weldje dee Abmiral Tromp 
auf dee Seeſeite ‚init einer Holldndifchen Flotte 
decken mufte, indeffen der Prinz von Gras 
nien alle feine tandtruppen gegen Gas van 
Gent brauchen follte. Grevelingen in Slaus 
‚dern, an der Zranzöfifhen Gtänze, und am 
Meer gelegen, wurde gleich mit auffero 
her Gewalt, obwohl nur von der kandfeite, 
mit Schieſſen und. Miniren angegriffen, aber 
eben fo tapfer vor den Spaniern vertheidigt. 
Auch wachte der Statthalter, Melos, bee 
bei Zargen ein Lager zufammen gezogen hatte, 
agerten Hoffnung , biefelbe, vereinigte 
mit dem Serzog von Kothringen, Pics 
colomini, dem Grafen von Iſenburg, und 
dem bekannten General Beck, zu entfegen. Als 
PR I dieſer Generale ges 
ſe nicht, um fo mehr, als ber Herz 
von Lothringen aufs neue mit ———— 
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‚ bie Befe 6. 
SE e Beng Burg ir Hude + 
folge ju gekßmib, bie Branofen Streben ire 
Werke unaufpörlih, und die Belagerte müften 
u —e fuͤrchten. Alſo kapitulir⸗ 


te 1) bei Sas van Gent. Auch hier fanden 


Dännemark und Sqhweden ausgel 
35 * 
—E Die gbermahte 4 heßfal get ‚Hein here 
—ãeS— gott 


“4 er RUM 
Ein —ã buch di 
® — * — an de en zum 28. en 


—— — du Marechal de Gaffion, 
IN. 9. 7—45. 


Daffelbe, In wel in 
Ei, ie un et 


— 
der €: ‚ demfelben 
ber De Ling B. pen Gans I —* 
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1644. von dem befannt wurde, daß ihm der neue 
abſt, Innocentius X. ſcharf aufgegeben 
. hatte, dahin zu erachten, daß nichts der katho⸗ 
liſchen Religion, auch ben geiftlichen Perfonens 
oder Sachen nachtheiliges, im Frieden befchlofs 
fen würde. Unterdeſſen zeigten die Sranzoferz 
nunmehro, gleichfam um ihren langen Verzug 
damit wieder gut zumachen, großen Eifer, und 
SApr. ließen Schreiben an alle Reichsfürften erges 
ben, in welchem fie folche zu den Sriedenstrafs 
toten einluden, und ermaßnten in ſolchem g 
das Haus Defterreich zufammenzubalten. En 
gleiches Ansichreiben erliegen fie im Herbſt 
zum jweitenmaßl, wobei fie ihre und der Schwes 
den uneigennäzige und feiner Religion nachthei⸗ 
lige, fordern blos auf den gemeinen Ruheſtand 
bes teutfchen Reichs abzielende Abfichten her⸗ 
auszuftreichen nicht unerließen. Ueber diefes 
Verfabren waren die Asiferliche Gefandte 
eben fo ungehalten, als darüber, daß die Frans 
zoſen in ihren Vollmachten fo aufferordentlich 
vieles von ber Gerechtigkeit ihres Kriegs hatten 
einflieffen laffen, worüber jene folche nicht ans 
nehmen zu koͤnnen glaubten, ohne ihren Herrn 
den Kaifer gleihfam zu Schanden zu machen, 
‚anderer Anftände zu gefchweigen. Dagegen 
fanden wieder die Sranzofen an den kaiſer⸗ 
lichen Vollmachten nicht weniger Anftände- 
Dann wollten auch die Sranzofen zu Müns 
ſter nicht eher ihre Voilmachten auswechſeln, 
als bis zu Oonabruͤck ein gleiches geſchehen 
koͤnnte. Dort aber befam bie Sache auch ein 
(Hlimmes Anſehen, dadurch daß die Schwe⸗ 
deu den vermittelnden Aönig von Dännes 
mark inzrifchen wie befannt mit Krieg Br 
8 
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zifen batten, und alfo biefer die Vermittlung aufs 1644 
mufte. Unterdeffen war man zu Gona⸗ 
Ei endlich fo Flug, auch ohne Vermittler, 
duch an bat ——— be man 
ausgefucht ’ dapin zu ver: en, 
8 Pa neue Vollmachten, In —X al⸗ 
las anſtoͤßige geaͤndert wäre, gefertigt werden, 
indefien aber die alte bis zu deren 
follten, damit imwiſchen doch die 
wuͤrkliche Vorfchläge zum Frieden gefchehen 
!ommten. Diefes ließen ſich endlich auch die 
Maͤnſteriſche Senne gefalen, und fo 
wurden endlich der vierte December zum Tage 
beftimmt , an welchem bie Seifalihe, an beis 
den Orten, ihre Friedensvorſchlaͤge herausgeben 
ſollten. An diefem gefezten Tag geſchah dann ade, 
"endlich auch würklich der gefegnete Anfang zu 
deneu fo lange vorbereiteten Sriedens-Unters 
Fahre dadurch daß die feifeliche Se 
Fender un» Ploftihen Gefendeen. yo 
ei "und en Geſandten, zu 
Oonabruͤck aber den Schweden feldft, Yu 
einen dritten, die erfte Vorfchläge einhändigen 
Geffen. In denfelben fuchte man mit ganz furs 
gen Worten, den Sranzofen, daß man ben 
Zeieden von Negenfpurg zum Grunde legen, 
den Schweden aber, daß man die im Jahr 
Er durch den en zon pa fen 
mit ihnen angefangene Unterhandfungen fortfüßs 
Fl Sr Kronen Gefandte uͤbergaben 
Hi en — Tagen darauf, ihre Antworten, 
won welchen die Schwediſche doch wenigſtens 
Pi weit fich herausließ, daß man ben v3 
Des Koifers, der wieder anzufangenden Sat 
ſchen Traktaten halber, ſich gefallen ließ, obs 7 
wo) 


144 Vier und vierzigftes Buch. 9.8. 


2644. angelegenheiten nach Frankfurt ausgefchriebes 
lung oder der Reichesdepuras 
Gem tionstag, biefes ganze Jahr pindurch m). In 
Deut den erften Monaten dep Yahrs wurde noch von 
ag jußVerbefferung dee Juſtiz, infonderpeit des 
lg mmergerichts, gehandelt, babet ſonder⸗ 
lich in Gemäspeit des fchon bei dem vorigen 
Jabr gemeldeten Bedenkens des Kammer⸗ 
gerichts, folgendes vorfam. 5) Wie dem 
muthwilligen Apellstionen vorgebe t wer⸗ 
hen —88 ee sau der 
Revifion, dabei infonderheit au) fs 

fung des Effectus fufpenfivi Revilionum ges 
ſchloſſen ward. 8) Won Zrledigung. der 
bisher eingewandten Revifionen. 9) Wo 
Herſtellung der Aammergerichte-Vifltatios 
nen. 0) Von gaͤnzlicher Vollendung bee 
neuen Rammerkerichte- Ordnung. 11) 
Von Verhütung der gegeneinander (aufenders 
Beänbicien- 12) Ben Beobachtung bee 
tatucen und Privilegien. 13) Bon Abs 
kuͤrzung des Aammergerichte-procefies« 
24) Bon der Verbindlichkeit der Beifijer wenige 
ftens feche Jahre bei dem Gericht zu bleiben. 
35) Von Abkürzung der Relationen. 16) 
Won Einfendung ber Entſcheidungsgruͤnde. 
27) Von Aufbebung des Unterfchiede ins 
der, wobei Bajern den fehr vernuͤnfti⸗ 

gen 


w) ©. von demfelben kuͤrzlich bei Aufendorf, Rer. 
Suec. LXVL $. —X und Bere h Frid, 
Wilh. 1. IL. 58-61. und weitläufig in den Acti⸗ 
Comitioram Ratisbonenf. cura Meieri, T. IL, 

. 226 — S. auch Sattlers Wirtemb. 

PN jand, ©. 75. u f und Beilagen 





Teutſchland unter K. Ferdinand II. $.8. 145 


gu Vorfchlag that, den neuen Kalender unter 1644. 
ſaiſerlichem Damen, als Calendatium Ferdi- 
nendeum, im ganzen Reich anzunehmen x), 
der aber bei den Proteftanten nach damapliger 
Stimmung der Gemuͤther, doch feinen Eingang 
fand. Sodann wurde noch von denen 1600 
bereits uͤbergebenen Dubiis Cameralibus, von 
dhabung der Rammergerichte- Ur- 
tbeile , von Abfchneidung der untechtmäßigen 
Berufungen an den Pabft, von Befoͤrde⸗ 
zung dee Juſtizpflege Durch das ganze Reich, 
und von Verhütung der Subftirutionen ander 
zer Gefandten bei Deputations:tägen, gehandelt. 
Hernach fam man auf die Sicherheit und 
den Siz des Rammergerichte, auf bie 
Art demfelben den Unterhalt zu verfchaffen, 
wozu Bajern aufs neue die ſchon ehemahls vors 
geſchlagene Juden⸗ſteuer in Erinnerung brachs 
te, auch vorfchlug, dem Kaiſer an die Hand 
zu geben, daß er feine ehemahls hergebrachte 
Aronfteuer und Judenopfer wieder in Gang 
bringen und dazu beflimmen möge. Aus die 
fem allem wurde dann fehließlich über fämtliche 

benannte Punkte ein Gutachten gefertigt 9), 20 Jun. 
dem ein anderes Pleineres Gutachten beige 
füge war, in welchem auf Erhöhung gr 
\ es 


2) Man fehe hlevon die merkwirdige Verhandlung 
bei Aleiern, p. 266. 

9) Es ſtehet bei Meiern, p. 189— 212. db. 20, 
Jun. 1644. und wird da es hernach im Jahr 
1653: zur Grundlage deſſen was im jüngften 
MR. 9. wegen der Zuftlz berordnet worden , ges 
dien bar, bei jenem Jahr des mehrern erwähnt 
werden. . 


28. Ch. K 
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1644. Beſoldung für bie Beiſizer auf zooo Thaler, 


und auf die eben gedachte Judenfteuer,, ans 
getragen ward. Dann befam das Rammer⸗ 
eriche auf feine — wegen der Sicher⸗ 
eit und allenfalſigen Rettung bei Feindes⸗ 


o Jul. gefahr, einen gar wenig tröftlihen Befcheid, 


der damit ſchloß, daß fie zu Speier beifam- 
men bleiben folleen, wo die Wajerifche Armee 
fie leicht ſchuͤzen koͤnne; wenn aber ja ein plö; 

liches Unglüd zu beforgen, Das Bericht felbft, 
was bievor in den Reichs⸗conſtitutio⸗ 
nen, auch von binnen denfelben ohn⸗ 
längft vorgefchlagen worden, foviel 
versntwortlih thun, wie auch fonft 
das Gericht in_corpore, nebft dem Ars 
&iv, beftermaffen zu conferviren nichte 
unterlafjien werde. Dann famen die Bes 
ſchwerden des Rammergerichte gegen die 
Stadt Speier zur Sprache. Aber che man 
damit zu Ende war, berichtete ſchon das Ram⸗ 
mergericht,, „daß der Franzoͤſiſche Oberbefehls⸗ 
8* Serzog von Enguien, die Stade 
„Speier würktic aufgefordert, aber auf ein 
„an ihn abgelaffenes Schreiben des Gerichts, 
„demſelben wicht nur Höflich geantwortet, ſon⸗ 
bern auch bei Befiznefmung der Stadt eis 
men gae fehönen Sicherheitsbrief ausgeftelle 
habe," bat dabei, auf die Sicherheit des Ges 
richts in Anfehung der Faiferlichen und Reiches 
Voͤlker, und den Unterhalt defjelben auch von 
Deputations wegen möglihft und ſchleunigſt 
Bedacht nehmen zu wollen. Diefes Schreis 
ben ward fogleich in Ueberlegung gezogen, und 
ein Antwortfchreiben dahin erlaffen, „daß 


a Gent, „ſie ſich in Betreff der Kriegs—⸗ſicherheii —* 


te 
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telbar an den Kaifer zu wenden hätten, daß 1644. 
„fie in ihrem Schreiben an den Zerzog von 
Enguien nicht dee franzöfifchen „ fondern der 
‚ateinifchen Sprache als die zwifchen Voͤlkern 
berfommens hätten gebrauchen follen, und bag 
nwan für ihren Unterhalt, fonderlich durch 
die Judenſteuer ſchon forgen werde, bis dahin 
„Re fich zu gedulten haͤtten“ 5). Doch hielt 
man hernach noch einige Beratfchlagungen über 
das, was etwan zum Beſten bes Rammer- 
gerichte, bei defien wiederholten weitern Kla⸗ 
» gefchehen könnte. Aber es blieb bei bier 
km Berathſchlagen, und zwar nur als einer 
Viebenfache, da nun auch die Reichshof 
tatbeangelegenbeiten und ſonderlich die neue 
Ordnung deſſelben, den Hauptgegenſtand 
der Sizungen ausmachten a), ie Panıen 
Ka anten 


Es ift für den dhlloſophen der Mühe werth, 
De Aufferft — au leſen. 
Keine Bedauerniß über dad Schickſai, das das 
Kammergericht betroffen, fein Verſprechen, 
dag man einen Schritt zu Ihrer Sicherheit thun 
wolle, nur eine Borweifung zur Gebult in ih⸗ 
rer gröften Noth, und dann noch gar ein Vers 
darüber, daß fie nicht dem vor den Tho⸗ 
ren fiehenden feindlichen General, In der grös 
fen Eile, einen Brief geſchickt hätten, ben er 
ih vielleicht erft Hätte müffen überfezen laſſen! 
Doch — nicht nur Im Fahr_1644. ließ man daB 
Kammergericht ohne alle Hülfe, und tadelte 
bernady die Art, wie es lich felbft Ti helfen 
getan harte. Dad bemerkte Schreiben ſtehet 
Meiern, p. 236. famt der leſenswer⸗ 
then Antwort des Kammergerichtd, und der 
MRäkantwort der Stände, die dennoch ihre latels 
niſche Sprache nicht vergeffen konnten. 


¶) Was die Reihähofrards + Ordnung Beimgen 
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2644.biejenige allein, die ſich bisher gemeldet hätten, 
ausgefertige ward. Auſſer dieſem allem, war 
auf dem Deputations⸗tag eine große Bewegung 
über das obgebachte lateiniſche Schreiben der 
franzöfifhen Gefandten d), das zwar an 
die einzelne Reichsftände felbft gerichtet, aber 
auch in Abfchrift mit einem Beifthreiben an 
den ganzen Deputationstag eingefchloffen 
worden war, darinn der Kaifer fall als ein 
Tirann geſchildert, ja in der zugleich in Umlauf 
gefommenen feanzöfifchen Ueberſezung derſelben 
wuͤrklich mit diefem verhaßten Damen belegt 
wurde. Die Paiferlihe Gefandte muften der 
Verfammlung den Antrag thun, gegen folhes 
eine Öffentliche Antwort, um die in demfelben 
ngegriffene Ehre des Reichs und feines Ober⸗ 
— zu retten, ausgehen zu laſſen. Allein 
die Geſandte entſchuldigten ſich, daß fie hiezu 
keine 


d) Diefe im nächfivorhergehenden $. zu Anfang, 

nur erwähnte beide —S dom 6. — 

- 8. %. ſtehen bei Meiern,, Acta Pacis 1 219. 8 
f. famt dem kalſerlichen Begensausfchreiben 
und andern dahin gehörigen Städen Das 
Belſchreiben an die Etände. welches bafelbft 
nur HoBändiich fleher, iſt in der lateintfchen 
Urſprache zu lefen, bei Bärtner, Weſtf Frie⸗ 
dendsKanzlei, II. Band, N. CC. . dem 
das merkwürdige, und (mie bei Bongeamt, U. 
Band, ©. 54. der teutſchen Uebeif. In der No⸗ 
te (*) angemerkt wird ) zum Thell aus dem 
Hippolyto a Lapide genommene Yusdrüde ente 
haltende Schreiben felbft , nachfolgt. Gedach⸗ 
ter Bougeant if wegen der uärkung bi 
Schreibens befonder8 nadhzulefen. Weitläufige 
Betrachtungen über daffelbe fell: an, Schmii 
Geld. der Teutihen, XI. Band, II. Kap. 
Einige Antwortsfegreiben von Ehnrs und Fuͤrſten 
bat Meiern, L c. p. 304 
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Beine Vollmacht hätten, die Stände felbft aber 1644; 
freueten ſich heimlich darüber, daß Frankreich 
ie fo geehrt und ihre Rechte fo hoch getrieben 
bins, Und da die Sranzofen im Herbſt noch 
leihen Schreiben, und in höflichern 
Ansichten gegen den Kaifer e) erlieſſen, fo 
that diefes noch mehr, die erwünfchte Warku 
daß nehmlich die Stände fi nicht mehr 
——* lieſſen, Fin Wirren hen jebem von 
nen bei den Friedens-Unterhandlungen gegens 
wärtig zu fein gebüßre, und dem Ralf die 
Einwilligung dazu recht abzuzwingen, wie es 
fih - dem m folgenden Jahr zeigen wird. Aber 
n —E beſchloſſen die 
Stände — —E Kreiſes, auf meh⸗ 
reren Kreist u f) eine Abordnung in 
ibrem gefamten Pamcn zu den Friedensunters 
bandlungen, in der Inſtruction in welcher 
ger nicht einmahl ein Wort von einer dazu 
notwendigen Paiferlichen Erlaubuiß vorkam, 
fondern bloß die natürliche und durch die Staates 
verfafung Teutfchlands beſtaͤrkte Befugniß je 
des Standes, an dem was alle Stände bes 
treffen folle, Theil zu nehmen, zum Grund 
der Abfendung ——— ward. . 


Daffelbe dd. 4. Seyt. hat Mriem, L 
DE Die au —R —— an ale 
Pr de breler Ausfhußtäge und eine 

—— — 


m 
Bee —— — 


rundfäge, die d 
win zum N, eh Meiern, 
eige Ehren hat Konsorp, P evt de 
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F. 9. 


6 Auffee des Raiſers bisher dageweſenen 
1644. griegs Friedens und Staats: Verrichtungen , 
gaifindet man noch, daß er, um bei dem Krieg 
fers fon mit dem Ragoczi, die Türken zu Freunde 
PLN) behalten, den Grafen Chernin mit praͤch⸗ 
tungen, tigen Geſchenken für den Grosfultan und ſei⸗ 
ne Minifter, nach Konftantinopel abgefchickt 
babe, welches um fo nöthiger war, als eins 
zelne Türkifche Rotten bis in Steiermarf ſtreif⸗ 
ten, und großen Schaden thaten g). Der 
Reiheftade Zuchhorn ftellte er eine Verſiche⸗ 
tungs:urfunde aus, daß ihr die auf fenm Yes 
fehl gefchehene Niederreiffung der Mauern und 
MWälle an ipren Freiheiten niche ſchaden folle, 
und fie folche nach dem Frieden wieder aufbauen 
koͤnnten b). Dem Grafen Wilhelm Leo⸗ 
pold von Tertenbac) beftätigte er die vom 
Stifte Halberftade zu After:epen gehende, und 
kürzlich) in wirklichen Beſiz erhaltene i) Grafs 
(haft Reinftein, und verordnete, daß derfelbe 
wegen folher Siz und Stimme auf den Reihss 
und Kreistägen haben folle ). Für das Her: 
zog⸗ 


HS. von diefer Gefandefchaft das Theat, Eur. 
u 428. 597. 
ie Urkunde ftehet bei Lünig, P. ff Cont. 

IV. P.1. pe 334 dd. Bien, 15. Senuer, bi}, 

%) Laut der verſchiedenen Urkunden bei Lünig, 
Spicil, Secul. p. 1744 — 1745. 

©) Nach der bei Lünig, Spicil. Secul. T. L p. 
1745. zu lefenden Urkunde, dd. Wien, 24 Mat, 
d. $. in Gemäßhelt welcher zugieich ein Außs 
ſchrelben an EhursMainz und an die Kreise 
ausfchreibende Stände des N. Sächfiichen Kreis 
ſes ergienge , fo Ich In Miet, befize. 
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zogthum Schlefien ließ ex wegen ber dort gar 1644, 
zu häufig gefucht werdenden Moratorien eine 
Berorenung ergehen 1). Den Serren 
von Sreiberg, zu Juftingen in Schwaben, 
welcher Vorfahren ſchon vom Kaiſer Rudolf 
dem II. in den Reichs: Freiperren: Stand erho⸗ 
ben worden waren, denfelben aber nicht gebraucht 
hatte, verlieh er denfelben auf das neue m). 
Den koͤniglich Spanifchen Gefandten er⸗ 
teilte er, durch ein befonderes Dekret an feine 
Friedensgeſandte zu Münfter, ben Vorrang vor 
den Franzöfifchen bei den ganzen Friedenshands 
lungen, und befahl feinen Gefandten, daß wenn 
je einmapl etwas zum Machtpeil der Spanifchen 
vorgegangen wäre, fie dagegen bei der naͤchſten 
Gelegenheit defto mehr den Spanifchen diefen 
Vorrang zu erhalten bemühet fein follten 0). 
Den Eburfürften aber b 
diefer Friedens zuſammenkun 
Geſandte gleich denen von 
nedig. Die Fuͤrſten v⸗ 
er zu Serzogen, jedoch | 
fle allemahl die Stimme al 
und Kreistägen führen folle 
a Merimilien Steibı 

Ks. .menne 


D Ste ſtehet bei Zünig, P. fpec, 1. Tb. p. 809. 
dd. Wien, Bo du: ð. J. p809 

m) Diefe Urkunde Über etwas, das heutzutage 
vornehme unmittelbare Miiglieder des Reichs 
nicht mehr bitten würde, ftehet bei Lü-nig, 
Spicil. Saec, I, Th. ©. 180, dd, Ebersdorf, 
3. Okt d. J. u 

0) Laut des Iateiniichen Dekret, bei Lanig, P. 
fpec. Cont. I. p. 405. dd. Eberſtorf, 23. Nov. 

» Pfafinger Vitriar, illuſtr. T, II, p. 543. 1) 
et ibi.citati,. 
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3644. manuedorf machte er zum Reichegrafen q). 
Den Jefuiten zeigte er noch gegen Ende des 
Jahrs, da er eine Zeitlang zu dinz Hof gebals 
ten Gaben muß, dadurch feine vom Vater ererbs 
te entfchiedene Vorliebe für ihren Orden, daß 
ex fogae die gröftentpeils Iucherifhe Stadt 
Breßlau zwang, ein Kollegium diefes Ordens 
in ihren Ringmauern aufzunehmen r). Dem 

“ Stift Osnabrück beftdtigte er alle feine Peis 

silegien m). Und in Italien belepnte er bie 

Gebrüder Kercari, mit einem Theil des Orts 
Earofi 9). 


$ 10. 

Von denen für das Ganze nicht wichtigen 

2 Kriegsbeaebenheiten im Be aha ee Sach 
fen Ben Beherrſcher Johann Georg um | 
een Fe felöft mit kommandirte, ift oben beildufig | 
Anzeige gefchehen. Auffer dem Krieg wütete | 

aber auch die Peft wieder in demfelben 88). In 

bem Herzoglichen Haufe Sachfen, befien fand 

ebenfalls, der Neutralitaͤt oßngeachtet, nicht 

ganz mit Kriegebedrängungen verfchont Pr 


9) Pfıfinger, 1. c. T. 1. p. 764 
2) Laut der-bei Lünig, P. fpec. Cont. W. P. V. 
Zortf. p · 300. u. . vorfommenden ku 


Fr) Baur der Urkunde bei Zadoff Symphar, Com- 
en, 2; 


fe 
En. LER Fr — a Privilegien mi 
—2* det Lebe bet Zanig, Cod, Iul. 
Dipl. T. IL p. 


— mais 
ron! —6I au 
ergebe eh wegen den Griebentutraltaren ſtehet. 
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ben t), erdugnete ſich in dieſem Jahr die ers 1644, 
änderung, daß — Albrecht, zu Eiſe⸗ 
nad) wohnhaft, plözlih am Schlag, nur 46, 

Jahre alt, verfchied. Seine Gemaplinn, Do-2 Der. 
rothee, Herzog Friederich Wilhelms zu Alten 
burg Tochter , hatte ihm feine Kinder gebracht. 
Alſo fielen feine Lande an die beide Brüder 
deſſelben Ernſt und Wilhelm, welche zwei 
Theile daraus en, davon ber eine nach 
dem Schloß zu Eiſenach, der andere nach 
dem zu Heidburg, benapmt ward. Durch 
das 1008 fiel dem Herzog Wilhelm zu 
Weimar der Eifenahifhe, dem SZerzog 
Zrnft von Gotha aber der Heldburgifche 
Antheil zu u). Weide Heren aber blieben in 
wem bisherigen Mefidenzen wehnen, obwohl 
og Ernſt noch fein Schloß zu Gorha 
, wmd besfalls erft um diefelbe Zeit das 
Schloß Grimmenftein zu bauen ans 
Feng 0). Aufferdem findet man noch, a das 
ſamt⸗ 


) ©. Hönn Kob h. Gotha 
DT p Di Bat ch In Deka Landen 

das % —8 jebet für einen Griefwecfet 

jegeben, da die Schweden in den Hamburgts 


mit g wollten, und um dies 

#66 zu erhalten 1000 Thaler, fat 25 Malter, 
Kom ‚ an ben anı — Kriegslieferungen. 
Geiſt der en 


En Een en a ee * 
LT 23- 


DET gt gg tee 
—— Cache dp I ©. 16: * 
2 auch ein —— —E ei 
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1644. die Schwäbifche Kreisftände überhaupt, fondern 
gar der arme Herzog Eberhard felöft, lezte⸗ 
ter mit monatlichen 3000 Gulden, beitragen 
muften. Allein die Einfchlieffung half jo wenig 
als die vorige Jahre, und Gewalt zu brauchen 
titten die Umftände nicht. Auch hatte man den 
unglücklichen Ausgang der vorigen Belageruns 
gen vor Augen. Alfo nahm man wieder zu 
Unterhandlungen feine Zuflucht. Es fam auch 
dießmahl weiter als je vorher mit denfelben. Ob⸗ 
wohl Wiederhold folhe Punkte zum Grund der 
Kapitulation einer einzigen Feftung legte, ale 

. wenn er felbft Herzog wäre, und für das ganze 
tand kapituliren müfte, 3. B. die völlige Wie⸗ 
bereinfezung des Herzogs, bie vollfommene Neu⸗ 
tralitaͤt für das Land den ganzen Krieg hindurch 
und bie Abfchaffung dee Jefuiten aus demſeb 
ben, fo ließ man ſich bajerifcher Seits dannoch 
mit ihm ein, und brachte endlich eine Webereins 

ai Mai kunft zu Stande, vermög welcher zwar nicht 

. unter ben befagten, aber doch font ehrenvollen 
Bedingungen, ſonderlich unbefchadet der Rechte 
des Herzogs unb des Herzogthums an derfels 
ben, den Ehurfürften von Bajern uͤberge⸗ 
ben werden follte. Allein diefer Herr wollte hers 
nad die Kapitulation nicht beftätigen, wie 
Miederhold es wohl veransgefehen haben 
mochte, und hatte vermutlich nur, aber fteis 
lich vergeblich, den tapfern Kommandanten ein“ 
zuſchlaͤfern gefucht. Run hub die Einfchliefe 
fung wieder an, und dauerte fo lang, bis die 
obgemeldete Fortſchritte der Franzoſen derfels 
ben ein Ende machten. Der gegen Gewalt, 
Uſt und Schmeichelei gleich feſte Wiederhold 
that nun einen Ausfall gegen den a 

. Feind, 
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Zeind, eroberte vier Kanonen und verprovian:x644, 
tirte feine Feſtung wieder auf das Beſte für das 
Bonmende Jahr. Indeſſen war der Here dier 
fies vortrefflichen Dieners Zerzog Eberhard, ' 
nebft feinem Land auch dieß Gabe Himdurg noch 
immer in der neßmlichen Lage wie im vorigen. 
Die neu eingefezte Mönde und mit diefen die 
auch einfhleichen twollende Jeſuiten plagten ihn 
und das Land nicht wenig, die Befchwerden das 
gegen auf dem Deputationstag frudteten 
nichts, auf einem zu Stutgard gehaltenen . 
Xandtag ward wenig gemeinnüzliches ausger 
richtet ©), und ber vertirrte Zuftand des fans 
bes, im geift s und weltlichen, dauerte fort d). 
Eben fo wenig Ponnte ein vom Herzog mit aufs 
geleriener und befuchter Ausfchußtag Deo 
fes zu Ulm, die gemeine Kreisangelegens 
heiten um vieles verbeſſern dd). Dabei ward . 
Der Herzog von der einen Seite beſtuͤrmt, feine 
©efandten zu den Friedenssunserhandfungen zu 
ſchicken, indefien auf der andern Seite ihm, 
wenn er diefes thäte, des Kaifers Ungnade und 
For mögliche , nalen — es böfe 
gen derfelben zu Gemuͤthe geführt wurden. 
Zulezt, ganz gegen Ende des Jabrs, ea io Dec. 
j 


E) Laut des Abſchleds. in der Würtemb, Can⸗ 
desgrundverfaffung, p. 516532. 

Ni ie Rül L teräber die 

— va eat! nöreh Ta Bel Wofer 
patriot. Archiv, VL Band, ©. 355. 

85) Der Abſchied döffelben iſt handſchriftlich im 
Epkiogicren diqhis vorhanden, id·. Um Zul: 
d. Be 

2. Tb. 2 
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1644. war, in das Magdeburgiſche, wohin fie Tor⸗ 

\ ftenfohn, wie oben gemeldet, berufen hatte. 
Unter allen, diefen Umſtaͤnden hatte ſich die 
Landgraͤftun auch des Friedensgeſchaͤftes ans 
genommen, und daſſelbe, in einem beſondern 

zo ayri Schreiben an bie verfammelte Stände zu Frank⸗ 
furt, beftens empfoplen, ſchickte auch ihre Ge⸗ 
ſandte gegen Ende des Jahrs nach Muͤnſter 
‚aud Oßnadruͤck, die aber von den Kaiſerlichen 
ſehr kaltſinnig aufgenommen wurden. Deſto 
beſſerer Aufnahme — ſich die dahin befeh- 
ligte Heſſendarmſtaͤdtiſche Geſandte, von 
welchen der bekannte Woif von Tadtenwart 
einer war, von kaiſerlicher Seite zu verfprechen, 
um fo mehr als ihr Here, feiner Anhaͤnglich⸗ 
keit an den Kaifer halber, durch die Sranzos 
fen, überall wo fie hinfamen, an feinem Land 
großen Schaden gelitten hatte. Sonſt findet 
man noch, daß die Landgräfinn mit ihren 
Vettern den Grafen zu Hanau einen abers 
mahligen Vergleich wegen einiger Zorderuns 
‚gen eingegangen, in welchen fie die Zellerei 
Naumburg eingeräumt befam. - 


F. 15. 


Fulda. In der Abtei Fulda eräugnete ſich dieſes 
35 Jen, Jabr der Todesfall des vertriebenen Abts Georg 
” Hermann von YIeuhof, von dein befonters 
fein großer Haß gegen die Juden merfwürdig 

äft, welchem zufolge er die Maͤnner von diefer 
ungfüffichen Nation blaue Ringe auf ihren Kleis 

dern und Mänteln, die Weiber aber gelbe Strei⸗ 

fen auf ipren Roͤcken, tragen hieß. Nach feis 

nem Abfterben gab es unter den Kapitularen 

au 
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zu Zufda zwei Parteien, davon die eine ben be: 164. 
zeits vor einigen Jahren vom Verftorbenen zum 
Regierungspeffer angenommenen‘; uber hernach⸗ 
wieder cbgefezten Domdedhant zu Mainz, Jos 
bann Salentin von Sinzich, die andere 
5 der gu zu Str, Deren bei Zul, .. 
im, Grafen von Brafei ; zum 
Abe erwäplte. Der Churfürft —S u 
berichtete diefen Zuftand dem Kaifge, und erhiekt. 
von ihm den Aufseag, einftweilen fich des Stifts, 
anzunehmen, die Sache vechtlich zu unterſu⸗ 
hm * dahin zu tadjen, dab cn 
thärigkeiten vorgiengen.- ehe der Chur⸗ 
faͤrſt Die Unterſuchung wuͤrklich anfieng, erglis 
chen ſich, durch Vermittlung des Biſchoffs zu 
Würzburg die beide Meuserwäßlte, dahin, daß, 
obann Salentin abdanfte, und mit ber: 
obſtei zu Holzkirchen, fame dan Amt 
ck vorlieb nahm, “Joachim aber die Ab⸗ 
tei befonmen follte. -Diefer Vergleich erhielt; 
auch feine Gültigkeit , fo wenig der Churfuͤrſt, 
Der vielleicht Iebenslang die reiche Abtei Fulda 
in ber Verwaltung gehabt haͤtte, damit zufrie⸗ 
den war, und "Joachim regierte hernach ruhig 
ganze 27. Jahre lang 6). 


16 
Bon dem Biſchoff zu Paderborn, Fer⸗ 
dinand, aus der En Bajern, ran 
auch als Ehurfürft von Koͤlln bekannt ift, 
feier man, daß er eine Verfammlung der 
Geiftlichen feines Oprenges gehalten, und 
3 darkhin 


9) ©. Schamnat, Hit. Fald. p. 286-288. verall⸗ 
chen mit Johannis Rer. Mogunt. T. I p. 955. 
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E 
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darinn die di den le ngmeig Krieg 
verfalene au, nad en ie 
feiner Kirche, wieder herzuſtellen geſucht habe 1). 


Le 70 

> Bel dem - zwifchen Daͤnnemark und 
Schweden’ fortianeenden Krieg hätte niemand 
leichter in Verdrießlichkeiten kommen koͤnnen, 
als der nahe Verwandte des daͤniſchen Hauſes, 
Graf Anton Günther von Oldenburg, 
zumahl da’ deefelbe vor einigen Jahren daͤni 

Refazung In fein Land eingenommen hatte. Als 
fein diefee Graf wußte fich fo klug ju betragen, 
daß das nahe Ungewitter an feinem tande ohne 
es zu treffen, vorüber zog 9). Das erſte, was 
er zu dieſem End; zu thum hatte, war die 
ſes, daß er die 600 Dänen, die im Oldenbur⸗ 
Mihen Ach befanden, nun, da fie keine neutcale 
Mannſchaft mehr waren, aus demſelben forte 
ſchaffte. An deren Statt ward er ſodann ſelbſt 
einiges Wolf, und fick Mawern und Thore von 
Oldenburg verflärfen. Machſtdem ermangefte 
er nicht an Torftenfohn und Koͤnigemark 
zu ſchicken, ihnen daß feine Därien mehr im 
Lande wären, fund zu thun, und diefenmach um 
Verſchonung mit allerEinfällen und zu dem Ende 
um Salvegarde zu bitten, welche er auch er⸗ 
hielt. Auch ſchickte er Geſandtſchaften nad 


© Die Alten diefer Verſammlu bei Barz- 
y keins Concil. Germans T- ef a 
D Winkelmann, Oldenb. Geld. ©. 335. und 
auß demfelben ohne ihn zu nennen in zwwel eine 
igen Seiten von m Oldenb. Geſch. IL 
ad, ©. 334 u fe 
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Schweden ſelbſt, an die Landgraͤfinn 1644. 
von Kaſſel - — en zu hm . 
Auch nah Oßnabruͤck (hd, er einen Abges 
ordneten, um von den Kaiferlichen Gefandter 
daſelbſt die Eremtion feiner Lande ferner zu ex: 
baiten, da ihm von den faiferlichen Kriegskom⸗ 
miffarien wieder ein Matrikular⸗ Anfchlag war 
angefonnen worden, twesfalls er auch gute Vers 
troͤſtung erhielt. Aufferdem mußte ſich der Graf 
auch das franzöfifche Minifteriun fo geneigt zu 
machen, daß es Ihm durch die Friedenegefandten 
alle Unterftüzung verfprechen ließ. (Ein anderer 
Gefandter mufte nah Daͤnnemark reifen, 
and auch von diefer Seite um Y7eutralität 
Bitten, bie natuͤrlich dort, wie auch bei dem 
Erzbifchoff von Bremen, am leichteften zu 
erhalten war. Der Koͤnig von Dännemarf 
wollte ihm zwar dafür wenigſtens ein Anlehen 
pimuthen, allein der Fuge Graf wufte auch 
biefes mit guter Manier abzulehnen. Da «6 
auch indeffen zwiſchen den Seflifchen und Oft- 
friefifhen Truppen, wie oben erzaͤhlt, zu 
Feindfeeligkeiten gelommen war, ſo ſchickte er 
jemand zu den obgedachten Unterhaudlungen 
Dafelbft, und half den Stillſtand mit vermitteln. 
Ja felbft die Beifegung des Dänifch: Schwedt: 
ſchen Kriegs ließ er fe auf Anrathen der Frans 
zoſen, mit angelegen fein, und ſchickte feinen . 
geheimen Sefretär Mylius besfalls nach Ro⸗ 
hagen und Stodholm, dagegen ihm 
;anfreich verfprach , daß feiner auch im Fries 
Den, defien Worvertrag noch in diefem Jahr ges 
ſchloſſen wurde, nahmentlich gedacht werden 
folle. Endlich wurde auch in dieſem Jahr die 
Berufunge-freiheic der Serefchaft de 
4 ve 


168 Vier und vierzigftes Buch. $. 17: 


1644. vern und Aniphaufen feſtgeſezt, welche eine 

dgJeveriſche Partei anzufechten und von einem, 

"gegen fie gefprochenen Urtheil an den Burgun⸗ 
Difchen Lehenhof nach Brüffel zu appellicen. 
ſich unterftanden hatte. “Der — aber 
ſprach nach vier Jahren gegen ſich ſelbſt, ver⸗ 
wies die Sache an ben Grafen zuruͤk, und vers 
urtheilte noch dazu den unbefugten Appellanten 
zum Koftewerfag- 


§. 18. 

Zuwiſchen den Grafen von Erbach und 
@rbads denen von Loͤwenſtein kam es diefes Jahr 
Samen. wieder zu Ötreitigkeiten wegen des Schlofles 
Sin 2sreuberg. Es war nehmũch ſowohl im Er⸗ 

bachifhen Haufe Graf Ludwig, als im tds 
wenfteinifchen Graf Johann Dietrich ges . 
ſtorben. Erſterem der Einderlos geftorben, folgte 
fein Bruder Georg Albrecht, lezterem feine 
beide Söhne Friederich Rarl und Johann 
Dierrich. Ludwig hatte in den Händeln wes 
gen bet zwifchen beiden Käufern gemeinfchaftlis 
hen Breubergs immer nachgegeben. Georg 
Albrecht aber war nicht von gleichen Gefinnuns 
gen. Als ihm daher die beide junge Grafen 
43 von Löwenftein entbieten lieffen, daß fie die 
Merz. Huldigung dafelbit einnehmen wollten, auch 
fich dabei zu allem was der dortige Burgfrieden 
verlangte, erboten, fo autwortete er zwar hiers 
auf ganz höflich, Fam aber, von Zanau, wo 
er bei der Vormundſchaft des jungen Grafen 
33 mit zu fagen hatte, unverfepens, zwei Tage .. 
DEE dor dem angefeten Huldigungsstermin, ſelbſt 
nad) Breuberg. Heimlih hatte er einige Has 


nauiſche 


- 
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nauiſche Solbaten-mitgebracht , mit welchen er 164 4. 
die darinn liegende Lömwenfteinifche Soldaten übers 

. wältigte, (deren ‚Drei verwundet einer aber ers- 
ſchoffen ward,) den Kaiferlichen kommandirenden · 
Dfficier aber, famt feinen drei Paiferlichen Sol⸗ 
baten ale vs ‚ eg var 

ten en fezte, fobann die Feſtung den 

a ts — uͤbergab. Die Grafen. 
von Löwenftein beſchwerten ſich uͤber Diefes 
Verfapren, wie natürlich, beim Kaifer, und 
erhielten noch in diefem Jahr einen Strafbefehl 
gegen Erbach, dahin, dafs alles wieder in voris 
gen Stand gefejt werben folle l). Allein Graf 
Georg Albrecht glaubte in gegenwärtigen - 
Kriegszeiten der Befolgung Yefee Defehte 4 
entziehen zu können, und ſuchte die Urſachen 
davon in Schriften dein Kaifer beftens darzuſtel⸗ 
len, darüber dann bie Löwenfteiner in ſeht har⸗ 
sen Schriften antworteten. 


$ 19. 

In dem geäflichen Haufe Sein war indeffen ger, 
der ng Here von der Derleburgifchen sb \ 
tinie Graf Ludwig Rofimir mit Tod — 
gangen, dadurch gab es einen Streit zwiſcher 
deffelben mit Homburg abgefunderen Bruder 
Zrnft, und dem Grafen Johann von der 
Witgenſteiniſchen Linie, wegen des Genierats 
des ganzen Haufes. Graf enft war würffich 

5 der 


U) Dieſes Mandat hat das Theat. Eur. V. 23; 
Aufferdem f. von diefen Begebenh. Sch 6 
Erdactihe Gelb. ©: 215. u f. Die Titel der 
darhher gewedilelten Drudichriften hat die Bi- 
—* Deduft. Lunigio-Jenichiana, voce £bs 
wenjlein. 
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1644. der Altefte, den Jahten nach; allein Graf 
Johann fagte, ein_abgefandener Herr koͤnne 
nicht zu dem Seniorat gelangen, das nach ber vaͤ⸗ 
terlichen Verordnung blos zwiſchen den regie⸗ 
genden Herren abwechfeln folle. Graf Ernſt 
ſezte diefem entgegen, bie väterliche —e— 
ſei ſchon in manchen Stuͤcken abgeaͤndert, und 
I ſei er jezt regierender Herr zu Homburg, eben 

F als ſein verſtorbener Bruder, und deſſen 
bne zu Berlenbur ER Hieruͤber legten ſich 
eiinige Grafen von Naſſau ins Mittel, und 
brachten, als Verwandte des Sainifchen "Gau 
ſes, einen Vergleich zu Stande, vermöge wel 
des Graf Ernft dem Grafen Johann das 
Seniorat überließ, dagegen iezterer im — 
den —8 —E Dillenburgiſchen 
2. ‚ bie Berlenburgiſche Teilung betreffend, 
8 


efallen ließ m). 
ga. ’ 

Dem gräfichen Haufe Iſenburg war num, 

Sieubunbem im vorigen ge 
air ——— ß, vom Hal ’e de 
stein. geöfte Theil der Gr It wors 
Be den Die ſemnach we des 
(1635.) laͤngſt verſtorbenen Seins 
sihs, Marie X raͤfinn 
von Naſſau nah ne nei Kepum 


zu gelangen. We gleich 
doch ein anſehnlicher Tpeil der Grafſchaft 34 
ge⸗ 
m) ae —— Au a bei — 
picileg. Saec. P. 1127. dd, Wittgen⸗ 

ein 33. Merz. 164% 
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geblieben war, fo ftellte ihr Soßn der — 1644. 
de Graf Johann Ludwig, zugleich Na⸗ 
mens feiner jüngern Geſchwiſter, ihr vor, daß 

das fand nunmehr den ihr ei beftimms: 

ten ſtarken Witthum Wit mehr geben Ein: (1628) 
we. ¶ Dieſemnach verglich fie ſich mit demfelben i 
auf ein geringeres, und zu dahin, daß 

das fand, bis die jüngere Brafen — 
ebrig worden, gemeinfhafrlih. und fie, die 

Butter, Mit: Bermänderian — indeſſen 
aber er, en ohann Ludwig, bie Die 
gierung allein folle n). . 


\ 


5. ar. 


In dem gräflihen Haufe Kimburg-Stis 
rum flach in diefem Jahr der regierende Graf 
Sermann Otto, nachdem er zu Auseinanders gie 
fegung feiner Witüib, Annen Margrechen, dm 
— von Spieß, und ihrer gereinfpaftcumige 
inder, folgendes verordnet ) 
Ei Fi linn des Schloß und die 
Herrſchaft Borkelao, mit allen Einkünften 
auch hoher und niederer Gerichtbaskeit, zum 
Witthum haben. 2) Der ältefte Sohn Otto 
ſolle, wenn er fich vermäßlen würde, die Graf⸗ 
ſchaft Bronchorſt, wie auch nad; der Muts 
te Eee das —* Fe feinem 
haben. 3 weiten Sohn 300) 
wird Behmen, mit Zugefdrung, Rechten a 
——— und 4) dem dritien Sohn Mo⸗ 
riz eben fo die Herrſchaft Stirum zum Erb⸗ 
theil —X8 5) Der älteften Ton, 
g⸗ 
m) El Alles — laut der Urkunde 8 —* „Spieil > 
1636 dd, Hanau 1. » 


. 
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um. 22. Enwas von Braunſchwelgiſchen Bege⸗ 
benbeiten. 23. Innerlicher Krieg in Heffen. 
Oxefe Forderungen der Landgräfinn beiden Fries 
Ientehanttungen. 24. Der Herjog von Wuͤr⸗ 
amaberg fincht wech immer vergeblich feine voͤllige 
Warenpgug. 25. Mertwuͤrdige fraͤntiſche 
Krumebge.. 26. Sertdaurendes Muges Benehmen 


che fü 

, den Krieg wieder in die kaiſer⸗ 

liche Erblande zu fpielen. Er ließ affo den Ge 

neral Zuioct diſſeits der Elbe zuruͤck, 

ſeite ſeine Stillſtands ⸗ Unterhandlungen mit 
Hfen immer fort, an Ba Talk me mir 
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zu behalten, und brach, nachdem er fein 1 


ee bei —* habendes Heer friſch gekleidet, wohl 
verforgt dann gemuftert, und gooo Mann zu 
Pferde, 6500. aber zu Fuß ſtark befunden fair 
te, mit diefee, für die damablige Zeiten anſehn⸗ 


Kriegsmacht, fobald fein Erbfeind das 


Podagra es litte, über Ammberg in Boͤh⸗ 
men ein. Zugleid ließ er dem Fuͤrſten Ras 
gozi hievon Nachrich zugehen, mit Witte bald 
an die Donau zu ruͤcken, und ſonderlich das noch 
immer von den Schmeben befejte aber wieder 
auf das neue von den Kaiferlichen eingefchloffene 
Olmüz zu verproviantiren.. Dagı traff 


Kaiſer Ferdinand der LI. feines Orts alle mög: 


liche Anflalten, um dem einbrechenden Feind 
die Spize zu bieten. Er reiſete fogar ſeibſt, 


nebſt dem nershersog Leopold feinem Brus 
— 9 nad Prag y um dem Krieg naͤher zu 
Hazfeid mufte die Weberbleibfel der deits 


sn "nun von Gallas ruinirten Armee ſammeln 
und den General 553 mit 8000 Mann zu fih 
nehmen, auffer welchen auch Bajern den bes 
kannten Johann von Werth und den auch 
befannten tapfern Oberſten Rauſchenberg mit 
5000. Mann darzu hergab, wodurch ein neues 
anfehnlihes Kriegsheer von 16000. Mann ges 


fder ward. Der Graf Meggau wurde nad 


— abgeſandt, um den Churfuͤrſten, von 
Schieſſung des dem Kaiſer fo aͤuſſerſt nachthei⸗ 
Bgen Erifftands abzuhalten. Dem Ragozi 
wurde ein anderes obwohl Pleineres Heer entger 


gen 


ba nam ee 
jefertigte Patent, t In der 
neratur s und Die Kikerkunde, XIL St, 


Jahr 1784, ©, 422— 486. 
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2645. gen geſchickt, um ihm die Bereinigung mit den 
Schweden zu erfehweren. Die Feſtungen wurs 
den überall in den beſten Stand geſezt. Muth 
und Tpätigkeit herrfchte un fo mehr, unter als 
len diefen Anftalten, bei dem Kaiſer ſowohl, 
als bei feinen Kriegern, ale das Gerücht fi 
verbreitet hatte, daß die h. Jungfrau dem 
Raiſer, der wieder ein neues Tdikt gegen die 
unkaiholiſche Religions:ubung hatte ausgehen 
laffen aa), im Traum erſchienen ſei, uıd ihm 
3. gewiſſen Sieg gegen bie Feinde verſprochen 


2 


Torftenfohn war indeffen durch den Saas 

Tefenzer und Pilsner-Ereis, über die Eger und 
entt Meiß, bis nach Glattau, an der Watta, 
rworgerhft. Micht weit Davon ſtand Hazfeid, 

. bei Grünberg, um dem Schwedifchen Gene 
ral das Eindringen in das ganz nahe Oeſter⸗ 
reich duch den hefannten goldenen Steg 
zu Kai A Allein lejteres war entweder 
Torſtenſobns Plan nicht, oder er lief ihn durch 
der Feinde Bewegungen veranlaßt, führen. 
Genug, ehe diefe fich es verfahen, war Tors 
ftenfohn mit feinem Fußvolk über die gefrorne 
Moldau gegangen, hatte die Reuterei und 
\ das 


aa) Dieſes Edfkt, in welchem denen die noch fers 
ner nur die Religions:üdurig über den Gränzen 
fuchen würden. ewiae Landesvermeifung , mit 
Einziehung der Güter, angedrober Ift, ſtehet 
im Eur. wo wegen bed hier vorfommene « 
den überhaupt, S. 623— 627. nadyzuleien find. 
©&. auch Fufendorf, Rer. Snec. xvır. F. 123* 
Adizreier, Annal. P. IL, p 468 -473. 
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Das Geſchuͤz an einem andern’ Ort durch die 645. 
gelbe nachkommen heiffen, und nahm nun den 
Weg fo, als ob er, bei Tabor vorbei, nach 
Olmüz zueilen wollte. Geſchwind gieng Haz ⸗ 
Id auch über die Moldau, und erreichte den 
d bei Jankau (au Jankow oder Jan⸗ 
owiz genannt) in der Gegend von Tabor. 
HSazfeld hatte Befehl zu ſchlagen, befand ſich 
auch an Reuterei um ein paar taufend Mann 
Überlegen; zudem waren bie Bajeriſche Trup⸗ 
pen dem Kalfer nur auf kurze Zeit geliehen; 
ein Pleines Gefecht, bei dem den Schweden 
einige hundert Mann Renterei waren ruinkt 
worden, machte ihm vollends Muth; alfo be 
ſchloß er die Schlacht. Torftenfohn, berBißledt 
da merkte, daß er angegriffen werden Pe Ta 
fand für dienlich, het anzugeäifen, unbz4 Sebr. 
jwar da, wo der Feidmarſchall Goͤz, mit 
den Geinigen in einer ſehr üben Stellun 
wwiſchen Bergen ſich befand. Goͤz wehrte Pr 
zwar auf das tapferfte, allein da die Schwe 
den den Vortheil der Stellung hatten, und 
er ſelbſt von einer Kanonenkngel getroffen wart, 
nahmen feine Leute die Flucht. Hazfeld und 
Die andere Generale fuchten nun die auf fie 
eindtingende Feinde moͤglichſt —R äns 
derten ſo viel es in der Eile möglich war, 
ihre Stellung, und griffen nun die Schwes 
den ſelbſt an. Allein es war Peine rechte Ord⸗ 
mung, und fo wie vorpin Böz, fo ſcheint 
bier der von Werth, mit feinen Bajern, 
micht recht auf die Befehle des kommandiren⸗ 
den Generals Acht gegeben zu, haben, auch 
fielen einige Faiferliche Regimenier, da fie den 
etwas zuruͤckgetrieben hasten, über deſ⸗ 
28. To. m ſelben 


ay8 
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1645.fefben Gepäd: per, welches große Unordmung 


—e— Das Ende war, daß nad) einem harts 
igen Gefechte von einigen Stunden, die kai⸗ 
—— e Truppen die im Anfang fo 
ſtolz waren, daß fie fein Quartier geben wols 

ten, ganz und gar gefchlagen waren, und das 
Fed räumen muften. Drei bis vier taufend 
son ihnen lagen auf dem Pla, Zazfeld 
ſelbſt wurde gefangen, mit ihm eine Menge 
$ohe und. niedere iciere , und etwan auch 
4000. Gemeine. Sieben. und fiebenzig Feb⸗ 
zen und Standarten, ſamt 26. Kanonen und 
anjen Kriegeereitfchaft waren die Zeichen 

ve is Seme Frucht hauptſaͤchlich diefe, 
nah Olmüz 


- Beh nun dem Sieger der Weg 


nicht mehr verfperrt: werden konnte, um fe 


mehr, als fih auch die bajeriſche Zrume 


ben Tag hach der Schlacht wieder weg, - und 

au ihren Oberbefehlshaber Merci begaben,, 

und die Kaiſerliche, zerſtreut, theils gegen 

Prag, theils gegen Defterreich zu bie Flucht 
jenommen hatten, wo fih noch dazu mit Raus 
a und Plündern ärger als Feinde haufeten 5). 


5.» 


ion dem: bier kurz beſchriebenen &r 
2 aus zwei Samen und b Sanfelb 6 2 
ner Melation weitläufig 
— 688, wobel der din des 0 ref 
hlachrsornungen, und_ bie beibe Hi 
in vier — In ee ind. a nd 


ud nachzulefen 
Adizreiter, al PM. —— 


Teutſchland unter K. Ferdinand‘ un g3 129 


IE 
Der Raiſer verlief nun 4 elle . 
- und gieng über 5 Hs mi45 5 


ffen der durch Sazfelds Unglack —Aã 
—æã gewordenẽ Bella, Ye, FJluchtige Kin, 
fammelte, und- den bei Blms „geßendenen Disand, 
Maldftein an ſich zog, di erzog Leo, Donan 
[d aber alle Anftalten zum Werrfeidiguug ser 
ich machte. An legem Dit mar es auch 
BED 
19 om ige Tage nach dee lacht 
der. fegreiche Feldhere über. Temefchbrod ds: ” 
Wiähren ein. Das an der Grame liegende, 
— er 
jen enberg ergeben, und nun 5 
nad einigen Dur — an 
Rafktagen , der —* gegen —8 
—* u. Znaim am der Gräuge von Uns: 
zer-Defterreich liegend, konnte ſich wirt Igns: 
ge haften, und in wenigen Tagen war Tor⸗ 
Kenfohn nach einigen Gefechten und der Er⸗ 
oberung von Stein und Areme nicht nus-amg Men 
der Donau, fonbern nur noch etwa fieben Mei⸗ ' 
len von Wien. Schrecken verbreitete ſich in 
der Hoauptſtadt, mau hielt Pesceffionen. über « 
rem und die Paiferliche junge Herrſchaft 
fügıne nach Graͤz. Torftenfohn rüdte 
inmier naͤher. Das fee Schloß Grafeneck 
warde mit Sturm erobert, und der die Schwes 
den bei wiederpolten Aufforderungen immer vers 
ſpoetende gern über ber en 
bangen. 0 winder er: orn⸗ 
Neuburg a amige Stunden von Wien, 3 Ren 
über der Donau » gelegen, p fo u auch Flickeloszowen 
purg, 
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1645. Halkenſtein und andere herumgelegene 
* Befdaften. Selbſt die Schanze der — 

ten Woilfobruce, die über dieſen Fluß führte, 
gerieth den Schweden in die Haude, nachdem 
"die Kaiſerliche einen Theil- dee Bruͤcke ruinirt 
batten. Schiffe Hatte Torſten ſohn nicht, auch 
nichts, um die Bruͤcke wieder uftellen ; 
alfo würde er jenfeits der Don Bleiben 
möffen, wenn auch Ragozi aus — en’ 


mit feinem Reirgehee: nabe geweſen waͤ 

827 Fa er an einen Uebergang 
anſtatt ſich zu nähern, 

. dm in Friedens dlun⸗ 


gar ſtand. Ex nahm alſo zu Miſte ,nicht 
— von dee Maͤhriſchen Graͤnze, fein Haupt⸗ 
im aer 7 von wo ans er noch immer mehr der 


ſendwei t und Abendmahl einfanden. 
Eng — er, bis Ragozi, durch fran⸗ 
jzoͤſiſche dfer zum Aufbruch beſtimmt 


ehe Su m und —— ‚beides köeeges 
Fr Schweden, die auf den Fall der Uebers 
gabe nichts anders als den Strang zu a 
ten. 
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batten. Zudem fehlte es auch den Zgeg 1645. 
an Pulver, und die viele Beſazuugen 
beten Dun machte daß —— die 


te ſehr zu ſchonen Urſache hatte. Er mufte 
* feine die Hoffnung auf die endlich ſicher 
in kurzem verfp tochenẽ Ankunft des Rago⸗ 


Hr fan e). 


5. 4. 

Zegogi ſchickte bald feinen Gener-" *-- 

os.an die Ungarifche Gr 

fein einen Theil feiner Rei 

— dem Pfalzgrafen Karl Guſta 

dem Landgrafen Friedrich von 

entgegen fandte d). Allein die beide 

zer konnten in ihren Projekten nicht r 

a an da — den Krieg 

aiſers fortgeſe, 

Torſtenſohn aber die A 
garn wälzen wollte; die Ungarifche Reuterei 
war Aufferft ausgelaffen, und Plgte keinen Bes 
fehlen fo genau als fie folte; die Raiferliche 
batıa ri —* —— 

pol ng, 0 
a 7 


vork 
Begebenheiten f. dad Th. Ew. u Ri 
6. 819. ſamt dem ei — 
Fr 93% Bufendorf, XVil. Ye 13—25 
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20 Mal. Wolfsbruͤcke mit Sturm wieder zu erobern; _ 
3645. Zrinn widerſtund der Belagerung tapfer, und .' 


wurde noch dazu, von Prag aus, durch einen _ 
kuhnen Streich, aufs neue mit Pulver verfes 
Ben; Torftenfohn ſelbſt mufte feiner alten 
Kranbkheit halber. wieder eine Zeitlang das Wett . 
hüten; und als endlih Ragozi ſelbſt, nach 
jehaltenem Reichstag zu Kaſchau, bis Fil⸗ 


male, noch mitten in Ungarn, gefommen 


10 Aug. 


war, fo war auch ſchon ein Türkif ı des 
fandter bei ihm, welcher ipm im Namen des _ 
Sultans, den Krieg unterfagte : zudem Bonnten 

"die Schweden in dem weit entlegenen fand, nur 
Aufferft ſchwer Verſtaͤrrung aus Schweben has 
ben. Alfo ging alles auf diefer Seite fehe 
Tangfam, dahingegen die Aaiferliche fih im⸗ 
mer mehr erhoßlten. Ragozi fam nun dans 
noch , über die Wag, nad Eroberung Tyr⸗ 
neu mit 25000. Mann, an die Mäprifche 
Gränze , und fein Sohn beſprach ſich mit) Tor⸗ 
ftenfohn. Aber Tezterer erfuße wit Sicher⸗ 
heit. daß diefer Fürft‘ demohngeachtet mit dem 
Raifer des Friedens wegen, Unterpandlung 
pflog. Und endfich konnte Ragozi felbft, in 
einer mit Torftenfohn gehabten Unterredung, 
"es nicht mehr idugnen, daß auffer dem Türkis 
ſchen Verbot, wegen welches er ih ſchon in dem 
odgemeldeten Traktat mit Frankreich, das nöthis 
ge ausbedungen haste, ihn auch die Abneigung 
der Ungarn gegen einen Krieg mit dem Anis 
fer, in die Nothwendigkeit feite, die von ley 
term "angebotene ſehr annehmliche Bedinguns 
gen e) nicht auszufchlagen, worauf er ſich us 


©) Der diefe WBebtı en enthaltende Friedens 
Be up 
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bald mit den Seinigen wieder nach Haufe begab. 1645. 
Hierüber, und da es bei Brinn an Zufuhe 
mangelte, mufte Torftenfohn die Belagerung - 
Diefer damahligen Hauptfeftung aufheben, hielt 
ſich aber doch noch eine Zeitlang in der Gegend 
dee Donau auf. Nachdem er aber fahe, daß 
er dort nichts meht ausrichten fonnte, und die 
Kaiſerliche ſich immer mehr ſtaͤrkten, fo daß er 
auch im Rüden angegriffen zu werben fuͤrchten 
muſte, auch die Gegend dort herum ganz aus⸗ 
gefogen, daneben auffer der Ruhr, auch bet 
Denen in Ungarn gewefenen Schweden, die 
Peft etwas ausgebrochen war, fo hefchlog er 
endlih, nah Böhmen zuruͤck zu gehen. Datatım 
er Krems, Zorn= Yleuburg, Triklas- map 
burg_und andere Orte mehr, auffer Olmüz, nao 
und Jglau, beſezt hinterließ, fo konnte er zurads. 
nicht mehr als zehentaufend und fünfpundert weichen. 
Mann, an Reuterei und Fußvolk nah Boͤh⸗ 
men mitnehmen, allwo er bei Jaromirz fein 
Jager ſchlug. Won da an waren die Verrich⸗ 
tungen, theils in Böhmen, tpeils in Schles 
fien, wohin auch Koͤnigomark gefommen 
war, zum großen Mißvergnügen der Franzo⸗ 
fen, die hier gar ein heimliches Verſtaͤndniß 
argwohnten, nur unbedeutend, da Torftens 
M 4 fohn. 


luß, woburdy nicht gur Ragozi anfehnliche 
ne für ſich fondern and nn in 
befondern Urt 


Im oft. 


V- —— 
von dem] n Ge rdi r 
von Ungarn, IL Theil, © 512. IR 191. 


184 Sönf md vierzigſtes Buch. S- 4 


3645. rein mit feinem Pobagra zu viel ausſtehen 

mufte, welches ihn endlich au nach Leipzig 
zu gehen, und einftweilen das Kommando dem 

ae Holſtein, nad gemachten Srieden f), 
anfommenden Karl Sufter VWrangel, zu 

fon Dec. übertragen ie Schweden — 
indeſſen die Kaiſerliche, nach Böhmen ges 
folgt, konnten aber doch nicht verhindern, daß 
nie jene zuwglei mit ihnen, in dieſem Laud 
uͤberwinterten. 


§. 6. 
Roͤnigemark, deſſen eben gedacht wor⸗ 
Po den, hatte fih im Anfang des Sapıe auſſer 
— gen der fortdaurenden Einſchlieſſung von Magde⸗ 
* burg, damit beſchaͤftigt, um dem gegen die 
rn Dänen fließenden General vorangel © auf eis 
tungen. net andern Seite Hülfe zu leiften, die beide 
Stifter Bremen und Verden einnahm, auch 
Die fefte Derter deſſelben mit Befazungen vers 
fah, die fogar nad) dem eben ermeldeten Fries 
den um fo mehr darinn blieben, als Aöniges 
mark felbft zum Statthalter über beider Länder 
ſich hatte beftellen laſſen 9). Won da wandte 
ee fih nach WMleiffen , um den Stiftandsuns 
terhandlungen, mit den Waffen, befto mehres 
ven 


0» er feinem gurhel nach nicht hierher gehörte 
ge Frieden, ge chloſſen zu Bremfebrö, 13 Aug. 
1645. {ft unter andern reich auch im 
Eur, V. 835—8 —J— u leſen; iaeizſch hat ti 
nad dem Driginal : Üiern T. . 

H) Stehe von. allem hier vorkommenden , das 


* —— ——— * 
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Bryan zu ſchaffen. Allein bald begehrte 1645, 
Tomopf eftenfohn, um beffer in der Bela⸗ im Mel, 
gerung von Brünn fortfahren zu koͤnnen, ale 
der von den Kaiferlichen, wie bald zu melden 
fein wird, geſchlagene Türenne 1, und ae 
Zandgräfinn von Heflen 
Roͤni ee Di bmaktr fie 
densgeſandte entſchieden, daß er Iejteren folgen 
folle. Er gieng alfo nach der Weſer zurüd, 
vereinigte fi mit den Sranzofen und blieb 
eine Zeitlang bei denfelben, bis endlich Tors 
ſtenſohns unabläßiges Schreiben ihn in die 
Nothwendigkeit fezte fich wieder vom ihnen zw 
trennen, und nach Meiffen zuruͤtzugehen. Tors im IuL 
ſtenſohn wollte nehmlich ſchlechterdings den 
Chur fuͤrſten von Sachfen, zu dem von deſ⸗ 
fen Söhnen fehr betriebenen, vom Kaiferlichen 
Hof aber immer durch alle mögliche Minifterials 
Eänfte verhinderten Stiliftand gezwungen teiffen. 
Zu dem Ende hatte er fchon vorher dem Be⸗ 
epfobaber zu Leipzig, Arel Kille, und den 
körigen Form ai dort herum Quartier an 
Schwediſchen Dberften Befehl Ba 
— der Auflagen auf das tand, vu 
bang der Feldfeüchte, auch Verbrenm 
Dirfe bis in die Nachbarfchaft von Drehen, 
n alle Möglichkeit 
— 38 s inc Treufidh war 
BU befolg t morden, fo viel es der 
—* der Pi liegenden Sachſen litte. 
Aber nun, da Aönigemark kam, und ” 
Die Sachſen fih nicht mehr im Feld fehen lat 
fen —— es noch weit aͤrger. Dit 
ujame cheerungen wangen endlich den 
Ein ciiftand, a deln Ban eier un Te 
as 
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1645. das e vorkommen wird, deſſen Eingehung 
J der ee feige mit der unumgänliden 
Nothwendigkeit und damit, daß er nur auf ein 
halbes x eingegangen war, entfchuldigen 
Fonnte. Magdeburg war in denfelben niche 

mit begeiffen ; alfo blieb es das ganze Jahr Pins 
duch, wenigſtens von weitem, eingefchloffen, 
indeſſen auch dieſer Stadt halber, der Admi⸗ 
niftestor. mit 3 —ãx*& Sefonber: Untes 
andlungen zu pflegen nicht aufpörte. Röniges 
— der jet —* mehr in Sachfen zu 
tun, und auch nichts von daher zu fürchten 
hatte, konnte nun uneingefcheänft zu Torften- 
ſohns Befehlen fein. Er bekam insbefondere 
diefen, bie zurücgelafiene Schwediſche Beſa⸗ 

Im Dit. zungen zu Olmüz und fonft, mit Mundvors 
rath zu verfehen, welchen er auch aus dem gan⸗ 

zen platten fand mit unerbittlichee zuſam⸗ 
mentrieb. Sodann wandte ſich Aönigemark 

nach Schlefien, wo er Sreudenthal, Tür 
erndorf, Frankenſtein u. f. w. theils durch 

le, theils Durch Vertrag unter Schmedis 

fche Botmäßigfeit brachte. Dann vereinigte er 

fi wieder mit Torftenfohn, dem ee Greif⸗ 

sn fenberg, an der Lauſiziſchen Graͤnze, erobern 


If, worauf er gegen Ende des Jabrs . 
einen Zeieren vad) geipsig a te 
6 


Indeſſen dieß alles zwiſchen den Kaiſetli⸗ 

a chen —e— ea waren — 
ein mit den Ligiſten vereinigt, nicht minder gegen 
“ 


tn. ‚die Franzoſen und Weimariſche ge| 
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tig h). In der Zeit, da Johann von Werth, 1645. 
wie oben gemelder, den Kaiferlichen zu Hülfe - 
geeilt war, glaubte Türenne die übrige Ligi⸗ 
fifche Völker in ihren Winter-quartieren defto 
leichter beunruhigen zu koͤnnen, und gieng bet 
Ruͤſſelsheim über den Rhein, to ihm beuimIen- 
erſchrockene Landgraf von Darmſtadt 
50000, Gulden Brandfehezung anbot. Merci 
gieng ihm bei Zeiten entgegen, nöthigte ihn, 
[23 se Mainz zuräcdzuießen, und fchlu kom gebt 
einm Theil des —8 Dagegen bra j 
Tuͤrenne weiter oben am Rhein in Schwa⸗ 
ben ein, mo er im Badiſchen und Wuͤr⸗ 
tembergifchen mehrere Orte beſezte. Merci 
eilte ihm auch hier wieder entgegen, und zwang 
ihn zum Ruͤckzug, wobei jedoch die Weimaris 
ſche Das von ihnen befezte fefte Schloß Nagold 
im Wuͤrtembergiſchen, gegen die es feche Bor. 
chen lan Seogermbe Bayern behaupteten. Nach 
dee Sud bei Jankowiz folgte der dritteimapr, 
Einbruch der Franzofen, die dann duch das 
Würtembergifche bis in Franken vorbrangen, 
und ſich alles unterwarfen. Schon hatte ſich 
denfelben au Rotenburg an der Tauber . 
ageben, ale Merci, mit der ganzen ligiſti⸗ 
ſchen Macht, und dem Befehl, mo möglich, 
eine Schlacht zu wagen, ehe der — von 
ien mit neuen anſehnlichen Huͤlfsvoͤlkernsclaot 
antäme, ſich ihm entgegen ſeſte Wei Serbft- dit 
j hauſen, 
S. das Theat, Eur. V, wo auch ein 
erfiich der ——ã— ergenttiem If. 
tendorf, Rer. Suec. XVIL und ben bier, 
wie alle zeit — den Thaten —A 


Be on 
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1645. haufen, nicht weit von Mergentheim, wo 
Türenne's Hauptquartier war, aber wegen der 
mit Bajern damahls obwaltenden Stillſtands⸗ 
Unterfandfungen Beinen Angeiff vermutete, 

a5%pr. famen die beide Heere aneinander. Schnell 

5Malgriffen die Bajern die zu Peiner Schlacht vors 
reitete Franzoſen und Weimariſche an, 


des 6 Bernhard von Weimar, der Ober⸗ 
fie Kol. 


von Enguien noch weit entfernt war, muſie 
Türenne die ganze dortige Gegend ver 
und fich bis nach Heſſen zurüczieben, in 
Ähm der ſiegreiche Merci —2 Alles 
zum großen Veroruß der Schweden, welche 
darüber mit den Stanzofen in unangenehmen 
Briefwechſel geriethen, dabei es auch zioifchen 
ben Feiedensgefandten beider Kronen an verdrießs 
lichen Reden nicht fehlte, 5 

Tr 
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Sleichwohl durften die Scween die 1645. 
Scanzofen nicht ftefen laffen, damit nicht 
Merci etwa ſich wenden und dem Toren ‚Die 
fohn in den Rüden fallen könnte. Ylfo ber Ferr 
kam Zönigemast , wie ſchon oben: kurz gestommen 
meldet, den Befehl fih mit Tuͤrenne zu vereis 
ze, Side = fo Merci die Bellen, wels 
g belagerten ai A , und 
8.40 auch in KHefen, vergeblich belagerr 
we, kam Roͤnigsmark in diefem Land an, 
un 6 famt dem Heßiſchen General Geiß 
w Ehre der bet Frizlar feine zerſtreute 
Keuppen fammnelte Num jog ih Merci über 
von X nach Afchaffenbur — u 
er den General Geleen aus u ſich 
tief. — — der kg Su und 
Miglichkeit_ vorʒ en, und fein Sager 
fie Scan Frankfurt und Hanau zu mehren, mm Im. 
en Herzog von Enguien näher zu 
Pre er Gelegenheit unter andern das 
eimifie ( Er Oberslirfel von einer 
framoͤſiſchen Partei, geaufamer Weiſe angezuͤn⸗ 
det und ganz in die he gelegt ward), Mer⸗ 
ei ruͤckte weiter gegen Franken zu, nach Amer» 
2 ‚ wo Geleen u) mit etwas mehr dann 
3000. Bann, zu ihm ſtieß, das vereinigte Jul. 
dee aber bis in De HL nah Ladenburg. 
We Enguien dort zu lejterem geRoßen war, 
zog 


D — nennt diefe That, inhumanitatis 
3. Gallico ——— Eee 
De men 40. Jah —— ka EN Ye geus 
ahr mi 
machen wärde, die ganze Pfalz zu verbrennen, 
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1445. zog Koͤnigsmark wieder wie obgedacht, hin⸗ 
weg, und beide Heere waren nun jedes bei 
Mann ſtark. Da fe durch allerhand 

re in die Gegend von Frördlingen ges 

waren, kam es dort zu einer dlutigen 

ft. Zuerſt gieng diefelbe im Dorf Als 

im an, aus dem die Franzoſen die 

zosjerfche Beſazung zu vertreiben fuchten, weis 

che ſich aber — ſchon das ganze Dorf im 
Feuer ſtand, noch aus der Kirche und ein paar 


Grammont, ſamt mehrern andern vornebmen 
Dfficteren, gefängen napm. Dun fiel er mit 
allee Gewalt auf den andern Flügel, mo Ta⸗ 
renne gefiegt hatte, und wuͤrde vieleicht auch 
diefen gefchlagen haben , wenn nicht die im Hin⸗ 
terhalt geftandene Heſſen zu Huͤlfe geeile wäs 
ven. Hier gab es eine neue Schlacht, die bis 
an den Abend dauerte, und nur bie völlig eins 
brechende Racht fchied wie ehemahls bei Luͤzen, 
die Streiter. Jeder Theil dachte auf einen 
neuen Angriff, als dir Anbruch des Tags jeigs 

. . te, 
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te, daß bie fuͤhrers des vor» 1645, 
—* een —557 jern yo es 
Sranzofen das Schlachtfeld beriofen hatten, 
MDiefer Umfland machte, daß kur obwohl fie 
auch, ſehr viele Mannfchaft und bei 70. Fahnen 


verloren, en nur 11 Fahnen erobert hats 
D den bin 
Wr ni mE in dieſer biutigen Schlacht 
8. 8. 


g num vor das, 
feit der — —— — von den Kai; Cäie 
ferlichen beſezt gehaltene Noͤrdlingen. Der nd 
Kommandant sd fich gerne getsehrt,, da Jo- "Yan 
bann von Werth als Sieger an ihn gefchrier die. 
den hatte. Allein die Bürgerfchaft, die nicht 
begreifen fonnte, warum ber fich fo nennende 
Sieger bis Donauwerth zurück gegangen 
a, und den gefchlagenen Feind der Stadt ſich 
ließ, teat mit leterm in Unterhandlung, 
während welcher die Franzoſen unverfehens 
ein Thor fodann duch Pie die ganze Srabt 


d 
” Er — ——— gun 
nennt ihn einer der — inner feines ER 


OD Bon dem bier vorfommenden, und fonderlich . 
der "ogladt bei llereheim,, ober zweiten 
Sala dei Klördlingen f. daB 4 Thea Ew. 

. wo auch ein —* 
719, 17 7 PR xvog 


de B 
36. und fonderlich —2 Km. D 
a81. Doch fehlt es auch bier, fo wenig dei 
ae Schlachten, an Widerfprächen der Ers 


« ‚an 
aählungen, 


19% Flaf und vierigfies Vuch · §. 8. 


1645. mmahınet 7 und die Veſcymng umtefteiftens m): 
Zu Tröedlingen wurde das Het wieder ewf 
was Frank und yerwunbet WAR, vort 







tousten 

u rebergobe bringen⸗ afs bis der ganze 

und die Garlifeit ihn, mit unabs 
ie Stadt 


a un Ginanszufhiden , wege 
zur üyu und dr Officieren freien Abzug zuge 
—⸗ ann — 


wa m Grammont au 
den wor, hatte die Bajerifche i 
tee Beefaffung geſert daß er bis an gay 
us den Kran 


m ken wa Se 
en 
—2 —— und ah 1 
———— ⏑ Mate u a nd hir 
* ng Ben nur den 
deind die Zufuht 
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. ne ſahe, daß Mann und ·Pferd Mangel fire, 1645. 


und feine Leute 'anszureiffent dnfiengen, auch 
Erherʒog Zeopold und Gallas mit einigen 
taufend Ham Kuh Huͤlfe kamen, verließ er plögs 
lch diefe Belagerung und gieng In gröfter Eile, 
fo daß auch bei Wimpfen ein Theil feines Ger 
het den nachfolgenden Bajern in die Hände 
Mn an den "Rhein — wo er bei 
ilippebur: ie dem gröften Theil feiner 
pn Über den eng. war es den 
RKaiſerlichen — ajern ein leichtes, am 
‚Rhein, auch in Schwaben ud Seanten, 
"Die meifte auf diefem fo vieles Blut koſtenden 
Zug von den Franjoſen eroberte Detter denfelben 
wider. abzunehmen. Das einzige aber, was Tüs 
renne noch mit feinem überaus geſchwaͤchten 


vornehmen Pormte, mar Diefe@, Daß er 


ae die Spaniſche Beſazung vertrieb, 
umd die U hm a ah —— m 
vern fein with jeder ni fe getom⸗ 
Pi Sandeshereen zuruͤckſtellte iy. 


0. ö 
In dm Niederlanden machten die Spa 
nier, Stanzofen und Holländer große * 
einander , " zu: theem im⸗ 
—— Krieg o), ieztere auch A 


leder⸗ 


— 
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1045. Spanier wohl Mardick wieder erobert, auch 
fonft einige Vortheile erhalten. Aber Bas Lies 
bergewicht auch in diefem Feldzug, war offen: 
Bar auf dee Seite der Holländer, welche noch 
aufferdem das Gluͤck hatten, vermittelft jener 
ihrer Flotte, den Aönig von Dännemark 
nicht nur zum odgebachten Frieden mit Schwe⸗ 
den fondern dabei zu Eingehung vortheilpafter: 
Bedingungen für fie ſelbſt x), zu nöthigen und 
einen Freundſchafts⸗ Traktar mit den Han⸗ 
ſeeſtaͤdten zuwege zu bringen 6), Deſto mehr 
wurden die Spanier begierig, beim Krieg mit 

Holland durch einen befondern Frieden ein Ende 

- 38 machen, und der neue Spanifche Statthal⸗ 

ade.ter, von Eaftel» Rodrigo, ſchrieb zu dem 

Ende ſelbſt an die Generalsftasteh. Allein 

Diefe vertiefen ihn auf die algemeine Frie⸗ 

denssunterhandlungen , zu welchen indeſſen 

auch SBolländifche Befandte ernannt worden 

_. und zum gr föon, ur den übris 

gen Mächten, den Zrcellenzstitel bewilligt 
echalten hatten. 


$1% 


J ae) «3 au3 dem Vergeltunasrecht gegen die 

;panier, welche in denen durch fie eroberten 

den Reformisten Beine Öffentliche Melts 
giondrhbung geitatteten, . 

*) Diefelbe hat lateiniſch, nach dem POriginal 

Dumsont, E vi. —X Gaftel. de 

ftatu publico Fur, E >. lateiniſch und ital. 

Ip 


Sri, Mer. T. V. 35. teutſch, das 
rat. Eur. V. 849. 

8) Diefen hat lateiniſch Domont, 1, c, Lümig, P. 
ar Be en u 
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§. 10. 
1645. 
1 


Unter 
dandi. 


neuen. 8 riftftellern lei KL 
dr —X Beten marc s 


—* ll 2 land —*8 
* = Ur —ãe——— 


Sn Buch. Hr . - 


2645: du Du Bunter chen antwnden.,. Befondere be⸗ 
MDbbei behielten ſich beide Kronen 
das —ã um und, zu: xraͤndern tor, 
u® bie en xneuerten ihr altes Wer 
een; wegeu-Zulaffung aller Reichsſtande zus 

den Friedenstraltoten mit 


echt, und 
des ‚fern Geleus fr die mittelbarın esse 
3.2 .. 
„' vH B g 3 In J 
N ag Die Apiferliche Gelandte über des 
Veafhlöge , bie man Mn Seen 


j wäre; 
Km ‚Fehr defenmder befanden „ 
AN; / nat ni. Moch ‚meh: muften ſie es 


u 
” hy Mi —— a Bram nu zu 
eh Bi 


treten koͤnnten, zu den Traktgten:mit 88 
werden follte, die Scanzofen bald auch bie 
—ã und Astalonken, ıja wenn fe 
tugwilhen. etwan mit Türken. tiab Tartarn 
Dünbaöfe machten, die Türken d Tartarn 
uin ·dieſes doch une zu Beendigung des teueſchen · 
Kriags —S— Friedenamerk mit eunni⸗ 
ſchen I». Auf: das ren „ponden fe hm 
ven das Bemuͤhen 


Diefem Begeb⸗ 
eutweber den Kagoslı, —X En —— 
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wenn er zugelaſſen wuͤrde, u neun des 1645. 
Zeiedens mit dem Kaifer , der e war, : 
ahjuhalten oder wen berfelbe * nase 

de, eine Urſache zu haben, ter 
tungen abzubrechen. Auch der Venetianiſchs 
Vermittlungs » Befandte was mit biefen 
Forderung wegen bes Ragozi ſchlecht zufrieden, 
da er glaubte, daß ein Abgeordneter diefes Fürs 
Ren Teiche von ben Türken gebraucht werden 
&bame, um alles zu aufhhren, mas auf der gans 

an Ver ſammlung worgienge, welches der re 

Kenbeit und ihnen felöft, da fie mit den Tuͤr⸗ 

'en im Krieg befangen waren, fchäblich fein 
könnte. Um nun wenigftens biefe lezte dom ° 


den im. Kurzem zu Stande fom.: 
Kommiflas- 


Sutachten in ' 
—— 
nor, der Anifer. am-bei ra fe 

n 5 , — 


57 3 or $. BERGE 
— 2.0 auch bie 
Slip die Beh 


Fuͤcf und vierzigſtes · Buch. $. 11. 
“16. , ſeich als ob es frewmig geſchahe, zu ber 
es. fa „age lezterer Be und ne 

Ansfchreiden falle an ſamtliche Stände er⸗ 
jehen vii). Difrinach tamen dann noch vol 

Ins Die Befaudte von’ allen Staͤnden allmaͤhlig, 

theils gegen Osnabruck, theils gegen Man⸗ 

ſter, und —X — nach vielen Streitigkei⸗ 
ten uͤber die der Berathfchlagungen, obs 
weht die —SæS zu Lengrich die 

Stande lieber alle zu — vereinigt bei⸗ 

ſammen geſehen haͤtte, an beiden Orten nach 

den drei otegier ihre Stzungen zu Balten, 
worüber freilich wegen der immer fortdatieenden 

Hin⸗ und Her⸗· ſchickung zwiſchen beiden Orten-wiele 

Zeit ümfonft vergieng. Darneben enſtanden 

viele Streitigkeiten zwiſchen den Ständen‘, - eis, 

ob die Staͤdte, wenn’ bie beide Kl 
gien uneine- wären, den Ausſchlag geben. Fön 
en? ‚oh dei Fuͤrſtlichen fanden. auch uns 
cellenz⸗ titeĩ zutäme, —S— 

ſich anzumoſſen —— a und den ih⸗ 

nen der Kaiſer auch ſchou "naßgeheben DER.S 3 

w. Inſondes heit aber war dieſes eine größe Hin⸗ 
Ben, — hg — per 

aydel y men pi en 
nehen Shcfnn, der u an 
den⸗DBuriach, n von rnfan- 
Sanrbei, und: —* Straeburg 


we: 


| 
| 


—S— 
Skaniielabtneit ——— 
einem: Schreiben dd. Den, d. he 

er he a — 
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well fie noch mit-bem Kaifer nicht ansgeföhnt, 1645: 
aud die Landgraͤfinn, weil fie noch im Krieg 
befangen , zu den Berathſchlagungen nicht zus 
laſſen wollte. Doch da man aus den Aeuſſe- 
rungen der Kronen merkte, daß über dieſe Auss 
fhieffung wohl gar die ganze Unterbandlungen 
ſich zerſchlagen Tönnten,, ſo wurden Die Ausge⸗ 
ſchloſſene endlich alle, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen, zugelaffen. - 9 
F. 12. J 
Indeſſen war auch der franzöfifche vornehm⸗ 
ſte Gefandte, der. Herzog = A Sie 
le, zu Münfter angefommen, welcher, umterdende 
nt heil für die Der 
fen, wieder⸗ 


den Kronen mittheilen möchte, worauf dann die 
Mutheilung bald, und zwar zu Muͤnſter, 
durch die Vermittlunge-Befandte, zu Dos 
nabrüd durch einen Sekrerie der kaiferlichen 
Kommiffarien, geſchab. Es enrhält aber die 
Anıwort an die Schweden w) unfasıh 


1) Sie ſiehet ganz-Im lateintſchen Original bet 


. 
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folgendes: .. Am. Eingang wurden bie II 

— worum dem Kaſer nicht zu Mile 

1 al werden koͤnne, überhaups auch fuͤr Se mies 
Er telbare Stände des Reichs —— m 
Fa ‚jebod) dabei erklaͤrt, daß wenn die 
Schwerighe — —8 eine beſtimmte Anzahl 

derſelben angaͤten, man mit den Ständen dar⸗ 
"über berathſchtagen wolle; wobej man ſich 
das Recht zu den Artikeln ab ⸗ uud zuuthun, 
ebenfalls feines Orts vorbehalte. Dann wurde 
zuerſt anſtatt daß die Schweden den ‚Anfang 
des Kriegs vom Jahr 1618. hergerechnet hatten, 
dberſelbe auf 1630. geſejt. Sodann murde 
Art. III. Ste’ Amneſtie, wach der Art, wie fie 
anf dem Reichstag von 184. feſtgefezt war 
bewilligt, jedoch mit Aufhebung des damahli 
mit fingen Aufſchubs Ba x). Bet 
dem IV. tt. wegen ber Reformirten, 7 

klaͤrte der —— nur, ba af fle des Religion 
politiſchen Friedens th arg fe fein — 
enn fie ſich kudig hielten. v. Gi 
es, nach einer Vortede, wie man gar ie fat 
big waͤre, ſich wegen Sachen, weiche die 
Reichs; Verf ng Angiengen mit jemand ans 
ders. al6 din’ Deichsftänden felft; —8 
der Raifer wolle dennoch alles was der Gefeje 
der Kriege, Friedenefpläffe und Sn 


xit; r PIC 


9 +2 Bien uffäns — — SE 
7: 
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auch der Auflagen halber, gefordert worden, rd4s. 
Auch hier, ji nach Maasgabe der Reichsge⸗ 
ſeze bewilligen; mas aber wegen der Königs. 
wahl in dem Artikel vorfäme, fet den Reiches 
a und fonderlich den Rechten der Churs 
A » fo fehe entgegen, daß lejtere felöft ihre 
Erflärung dagegen befannt machen würden. 
Wegen dee Reichsacht aber wolle der Kaifer als 
Iejeit nach den — indeln. Zum VI. 
Art. wolle er den Ständen Ihren Freiheiten und 
Regalien, Infonbespeit das Recht Bündniffe zu 
machen, ungekrankt laſſen, nur daß fie nicht 
Ey Katfer und Reich, auch den 1 gereferen 
‚ und den Landfrieden feien. gen des 
—— — 
es geſezt hatten, baj ligions⸗ 

beſchwerden sa dien Briedens;teaftaten follten . 

aus einander gefegt werden, wenn es die Staͤn⸗ 
De alfo guthieſſen. Der IIX.. Art. wegen der’ 
Amneftie für die Dffictere, Dienerfchaft, Sol⸗ 
baten xc. ift oßnehin fo, wie er in allen Frie⸗ 
densſchluͤſſen pflegt bewillige zu werden. Im IX. 
wurde allen Gefangenen, auf bie vorgefchlagene 
rt, die Freiheit bewilligt, wegen des Prins 
gen von Portugall aber hieß es, da man 
ferlicher Seite feinen andern König erkenne, 
als den von Spanien, fo wolle man diefem 
die Sache überlafjen. Den X. Art. belangend, 
Belle der Kaiſer, daß er einige Genugthuung 
zu leiſten ſchuldig fei, vielmehr ſich, falls man 
dißmahl nicht eins wuͤrde, von Schweden zu 
verlangen vorbehielte, zumahl felt dem erften 
von ihm aus Friedens⸗ liebe, gefchehenen Aner⸗ 
bieten, feine Länder mit Feuer und Schwerdt 
bart Heimgefucht worben. Wollten unterdeſſen 
ie 
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=6, * in mit in dei Frieden eingeſchloſſen 
s vie Was aber das ——e— war, 
io ers fe fi (iR an jener Nachgiebigfeit des 
Kaiſers diefes auszuſezen, Daß in der an fie ges 
richieten Antwort nichts davon enthalten war 
welches daher kam, weil fie, dem Päbftlichen 
oe —5 — zu gefallen, nichts von den Rel⸗ 
6:befchwerden gedacht hatten. Gie fagten 
ffentlich, hoͤchſt mahrfcheinlih um eben 
dieſen Gefandten bei ber fung, und dan 
Die katholiſche Stände bei den Berathſchlagun⸗ 


J 


wohl, daß es ihm mehr um ſich die Proteſian⸗ 
tem geneigt zu machen, als um bie katholiſche 
Religion engl Bu thun fe, fie rent 
wuͤrden funk —— ſelbſt mit 

© und Spanien u Bhndnif zum 
Beſten Fir Religion, einzugehen, u. fe w. 
Dagegen es freilih an gegründeten Antworten, 

aus ber. Franzoſen eigenem Berfahen, nicht 
fehlte. ch, aus allen dieſen Reben und Ges 
genreden kam nichts für den Fortgang der Um 
terhandlungen, fondern vielmehr zu ihrer Stb⸗ 
zung heraus. Um erflere zu befördern war das 

ve nichts ermünfchteres, Als die Anfunft des 
aiſerlichen neuen Sriedensgefandten, 

des Oberſi⸗ hofmeiſters, Grafen arimilien 
8, von Trautmannsdorf. , Diefer recht zum 
Arzt für Teurfihlande Gebrechen gefpaffene 
Dann 3) brachte niche nur eine weit ausgedepns 


un tt en „nie a: ie 
e * Ic te na 
iten, —* n erwarte Aefcula- 
piam. 
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tere Vollmacht, fondeen auch was noch — 1048. 
Ucher war, eine aufferordentliche Thaͤtigkeit, und 
weit billigere Geſinnungen als es zu den damah⸗ 
— intoleranten Zeiten gewöhnfich war, gegen 
Prateftanten, en Glauben * ſelbſi vor 
ar langen Jahren verlaſſen hatte a), 
mit —& — und Oonabruͤck. A 
ſuchte ſich zuerſt die Franzoſen dadurch) ge 
neigt zu made , — er Ihm den Pag 
Wefz und bie nneingefchränkte.Herefchaft de 
Die drei torhringifche Bis: umer,. Me, Tull 
und Derdun, famt der Sstaliänifchen Feſtun— 
Pignerol anbot , wenn fie von ihrem Eniſch 6 
Bigunge:Gefuch abftehen wollten. Sodann ers 
mahnte er die Stände beider Religionen 
WM... 


— ya 1 Schmid Sec. ber Teufen, " 
S 154 mit . 


er er Schwedilde Geſand⸗ 
ſtirn nannte ihn, die Seele der gans 
BE u en Gefenbiänaft; un 
(vor dem Indice A@. P. IV; > 


ne GR Aber merhwärdig. daß der Ralfee 
unter feinen fieben — drei ge⸗ 


von Yaffau —8 oſt and de Grunde 
br und —e * —* am bes 


ten, Iſak Dolmar aber alB Gelehrter. 
als Gehe ander gan md, gegen die an 
ai * * — ges 
—8* See —E am 


28. Th. D 


. Sonf und vealapıs Dal, $ 13. 


Ent der verloprnen geiftlihen Güter, als 
bebaltung 6 


winnen, und von den Fr jugichen 
—* unsern ieh, um fich ihnen km 
zu madıen, 
Erfurt. 
§. 14. 


—— — Streit geweſen war, da die 
Before —— gr Luthera⸗ 
nern ehalten fein, dieſe aber ſolches 
nicht — wollten , ein Umſtand der auch 
in der allgemeinen Verarhfehlagung dee Stäus 
be über die Belene Ariel vielen Aufenthalt 
verurſachte. Endlih wurden von den Pros 
teſtanten — u folgende zehen Punkte, 
ſogenanuter eh werben, ' er 
mit. dem Bor! ih noch vermehren zu 
dürfen, fo gerne A. die Katholiken eine 
beſondere Deputarion desfalls angeftellt zu 
a5 Dec.fehen gewuͤnſcht hätten, bei den famstichen 
Friedens⸗geſandten zu Osnabräd ül 
geben b). ») Beſtehe noch immer den Erin 
ges 


5) Bon Wort zu Wort ſtehen fie bei Mein, T. 
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chen zu © Beſchwerde der geiftli 

ee welchen doch die Stinde 2 
Religion nie gewillige hätten. 2) Wolle den 
SProteftanten das Recht die geiftliche Guͤ⸗ 
ter in ihren tändern zu reformiren ftreitig 
jemacht werden, dagegen dann vielmehr allem 
Erangeiifäen Ständen infonderheit auͤch den 
Städten das unumfchränkte Recht, es mit 
der Religion in ihren Mauern und Bezirken 
nach Gutfinden anzuordnen, vorbehalten, und 
alle feit dem Jahr 1618. biefem zuͤwider her⸗ 
ausgekommene Paiferliche Mandaten, Edikte, 
m. d. 9. aufgehoben werden müften: wo aber 
beide Religionen in gebachtem Jahr beiſammen 
hnt hätten, follten fie bleiben. 3) Wuͤr⸗ 
Ben de : — Untert! ra ne m 

tholiſchen Landen aufferorden: et. 
fonberhet, da im Religions⸗Frieden jedermann 
erlaube fei, der Religion halber abzuziehen, 
fo würden m an manchen Orten bie Untere 
tfanen zum Abzug gezwungen, und ihnen 
dazu noch eine gar Sept Koffer am 
Anderer Orten, wo fle abziehen 
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1625. 


wollten, murde ihnen befohlen, da zu bleiben, , 


und die Barholifche Religion anzunehmen. Aufs 
ferdem würden fie, wenn man fie auch woh⸗ 
wen ließe, nicht nur aller Religions:hbung, 
fondern auch faſt afler bürgerlichen Rechte, 
beraubt, u. f. w. Man verlange demnach die 
Abſtellung alles diefes, und insbefondere die 

Da Her⸗ 


1. -762. und T. II. p 522-537. worauß 
—8 Kr Behldu: keit er ©. aud 
Zondorp, V.p. 1046-1055. Theat, Kur. V. 
1050. 0 fr wo auch noch mehrere Beſchwerden, 
In politiſchen Sachen, zu finden find. 
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a In dm Gum us fen von 


in den Stand —* 1625. 
4) Würden auch den Evangeli tiftern die 
Ah katholiſchen Landen zuftchende Gefälle wis 
derrechtlich entzogen. 5) Würde auch die katho⸗ 
liſche geiftliche Gerichtebarkeic über Protes 
ftantifche Untertanen ausgeübt, und dieſe fonders 
üch ducch den neuen Kalender ſehr bedrängt. 6) 
Wäre duch fo manche Bücher, als die ber 
ruͤhmte Compofitionem pacis ICtorum Dillin- 


—& Burcardi Autonomiam, u. ſ. w. die 


le ausgebreitet worden, als .s der 
ionssfeiede nur ein erzwungenes, auch nur 
die Fa ee tutheraner augependes Werk; Kals 
fer und Reich hätten nicht Macht, von. den 
eiftlichen Gütern etwas zu vergeben, u. 3 m 
Gemaͤßheit welcher Orundfäze dann auch 
a6 Reſtitutions⸗edikt ergangen , welches 
demnach, als den Verträgen zuwider, ſamt jes 
men Grundfägen felbft, abzuſchaffen ſei. 7) 
Würde den Bangefifchen anfallen Verſamm⸗ 
kungen der Stände zugemuthet, nach den meis 
fen Stimmen, welche die Katholiken alle, ei 
für ſich haͤtten, zw richten, auch in denen 
en, wo es auf bloße Bewilligungen, oder 
auf Streitigkeiten eines Religions:theils mit dem 
andern, antomme; Dieſes wäre demnach abs 
zuftellen, und die Verordnung dahin zu machen, 
daß nicht nur in Religionssfachen, fondern auch 
fonft wenn die Stände einzeln zu betrachten, 
und wenn beide Religionsstheile die ftreitende 
Parteien ausmachten, die meifte Stimmen nicht 
gelten follten. 8) Wäre zu allen ordentlichen 
und aufferordentlihen Reichssdeputstionen 
eine gie Anzahl Stände von beiden Religio: 


nen 
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nen zu benennen. 9) Sei die Dtadt Donaus 1645. 
werth in ihren alten Stand, ſowohl die Reli⸗ 
gion betreffend, als fonft, wieder einzufegen. 
20) Wäre das eigenmäctige Verfahren des 
Reichsbofraths, fonderlich gegen die Evangelis 
The, einzufchränfen, der langjame Procefgang 
bei dem Kammergericht zu verbeffern, bie Ge 
— der Sr und tandgerichte aufzuhes 
‚gen würde es gut fein, wenn auſſer 
Fe each und den Rammerge- 
icht, noch zwei andere Reichsgerichte mit gleis 
Gem Anſehen und’ gleicher Gewalt, —8 
und mit gleicher Anjahl Raͤthe aus beiden Res 
ligionen befejt würden, u. f. w. Die dabei 
mit eingereichte fogenannte politifhe Denn 
(werden bandelten_ 1) von —** alle dert ge 
Jabhre ſicher zu berufendem Reichert: —J 
von Ergänzung der —— — Ru: ia 
von der ju grogen Anmaßung ber Churfürften 
in Sachen welche vor alle Reichsſtaͤnde gehör 


laufenden Abfonderung anf Deputationstagen 
yon den übrigen Ständen. 4) Won der neners 

Forderung der Churfürftliden Geſandten 
wegen des Titels Excellenz. 5) Wonder dem 
Reichoſtaͤdten en Se wollenben 
ange en. ee 


> * 
und Sennfeld ihrer —E 
tbeils Mittelbaren, wie z. B. der Stadt Bre⸗ 
men, dieſelbe gegeben werden wolle. 5) Bon 
dem Unternehmen — Scunde seines 
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ſter in dem des Venetianiſchen G 
Der Pabſtliche Bejandte war au lezterm 
Orte gar nicht: dabei, . weiıbie: Grangofen-.dem 
S wediſchen Mefidenten Aofenhahn, un deu 
Bafgeliichen Vnltejus wit bakei haben, :- dag 
Dabſt aber: ven den Ken ind allem man. 
, ‚nichts wiſſen teilte, -; duher dawn die 
[ te. nach Endigung des Pro⸗ 
Runtius gingen, . und alles 
Karferlichen gefagt hatten‘, one 
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wit ſich braͤchten. Die Boſchwerden 1645. 
5* 
jemane Rel ei 
beſſer v et ein . 


ee weitens die Genugthung ber 
— fo ſei ſie dreierlei, für —— 


Neich dadurch nichts ensjichen, ſondern aßre zw 
tLehen — und dadurch dem Reich die Ehre 
en, nicht nur Spanien und 

Hemer, —* ah Shmeden 


finn berief man ey auf eine 6 Sefantere Kong 

chrift, die fie übergeben würde. Megeu der 

—* Eee Dris, 

‚ 3 
Verſicherung des 


Fe 
—— 6. finne nicht anders, 


13 
Hl 
€ 
ge 
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2645. 
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Loslaſſung der Gefangen gehörte warde woche 
mahls der Prinz von Bo 
ber bei dieſem Krieg gefangen gefejt wordem, alſo 


ben. Die fran Antwor f), 
— a befanhten 1 Duke 


einzufchlieffen: Wegen Spanien ward Erkla⸗ 
eung verlange, ° ob denn ohne dieſes gan. Ten 
Frieden —7 werden ſdie. Vom 


Urſachen Krieg führten. Den Burgundiſchen 

Vertrag Fönne man nicht gegen ſich anfüp 

— — an 
ingelegenheiten gei 2 . 

V. fprachen- bie Dem der Aumeſtie 


"sie die Schwaben, Bu VI. Die Wiederherfiek 


oo. 


lung in ben vorigen Stand nıüffe nach dem Jahr 
1618. geſchchen. Zu VII. und VIII wegen 
der Reicheftänbifhen Freibeiten, und wegen der 
Beſchwerden, blieb es bei dem vorigen. 


RR 


fy Sie ſtehet nad) d tfchen dffentlich bes 
N, nahen a are ent 2 H 
P. 200, Adami ift hier nicht genau genug. 
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IX. erflärte Frankreich dahin; man wolle gar 1645. 
den Churfuͤrſten die Wahlfreiheit nicht nehmen, 
fondern wuͤnſche nur daß beſtimmt würde, alles 


Krone Frankreich dienende Soldaten. Bei XVI. 

hieß e6, wegen des Herzogs von Lothringen koͤn⸗ 

ne mat ſich zu feiner Wiedergabe, fo wenig als 

zur Einſchiieſſung in den Frieden verftehen, da 

inan mit diefem Herzog ſchon abgeſchloſſen, unb 

Bi an Berinbungen mit Oeſterreich entfagt ha⸗ 
uf m . 


au " 16 
Daß in diefem Jahr auch der länger als je om 
einer der vorigen gebanerte Reichedepntas ne 


tions⸗tag fein Ende erreicht habe, iſt ſchon meine 
oben gedacht worden g). In den erften Woen wur 
es 


9) Was Ich hier der Beendigung deB Reichsde⸗ 
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1645. des Jahrs war die Kaiſerliche Rommiflion 
mnſonderheit damit befchäftigt, bie Reichsſtande 
dahin zu bringen, daß fie, von Frankfurt 
weite Deputation nah 

welche blos durch die bors 

ıiffarien von allem was vors 

erhalten, und folche danıı 

Deputation mitteilen folfte. 

das ohnehin fehr langſam 

ck noch viel mehr aufzuhals 

6 der Stände bei demfelben 

m, wovon lezteres wenigs 

iten des Kaiferlihen Minis 

tden fein mag. Allein die 

m Plan wohl merken moch⸗ 

r Einwilfigung zu bringen, 

umahl feitdem der franzöfifche Friedens⸗ 
Igefandte, Servient,, ein drittes Schreis 
ben an die Verſammlung abgelaſſen hatte und 

. Darin derfelben anzeigte, wie die Baiferliche Ges 
fandte zu Muͤnſter fih) ſchon ziemlich deutlich ges 
auſſert hätten, als 06 dem Kaiſer das Erſchei⸗ 
nen jeglichen Stands auf der Friedens; Vers 
ſammlung nicht zuwider fein werde. Nun wir 
derſprach zwar die Kaiſerliche Rommiflion 
zu Frankfurt diefem Angeben, ftellte auch 

‚ den Gtänden vor; daß ſothanes Schreiben nur 
von Servient allein herruͤhte, und der andere 
feanzöfifche Gefandte, Apaur, nichts pe 


utationßta, jen beibringe, iſt aus dem 
Darmftäbiifchen Urchiv, wo bie Protokolle 
vom Anfang des Jahrs bis zum 9. April und 
der 225. Sizung, die dem- In die 
legte war, famt vielen dahin einſchlagenden 
Eireiben, vorhanden find. 
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wiſſen wolle. Aber die Stände ließen ſich diß⸗ 1645. 
mahl nichts eineeden. Manche Gefandte, z. B. 
ber WVürzburgifche der drei Stimmen zu be: Reid 
forgen hatte, verreifeten, um nicht voticen rioncog 
müßten. Ebur-Bajern aber erließ gar ein fer 
merkwuͤrdiges freimüthiges Schre an denz+ Sehr. 
Baifer , in welchem e6 demfelben die Unzwek. 
maͤßigkeit der boppelten Deputation fo deutlich 
vor Augen legte, daß faft nichts mehr]dagegen 
zu fagen übrig blieb. Solchemnach änderte 
man von Paifericher Seite die Sprache, und 
Oeſterreich das noch in. der 217. Sizung von 
einer Deputation von Frankfurt aus zu den Fries 
denstraftaten geredet hatte, brachte nun in ber 
218. Sijung, plöjlih die Verlegung der 
Deputation nach Münfter, als eine ſchon 
vorher in Berathſchlagung gewefene Sache, . 
auf die Bahn. Bajern brachte gleich viele 
Gründe bei, warum die Verlegung gefchehen 
möge. Braunſchweig, Seffen und bernach 
alle übrige diefen Tag mirftimmende Gefandre 
fielen theils bei, theils unterftügten fie noch diefe 
id Ha en u 8 er bald im 
ürftenrarh einmüthig auf die Ver] ng ges 
ffen. Aber die Churfürften an — 
ſen in ihren Berathſchlagungen noch weiter ge⸗ 
mgen, und hatten gar auf die voͤllige Auf⸗ 
—X der Deputation glium. Bei der ı7Mers 
desfalls zwifchen beiden Kollegien angeftellten 
Korrelation konnte man ſich auch zu keinem ge: 
meinſchaftlichen Schluß vereinigen, außer daß 
die Churfürften endlich nachgaben, daß wenn 
dem Zaifer beide Schlüffe vorgelegt würden, 
und er dann doch bei der Verlegung beharrte, 
ſie ſich nicht abfondern wollten. Indeſſen I 
diefe 
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abis· h aufhalten muſte, iſt noch, aut 


bisperigen Kriegs» und Friedens 

tichtungen , fein fortdauernder großer Religi⸗ 
onseifer zu bemerken. Diefem zufolge fieß ee 
zu Anfang des Jahrs ein gefhärftes Religis 
onsedikt in Oeſterreich ausgehen, in wel⸗ 
chem die: vorige Edikte, infonderheit das von 
Jahr 1634. mit den angefezten Leibes: und Ver⸗ 
mögensfttafen gegen die Uebertreter erneuert 
ward, und verordnete eine bewaffnete Kommife 
fion, welche zu Auffuchung aller Art fogenamms 
ter Pegerifcher Bücher durch das gar tand reis 
fen muſte % Der Schwäbifchen Reiches 
ritterſchaft, welche ipm, anſtatt der gefors 
derten 40. Monate, 25000. Gulden bei 
hatte, gab er die Werficherung , daß folche Be⸗ 
willigung ihr an ihren Mechten und Freiheiten 
feinen eben thun folle ®). Da die Aebtiſ⸗ 
finn zu Quedlinburg, Dorothee Sophie, 
aus dem Kaufe Sale, geſtorben war, fo 
beftätigte er ihr zur Nachfolgerin te day 
ſchon lang vom Kapitel beftimmt geweſene 
abjutorinn, Anne Sopbie, geboßene P 
graͤfinn I), Die Stadt Bremen, deren 
tufungsfchreiben auf den Neichstag dem König 
von Dännemark zu Grfallen im Jahr 1643. 
wieder aufgehoben worden war, erhielt in dem 
gegenwärtigen, da gebachter König mit Sm 


J 
i) ©. daB Edikt, db Wien 14. Jenner d. J. fat 
de am Te Ber ve 


v d 
, Fe Er ses rigen Erzählung im 
) Raut Urkunde, db. Jenner d. 
bei Lünig, P. fpec. fe ie. 59. * 


) ©. Lünig, Spicil. Ecclef. P. IL. %nl 
289. dd, — Jul. d. J. mer 
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den Frieden gemacht hatte toieder ein Beru⸗ 1645. 
fungsſchreiben zu den Frieden&traftaten,: um 

bei denfelben: gleich andern Reichsſtaͤnden ihr 

Siz und Stimmrecht zu gebrauchen 'n 

Frieden mit den Tuͤrken wurde durch 

fandiſchaft von leztern nah Wien 

welche ſehr wohl gehalten und vergnüg 

reiſete n). 


8. 18. 
Dben iſt unter andern auch mit einem WERE grier 
t worden, daß der. Ba den feit- sehen eb 
ren gefangen gehaltenen : 
Trier los gelafien Ss geich „aber ſoi⸗ 
des, —— vor! ier Dabt nr 


fficht der vornehme Gefangene war, ein 
Kite Zeugniß ertheilt hatte, ‚wie er nichts 
wodurch jener nach den Kirchemsgefegen 
* Brei verwürkt haben folte o). Die 
Bei dabei waren folgende p); daß der 
den Prager Frieden ‚de 
Wahl Ferdinands de All, für gäßig —* 


—E S. Dafbe, dd, ne 9 Sort J. 
fpec. Cont. f Be: ET 
Fr; der — libertatis Reij p· Bremenfig, 
(1646. 4.) P. 1000, 
») Neat. Eur. V. 734. 882. a 
‘ fir Reber bei Zimi ‚ P, fpec. Cont. 1. Sort, 
. P..72 di d. Ronae, 2 Mart. ı 1645.» 
9») Laut der Haferlichen Lateinifchen Befreiung 
urunde, dd. Wien, 12. Mpr. 1645. 
Majenii Ann. Trev, p 53%» That. FR Y. 
723. 467. 92% 
29. Th. 9 
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aywpr.eptit ; wind wohl. befienkt 


1645.die Zhrenbreitftein in kaiſe 
1 Shuban De yum Feder fe: die Sans 
‚Pbilippeburg aus franzöfl Händen zus 
ruͤck zu erhalten ſuche und dann feldft beige 
halte, Die Gefangenſchaft und das darin vor⸗ 
gefallene gegen niemand zu rächen ſich bemuͤhe, 
die Metternichte ſamt dem Probft Susmanız 
zu Onaben annaͤhme, und allen mit dem Doms 
Bapitel wie auch mit feinen Untertanen anges 
fangenen vielen Prosefien entfage, und dens 
Kaſſer treu bleibe, "worüber er eine fchriftlihe 
Urkunde ausſtellte. Nachdem dieſes ‚ 
wurde er mit feinen beiden Stiftern feierlichft bes 
De 
dann voreeft feinen Leg —— sapın. 
In der Durcheeife genoß er überall alle Ehre, 
- :arib Bam fblchergeftalt, unter großen Frendens⸗ 
bezeugungen der — bes vielfachen unordent⸗ 
lichen Regiments muͤden Unterthauen, in Rob⸗ 
"St. lenz an, allwo er auch das Vergnügen hatte, 
qu erfoßeen, daß auf Fürbitte des Kaifere ‚ 
der Spanifche Rath zu Luxemberg den Bes 
fehl bekommen hatte q), die dafelbft verwahrt 
gehaltene Sachen des Churfuͤrſten wieder loszus 
laſſen. Auch traf er Deputirte von der Stade 
Trier dafelöft an, welche ſich darüber beſchwer⸗ 
ten, daß zu einer Zeit, wo die Spaniſche Bes 
ſazung nur. feine Ruͤckkunft erwartete, um ihm 
die Stadt zu überliefern, der feanzöfifhe Ges 
neral Türenne fie umlagert und fart mit Seurm 
eingenommen pabe. Der Ehurfürft machte 
einen breitägigen Stillſtand aus, während wel⸗ 
ches 


y, Diefen Befehl, ſamt den Kalſerlichen Farſchrei⸗ 
Be en Ling pic, cc, P. I.p 2 
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es die ade tafin ei leitet warb, daß die 1645. 
Spanier ig wichen und nad Luxem⸗ u 
burg marfe ‚, worauf der Churfurſt von 
fan ſiſchen Truppen begleitet, in die Stadt 
und feinen Pallaſt zuruͤckkam. Auch diefersRm 
Truppen zogen fodann ab, und ließen nur eine 
Beine Anzahl der Ihrigen, gebopene Teutſche 
unter bem Oberften von Weiler, die aber. 
au dem Epurfürften ſchwoͤren muften, zuruͤck. 
Nun war diefes Herrn erfte Sorge, nicht, wie. 
man nach einer fo langen Gefangenschaft hätte 
benfen folen, die allgemeine Liebe duch 
alle mögliche Art menfpenfreundlicher Hands 
ungen, und eine volltommene Vergeſſenbeit als 
les Ber. » zu erwerben, fondern die 
Stadt mit —E Oelde wieder 
beſtens zu befeftigen, und wenn er dann recht. . 
ficher * wie er ſich ſchon damahls verlauten 
Beß, echte Rache an denen, die ihn jo ganz 
—— — in das Ungluͤck gebracht haͤt⸗ 
men, Go wenig find ſelbſt Leiden 
md —S— böfe u iu 


R 29 
fen in diefem Jahr bie — 
Seide des Prager Friedens vorzüglich einger Sb u. 
ennbtet, das feißt, tie es vor andern Ländern" 38 
verwuͤſtet, und dadurch endlich der Churfuͤrſt 
bei dem Schwediſchen General Koͤnigsmark, 
ernſtlich Stillſtand fi fen — torden, 
iR oben da Ehurpring ‚und 
Bruder der —E Dont ne 
betrieben dieſe Angelegenpeit fo a 
daß —8 ch nach .. Unterseomngen., I 
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- 1615. Stiflftand, fo fehr auch dee Kaiſer ſich dage⸗ 
27Wug.gen fezte, zu Aörfchenbrode ober —2 
enrode, in Meiſſen, auf ſechs Monate 
zu Stande Fam r). Der Ehurfürft behielt 
ich dabei vor, im des Kaifers und des Reichs 
lichten zu bleiben, ja auch drei Megimenter 
bei den Kaiferlichen Truppen zu laffen, jedoch 
fo Haß er nicht mehrere nachſchicke, auch den 
Katferlichen Leine Werd s noh Sammel;pläze 
, verſiatte. Dagegen wurbe demfelben von den 
\ Schweden alles eroberte bis auf Keipzig 
wieder eingeräumt, zu deffen Befazung aber der 
Churfürft monatlich etwas gewiſſes verwilligte. 
Mur wegen. Magdeburg fonnte man auch 
dißmahl. nicht eins werden, da die Schweden 
die Einſchlieſſung nicht anders aufheben wollten, 
als wenn die Stadt ganz ihrer eigenen Befazumg 
überlaffen würde, Eingegen die Kaiſerliche nicht 
herausgehen wollten. Man mufte alfo diefen 
Punkt ausſezen, und nur ausmachen, daß die 
um Magdeburg ftehende Schweden in das 
Epursfächfifche nicht ſtreifen ſollten. Endlich 
wurde noch beſtimmt, daß der Stillſtand bei 
dem Anfang ſeines lezten Monats entweder ver⸗ 
laͤngert oder aufgekuͤndigt werden ſolle. Den 
— dieſes Stillftands erlebte ein Mann nicht, 
mehr, der bisher in Kriegs: und Friedensſachen 
eine wichtige Stinune bei ben Churfürften ger 
habt, und nun vielleicht den zur Unzeit gerathe⸗ 
nen Prager Frieden genug bedauert hatte, nehm⸗ 
lich der berüpmte Hofprebiger Matthias Sog 
von Hoenegg, mehr von Seiten feines Kun 
als 
s) Die ten flehen wörtlich im Theat. Europ, 
Ar — Abe a 653. 696. 865. 

Dogels Leipz. Chr. h, a. 
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ſeines Herzens. 5) merkwuͤrdig. Koeln 1635. 
Beta nun Sachſen, nach fünf Jahren 
Eilend, einmahl Ruhe, welche auch, obwohl 
der allgemeine Friede noch einige Jahre ausblich, 
wicht mehr-gefört ward. Um —* Ber 
genoffen jego auch bie Hei Sachſen 
deren Lande zum Theil zwi Pe den en Epuefärfis 
8 llegen, und alſo manchmabl mit dieſen 

88 litten, ihre vor einigen Jahren erhal . 
Meutralicdt , und: fonnten um fo "E auf 
das Beſte ihres Landes bedacht fein. Inſon⸗ 
derheit war ſoiches in dieſem Jahr der vortreff⸗ 
luiche Serzog Benft, durch eine nicht nur für 
jene Zeiten —— auch überhaupt, ſehr merk: 
würdig zu leſende 7 
werfer und Gefint 
‚der Münze wor 
für zwei Reichsth· 
Fir gute Silberge 


8. 20. 

Der Chu Brandenburg hatte 
a ee Bu, 
Meutralitat feine Lande vom Krieg frei zu erhal; FR 
ten. Er ward einiges Fri um als a 


0) 30 weiß wohl. daß In Teuberi mömeria,D. 
) Fi wohl. aa — mi rin D. 
BE EEE 
I ar und. “ J 


t) Sie ſtehet dd. —** 1. 1635. in Rus 
ze und Seientend en iv. 
Po 


230 Fünf und vietzigſtes Buch. $. 20. 


3645. Cleviſche Lande, denen er diefelbe Neutra⸗ 
litaͤt, durch Unterhandlungen, zu 75 
gewuſt hatte u), gegen alle Krirgemorfälle 
decken, theile aber einig ch, tm 73 
m gelahten Landen in größeres Anfehen zu fer 

da die Stände der ſaͤmtlichen Juͤlich⸗ Fund 
sen —S Lande zu Anfang des Jahrs eine Er⸗ 
neuerung ber alten Verein · vom Jahr 1486. ge 
macht 0), und ich gegen jedermann, der fie an 
ihren alten Bed Fr Freiheiten — 
gen wolle ; ſelbſt den Lanbesherrn nicht 
nommen, auf alle rechtliche über andere 
fene und dienfiche Mittel einander zu — 
ugeſagt hatten. Seinen Preußiſchen Staaten 
Isar er in diefem Jahr eine gute Baden 
ſchaft, durch Vermaͤblung feiner Äteten | 
kei Konife Charlotte an den * — 
ob von Kurland w). Won 


u) Tieat. Eur. V. 63% 
21 Hverbh , 
———— 


ben be Damon, | VLPR Mops em 
8 eh * 103. 
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Mefigtons:fachen auf alle mögliche Art ee 1645. 
Deß, ſo hieß es; es muͤſte dann doch ni 
ne ausgemacht werden, ob auf den 

die Ehe Finderlos Wäre, Demmners "Ba 
Ehmnen ober bei Brandenburg bliebe? eine 
Frage bei der Feine Toleranz efivas zur 
dung thun konnte. Hierdurch wurde feetfich das 
gute Vernehmen bes Epurfürften mit den Schwe⸗ 
den gar fe gefdet, wozu auch noch — iam 
daß leztert eh füchen Gefahdten 
Die Excelleng jmat fidy gebeit‘ faffen » aber fob 
che nicht wieder giben wollten, Inte 
Streit zwar endlich, durch den Rraunfihweigt 
ſchen Gefandten Lampadins- dahin beigelege 
ward, daß die koͤnigliche SPndte don der 
Epurfückfidien Legati regii ind biefe son jer 
I — Electoriales genannt werben fellten. 

es aüch uͤber dieſe Excellenz nicht wer 
nig a eine mit den Sranzofen, mit den Spas 
nien, mit den Venetianern, und mit den 
Sürflichen Gefandten, woburd , ba der 
—— J von einen fü — 
vollen Herrn zu geweſen wäre: . 
dieſer Art —— maß. die, wichtigere & 
senfände an auf eine — Weiſe aufs 


Dalaran Dies 
re te, 
3 — a ab Die KEgcellenz den 


en Far —8 daß ſie endlich im Frie⸗ 
den mit ausgemacht werben muſte. Sm den 
9, Haupt. 
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1645, sgafchäften muſten bie Geſandte ſich in ber 
“ iue zwifchen. ven kaiſerlichen und Schwedi⸗ 
hey Partei zu halten fuchen um es mit kei⸗ 
nem zu verderben, — dadurch die allgemeine 
eichfielung —8 xxmirten Religion mit den 
„übrigen, ud. wo nicht Pommern ſelbſi, 
‚gute Scheblogpaltung dafür aus geifts 
ee zu erhalten 3. ¶ Sonft. ließ auch 
der, be hurfärk fine ae -zu dem vom 
Zönig von: Een en 
Religione-Ge EN 

fo wie alle andere vorherige —Aã Ne 

Art opne einigen. Muojen für die Einigkeit 
Kicche al a), und dadurch auf das — 
die große 9 damahls noch niemanden eins 
leuchtende Wahebei bewies ; daß unterſchiedene 
——S— nicht zu vereinigen geſucht, 
* in Liebe ‚neben einander gedultet werden 


an 2} u as. 

2 * vietrichenen «Chun Churfürften von dee 

te Pfaiz Gefandte wurben zivar bei’ den Fricdens ⸗ 
— — angenommen, fanden abet ſchlechte 

gehend. Hoffnun wegen Wieder⸗einſezung ihres Herrn 

in die Churwuͤrde; dahingegen bekamen fie defte 
ben an Woftnung in en Ponte 

ua Ser 


ſande⸗ nkreich 






— 

€ „son BR vigem weitla Pdf de 
: Feid; Geitielmi, L. IE Hofe‘ 75-35 

) po Bir. V. 88 Caroli Memorab. 
Eee. T. 1. u, — Rirchengefch. IL 
Band, xvi . Kapt $. vartknochs Preuß. 
Kirchensgeig. m Damp, re: 939. bIB 658., 


Teutſchland unter K. Ferdinand. III. $. 21. 233 


feine. Unterftäzung verſprach : Allen Karl 1645. 
Ludwig, dem die Ehre, Churfuͤrſ zu fein, 
um nichts feil war, ließ von London aus eine 
ge 6) gegen bie Bajerifche: Aumaß⸗ 
ung in Betreff diefer Würde ausgehen, ‚und 
rapl feinen Gefandten fie dem Ehurmainzis | 
fchen zu Muͤnſter einzuhaͤndigen , ‚welches jene, 
obgleich felbft die Brandenburgiſche es wider⸗ 
ziehen, auch zu thun verſuchen muſten. Der 9 5 
Erfolg aber war, wie ihn lejtere vorausgeſehen 
hassen, nehmlich ſo, daß die Maimiſche ſich 
erklärten’ ihre Proteſtation nicht annehmen zn 
kdunen, da die Bajerifche Chur von allen Chur⸗ 
fürften anerkanut worden, mithin wegen berfels 
ben gar fein Streit mehe ſein Lönne. - Diefe . 
Verweigerung muſten fi die, Gefandte dann 
auch, fo ungerne fie es thaten, gefallen laſſen, 
and bemüperen ſich defto eifriger,. da ibre ans 
bere zugleich bei den Kronen and Stauden übers 
dene Schrift, megen Lichts Auofihliefs 
fung der gfalsifgen Sache von den Frie⸗ 
dens-traktaten guten Eingang finden, möge: 
Sie fanden ihn auch waͤrklich, fo daß in-den 
em von 


b) &ie ſtehet bei Meiern, A&t. Pacis T. IL p. 58. 
©) Pufendorf, Rer. Suec. 
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1645. 5* lebt, daß aus dieſem eifrig refor⸗ 
ieten Hauſe, der vierte Bruder des Churfuͤr⸗ 
fen, der eben zwan — rinz fit 
in Frankreich oͤffentli liſchen Rı 

Fe m ro bloße & en der —S 
eſſinn Anne, ober hofte er durch eine Hei 
Hr X ein Recht an des damabls 
tinberlofen Herzogs Lande zu bekommen, 

oder machte er ſich vielleichtigar bie Hoffnung, 
durch Din‘ Lacholifche Digi die Churwuͤrde in 

der Pfaly, als, eine neue Faiferlide Gnaͤde, 
wor dem üseften Verdes ya erhalten? Kur, 
ex heirauhete / noch dazu ohne die Regentinn von 
at fragen, zu Paris obgebachte 
Prinzeffum, daher er auch eine Zeitlang jene 
Stadt: meiben muſte d), und der Heirath folgte 
bald — Uebertritt zu der Religion feiner neuen 

ah, meiden er ſelbſt in einem 
— ; von Paris aus, feinem Bruder dem 
Churfuͤrſten, Fund that e). Alle Bemuͤhun⸗ 


d) Tisat, Eur. V. a. 
€ öfifche, Schreiben 


e 
dig zn iden. und wären 
‚6 beltebtem patriot. Ars 
83 Bean K4 Senn rag untend Ak 
unmöärl lelleicht ma 
in der Borrede zur Beilage, 
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gen ihn zu feiner vorigen Religion zutuckzurufen, 
waren verg: eblich · 


$ 22. . 

Das Braunſchwei ſche ei 
Jahr die Früchte des — Die 
ihrer Herzoge hergeftellten —— 
beſondere war Zerzog Augu 
ſchweig⸗Wol⸗ bh —ã Ha 
allerhand gute Ordnungen und 2 
tand wieder in rechte Kufnafme zu bein, in 
Mac gehaltenem tandtag gab er eine neue 
zichteorönung und mehrere Ordnungen über 
einzelne Gegenflände heraus. Er verbefferte die 


1049 


Ki 


Säulen, lief dep Yoolfenbäctel wieder in gutten 


WBertheidigungssftand ſtellen, und legte die herr⸗ 
Tide mod) jest Derühmte Wolfenbüttelifche Bis 
bliothek an 9)_ Auf dem Deputations-tag 
und auf dee Sriedenssverfammlung nahm 
das Haus Braunſchweig ſamt gi Uns 
theil an allem, was das liſche Weſen 
8 und muſte ſich auf durch feinen 
aa menu 
us, aller kriegfuͤhren unft zu 
erhaltm. Da der alte Vorzu t zwifchen 
Den Hãauſern —æ— g, 
vote etemberg, Pommern und Seffen 
worden war , fo lieſſen Die — 
pH ten Geſandten, einige Worfch 


f) Rebtmeier Brſchw. Chr. ©. 1443 h 
. 7 ü 1: ibliotheca Anguſta, 
—E— 1661. ai Alphabere hart, 


b) S. dieſelbe bei Meiern, Act. P.IV. T.L p 
713. \ 
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2048 · der Stimmen⸗ abwechſelung gun, tele | 
hernach zum Grund der Beilegung gedient pas 
ben 5). Und als gegen Ende des Jahrs bie 
Streitigfeiten zwiſchen den beiden Linien des 
Haufes Heſſen in Krieg ausgebrochen waren, 

=, fo fieß eben gedachtes Haus Braunſchweig, und 

° fonderfich £: Chriftian Ludwig als naher 

* Verwandter ber Darmſtaͤdtiſchen Iinie, feine 
Vermittlung zu Beilegung berfelben anbieten 1), 


. 45. 


Daß Heſſen vn dem egal — 
‚and verwuͤſtenden Krieg, in dieſem Jahre ni 
lhe frei geblieben, und Die bie Heffifche Krieger au 
demfelben Theil genommen, iſt ſchon oben da 
geweſen I). Aber auffer diefem allgemeinen, 
entfpanse fich auch in gedachten fand noch ein 
beſonderer D. Es waren überhaupt ſchon feit 
‚ein paar Jahren wieder neue Mißbelligkeiten 
awiſchen denen oßnehin feit dem ‚Vergleich von 
#527. wie ganz aufrichtig gegen einander gefinne 
g beiden Heſſiſchen kinien entſtanden, 
da fonderlich bie — — fh, 
vielleicht unter Beguͤnſtigung ihrer Regierung, 
manches im Darmftädtifchen erlaubt hatten, 


weiches t n fein 
Ah un wer af Darmfse ig 
h Meiern, T. I. p. 159. 


D) & Hartmann Hit, Hal. P_II, p. 520-527 
"645-648. Teuhorn Hei. Geld, X ao 
244. 40-432. 
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beſchwerte m). 

ler Gelegenheit, 
traftaten, ja auc 
jenen Vergleich 

nicht bündig an. 
unternahm bie 

ſich ihrer, nad 
Türenne über ! 
mehr dienfichen 

dereroberung bei 
abgetretenen kan 
alſo ihrem Gene 
nem ungefähr 4 
fen 0) ſich in jeı 
übrigens dem L 
etwas von fein! 


machen. Ganz 


m) Man fche bei Meiern, Act. Pacis, T. II. p 
144. den Darmit, furzen Bericht von denen Ind 
Oberheſſiſchen ſeit zwei Jahren veräbten Drang · 
falen, dd. 27. Okt. 1645. famt den weitern das 

oft vorfommenden Schreiben, Antworten, u, 
. w. bis 164. 
u) DIE IR die ſogen· 
* oder fücehnet 


genübus, Baflel, 1646. 4- 
8 che l denen 
2 hans — an 
wahl zu bedienen, wird ja wohl erlaube fein. 
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us 
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1645. Möller, nachdem fie dort herum etwas ſulle 
DR. gelegen Gatten, die Stadt Buzbach, fprengtes 
HR die Thore ein, und befezten fie, unter dem Vor⸗ 
. geben, es gefcheße, damit nicht etwa Franzo⸗ 

jen fich Hineinlegten, und ihnen die Winer⸗ 
—* — Fr * I fe ihr 

liches Bo: nicht mehr verbergen, ale 

” a near Tage hernach, vor —— 
sen, und es aufforderten. Die weni jolda⸗ 

ten ſamt der Buͤrgerſchaft tten — ſo 

ut fie konnten, bis ein Stuͤck Mauer einge 

fen war, da dann die Univerfitde ſowohl 

als die ganze Bürgerfchaft den Kommandanten 
Willich Bewegte, die Stadt zu eben , 

aus welcher er die Soldaten zu ſich in das Schloß 

zog · Nun wurde dos Schloß, nachdem man 

zwei Darmftädtifchen barinn der Studien 


heftig —5 — und von dem alten ſchoͤu 





wahr» 
haften und beftändigen bericht auf 
diefelbe, welcye in Zaearo Ewr. V. p. 900. 
uud 937. wie auch in den Actis Marpurgenfi- 
bus Ben. ü 
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mit bet den Reichs⸗ berathſchlagungen zu fen, 1645. 


Kronen mit bei den Sriedens:punften am Ende 
des Jahrs übergeben würden q). Sie, bie Land⸗ 
graͤfinn verlangte nichts geringeres als, für das 
allgemeine die unbeftimmte Amneftie, und 
Wiederperftellung bes Zuftands von Teuiſchland 
vor den Boͤhmiſchen — die Aufbebung 
aller Religtons⸗ und politiſcher Beſchwerden, 1 
und die Einnehmung der Reformirien in alle 
Vortheile des Reltgions⸗friedens; für ſich und 
r Haus aber, die unumfchränfte Uebung der 
eformirten Religion in allen lipren Landen, die 
Abtei Hirſchfeld mit einbegriffen; Die Beſtaͤti⸗ 
gung aller des Hauſes Heflen unter ſich und mit 
andern gemachte Werträge, den von 1627. auss 
genommen, auch Erbverbruͤder⸗ und Einigun⸗ 
gen; die Aufhebung eben gedachten Vergleichs 
umd Wiedereinſezung ihres Hauſes in alles was 
es im Jahr »618. befeflen, famt Koften, Scha⸗ 
den und Nuzungen, die Aufhebung des von den 
Grafen von Waldeck gegen Heſſen⸗Kaſſel Anges 
Kelten ntfhädigungs:procefies, und dann 
eine Entfchädigung wegen des ungeheuern 
Schadens, fo das Heffen Kaffelifhe Haus und 
fein Land in dieſem Krieg erlitten hätte, Uebri⸗ 
gens wurde auch in Jahr die Streitig⸗ 
keit wegen der Belehnung über die von Heſſen 
zu Sehen gehende Graffdaft Rittberg duch 
einen Vergleich, beigelegt r), s 
. S. 24. 
q) Sie ſtehen bei Mein Ada P. Weßf. T. IL 
p- 161. ’ 


©) Derfelbe, dd. Raffel, 10, Nod. d. J. ſtehet 
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1645. 
Bir 
tembers 
ai 

geb. 


im Jen. 
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Bei den mehreren Ducchzügen der Franzo⸗ 
fen, durch Schwaben, deren oben gedacht iſt, 
und dem damapfigen gänzfichen Mangel dee 
Kriegszucht litt das gute Herzogthum Wuͤr⸗ 
eemberg 8) ‚nicht wenig. Um fo mehr fuchte 
der Herzog eine ohnehin nothwendige Vers 
fammlung der Stände diefes Kreiſes zu 
bewürfen, dergleichen auch zu Ulm wuͤrklich 
gehalten ward.  Dafelöft fl der Schluß 26) 
unter andern dahin aus, nach dem Beifpiel der 
auf den Fraͤnkiſchen Zeeierägen befchloffes 
ner Abfendung von wegen dieſes Kreifes zu den 
Sriedens:trgftaten, auch eine dergleichen durch 
Mäthe der beiden ausfchreibenden Fürften, zw 

un, doch vorher desfalls bei dem Kaifer uns 
laubniß anzubalten, und zugleich den Baje⸗ 
rifchen eine Ähnliche Abfendung vorzufglagen. 

Die Gefandte des Kreifes, worunter dee 
tembergiſche Kanzler Burkard wär, bekam, 
nebſt dem von wegen des Herzogs allein Par 
den 


bet Lünig, Spicil, Saec. p. wobel jedodp 
die Grafen Berfinand Ka und Johann 
don Mittberg eine Ylotarlal-proteftarlon eins 
legten, daß der durch Die Kriegs · um taͤnde ihnen 
abgezwungene Vergleich, ihren Bermandteg 
hr — — > ve Barklun mon 

enftein, an ihren Rei nlchts en 
ſolle, wie ſolche zu lefen a, a. o. 


DE infelb tbe 1 12 
BEER u 


3— 


#8) Den Abſchied Var A u Ri kenne ich 


Baal an. 


x 
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durch 
Pe ‚In dem MWergleich mit Sr Kaiſer 
ihm abgedrungenen Landen wieder geſezt wuͤrde, 
zu dringen. Zu gleichem — hatte er den 
Bekannten Mömpelgardifchen Kanzler, Sorfte, 
"wer, nad Paris geſchikt, um bie Beamofen: 
om der tan Bra ihre Generale " 
uͤnſtigu— ——— 
2 im Würtembergifchen abzub 
fer nichts ausrichten Fonnte, fo sm 
— —8 binwiederum Befehl, ſich unter 
der Sand ber framoͤſiſchen Ensfhdbigungsfordes 
widerſezen. Die kaiſerliche Ges 
fandıe mochten den Wuͤrtembergiſchen gute 
Hoffnung, wegen ber völligen Midereinfenng i 
des Herzogs. Mur wurde ihnen bei aller 
Gelegenheit gefagt, und zu verfiehen gegeben, 
wie dem Kaifer nothwendig miß ſallen inüfe, 
daß von Hohentwiel aus, immer Feindfeligs 
Zeiten gegen bie kaiſerliche Truppen begangen 
würden, und wie ihm doch nicht zugemuchet 
werden koͤnne, die Herrſchaft "Zeidenheim dem 
Herjog zurüchzuftellen, ohne daß Bajern, dem 
Fe verptänder fei, zufrieden geftellt wäre, Dies 
fes ſtellte ihm auch Chursfachfen in einen 
freundſchaftlichen Schreiben vor, und rieth ihm 
eine Summe Geldes wegen lezteren zu geben, 
auch wegen Hohent⸗Twiel Rath zu ſchaffen. 
De —— der den 2 ſehr gnadig zu 
serien Friedensstraftaten eingeladen 
bet, u einem befondern Schreiben 
—8 auf gedachten a Punkten, En 
28. Th. 
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1645; dieſem allam Fam, dab auch der Braf Traur- 

mannedarf‘, welcher fo ein großes Wort bei 
den Friedensunterhandiungen zu reden hatte, 
zwar Aufferlich fich verlauten Tee, daß er der 
exſte fein wollte, um dem Herzog, bie ihm vom 
Kaiſer verpfändete Herrſchaft en Eu mie 
de —E ne lee Du Hand rd er 
fen, daß ſolches, 

— pr 220000 fl. — ren e dan 


Fe —E in einer elle dene tage, 
im Ott. Pr vermehrt ward, daß eilf Bajeri⸗ 


Regimenter bie — in ſei⸗ 
nem and, unangefragt, nahmen, welche niche 
nur das Land eat ten, ſondern auch dein 
— 16 ob fie da fein Fönnten,, 

den Forderung: en des Churfürften wegen 
— ein 1 Genicht zu geben. Diefems 
nach mufte er nebft feinem He 
senden Statthalter Geizkofler t), erwarten 
was das Fünftige I e und die Vermittlung 
der Heiden Kronen, ihm günftiges —* 
Indeſſen hielt ec noch ganz —e— 
einen engern —— auf welchem ihm 
Kahn aufferordentlichen 
fligen — eine landſchaftliche 
dung gefhaß 
. 25 
t) Producem. einen Dic int 
— feiner zarte — —— 
Zien bei Wofer pattiot. Archiv. VL 


Ha 


Yu gedenkt, ftehet, unte: 
t, 1. Dec. d. J. i de —S 
gar 1. Dec. Pe Kar er em 4 Far 


immer ihn feis | 


defchafts > und 
jefan! — u 
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as. 


Aurj vorher iſt eines Sehntiftpen Areiss 16. . 
tage gedacht werden, Es wurden aber derſel⸗ us 
ben in diefem Jahte mehrere gehalten v). Den Arkat 
erften zu Nuͤrnberg veranlaßte Änfonderheitge then, 
Das reichsvaͤterliche Anſinnen des Kaiſers an denfanmens 
Kreis, wegen Verwilligung von 120.-Mömer! im Yen, 
monaten w) für dieſes Soße, die von einigen 
Ständen durch Verforgung ber dabei benannten 
kaiſerlichen Regimenter auf 5 Monate, von 
andern befonders sejelhneen duch aeihmifige 
WVerforgung gewiſſer Bajeriſcher Regimens 
ter, abgetragen werden folle; wobe andy bee 
Baiferliche Kommiffartus , von Zirfchof, mit 
der Reicherirterfchaft noch beſonders zu hats 
deln habe. Auf diefes Anfinmer wurde nun in 
einen merkwuͤtdig zu leſenden Schreiben bee 
Kreis:ftände, dem Raifer das Anerbieten von 

30. Roͤmer⸗ Monaten in vier Zielern, gerh 

jedoch alfo, daß die Stände dagegen der — 
hen Eingnartierung , auch der anderweiten Am⸗ 
weifungen auffich, überhoben blieben. 2) Daß 
ihnen erlaubt fei, das was ihnen ihre eigene Bes 
Bann, und die ne koſteten ja felbſt 

was fie den Schweden nach Erfilre, 
verteagsweife liefern muften, Davon abpiänge, J 
——— der Zerwinigung an Liefe⸗ 
rungen 


‚re. Abfchiebe ‚Reben dei Mofer Fränttie 
. es n. Seäut 
3%) In der mit —* Inſtruktion des 
Seſandten B. geradezu „ber Kale 
„set yabe die —* e — auf 120. R. W. 
Aaaͤdigſt detetmiulrt· ohne einer Verwilll⸗ 
gung im geringſten zu gedenlen. 
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2645. tungen angenommen wuͤrden. 4) Daß das Rit 
teeftift ſo zu Würzburg gehöre, und 
doch den Bajerifchen angeriefen worden , lezte⸗ 
ven abgenommen, wie auch denfelben 7) bie im 
Nürnbergifchen Gebiet eingenommene Derter zu 
verlaffen befoplen würde. 6) Daß der Kreis 
nicht mehr wie dißmahl und fonft geſcheben, 
ſolchergeſtalt gleichfam zertheilt, fondern in feis 
nen Beiteägen beifammen gelaffen werde. Nebſt⸗ 
dem wurde, in fchicklichen Ausdruͤcken, geahn⸗ 
det, daß in der Inſtruktion an den kaiſerlichen 
Kommiflarius fo manches vorkomme, welches 
den Rechten und Freiheiten der Stände entges 
gen ſei, als laut welcher den Kreissftänden nur 
angezeigt werden folle, wie hoch der Kaifer 
bie — beſtimmt habe, nicht zu geden⸗ 
ken, daß alle Jahre dergleichen Anſiunen an die 
Stände geſchaͤhen, gleich als ob ein jaͤhrlicher 
Beitrag eine Schuldigkeit fri. Dabei wurde 
ſchließlich noch, um die Rückgabe der von benz 
„aarngrafen von Anfpach vor 14. Jahren 
dem General Tilli unter gewiſſen Bedinguns 
gen eingerdumten Seftung Wilzburg , gebe 
ten, u. fe w. Dann wurde, auffer einigen ges 
ringern en, noch die Beſchieunigung bee 
lange befchloffenen Abfendung wegen des Kreis 
ſes zu den Friedenstraftaten, und dabei diefes 
ausgemacht , ben dazu beftimmten Nömersmonat 
fo zeitlich in die Kaffe zu liefern, daß die Ge 
ſandtſchaft ficherlich acht Tage nach Lichtmeß abs 
gehen koͤnne. Zuiezt wurde noch die Alternative 
im Direktorium des Grafen⸗kollegiums ers 
innert, wobel jeboch die fämtliche Grafen fi 
erklärten, daß fie für dißmahl, um bie Fries 
bens:traftaten zu befördern, nachgeben er 

da| 
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Ba ‚Sohenlohe 1 im Damen des. Sollgiumd 1645. 
uͤbern Zugleich aber 


Erbach, Umburg, Schwarzenberg, Ins 
heim, ürnbeee, Rotenburg, En 
Schweinfurt, iſſenburg. Unter gleichem 
Datum ward ein Veben⸗receß ausgefertigt, 
die befchloffene Gefandfchaft betreffend, dark 
man ſonderlich ausmachte, daß jeder Stand 
noch binnen 10—ı2 zug feine Erinnerungen 
u der Inſtruktion beibringen folle. Sodann 
_ beide ausfchreibende Fuͤrſten wenigſtens 
RR ee Ukch ker em Dal nal) 
’ Yin ter vorausſchicken, dem dann die Haupt 
gefandte Diefer ‚ denen ber Grafen 
und der Städte binnen 3— 4. zus 
[gem hätten. - Sodann ward erfihe Monate 


nki Kreisſtaͤnde, zu 
Pe in von Abſchied für Dir Me 
merfwärbiges ſig findet, Mefto 3 Tem 
mie En ——— &. 
allgeme 2 
an . vor. A ward da inzwis 
Kon ber jer die Stände en zu den 


Friedenstraktaten Berufen hasse ie, augen: 


; 
| 
\ 
{ 
Ä 


f 
Ä 
il 


IHrIgR 
Kl 
3 Si 
IEHRN 
Hein] 
STH 
Mon 


von dem einquartierten en, als von 
denen, einige hundert Mann ſtarken, zuſam⸗ 
merpelaufenen ſogenannten Mausbuben vers 
Abt wurden, beſchloſſen, wegen ber Einquarties 
vungen eine gewiffe Ordnung zu machen, auch 


ben. 5) Ward ausgemacht, daß der Aaifer, 
durch eine Gelandifchaft erſucht werden folle,. 
dem Kreife die Neutralität zu verftatten, wie 


‘ 
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fandten zum Kreiss Tag, und Beſtrafung der 1645. 
Shubigen, befchloffen. 8) Ward der Stade 
Rotenburg ipre Bitte un eine Unterftüzung, 
‚mit Früchten, und Verfchonung mit Abgaben , 
wegen jejiger allgemeiner Noth, abgefplagen. 
0) Ward eines und das andere wegen beg 
Münzwefehe verordnet, fo viel nepmlich oh⸗ 
* einen ordentlichen Mänz-probationste 

m halten geiächen können 2 ulezt fchrii 
Han noch an die Gräflich Tarifd e — 
daß der Poſtmeiſter zu Nuͤrnl 
nicht sucht thue und Immer zu hen Ol Ans 
Taf gebe, welche wenn fie nicht gehoben würden, 
man fi) werde klagend an den Baifer ſelb se 

wenden muſſen. 


$ 26. ' 
Der nun ſchon vierzig Jahre wegierende et 
8 Graf Anton her von Olden- * 
— 3) wuſte wicht a fo —ã— 
jener des Kriegs n Dängems: 
—— neh Be, vo Nenfeiben 
tern er Bade es 


unverlen zu bewahren, 
a fonberich — ai des — 
dabin, daß er nebfl 


DE em auch Girſch, Münze 


— fe einigen ©. 336. 337, 
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1645.0l6 auch in den Frieden zwifchen Daͤnnemark 
und Holland mit aufgenommen ward. Chan 
8W erhielt er auch feine Neutralitaͤt im teutſchen 
Web. rieg ſamt dee Eremtion von Reichs : und 
Kreisbefchwerden. Zu den Sriedenstraftas 
ten hatte er, zw einer Zeit, wo fonft jeder auch 
der kleiuſte Graf ſich drängte, um dabel erfchels 
nen zu konnen und zu dürfen, gar nice &ı 
einen Geſandten zu fehlen, weil er 
einſah, daß die kleine Stände zu ber Entfchels 
dung der Sachen doch nichts beitragen Pönnten, 
auch ſelbſt Leine Beſchwerden hatte. Dafür 
hatte er das Vergnügen, daß ihn das KRam⸗ 
mergericht um feine Unterftüzung in feinen 
verſchiedenen Begehren, ſonderlich der Neutrali⸗ 
taͤt halber, bat, und daß ihn die größere Staͤu⸗ 
de felöft & Beſchickung der Traftaten mit eins 
Tuben, that aber doch dieſen Schritt nicht, 
ohne vorher bei den Aaiferlichen Befandtem 
u Münfter. und Osnabruͤck durch einen feiner 
the anfeagen zu laſſen, wie ber Kaiſer eine 
ſolche Abordnung aufnehmen würde. Die Ge⸗ 
fandte antworteten, fein Erſcheinen würde fehe 
us fein, mutheten ihm aber wieder einen Geld: 
itrag an. Der Graf wollte Ach durch feine 
erlangte Exrewtios davon zu befreien ſuchen. 
- Milka man fiete ——— 
vor, daß er je doch wenigſiens, da er nichta 
zum Krieg geben wollte, und davon die Freis 
heit erhalten, etwas zu Beſtreitung ber großen 
Koſten des Friedenssherftellung beigutragen fich 
wicht entbrechen koͤnute, daß er endlich auf eis 
nige taufend Thaler die doch feiner Zeit, an 
ben naͤchſten Reichsverwilligungen nach dem 
rieg, wieder abgezogen werben follten, ſich 
eins 
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einfieß. Darauf Ser er auch, Bar si 
gegen Ende des Jahrs, bie Friedensetr 

Um dieſelbe Zeit war ihm auch age or wors 

den, an ben Anflalten des Weſtfaͤliſchen 
Zreifes zu einer Defenfions: Verfaſſung, Theil 

zu nehmen. Allein er lehnte das Anmuthen, 


—— * 
Ti afen anthun wollte, ihn zu 
—— zu wäßlen. Zum 


nen, welches ihn ſonſt, wie aus dem bisherigen 


fh Graf Anton Günther, glüdfidher 
in Zeurfchland, nun auch 
een —— 
en dreißigjahrigen 
8 27. 
Frieden zwifchen Dänne 
ee ana waren — die Sanſe⸗ En 


Aäpre Ya, gu. mir ngeiofen, und A 
17% 
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2645.17. bie Zoll irrungen mit Zamburg auf guͤt⸗ 
liche endliche Unterhandlungen ausgefegt worden. 
Diefem zufolge wurden Iejtere fo glüdlich fort 
geſezt a), daß ein neuer und gründlicher Vers 
in über jene Irrungen, doch mit Worbes 
alt des Procefies über die Unterwuͤrfigkeit der 
Stadt, zu Stande Fam, in welchem der fo, oft 
vom Aaifer als erloſchen erklärte, aber vom 
Aönig en re 4 immer bes 
tete ter Zoll endl ef 
Er Dagegen follte die Stadt — — 
auſſer denen aus dem lejten Vergleich no 
fuldigen 120000 Reichsthalern, weitere 
130000. Thaler erlegen. Alein wie die 
zasoe: onier al ar —— dem 
Koͤni ige der Li 
’ Pa daß er die Be nachfieß. 23 
mag hiezu auch, wie zu dem ganzen Vers 
“ das oben bei ben Niederländiſchen Be⸗ 
gebenheiten gedachte mit den Hollaͤndern en 
Hacke Bündnig der Ei ‚in Se 
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Sechs und vierzigſtes Buch. 
Haupt⸗ Innhalt. 


1. Wrangel gehet weit muruck, dringt aber, mit 
Dnenne vereinigt, wieder vor. $. 2. Beider 
Verrichtungen in Bajern und Schwaben. $.3- 
Kriegsbegebenheiten in den Eaiferlichen Erblanden. 
. $ 4 Niederlaͤndiſcher Krieg. $ 5. 6. Bon 
- den Friedens⸗ unterhandlungen. $. 7. Bon des 
Kaifers eigenen Angelegenheiten und kleinern Ders 
richtungen. |. 8. Foridauernde Unruhen im 
. Enftift Trier. $. 9. Sachſen bleibt bei feinem 
x Stilftand. $- 10. Brandenburgifche Begeben⸗ 
“ heiten. F. 17. Braunfehreeigifhe -Lärderstheis 
lung. $. 12: Der Herzog won MWörtemberg 
‚Tann ned) immer nicht zu dem Seinigen Tome 
„wen, $. 13. Inmerlicher Keleg in Helen zwi⸗ 
ſchen den deiden Fürftlichen Hauptsinien. $- 
34, Vergleich wegen der Ehnftigen Ofdenburge 
. Free erbfäaft $ 25. Etwas vom 
Hauſe Hohenlbhe. 
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8 gern” 

d zwanzig bes 
ais· sten —E Ki aus wur 
‚Er Schlachten noch Belagerungen ſich auszeichnet, 

gelgehtfo kann ich die Kriege! ebenbeiten beffelben 


innfich kurz mitnepmen. \ 
wi di oe Safrs wach der — 


—— Als aber der Erzherzog 


‚Tups 
- pen an ſich harte, — den Schwe⸗ 
den weit überlegen geworden war, und Wran⸗ 
ö gel alfo einen Angriff zu beforgen Bate, hielt 
amänbere für beſſer Böhmen zu elafien ‚ nad) deſſen 
deacczgibug * Kim ferliche vi I ele kleine Orte, 
vo ſer ne a ie, wieder ers 
" oberten. Zu anderes 2er mic ſich Wran⸗ 
el unn haben nach Sachſen wenden und allen 
Fe be —— koͤnnen. Allein wegen 
fhrten gefäfofenm Eike 
. Hands durfte er diß ie mufte 15 alte bis 
. Über die Saale zurüdießen, und bami 
uefürften 


—— Pape 
‚und 
bis zum al * Stillſtand 2 in, 


Gut an. —* Weſer zuruͤck, Ss er Hörer 
darauf aud) Paderborn, inglehen 


@) ©. Hievon das weitere unten, bei Gachfen, 
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Stad ten, eroberte. Dann zog er den 1646, 
Yeneral Aönigemark, der bisher in Wells ., 
en geftanden war, und einiges erobert Saite, 
an fh, und gieng durch HSeſſen dem Türens 
ze entgegen, ber ifm, über den Rhein’ zu 
sehen, und fich mit ihm zu vereinigen verfpros 
hen hatte. Uber die würfliche Vereinigung - · 
zfolgte, unter allerhand Vorwand ine r⸗ 
xiit aber, weil Frankreich mit Bajern in 
Stillſtandsuuterhandlungen ſtand, Tange nicht, 
>adurdy die weden in eine unangenehme 

vage famen, da inzwiſchen die Aaiferliche 

md Bajern oßngefähr 30000 Mann ſtark un Jan. 
iemlich weit in Heflen hinein vorgedrungen 
waren. deſſen kam noch zu techter Zeit der 
gt fonft Saite v — den Saat 
‚ofen übergetretene General Boͤnningshau⸗ 

En „300 Mann, und nid ie bei ? ↄu. 
ei den Rhein gegangene Türenne,. «, 
nit noch etwan 5000. in Sehen an, und das It 
um Hr te, — feintichen Pag Anzapl 

a r lagerte nicht weit 
ne Veinfeben, Allein es kam in Seflen zu 
einer Schlacht, und da die beide Heere nicht 

arige neben einander, in Anfehung be Lebens⸗ 
nittel, bleiben Fonnten, fo beſchloſſen die Schwe⸗ 

yen und Sranzofen zuerft aufzubtechen, am 
Feind vorbeijugehen, und in Gegenden, wo 
nehr Vorrath wäre, ja wenn das Gluͤck gut 
yienge, gar bis nach Bajern durchzudringen, 

ind weiches wenigftens Türenne ſehr wünfihte, 

ven Loesfhepen zum Stillſtand zu nöchts 

jen b). i 


ne §. 2. 
B) Man fee von diefem allem das Tim. e.V, 
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a | 
1646. Die beide Heerfuͤhrer erſahen nım ibre Bet, | 


paſſe am tech und an ber Donau befegen, 

an —— anb m Bene * das 
nachjufolgen, und bat 

ges u ihun. Aber ehe diefe Fax 
men Eonnten, te das vereinigte Heer fchem 
Günzburg, Donauwerth und Rain eins 
mmen, die bajerifche ſchwache Befazungen 
Wale; vertrieben, auch Sreifingen ſich bemeiftert, 
welches famt dem platten Land diffeits dee fer, 
ich ausgeplündert wurde, und nun dachten 
de Generale auf die Velagerung des Orts, 
der alle bisherige Eroberungen defen mußte, 
der Reicheftadt Augfburg. Wider Ver 
muthen fanden bie Belagerer dort heftigen TB: 
derſiand / und die Kaiferliche Bajeriſche — 


— 008. Pu 
TE RNUL S, very 
ö Bon biefem 3, feinen Folgen, f. des 
Zr Eur. v en — 
uf. allwo auch Die 9 Auprafhe sur Erldate 
er, Aznal, PU, De 490» A 
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kam denfelßen 24000. Mann ſtark, durch Fran⸗ 1645. 


ken ſo dahe in den Rüden, daß Wrangel und 
' Türenne nichts beſſers fuͤr fich zu thun fahen, 

als die Belagerung aufjußeben, nachdem dies 
‚ felße 29. Tage gedauert bafte, und die Baje⸗ 

riſche Stadt Friedberg, ſamt andern Orten 
; herum, babel im Feuer aufgegangen waren, 
, Run en die Schweden und Franzo⸗ 

fen bis Kauingen juruͤck an die Donau, 
brachen aber bald wiederum, oberhalb Augs 
furg, bei Kandeberg, in Bajern ein, 
nachdem unterwegs Mindelheim und Weil⸗ 
beim erobert und ſehr beſchaͤdigt worden was 
ven. Allein bald verlieffen fie Bajern wieder, 
machdem fie es erbaͤrmlich verwüfter hatten, und 
zogen fih nah Schwaben zuruͤck, nicht nur 
weil die Kaiferliche fich ſtark ihnen entgegen ſtell⸗ 
ten, fondern auch und vorzüglich. weil Türen 
ne nicht weiter zu gehen Befehl bekommen hate 
te, indem das franzöflfche Miniſterium den Pas 

liſchen und dem Kaifer mit feiner Macht ges 


lichen Churfuͤrſten nicht unterdrückt wiß . 
wollte d). Lezteres zeigte fich deutlich‘ das . 


duch, daß nun öffentlich vom Stillftand, zwi⸗ 


ſchen Srankreich und Bajern gehandelt ward, _ 
vom welchen jedoch di: Schweden nur ungers ' 


hörten. Indeſſen breiteten ſich num bie vers . 


—8 Heere in Schwaben aus, ſo die 


ran⸗ 


d) Bon dleſen Geſinnungen zeugt der Briefwech⸗ 


fel der franz. Winter mit den Gefaudten zu " 


Dänfter , in ben Negociations fecrettes tou- 

chant ia paix de Müner, fonberit x pl. 

2 . an welchem Iejteu Ort man 

Baier beiten Maren die 35 über die 

eielungene elagerung von Wugöburg auöges 
t. 


Stnf md vierzigſes Bad. S =. 


ten, fo wurde bei diefer Beltgenpet auch ges 


. — eſtes und mit + —— 


§. 3. 


Als Wrai wie oben gedacht, weit von 
* dm 


Laiſerlichen Landen wegjog, ſchicte er mar 


io den General Wittenberg dapin €), um den 
un Safe die NBiederseroberung der ren den 


Bon den Kriegs · errichtung &% 
$ enden, {a6 Tieen Bus V. 5 


1092. 2108. 1158. Asfendorf, XVllu $ 
». 
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Schweden befezt gelaffenen Orte zu erſchweren. 1646, 

Allein ee ae ef allem rioch feine 5000, ‘ 

Mann bei ſich, Fonrite alfo nicht alles decken. 

Indem er fi zuerft nad) efien wandte, 

und dort genug zu ihun fand, hatten die Kais 

erliche bie befte Gelegeribeit, . und Leine Hin⸗ 

verniß, Oeſterreich wieder zu erobern, Ni⸗ 

lasburg gerieth durch Ueberfall in ihre Haͤn⸗ 

»e. Zreme wurde vom Grafen Buchheim 

velagert, und duch den Schwebifchen Hanpts sp. 

nann m fo ungen mus — die ſchlechte 

Befchaffenheit des erlaubte, vertheidigt, 

odann gegen freien Abzug der. Sean — 

jeben. — gieng er auf das feſtere —Aã— 

Jeuburg los, welches von dem Gchwwepifigen 3° 

Hauptmann Zopie ziemlich I Das 

apferſte vertheidige ward. enberg, 

ver inzwifchen in&hlefien unter andern Mar⸗ 

‚enberg erobert, Dagegen aber Frankenſtein 

verlopren hatte, hätte dem braven Krieger. ger 

ve Hülfe geleiftet, und ſchickte einen Arche 

Epeil Yeiner Truppen in die Nachbarkhaft: dier 

es Städtchens. Aber die Raferliche waren 

u ſtark, um daß jene durchzubrechen ſich hir: 

en unterſtehen koͤnnen. Als nun alle Hoffnung 

ver Hülfe vergebene, die Maner zerſchoſſen, 

ind nach abgetriebenen kleinern Stürmen, alle 

Augenblick ein Generalftucin zu befürchten, auch 

Ye Beſazung bis auf ein paar hundert Mann 

ſeſchmolzen war, und Buchheim nun die zer 

tung zum fegtenmapl auffordern ließ, entichloß 

ich endlich ber tapfere Schwede zur Uebergabe 

vei dee er doch noch freien Abzug mit 150. ges 

unden Soldaten erhielt. Hierauf wurden auch 

ach und nhch die andere Pleine befete Orte in 
EL 3t» SEE Ze Oe⸗ 
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1646. Deere, bezwungen, und bie abtus⸗ 

ra Tglau, u. f. w. 

fonnte man gegen foldhe , 

—E ze einige Verftärkung aus She, 

den unter Bed Horn erhalten hatte, nichts 
weiter unternehmen. YWDistenberg und Horn 
76ept. griffen nun Bolkenbein an, welhes fi, 
io Seyt ſamit der bh mc ergeben muſte. Dann 
wurden fie fühner F den kaiſerlichen 
General Frronzecncult ir nad Böhmen zus 
ee drangen in u ein, und 


Bruͤk⸗ 
te ſtreifen. di Wittenberg 
— me alu “die Beten " vn 
ſchiedenen Gefechten, eroberte einige min! 

trächtfiche Oerter Serfaß die — 5 
gungen mit Lebensmitteln, gieng banı 
Sphlcien zurück , befeftigte und orefah di 
noch — Städte und Schloͤſſer fo ex 
konnte, und nahm daſelbſt, —— mie 


Br 
Som Sn dm Fiederlnden be u 


Nieden, v i um Er⸗ 
en —— garen See — f). 
entſtand mit Anfang des Jahre die Hoffe 

sung 


rg PR in —— ken. 
—A 


J —— — 8 
Bi iu Enden Di pr 5 9 
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nung ihn endlich Beigelege zu ſehen, da die Sol- 1646, 
länder ihre Gefandten auch nach dem Drt der 
allgemeinen Zriedens s Verſammlung abgehen 
Tiefen, obowhl dee Prinz von Oranien bier 
fes nicht gerne gefehen haben foll, indem dee 
Eünftige Friede, den Einfluß in die fdmtliche 
Staate:gefchäfte, den ihm das alle Jahre im 
Krieg zu führende Kommando gab, notwendig 
vermindern muſte. Die Geſandte wurden 
Andeffen von der ganzen Verfammlung zu Müns 
ſter felöft von den Spaniern mit allen Ehren 
aufgenommen, und ihnen discchgehends die Ex⸗ 
cellenz gegeben, fo daß man aus allen merkte, 
wie Spanien, wenn auch der allgemaine Fries 
de nicht ER Stande kaͤme, denfelben doch mie 
den Solländern, zu madjen begierig wäre. 
Auch mit Frankreich handelten die Spanier ganz 
insgebeim auf alle Fälle wegen Abtretung der 
Spanifhen Niederlande an Srankreich gegen 
Müdgabe des von Frankreich in Beſiz genonts 
menen Aatsloniens, dabei Holland für die 
Einwilligung, das mächtige Frankreich zum 
Machbarn zu haben, die Stadt Antwerpen 
befommen follte, welche Unterhandlung, obs 
wohl fie nicht zu Stande kam, dennoch ein 
Mißtrauen zwiſchen den Staaten und der 
Stanzofen würkte, und alfo der vielleicht da, 
bei von den Spaniern gehabten Abſicht voͤl 
ein Genuͤge that. Dieſem allen ohngeachtet z 
wurde nic werriger den Krieg ernſtlich fortzu 
führen beſchloſſen, und zu defien Behuf der 
wößnliche Sul föientrattae ff), par: 3 
2 e 


Derfelbe eher bel Dumast, T.VI. P. L. 
nn in franz. Sprache aus Wugusfort uk 
des I'rovinces Unies, Preuves, &, 
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1646. für dieſes J auch ein 
Ddels > hard, m — c 
ſen, Ser leans 
kn De —— Selten ud Ranzen 
Rortrict nad bes 
Abtheilung 


eko ‚ 
ee 


—— ber nebſt „feinem Prinzen 
—— er 
. — Een 


SHRSEENE 
Hp 
#0:; 3 
ar uf 
J— 

alten, 


erten 

ug Kb nun unter Orleans und Znguien, auch 
* Rardia — nach — Tagen Belagerung. 
Seyt. Ga hernach guien vor Furnes, 
De ns Arte ze Hanf. Und nun j0s 
— und Ranzau vor 

de Duͤnkirchen, weis 


9 Er fichet bei Dumont, TAVI.P. Lp.343- famıt 
Frog andern bie Kriegs⸗verrichtungen betr. 
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aa ee nen! Tromp zur Ss 1646. 
eiuſchlo ou 
diefer Hauptpfaz faſt — dem Augen der Spas 
nier, die Piccolomini anführte, in franzöfis 
ſche Hände. Inzwiſchen hatten die Holländer 10Rtt: 
weiter nichte — als Venlo zu beſchieſſen, 
ohne daß es jedoch zu einer foͤrmlichen Beiage⸗ 
zung gekommen wäre, und giengen dann in die 
Winter:quartiere. Bald iſt es Friede, ſaͤgte 
der Prinz von Orsnien, als er ſoicherge⸗ 
ſtalt thatenlos wieder nad dem Zeag ih. 
Cam, allwo er nicht lange hernach die Vermaͤh⸗ 
fung feiner Prinzeffinn douife mit dem fo fehr. 
in Anfehen kommenden Eburfürften von 
Brandenburg ju Stande brachte b), Ueber: 
baupt aber war der Prinz weder an Leib noch 
Geiſt mehr dasjenige, was er fonft geweſen war, 
und alles ließ vermuthen, daß er wohl bald 
vom großen Schauplaz abtreten würde, weswe⸗ 
—* — ee ſelbſt den — zu Muͤnſter 
m zu befördern anfleng, von dem am 
Ende des Jahrs die Verbindungen oder Praͤ⸗ 
Kaninarien fertig wurden 1). Auſſer diefem wur⸗ 
be auch noch ein neuer Traktat mit den Gars 
ſeſtaͤdten zu Stande gebracht h). . 


R3 5% 


5) Die Ehepalten Hat Dumont, T. VL P.Lp. 
34 
D Sie eben bet Damon T. VL DL p' 360. 
u f. vom er Der. in 74. Urt. die Ver⸗ 
Yandlungen barkber bei ,„ T.VLm 
3-23. , 
H Derfelbe ſtehet ebenfalls bei Dumas, T. VI, 
P.Lp. 350. 
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B §. 5. 
2646. Unter allen dieſen Kriegesverrichtungen giens 
gen auch biefes Jahr, aber noch fruchtlos, die 
ies Seiedensstraftaten I) ihren Gang ununters 
brochen fort. icht nur war das (2 
wen Pe ‚, wegen der faft unzäpfigen & — 
und privat⸗Gegenſtaͤnden des Friedens fehe 
verworren, fondern es waren auch Die Neben 
Hiuderniſſe, bie dabei überwunden werden mus 
Fien, aufferordentlich. Die theils zu Ylünfter, 
theils zu Osnabruͤck verfammelte Stände 
konnten fange noch nicht ganz über die Art wie 
die Berathſchlagungen gehalten werden fl, 


©. von der Seſchichte derſelben das Thaat. Euer. 
2° 48 988. 1016. wo auch ——— 
te alle benanut'find. 1038. 10753 sıoo. 1113— 
u 1202. 1223, A relati de Be W. 

I. eier. 148- 0 
—* IV. Ayfondert, 


Geht. des Beh. Br, II. Ban, V. Dear 
. u HI. Band, 6 Bud. Schmidt, Seid dr 


p. 251 — 
bet Weftf. Arievendfanjle, T. fi 
vm IX . VLno En Ne- 

‚ociations fecrettes touchant la Paix de Wefif. 


€ B 
Scaligerum, de ‚otio ‚ die Bei Hof 
ge rum 44, P. Weir, geftarum, 


-Beiern, T.IN. und im der teutfehen He» 
berf, von Bougeent. 4. Yand, mit eingerädt 
Fmd,- alle von Mänfter felbft ans geichrichen, 
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eins — die Lutheraner und gefoensas 


zankten ſich unter einander, lejtexe 
als —S——— ——— 
ee nie Page halen fi 
ten? Die Scanzofen Di auf die Schwes 
Bm, di. u n auf die Senn 


— und —— en. 2 die wes. 

nige Zini —F unter denen die in dieſer abet 

jener Ruͤckſicht zufe je Pe fol, 
Verhandlungen zwoii und 

die wollends ein — * 


M die ae⸗ 
Rt tholiſche 


ee FAR ; Ag un m 


bet Adami,p, 347- 17% 
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1646. tholifche hingegen darüber „ baß.derfelbe von den 
Pi mien angefochten werde. Wenn jene 
eitens ſich beſchwerten, daß man ihnen das 
echt, die geiftlicde Güter in ihren Landen zu, 
reformiren, ſtreitig mache, fo fagten bie Katho⸗ 
liſche dagegen ; es gefchehe ihnen das geöfte Uns 
recht, daß man fich diefes Recht anmaßen wolle; 
Und fo gieng es fort bis zur fiebenden Be⸗ 
(iverde, weihes alles‘ amt den. Gründen,. 
bier zu wiederholen unzweckmaͤſig wäre, wo es 
nur darauf änfomme ; zu wiffen, was für Be⸗ 
ſchwerden bie Keligions:theile hauptfächlich 
gegeneinander geführt haben. Auf die achte, 
Die Deputarionen betreffend, hieß es, man 
koͤnne den Grund nicht einfepen, warum bei 
allen, alfo auch bei aufferorbentlichen Depytas 
tionen. wo Peine -Religions:fachen abgehanbdr 
worden, die gleiche Neligionss Anzapl der Des 
putirten beobachtet werden müfle. Den neun⸗ 
ten Punkt, egen Donaumerth, betref⸗ 
fenb; fügte die Katpolifche, fe müfen von 
feinem unbedingten Kaiferlichen Verſprechen, 
dag die Durch ihren Ungehorſam in die Reichs⸗ 
acht gekommene Stabt ohne Erftartung der Eyes 
kutions⸗ koſten, wieder in ihre Freiheit sc 
werden folle. Ya, der Kalfer würde diefes . 
einmahl haben zum Schaden des Ehurfürften 
von Bajern, zufagen fönnen. Mach bem 
Exfaz dieſer Koften aber werde die Sache ohne⸗ 
bin "Feinen Anpand haben. Endlich den zohen⸗ 
ten Punkt nehmfich den wegen Verbefje- 
BR Juftiz belangend, glaubten, 
Zotholifge, daß er füglicher auf die nächs 
RE Reicheverfammlüng zu verweilen ſei. Us 
ber biefe Wefchwerden sanirde das game yr 
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indurch, unter beiden Re 1646... 
Fre . Geha unter eemertung bs Oak 
Traurmannsdorf, gehandelt 0), und endlich - 
von den Barbolifden die lezte Erklaͤ⸗a Ro. 
rung p), welche Vollmar den Proteftans 
ten zu Muͤnſter übergab, ſonderlich bapin 
ausgeftelle : daß den Proteftanten. die im. 
Jabt 2024, Sin unmittelbare Stifs. 

rer, Verden, - 


ae und Gernrode, auf inne 


Stifter Br die geiftliche Er & * 
und Stimme unter den geiftlichen 
u Reiches und ——eS——— — 
Die mittelbare Stifter, weiche die 
Broken zu irgend einer Zeit des Jahrs 
za, im Veſtz gehabt, follten beufelben wies 
mrügeftellt werden, ausgenommen bie ,. 
wid notorifch aufer dem Gebiet der fie Eins 
nepmenden gelegen gewefen , als in den v2 
teñ Sehenfaufen fi aan und Blaubeu⸗ 
ven. Die Religions-äbung der proteflans 
tiſchen unter kathouiſchen nalen. iden 


o) Die ‚Zie ‚fände der 
ERERANSENFEE 
findliche Ze 


Pole au be uskchunger DE Feachait 
an die (ten Sutkehungen > folgen. 
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- 7646. Untertanen und uͤberhaupt die Sreiftellun 


der Religion bei eines und des andern Thei 
Untertfanen, belangend, bliebe es bei den alten 
taubesperten 


heit wegen, nichts da er 
deofalls "mit keinen beſondern Verträgen be 
fangen fei q); wolle jedoch ‚ daß die in 


feinen Erblanben, aufee Böhmen, Maͤh⸗ 
ven, aud der Ober > Unter s-und Inners 
:©i Zander), noch wohnende 
obere und pofitifche Standes-perfonen ven 
den A. C. bis ins Jahr 1656. bafelbft wohnen 
biichen, Wegen der geiftlichen Gerichtbars 


keit 
V. Alfo Vergefen gon wolte nt 
De an ar usa 
— ee at, neue Berficherung 
langt hatten, eben fo die Defterreicher 
deres Behauptung gewefen, dal 
She es nun nicht m renden ie 


1:4 Erblans 
— uk Die, Kae kr un KR 
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keit folle es zwar bei dem Meligionsfeieden fein 2646, 
Bewenden behalten, jedoch fo, ve Eheleute 
bee A. C. zugethan, wo bie item Di 
Religion im Jahr 1624. im Fe dee Entſchei⸗ 

ng in Ehefachen geweſen find, auch ferner 
u vor den —— geiſtlichen Gerichten 
ja erſcheinen ſchuidig fein follten :. und gleiches 
ſollte auch bei —X er Religion in 


„über Klöfter, tee und Pers 
fonen, fo bei den Katl hen Öfieben, ungedns 
dert vorbehalten fein. Die Steeitigfeiten über 


Bere , 
7 Den Work wegen Anrichtung noch eis 
100 böchften Reiche gerichts Beten fa 
vuͤrde folche nun, wenn die vornehmft, Are 
ve der Gerechtigkeitssangubung verglichen 3 
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x. 6. 


Auſſer dieſen Beſchwerden der Stände unter 
etrereſich wurde auch dieſes ganze Jahr hindurch 
Feie vergeblich wegen Befriedigung der beiden Kre⸗ 
Hand. nen Frankreich und eden. gehandelt. 
Die Franzoſen begehrten laut Die beide El⸗ 
fofle famt dem Sundgau, auch Breiſach 
fam Philippeburg. Aueh (wer wurde 

es dem Kaiſer, dieſes alles, als fein bisheris 
leztete Feſtung ausgenomunen, 

ı bie Noth achte nachgiebig, 

alfen fo eifrig zureden, daß 

R — Jabro vorlaͤt 


— we de Fame’ den Kon 
” ‚anl ‚0 
nr 
" in pi poburg haben 


len, da de getroffen 
war, 
eine: se shi kan —ã— 


— ee He 


Teutſchland unter K. Ferdinand IIL, $.6. 269. 


var, daß alles nichts gelten folle, wenn nicht 2646, 
ie allgemeine Traktaten glüdlicd ju Ende 
ebracht würden, fo daß die Aaiferliche auch 
nie Schweden , die Sranzofen abe auch 
ale Spanien und Lothringen - fhlöffen ß 
o nahmen darum die Feindfeligfeiten: noch kein 
Ende, weil alles dieſes damahls noch im weis 
en Felde war. deſſen betrugen ſich, von da 
ın, die Franzoͤſiſche Gefandte, da fie nun 
hres Reichs Beſtes genugfam forge hatten, 
Vermiti 


&t 

satten. Zu Erhaltung diefes. Zwecks reifeten 
ie Franzoͤſiſche —ã nun gar nach 
Denabrüd, um den Proteſtanten und den 
Schweden juzureden, daß fie Billig in ihren 
Forderungen fein möchten. Die meifte der Muͤn⸗ 
icriſchen Proteſtanten und die Zollaͤndi⸗ 
he Geſandte reiſeten mit dahin. Mur die 
veide Verwittler, der Paͤbſtliche und der Ve⸗ 
tetianifche Befandte blieben zu Wänfter, 
sie Raiſerliche hofften viel von diefer neuen 
Art von Vermittlung. Aber der der Erfolg 
'zönte ihre Hoffnungen nicht, Die Schweden 
rinnerten die Franzoſen gar bald, . ihres fo 
fteren Verfprechens, in allem gemeine Sache 
mit ihnen zu machen, ſo daß die Franzoſen 
mdlid) ch gendepige fahen, den Aaiferlichen 
h per ru gm un bamig 
fe nicht ganz umfonit den Verſuch 
yethan hätten. Nah einiger Unterhandlung 
90 Die Ftarzoſen wider nad Manſter parürfs 

gu 


270. 
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a ware, kam endlich der Schwediſche 


urn 


te Salvius bapin nah, und übergab 
dem Kaiſerlichen erften Gefandten Trauts 
mannsdorf die etwas g beespekimnne Shwe 
diſche Forderungen t). weden wollte 
Rn mit #7 or. Dommern famt der 
en, a ollin, Damm und 

der Sarnen auf Hinter-Pommern , im 
Gall daß das Haus Brandenburg Muohkıhen 
wie auh Wiemar, famt einigen andern Orten 
im Meflenburgifchen, dann dem Erzbisthum 
Bremen und dem Bisthum Verden , alles 
als Reichslehen, mit Siz und Stimme auf 


Reichs⸗ und Kris, Berfammlungen, ufeieden 


fein, wobei den Häufern Brandenb: 
Meklenburg, wie au dem Erzbi Iso 
von — fuͤr das hand —— * 


4. 7 
Auſſer dieſen bisher erzählten Kriegs: und 


Vom gem, Geiedens + Berrichtungen des Kaiſers, findet 
wossman von benfelben noch folgendes merfwürdige. 


Zuerſt —* luſt feiner p ablinn, de 
zu ei 
Kong Anfpett>” naddenn fe Wende vor * 


t) Meiern hat ſolche T. Il. e 
et nad ma 
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mit ihm in, vollkommener Geſundheit und glüd:1646. 
"cher Schwangerfchaft, ſpazieren fen war, 
durch einen ganz plözlichen Schlagfluß entriffen 3Mat. 
word’ u). Hingegen genoß er das Vergnügen, 
ib a feines zn nun ER 1 

en Vettern, des Erzhet erdi⸗ 
nand Rarl von der Tiroliſchen mit der 


erreich ſo —9 — ide ingungen 
des vormjäßrigen ns telte, 
affogleich wieder mit: Keieg gu * ha 


Zum Gluͤck war der Raifer ‚| alle 


en, und bei der vorgehabten nung 
— obgedachten Prinzen pa Zönig vom 
J 2 ⸗ 


u) Neo:. Ew, V. wo Apr Kupfer⸗ 
Ce) 

9) Thea, Er. V. 1093. 

w) Ti Zur. V. i110. 106. 


Die Artikel der Uebereinkunft chen bei Da- 
TEE BI.p2333 ai \ 
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2646. Ungaen deſto weniger Widerſpruch zu finden, 
Unm diefe zu bewuͤtken, reifete der na Wien 
uim Ott. — Baifer ſelbſt nah Pres⸗ 
allwo ganz Ungarn zum ausgeſchrie⸗ 
—— kam, und ließ, um 
zu machen, dm Proteflan- 
ten, dort und da, Kirchen fo meggenoms 
men waren, wieder einräumen, beftätigte auch 
den Feisben mit Ka ozi nochmahls p) ver 
ſprach den gi u; gegen alle Widerſe 
üchkeit der Ki (hen, und glanbte 
Bald ee u genen 8 —** ſei⸗ 
in auch in u 
Shen De nen Aeit beider ——— — 
. ba die teftanten un 
5 Gefandefdu nm us We —— 
eſuiten aus Ungarn tte, | 
* von den — ——— — | 
machte, daß der Landtag in nichts, und fo auf 
. in Anfehung der Krönung, nicht einig ward 3), 
Ge had Aaifeee, —— 
aß er feinem Krie, 
Seiten, dem befannten Grafen Sch She En % 
mer —S PN zuſtehende * 
a 
that er —— von Reckheim in ⸗ 


Fe —* —* * 


des That, Bun, Ve anap. var m 


Nach der Urkunde, bei „Spell, Saec. 
a go 
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"Bam Eine althergebrachten Zollrivilegiums b) · 1646. 
—S ſtellte er eine Urkunde uͤber 

ihre Eigenſchaft als freie Reichoſtadt ausc). 

Dem Zerzoge von Solftein, Gottorpiſcher 

Linie aber fezte er, auf ihr Witten, das vols 

lendete achtzehente Jahr zur Friſt bee Sup, 

jaͤhrigkeit an d). 


6. 8. 

Zu Trier giengen die Sachen, nach des 
chaade Phittop Chriftofe Rädkunft Se 
nähe beſſet. Diefer unruhige Herr verdarb es gehend. 
bald wieder mit dem Kaiſer, mit dem Pabſt, 
mitt dem Dom-Fapitel, und faft mit jeder: 
mann e). Zuerſt verweigerte er der Baiferlichen 
DBefazung_ zu Zhrenbreisftein die Zufupr. 
Damm ließ er die Stadt Trier auf Anrathen 
der Franzoſen, und zum Theil wenigftens mit 
Zeanzöfiichem Gelde, anfehnlich befeftigen, und 
mit einer Citadelle verfehen, wobei e 7 


9) 8. De Urkunde eben dal. S. 896. De. einz, 
22. Febt. d. J. 


©) Diefelbe Biete ae 2 dd, an 2 mn 9. in 


7 dl Br. 1647. battıe 

fe weiter ng, — er er Dar 
Er - für ka: nal 16, Bine . 
— — — IV. ae 1.©. 277. Fi 

Libert, Rei. Brem. p. 1003. voo auch di 
nlaffung diefer Ennfopeung zu finden iſt. 

d) Die Urkunde hat⸗ init, EEE. 
Zortſ. 1. S. 288. dd. Linz, 4 al, d 

©) Mafen, Ännıl, Trev. h.a. 

a8. Th. ‚Ss. “ 
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2646. f weniger Schonung vu Siaenhum zu ent 
’ a geiſtli 

&a — unbefeägt —8* ‚und 

ums ohn⸗ 


geachtet, niederreiſſen fieß. Ferner gieng es 
ein Formtiches Buͤndniß mit dem Koͤnig von 
Frankreich ein, in welchem er feinem dem Kais 
fer gethanen Werfpeechen gerade zuwider unter 
andern ausmachte, daß diefer König ihm Die 
Feſtung Ehrenbreitſtein mit Güte oder Ge 
walt wieder ſchaffen, br X —— 
ngs⸗recht in ippebur: 
ee Raiſer —* 8 
internehmen in gelindern uud 
n ab, allein Peilipp Chris 
moͤſiſche Hülfe ſich verlaffend, 
’t6 von feinen Unternefmuns 
on abwendig machen. Won dem Aapitel war 
da feiner Zuruͤckkunft der gröfte Theil, fonders 
uch die Metternichte, in der bisher mitten 
im Krieg, durch ein befonderes Gluͤck, von ab 
ker Velager s oder Einſchlieſſung frei gebliebenen 
Reichsſtadt Koͤlln, biieb auch bafelbft, da es 
die fortdauernde rachgierige Gefinnung und frass 
zöffche Verbindung des Epurfürften merkte, 
und fuchte unter dee Hand diefem Herrn wenigs 
fens einen nicht Feanzöfifchgefiunten Regies 
Eungebelfer zu geben. Der Ehurfürft Iub 
dieſeibe alle, bei up ihres Einkommens, 
auf einen gewiſſen Tag vor zu erfcheinen, unb 
fih wegen einer Menge ihnen angefhuldigten 
8 gegen ihn und das Stift zu veram⸗ 
: woe⸗ 


O Die franzbfiiche Mebereinfunft_desfalls 
aa tn 
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worten. Als diefe nicht traueten, und an den 1646, 
Vabft appelihten, Tief der Chucfürft die Aps 
pellationsfchrift Durch den Henker verbremen, - 
7 ya Ser in arg Durch fols . 
ꝛes harte ven geſchreckt verliefen a 

Die Domberren, die fih noch in: Trier » 
fanden, nad und nad) diefe Stadt, und erliefe 

fen nun insgefamt eine Bierfehrift an den-Churs 


und — der Kaiſer habe ihm, als ein weit⸗ 
licher 


Befehl, Ad ihm, als dem ehemahis vom Pabn 
Die Abtei übergeben werden, zu unterwerfen, - 
und dem Abt Agritius den Gehorfam aufzus 

Fündigen. Die Geiftliche erinnerten ihn bes, 
fheiden an den ehemahls zu Witlich dieler 

Sache halber eingegangenen Wergleih, ud 

fogten, fie Lönnten keinen andern Abt, als. chen 

diefen Agritius erkennen. Allein ber Chut⸗ 

fuͤrſt ſchickte einen Hauptmann mit ſeiner Kom⸗ 

pagnie, der den Abt vertreiben und die Mönche 

durch mehrtaͤgige Einfperrung bei: Waſſer und 

Brod zur Eidesleiftung zwigen mufte. Die 

aber welche durch die Gewaltthaͤtigkeit ih 

nicht ſchrecken ließen, muften nicht nur das Klos 

fer, fondern auch das Sand meiden, und zuges 

ben, daß andere an ihre Stelle gefezt wurden. 


S2 8.9. 
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. 9% \ 
Oben ift des erneuerten Saͤchſtſch⸗ Schwe⸗ 

2646. diſchen Stillftande gedacht worden. Cs par 
Sagf ten nehmlich, da der vorige Stillftand nur auf 
+ fe Be: fechs Monate gefchloffen war, in diefem Fruͤh⸗ 
gebend. ahr bie Feindſceligkeiten wieder angehen füllen. 
Allein jr Tpeilen war 3. - ER mehr 
darum zu thun, weswegen fie bei Zeiten ihre 
RE fandte nad) Zulenburg ſchickten, um dort‘ 
wegen eines weitern Gtillftands das nörhige zu 
verabreden. Man Pam auch endlich dahin übers 

ein, daß der Stillftand num vollends, bis zum 
afigemeinen Friedensſchluß währen folle, jedoch 

Ka ohngefaͤhr unter den nehmlichen im vorigen 

Zadbr ausgemachten Bedingungen 9). Und dann 
wurde auch wegen der Stadt Magdeburg 
ausgemacht, daß dieſelbe von der Einſchlieſſung 
befreiet, fodann von der Paiferlihen Befazung 
verfaffen, und bis zum Ende des Kriegs von 
keinem Theil wieder befezt, fondern die Wachen 

blos von der Stadt eigenem Volk beftellt werden 

folle. Die beide alte Hanſe⸗ſtaͤte Braun⸗ 
fhmweig 


“g) Diefen Stlllſtand, der damahls fehr & 

.® — — be ah —E 

nu Fengöpie gelefen, d. ift bei Siri, Mercurio 
Tr 


ereu 

und auß ſolchein bet Du 

ont, T. Vl. P. I p. 340. wo aber bie Cädhe 

fiſche Bevollmaͤchtigte, die nach dein Threat. 

Ewr. V. 1014. Öppeln und Arnim oder Arn⸗ 

eim bieffen, Cipel und Darminibus genannt 

he Dr Sand Dogel Seh. 

4. ogel > 

dar. Unnafen führe 

Ach hier nur des wegen an, well er bei den Bege⸗ 

benheiten diefe® Jahrs von dem Stillſtand, als 
der allerwichiigſten, doch Bein Wort hat, 


Teutſchland unter R. Ferdinand m.$.9 277 


ſchweig und Hildeoheim liehen der Stedt 1646. 

dazu 250. Mann, nach deren Ankunft der Kom⸗ 

mandant Trandorf mit ſeiner kaiſerlich⸗ ſaͤchſi⸗ 

ſchen Vefozung auszog h). Hierauf hielt der 1a Apr. 

Churfuͤrſt einen Landtag zu Dresden; Mn are. 

weldyem er der gen erfreuen Tandfchaft die u. f. 

Vortheile des Waffenſtillſtands eröffnete, und Mon. 

von folchen zu denen in Gemaͤßheit deffelben an 

die Schwediſche Beſazung in Leipzig monatlich 

zu thuenden tieferungen anfehnliche Verwilligun⸗ 

gen erhielt. Und bald darauf hatte er das Ber: 

gnuͤgen feinen Sohn den gedachten Adminiſtra⸗ 

tor von Magdeburg, zu Halle wohnhaft 

mit der Prinjefinn Anne Marie, Herzogs 
- Adolf Sriedrich von Miedienburg-Schwes 

rin Tochter, ve j u 

nun das Churfuͤ 

den weisfich erneuer 

Jahr hindurch vom . 

genommen, Rufe g 

gleiche Art in dem 

nur daß dorten die 

Voͤlker im fruͤhjahr 

die Raubſucht dieſe 

i). ber bekannt 

9 benngte dieſe I 

et den Kirchen: und 

theils gluͤcklich zu Ei 


$) Die Welation des Kommandanten Tranbeif 
wegen des Yußjugß hat daB Theat. Eur.. V. 
1030 — 1034. Sn, Revers aber den bie 
Stadt ihrem poftulieten Grzbifchoff, dem 
Sachũſchen Priu uf, wegen Der Yale 
Bigumg bei diefer Gelegenheit audgeftellt, 
wig, Spicil. Ecclef. t. IL p. 1374 5 
V Hönn Koburg. Geſch. a... -.: 7 


ss 
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1646, N den Trier 
64 am Höfen Zoe De San, ta 2 * 


Ban: 
denbur: 


Dramen Seiedennein befam, und noch jgt bie 
se Wohnung der Herzoge von Goche 


- & ro. 
Der Eburfürft von Brandenburg ge 


Beiden fe uf *3 

a Pommern beftunden, 

!, um des Friedens willen, _ 

Lands nicht ungeneigt was 

indenburgifche Rechte duch 

Landftände felbft und bie 

oinifche Gefandte, unterfügt wurden. 

deffen ward bis an das Ende des Jahrs nichts 

in dee Sache gefchloffen. Auſſer diefer eigenen 

Üngelegenheit nahm fih der Churfürft — 

ber des Pfaͤlziſchen Zauſes / und der wegen 

Einſchlieſſung feiner reformiten Glaubensges 

noſſen in alle Vortheile des Religionsfriedens, 

als wahre Aug urgifche Eonfeffioneges 
noffen, vorzüglich an,. und füchte die 

un lin Kutberifchen fenderii | 

ſchen Gefandten eingelegte Proteſtation 


:9°®. RudolfyGotha Dipl, T. IL p. 161. 
DB 3 u T. Ani) 


©. von dieſem und dem Pofendorf, 

288 s Feid. Gl. 1. 1% p.85- 136. und de 
rebus Le 62. und hin und 
wieder DB 169 - - 
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durch eine Begen,Proteftation zu entfräf 1646 
ten. Auqh hatte er mit der Stadt Hervot⸗ 
den daſelbſt zu thun, die ſich als eine Reichs⸗ 
ſtadt Hei den Friedensverſammlungen aufführen 
wollte, Dagegen aber der Churfärkt oͤffenalich 
proteſtiren Tieß. Dabei muſten die Geſandte 
des Churfuͤr ſten noch inımer den bei dem vorigen 
Jahr berüprten Excellenz⸗ſtreit thaͤtig betrei⸗ 
den, welches um ſo mehr von einem Herrn zu 
bewundern war, der in andern Sachen me 
pbiloſophiſch als feine Zeitgenofien dachte, wie 
an der in Diefem Jahr herausgegebenen Verord⸗ 
mung. daß alle Körper der Bebentsen und 
Geräderten nicht auf dem Richtplaz vermo⸗ 
dee,“ fondern begraben werden follten m), zu 
fehen iſt. Unter allen biefen Umftänden ward 
auch die fo lange im Werk gewefene Heirath 
des Ehurfürften mit der Zöniginn von 
zu Orens 
Kirn fonderlich ihr ale bikraspen mit Fremden 
widerrieth, und dabei wie man ſagt unter den 
Einheimiſchen ihre Aufmerkſamkeit auf ſeinen 
Sohn zu lenken ſuchte. Als nun der Chur⸗ 
fürft ſabe, daß er mit lauter weitläufigen Ver⸗ 
tröftungen aufgehalten werde, entſchioß er ſich 
endlich zu der oben bemeldeten Heirath mit dee 
Oranitäen Prinzeffinn Luiſe, bie nicht 
nur Nachgeſchwiſter Kind mit ihm war , fone, 
dern die er auch perfönfich Fannte, und durch 
Die BBerbindung mi welcher er nicht nur die Uns 


terftäjung des d felöft der 
an en Anggfenn je, 
2 + anf 

m) Careli, nenn 


Diefer Verordnung gedenft 
bil, Eccleß T.L p. r̃i i9. 
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364% anf den Fall, daß ihr einziger Bruder, Prinz 
Wilhelm ohne Erben verſtuͤrbe, die Hoffnung 
der Erbe fämtlicher anfeßnlihen Wefzumgen 
dieſes reichen Hauſes werden, erhielt. Als als 
Res richtig war , gieng er felbft nach dem Saag, 
um feine Braut ju holen, hielt fi aber vor⸗ 
ber eine Zeitlang in feinen Alevifchen Lan⸗ 
den auf, und fuchte durch feine Gegenwart die 
dortige Landſtaͤnde zu befänftigen ; welche ſebr 
ſchwierig waren, weil dee Churfürft ihre Bor⸗ 
ſtellungen nicht erhoͤren wollte, und desfalls eine 
neue Verbindung unter ſich, in Beziehung auf 
die im vorigen Yahı- gefchloffene, eingegangen 
hatten n). Wermurpli waren es diefe Ge 
fehäfte, welche ihn fo lange aufbielten, daß er 

Nmerft in dem lezten Monat des Jahrs feine mit 
T’der. »20000 Reichsthalern und vielen Koftbarfeiten 
ausgeftattete Braut ſich antrauen laſſen konn⸗ 
te 0), mit welcher vereinigt er bald infeine Staa 

‚ten zuruͤckkehrte. 


5. 11. 
Die Serzoge von Braunfchweii 
Bram Chriſtian —S und Geor: Ludwig 
koneig. trafen in diefem Jahr eine Mebereinkunft p) wes 
gen ber künftigen Erbſchaft ber Lande des ſchon 
writ über fiebenztg Jahre alten Herzogs Fried⸗ 
rich zw Lüneburg, unter Vermittlung diefes 
*4 be 
m Ste_flehet hei Dimont, T. VI. P. I; p. 354-- 
2 BE y — Con. I, — B: Fon 
» Tea. Em Vor, 
p) Diefelbe fichet , unter dem Datum Selle, 10. 


"Jun. d. 9, dei Linig P. fpec. IV. Ih ©. 
dm —E Siam, Chrom Een ı78. 


N 
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betagten Herrn ſelbſt, und dem für den jängern 1646, 
Ka erbetenen Beiftand feiner Mutter» ih⸗ 
zes Bruders 

Johanns, wi 

und Kalenberg 
wurde infonder! 
sen A und; 

moͤglichſt gar 

Ienbergifchen &« 

Augfpurgifd 

tandes:religion 

die beide 

ſtian ihr mög! 

H. Auguſt ol 

Haarburgiſchen 

Des erſtern beiz 

nicht regierende 

und —65* a 

trag gebunden 

feinen Reifen, 

göfifchen Feldzu 

zuruͤckgekomme 

Erreidung feir 

ben als ein g 

Webrigens geno 

ſche Lande der ı 

gebrachten Ner 

zen ich eifrigft 

mit Wiederbri 

und zu Haufe ı 

beſſerung ihrer verheerten Lande, wobei ber alte 
Serzo RE, als ein ſehr gelehrter Herr, 

Kb auch mit Verfertigung iheologiſcher Schrif⸗ 
ten abgab Q) 


un u S5 $ı2 
Q) Hehtmeier, S. 1445. 0: fi - 
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_ Die mißfiche Lage in welcher der Serzog 


'ürtemberg und fein de 
a, dauerte auch in dieſes 
n fchon ohne mit befondes 
‚ verknüpft zu fein, fort, 
m Gemäßpeit der erweiter⸗ 
ER nun feine und des 
iebererftellung , die ihm 
e der Amneftie zu Far was 
m Hof nie abgefch! 
iken die vom Herzog 
en, nicht wehe zu Ihm, 
Sobentwiel fih inmer 
ieefich geleiftet ward. Das 
3 der —** erſte Frie⸗ 
innte Trautmannodorf, 
die ihm geſchenkte Aem⸗ 
Neuenſtadt wuͤrklich au 
geben 8), und Anl anſtatt 
>00 fl. mit dem eg 
m des Herzogs: 
9, derer noch jur ni 
m koͤnne, fein dankbares 
olle⸗“ begnüägte, welchem 
mia folgen wollte. Die 
diefes WBeifpiel 


er Herzog 
di das R 
S (ale wie Tran 
mannss 


*) Etwas von dem, was bi t 
” Sc ) m. de den Im Ihe eſtuug 
6) a Wbtretungssbefehl e an bie „lie Ben Ben 


ter hat Meiern, 
ad. Demabrüd, 1% eh. 
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mannedorf über fein Eigenthum: Sie mäßı646 
„ten, um zu weichen, erſt Etlaubniß und Be⸗ 
fehl des Kaifers, ihrer Obern, und.des Pabſts 
haben.” Die Franzoſen unzerftügten biefe 
Prälaten dabei heimlich , un bie Batholifche Fürs 
fleri ſich geneigt zu machen, und Trautmanns⸗ 
Dorf ſelbſt rierh dem Herzog, wenigſtens ein 
paar Klöfter fahren zu laſſen, um bie andere 
defto eher und ficherer zu bekemmen. Die Erz⸗ 
berzoginn von Inſpruck wollte auch von 
Der Wiedergabe ber von ihr eingenommenen 
Aemter nichts wiffen. Eben fo machte es ber 
Graf Schlick mit feinen Aemtern. Dem 


allein bie Pr Burn a ala 
gu danken haben möchten. eäuguee 
NH für den Herzog diefes angenefme, Daß, 
als das: vereinigte wed⸗ und Franzoͤſi⸗ 
ſche Seer ſich wie oben gedacht, dem Hetzog⸗ 
ihum näherte, vor den Pluͤnderuugen deſſelben 
die neue Praͤlaten und bie new 

ne fremde Besmte, je Blue 
wahmen, und mithin di die meiſte 
Prälsturen, wie auch denheim und 
Göppingen wieder in den Beſtz nehmen konn 
te, welches zwar freilich ſonderlich der et 

- ri 
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1616.pen in Weſtfalen ernannte beräßmte Melan⸗ 


a alfen Erklaärungen di | 
— Unfrieden —e * | 


Gieſſe 

Zeſſen and Schweden zugleich Amoͤneburg 
angegriffen, bei welchem Ort nun Geiß, 
Wrangel und der dazu gefommene Aönites 
mare Lager nahmen. Sn die nepmiche 
Gegend kamen die Kaiferliche und Beimiiie 

Truppen an die 30000 Mann ſtark, bei 
chen der Bisher gegen die Seflen in Weſtfalen 
mM an mit Br —— — 

n, um wie er ſagte, en geauen 
noch an die Schweden a — 
Heere ſtanden bald dert, bald da, en 
efien, 


EL3 
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Seffen, ohne fich anders als in kleinen Girdyb; 
fechten anzugreifen, bei welcher Gelegenheit 
— tand, fonderfi von den Kalferlihen, 
die febensmittel von weiten Ger, und 
* u Franken zugeführt werden muften, 
ſehr mitgenommen ‚ward 3). —X noͤthig · 
te der Mangel an Vorrath für die Mens’ 
ſchen ſowohl als für die —— Pfere 
de, ihr vortheilhaftes Lager Sambu: 9— 
an der Ohm zu verlaſſen, und bis en I” 
ſtadt bei Sriedberg fih auehulehen. & 
wie fie ra ee Sei be 4000. 
meiftens durch die aus dem Mangel enı de 
Krankheiten verlopren hatten, ® en 
die Schweden durch Boͤnnin ıgebanfens in Jel. 
und nachher auch Tuͤrenne s Ankunft bei ihr. 
men, um oßngefäße goo0 Mann verſtaͤrkt, ers 
oberten Staufenberg, und giengen anfangs 
bie CLanggoͤns, den Kaiferlichen unter die 
A ach aber, wie oben erzaͤhlt iſt, bei 
den eiben vorbei gegen Franken, aben Im Lak 
und Bajern zu. Da nun diefen die KatferlisnsuR 
che nachfoigten, fo blieb der Krieg in Heſſen 
wieberum den Truppen der beiderfeltigen Haͤu⸗ 
fer allein überlaffen. Der Darmftädtifche Ges 
neral, Graf Zberftein gieng vor Rirchhain 
welches er mit Kapitulation einnafm, Beiß 47 
wollte es entfegen, fam aber zu fpät, und fir Lisuſ. 
* hain noch dazu ziemlichen Verluſt. 
ſich Zzuſcubers und Blan⸗ 
—X an bie Darmſtaͤdter ergeben, dahin⸗ 
en auf einer andern Sei der Seen 
fe Dierhe los, die Gut —— 


V Rettero Heſſ. Nacht. I. Band, ©: 125 
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1646. der Darmſtaͤdtiſchen abnahm. Auch Geitz er⸗ 
hohlte ſich nach ſeinem Verluſt bald wieder, 
und brachte Kirchhain aufs neue in feine Ges 
walt. Und fo gieng es in Heſſen wechſelsweiſe, 
da Melander feloft ans Weſifalen den Darıns 
gäbe und der Schwediſche General Graf 

Aöwenbaupt den Niederheſſen zu Hülfe ges 
kommen wu er Fame) — — rind bie 
von dem feli en ei t 
geben) Velagerung von Zone, —— 
rg —— a du —** 
zwar befreite durch feinen Abzug die 

ſchwaͤchte. _ tegtere 


fanden fü —e— Bidenko 

— — Hein dee Kaffelifche General ein 
kurz vorher nach einer nicht langen aber 
ſcharfen Belagerung, Alsfeld erobert haste, 
, u fie zum Ruͤckzug, und da fie ich her⸗ 
rankenberg feftfegen wollten, erſah 
er nebft Löwenbaupt rind Zeit, überfiel fie, 
und ſchlug fie, mit Verluſt aus dem 
ton. Felde, worauf Rau (derer und andere Orte 
Ah ihm ergeben muften. Mit diefen und aus 
"bern wenigen wichtigen Kriegs Verrichtungen „ 
dabei es auch au ziemlich 3 Schriften. beis 

der Heffifchen Linien gegen einander nicht fehl⸗ 
" tea), gieng das Jahr auf eine für Heſſen fehe 

‚traurige Art zu Ende, 


$14. 

a Die By derfelben hat Hartm. 
Äufiger Li * — aut. SE 
Fe Pi Seffen, n. 15-27. Ein paar eher 


pie S Sckreiben F% 2, Acta Pacis 
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$ 14 

Der Auge Graf Anton Günther von 
Oldenburg +) wufte aud) in diefem Jahr ſein 
tand vor allem Kriegs. übel, durch Beobachtu 
der genaueften Neutsalität fo zu bewahren, DaB 
es recht von Gluͤk fagen konnte, einen ſolchen 
weifen Regenten zu haben, deswegen auch alles 
zitterte, als er einmapl, in diefem feinem 63ſten 
tebensjahr,, in eine Schwachheit verfallen war. 
Er ward nun zwar wieder gefund, dachte aber um 
fo mehr daran, auf den Fall feines etwaigen Abs 
ſterbens alles, die Erbfolge in Allodial: und Sehens 
guͤtern betreffend, in gute Ordnung zu fegen. Er 
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1646, 


Tr 


errichtete Daher, eines Teils unter Vermittlung - 


feiner Stamms verwandten vom Königlich Dänis 
ſchen und Herzoglich Holfteinifchen Haufe, eine 
Uebereinfunft ce) mit feiner Schweſter, der Ans 
balt: zerbſtiſchen Wittwe, und feinem nächften 
Better, Grafen Chriftian zu Delmeuborft, 
der fein Lebens: Erbe gemorden fein würde, aber 
bernach durch feinen fruͤbern Tod den Vergleich 
ummötpig machte. Andern Theils wufte er auch 
boͤch ſtwahrſcheinlich mit um jenen Vergleich, 
1, auf den Gall dag beide Braffchaften 
erledigt würden , die befagte Stamms:vettern der 
beiden Holſteiniſchen Linien mit einander in diefem 
- Jabr 

6)_Bon dem hier erzaͤhlten ſ. Winkelmanns 


Oldenb. Chr. ©. 359. u. f. 
Belmanns Anhalt. Ehr. V. Th. ©. 408. 
iefe jemeinii ber ®v u 
Pyerglede nee wegen wlhkge Hanke 
von Hofen Dldend, Geſch. IL Band, ©. 350, 


28. Th. ⁊ 
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1646. Jahr aufeichteten — Fe —5 

Privatrecht zu mer! ’ nicht 
ri —— Gier am voten Ort ſie⸗ 
"den ſollte. 


wie fie ſchreiben, einſaben, daß dieſe Art von 

—— —— 
ede e), 

ander IV. und S. Sriederich von Got⸗ 

torp 


— SC Bit 
. . Rendsburg, 27. Okt. 1 
öefeben im Jahr 1648. Zeſchebener See 
*) S. Zäberlins Neue T. Reichshiſtorie VI. 
— % 06, VIlL. 930 


fich jenem kaiſert 
u Anwartſchaftsbrief unmeigerlich zu fügen ? 

sm alte den Herren beider Linien —8 
nen bel 


uf 
dem dall zurüdgefegte Linie, wenn fie 


fi Magte, felbi 
— Fnoen Aotare, Yhemahle ern 
art 18 für die Lehre von der Stamms- 
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torp **) dahin, daß auf den fich ergebenden Fall, 1046. 
beide Linien opne einige Ruͤckſicht auf Alter oder 
Grad, den Anfall in gleiche Theile theilen 
wollten, und diejenige die etwan nach dem Fall 
am erften Befiz genommen, welches ihr nicht zu 
vermehren, dadurch fein WBefizrecht gegen die 
andere bekommen , fondern derfelben alles zur \ 
gleichmäßigen Theilung herausgeben follte; eine " 
Uebereinfunft , die auch hernach von dem Nach⸗ 
folger des Könige, dem K. Friederich dem LIE. 1648, 
beftdtige ward. $ 

. 15. 


In dem Gräflihen Hauſe obenlobe, gutem 
vermäßlte fih Graf Wolfgang Sriederich, 
von der MBaldenburgifchen Linie, mit Eva 
Chriftine, von der Langenburgiſchen Linie, 
dabei die Braut sooo Gulden zur Mitgabe, . 
und 3000 fl. zu Kleidern und Schmud erhielt, 
davon dee Bräutigam aber nur 4000 Gulden 
als Heirathsgut in feine Gewalt befam, und - 
mit 4000 Gulden widerlegte, die übrige 4000. 
aber der Braut zu eigener Verwaltung blieben, 
Zur Morgengabe verfprad) der Graf 1000 Gul⸗ 
den, einftweilen mit so Gulden zu verzinfen. 
Mach dem allenfalfigen kinderloſen Todesfall 
des Grafen, folle die Wittib die jährliche Zins 
Te fen 
=©) gier war alfo die Sunder! e Einie, 
Plane Busekete Ei: 
fahren 1638. und ı die Ausbehmung der 


terhandlungen nichts, daher fie u nad) ges 
4 

——— — urgifchen, in de 

mäßheit der Anwartichaft bei Ehrarn die Klage 
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Sieben und vierzigfted Such, 


$. 1. Stilftandssumterhandfungen zwiſchen den Fries 
genden Theilen. $. 2. Artikel des Stilftande 
zwiſchen Bajern auf der einen, dann Schweden 
und Frankreich auf der andern Seite. $.3. Des _ 
Kaifers Mißvergnuͤgen Über diefen Stillſtand. 
-$. 4 Krieges verrichtungen deffelben gegen die 
Schweden. $.5. Leztere werden biß an die Gräns 
ge von Sachſen zurlick getrieben. $.6. Bajern 
tritt nieder zum Kaifer. $. 7. Wrangel muß 
nun gar biß nad) Niedersfachfen zuruͤck gehen. 
$-8. Kriegesverrichtungen in Schtefien und Maͤh⸗ 
ven. $ 9. Vom Niederländifchen Krieg. 
$. 10. Die Friedenssunterhandlungen zu Min 
fer und Oßnabruͤck laſſen am Ende des Jahrs 
einen guten Ausgang hoffen. $. ır. Vom 
Kaifer. $ 12. Erledig⸗ und Wiederbeſezung des 
Stuhls zu Mainz. $- 13. Fortdaurende Unrus 
ben im Trierifchen. $. 14. Wanks Werrätherei 
T 3 gegen 
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gegen den Churfuͤrſten von Sachſen. $. 15. Bram 
denburgifche Begebenheiten. F. ı6. Würtems 
berg ift noch immer in einer mißlichen Lage. 
"$.17. Fortdaurender Krieg in Heffen. $. 18. Ders 
gleiche wegen Walde und ' Schaumburg. 
$. 19. Holfteinifcper Vertrag mit dem Cxift 
Luͤbeck. $. 20. Das Haus Delmenhorſt ftirbe 
aus. $. 21. Merkwuͤrdiges Teftament eines 
Grafen von Salm. $. 22. Landesstheilung dee 
‚Herren von Reuß zu Plauen. 





rn 


ung: 

die Gefchichte befelben. Jezt, nachdem dieſe 
Verheerung den Churfuͤrſten faſt feine Pe 

Teuppen zu unterhalten außer Stand 
wurde ihm vollends der Stillftand eine Art von 
Beduͤrfniß, und das um fo mehr, als der 
geöfte Theil der Sämetifen Macht in dem 
benachbarten Schwaben überwinterte. Es kam 
'rgewalfe im Anfang des Jahrs dazu, da die Bes 
* fandte diefen, Charfürften nebſt Ge 
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d ft habı den, laͤß 
Ki made Sombi'man ni ft, De 


Stiliſtand geſehnt hätten. Eben biefer Umftand, 
dann Eeremonieli: Streitigkeiten machten, daß 


Fuͤrſien Beiſtand zu entjiepen. Zudem, wenn 
lich hätten ganz abs 


daß da Frankr. nun auf den nächften Sommer 
won denen mit Spanien faft übereingefommenen 
olländern keine Kriegshuͤlfe zu hoffen habe, es 
Macht in den Diiederlanden bendthige 
fel. Kurz die Schweden fiengen nun an, die 
Unterhandlungen eifrig zu betreiben. Ein glei⸗ 
ches thaten die Bajern, obwohl die Eaiferliche ' 
Minifter, welche den vorhabenden Abzug der 
anzofen merften, und alfo eher gegen bie 
weden allein etwas auszurichten bofften, 
Fr duch Abfendung des — Hofraths 
bhard nach Muͤnchen, den Schluß zu hin⸗ 
tertreiben ſich bemubeien. Und ſo kam kr 
4 
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nach ein paar Monaten Handlung der Stillſtand 
2607 an Bajern dann Schweden und Srank; 
Mer; reich zu Stande a). 


. PR 


gewiefen, und Bajern mit allen Durdjügen 
eine unausbleibliche Nothwendigkeit ausgenom- 
men, verſchont fein, in welchem Fall jedoch die 
Durchjuͤge fo kurz und unſchadlich als möglich 
zu madjen wären. Auf gleiche Weife werden 
Diefe auch den Kaiferlichen vorbehalten. Bajern 
folle an die Schweden Heberlingen und Men 

" . mingen, 


j Theat, Eur. V. 1248. 1271. VI, 37-75. 

2* ge rebus Se x $ pe Vic 
ter, P. II. p. 505, fgq. 

b) Das Inſtrument deſſelben t bei 
sit Spec. I. ae ©. ae eur fol 
dem bei Dumont, T. Vi. P- 380. ferner bei 
Londo: I z VL —* hehen In 
at es, mit te⸗ 
EA Sharan Elm, Ni 

ur. uni rd r‚ 
u a A aa 
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mingen , hingegen Schweden an Bajern, 1647. 
Donauwertb, Kein, Mindelheim, und 4 
Wendingen, übergeben. Wenn die Genehms 
haltung beider Kronen eingelangt, folle Bajern 
aud die innhabende Wuͤrtembergiſche Pläze 
dem Herzoge zurüc ſtellen. Augfpurg folle 
"ganz neutral bleiben. Wenn Bajern feine Trup⸗ 
pen abdanfen wolle, folle es den Feinden der 
Kronen feine davon, wohl aber etwas den Ber 
nedigern gegen die Türken, abgeben bürfen, 
doch folle beiden Teilen die Anwerbung derſel⸗ 

- ben freiftehen. Einzelne dennoch _zwifchen den 
Truppen beider Theile entftepende Unordnungen 
follten geſtraft werden, aber den Stillftand nicht 
brechen. Die Poften und der Handel follen 
frei fein, die fünftige Ausreiffer aber von beis 
den Teilen einander geliefert werden. Die 
Gefangene follen gesen einander losgelaſſen 
werden. Chur-Rölln folle, um mit im Siill⸗ 
fand begriffen zu fein, denfelben Binnen 8 Wo⸗ 
hen gut heiffen, dabei zugleich die von den Kais 
jerlichen befegte Ortſchaften mit Gewalt anzugreis 

erlauben. Thaͤte es dieſes nicht, fo folle es 
den Stilftand nicht zu genieffen haben, obwohl 
ee in Anfehung von Bajern in feinen Kräften 
bleibe. Alle diefe Punkte aber follten nichts 

elten, biß der Kronen Gonehmigung eingelangt. _ 
jeberlingen folle bei der Larholifhen Reii⸗ 
gions:übung elafen werden. Bajern folle 
der Stadt Offenburg die Meutralität zuge⸗ 
ſtehen, auch, wenn der Kommandant etwa nicht 
abziehen wollte, nichts dagegen haben, daß es 
von den Kronen mit Gewalt bezwungen würde. 
Wenn, über Verhoffen, bie Ormehmigung der 
beiden Kronen nicht erfolgte, fo follen®die wech⸗ 
75 ſelsweiſe 
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16e7.klenef abgetretene Oerter wieder zuruͤckgege⸗ 
ben werden. Auch folle die Landgräfinn von 
Heſſen, deren Truppen zum Theil im Köln 
ſchen ftunden , binnen zwei Monaten ihre Ge 
nehmpaltung zu- dieſem Stillſtand ertheilen. 
Mit den Sranzofen wurde auf gleiche Art, 
doch in einem befondern Inſtrument c) gefchloß 
fen, wobei fich dieſe vorzüglich ausbehielten, 
Tübingen , des Stillſtande im Würtembergis 
ſchen —*8 wenn die Beſazung nicht 
herausgeben wollte, mit Gewalt erobern zw 
dürfen, u. ſ. w. 


3 


Des Daß dem Raiſer, dieſer, aller feiner Bes 
Seife müßungen oßngeachtet , abgefchloffene Stils 


angen fand Aufferft unangenehm fiel, iſt ai zu er⸗ 


Ben rachten d. Die ganze Laſt des Kriegs mit 
fand, Schweden und Srankreich, fiel, nachdem ihm 
nun auch die zwei ftärkfte katholiſche Bundes 


genoffen 
Daffelbe 8 von Der batirt, ftcher 
a if bi  ittorio 2 4 c. T. IX. und 


aus bemfelben franzdſiſch —X bei Dumsonz „ 

. VI. Bi 377. Eigentlich aber war es doch nady 
damahliger Art, in der allgemeinen Wölkers 
fprade, d. i. lateiniſch St, in an AR 
—* che es auch —A finden iſt bei Mei A 

Paeis, T. V. und in den Negociations- 
fecrettes tonchant ia paix de Munfter. T. IV. 
p. 250. . 

d») Von dem ya Thrzlich vorkommenden f. das 
Ze Eur, m wo aud) viele 
Die, "Tiepreiben m —E 

ndorf, Rer.Suec. Kg 22, 3% 3% 
pr ;zreiter, P. Ill. 508 - 
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ſſen nicht mehr Helfen durften, auf ifnı647. - 

Shen, Und vielleicht würde er, wenn Frank⸗ # 
——— her: einen Einbruch 
in ande t hätte, einen gar har⸗ 
ten Stand Sefommen faten. Ein —A 
Kaiſer war es, daß wahrſcheinlich Die Liebe zur 
katholiſchen Religion bei dem König von Frank⸗ 
eich und feiner Wormundfchaft, vermöge wels 
er man Doch lieber dem auch katholiſchen Des 
Rerreichifchen Haufe, als den kezeriſchen Schwes 
ben bie öfterreichifche Erblande gönnte, dieſen 
Einbruch verhinderte, dem fonft das durch den 
Stillſtand um die Hälfte gefchwächte Faiferliche 

fehwerlich würde haben Widerſtand feiften 
können. Indeſſen, da die Kaiferliche diefe Ges 
Ainnungen doch nicht gewiß wuſien, fo war ihre 
Verlegenpeit und Unzufriedenheit über den Still⸗ 
Rand unausſprechlich, und noch mehr über die 
wuͤrkliche Erfüllung deſſelben, da ſolchergeſtalt 
die Feſtungen eine nach der andern in 
der Feinde Haͤnde kamen. Nun ſuchten ſie die 
Schweden zu gewinnen, weshalben der weiter 
oben genannte Gebhard bei dem General 
Wrangel, indem dieſer noch zu Ulm war, 
den Antrag thun mufte, anftatt dag Bajern 
nur Stillſtand mit Schweden seflofen hätte, . 
einen a an mit dem Kaiſer A ohne 
Bajern, zu ſen, wozu man gewiß gute 
Bedtngunt en zugeftehen würde, dem man 
bißher —e auf der nun ſo treulos han⸗ 
deinden ———— in te 
weniger nachgi⸗ fen wäre. angel 
— dieſes es nit weiter an, als daß Fi es 
feiner Koͤniginn zu berichten verſprach. Der 
Baifer aber gieng gegen Bajern noch weiter, 
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1647.indem er fogar an das ganze Bajeriſche Krieges 
beer die fonft nur gegen Feinde gewöhnliche Abs 
eufungefchreiben e) ergehen fieß, unter dem 
Schein, daß ſaͤmtliche Bajerifche Völker eigents 
lich niches als Reichexoͤlker, fomit den Kat 
fer vor andern zu dienen fchuldig fegen. Mit 
Diefen Schreiben wurden bie anfehnlichfte Ver: 
ſprechungen verknüpft, welches alles zufammen fo 
gute Würkung that, daß zwei der beften Baje⸗ 
riſchen Generale, der berühmte von Werth, 
und dann Spork, mit den ganzen unterpas 
benden Truppen zum Kaifer überzugeben verfpras 
hen. Gelegenheit dazu follte davon genommen 
werden, daß dee Churfürft befohlen hatte, bie 
fämtlihe Truppen an den Graͤnzen, gegen Die 
Streifereien der einzelnen aufs Rauben ohne 
Befehl ausgehenden Partheien zufammen zu jies 
ben, da dann ber UÜebergang deſto leichter ger 
Shehen konnte. Allein ber Anfchlag ward dem, 
Durch die Abrufungsfchreiben ſehr aufmerffam 
wordenen Epurfürften verrachen, und Werth 
ste vielmehr das Schickſal Wallenfteins ges 
habt, wenn er nicht noch, nebft Spork und 
menigen Officieren, der auf feinen Kopf geſezten 
19,000 Thafer ohngeachtet, zum Kaifer zu ents 
. fliehen Gelegenheit gefunden hätte. 


§. 4. 


— Wegen der obgedachten Stillſtands⸗ bandlun⸗ 


7 Dgen war, von Anfang des Jabrs her, der — 
nicht 


©) Daffelbe fichet im Treat. Zur. V. 1343. dd. 
* Pilfen, 14. Jul. d. 3. und gleich darauf die 
Bajeriche Kamert, dd. Münden; 3. Aug. 
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nicht eifrig _geteicben worden f). Wenn aucht 647. 
z. B. die Schweden unter Wrangeln Lindauden Kat 
am Bodenſee, vergeblich belagerten, und bafpfer! und 
hernach jene Gegend ganz verlieffen und bispen. 
Aaveneburg zurüd giengen, oder wenn dieim Jen 
Zaiferliche in Franken nach vierzehentägiger uer. 
Verlagerung Weiſſenburg einnapmen , oderz3.t.M. 
die Sranzofen unter Türenne, das Schloß 
Tübingen zur Uebergabe zwangen , fo find Dierz. ger. 
fes altes für das Ganze kaum erwähnungswers 

the Begebenheiten. Aber nach der Unterjzeich⸗ 
nung jeues Stillftands glaubte Wrangel nit 
muͤßig bleiben zu duͤrfen, und gieng dieſemnach, 

da auch Guſtav Adolf Graf von Loͤwen⸗ 
haupt mit Verſtaͤrkrung aus Schweden, bei 
Nördlingen zu ihm geftoffen war , vonbdie nach 
damapfiger Art wichtige Fränkifche Reichsſtadt 
Schweinfurt. Vierzehen Tage wehrte ſichzo. Mey 
diefer, ehemahls von K. Guſtav ohne Schwerdts 
ſtreich eingenommen geweſene Ort, ſo, daß end⸗ 

lich noch ſchweres Geſchuͤz, doch heimlich / aus 

dem Nuͤrnberger Zeughaus hingebracht werden 
mufte. Dun fahe der kaiſerliche Befehlshaber, 
Graf Lodron, daß gegen das verftärkte Schiefs 

fen nichts auszurichten wäre. Er ergab fih 
alfo, zufrieden nur für feine Perfon nach Eger 
abziehen zu dürfen, und mufte zugeben, daß biers.Mpril 
noch 1100 Mann ſtarke Beſazung in Schwe 
difche Dienfte genommen ward. Mun giengen 
Wrangels Abfihten auf eben gedachtes Eger. 

Weil aber der Kaifer felbft fi in Böhmen bes 


fand, 


F). Von dem hier vorfommenden f. Neat. Eur. 
V. 1240. 1245. 1270. 1286. 1311. agz z331. 
By 1347. VL 25. Puffendorf, de Reb. Suec. 

.U-3 7. 23-32. : 
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- 2647.fand , allwo der anftatt des immer unglüffichen 

alas jum Oberbeflsfaher mann Beräßme 

te Melander 9) ihm ein anſebnliches Kriege 

heer von Pe vn — b) en 
jebracht , fo war frei rangels 

: Macht noch zu ſchwach, diefe Abfichten aus 

führen zu helfen. Türenne wollte nicht Theil 

daran peßmen , weil er dazu Peine Erlaubnif 

hatte, und begnügte fih den Ehurfürften 

tion Mainz zu einem Stillftand zu zwingen, 

5. Matund dem Landgrafen von Darımftadt die 

Seftung Ozberg abzunehmen, worauf er balı 

gar gemeffenen 8 zuruͤck uͤber den Rhein 

zu geben erhielt. Dleſemnach ſuchte Wrangel 

den in Weſtfalen mit abwechſelndem Glaͤck 

kriegenden Koͤnigsmark und deu in Schlefin 

die Sachen der Schweden aufrecht baltenden 

Wittenberg an ſich zu ziehen. Indeſſen aber 

bis von a m Saar Ort Hülfe kaͤme, 

rubete Wrangel in Franken aus, veranlaßte 

einen Areiorag, ſuchte die Bifchöffe von 


O Der vornehmfle Unterftäger der ſchwediſchen 
Waffen, feit mehreren Jahren, Türenne ein 
Katholik; nun dagegen der Failerliche Oberdes 
feglähaber Melander , ein Kalvinift; der nie 
feine Religion ändern wollte! Und das alles im 
einem Krieg, der nach beider Theilen Yeufferums 
gen ein Meligiondskrieg war! 


fendorf,, und dad 'Theatrum, VI. 3. ern 
2 Aafe Melander habe 36 Wegimenter Sufseik. 
17 


eatrum a. a. 0. 
chnet. 


Teutſchland unter K. Ferdinand LIT. $. 5. 303 


Bamberg und Würzburg bei ihren Neues 1647. 
litaͤts Öefinnungen zuerhalten, und drang dann, 
als er von dem Aufbruch Wittenberge Nach⸗ 
wicht Hatte, in Böhmen ein, wo diefer in kurs - 
zem zu ihm fließ. Eger war nun bald einges 
ſchloſſen; aber lange genug dauerte es, biß der 
Kommandant Fran; Paradeiſer zur Ucbergabe 
zu bringen war. Erſt nachdem die Mauern fehe 
jerſchoſſen, und die. Schweden ſchon wuͤrklich 
zum Generꝛal⸗ ſturm bereit waren, auch keine 
Huͤlfe erfchien, dachte der tapfre Mann an dasy;.gur, 
Kapituliren, durch welche Vorſicht wenigftens 
die Stadt, und ihm famt feinen Ober s officies 
ren die Freiheit, erhalten ward. Und j 
haste ihm, der fogar vom Feind gerühmten fehe 
meannbaren Gegenwehre ohngeachtet, die Webers 
abe beinahe das teben gekoſtet, da der Rais 
ſer feloft fchon mit dem Melander, in vols 
iem Anzug zum Entfaz war, und wenn die 
+ nur noch drei Stunden gehalten 
baͤtte, die Schmeden ihre Werker ohnfehlbar 
verlaffen muſten. 


§. 5. 


Der Raiſer, da er Eger nicht mehr tets_Die 
ten fonnte, blieb —E— am Feind, beio 
Schlackenwalde i) ftehen ; und ſuchte zu:des bp 
erft Salkenau das die Schweden erft neulich guhie 
erobert hatten, wieder in feine Gewalt zus. Sedo, 
dringen, Diefes gelang aud bald, da Bien. 

ehesıs. Jul, 


4) ‚Bon dem dir kuͤrzlich — n ©: das 
Taat. Eur, VL. 28. u. f. Pufendorf, de 
Reb, Suec. xx 8 3 4 ’ 
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1647. ebemabls unter feinen Fahnen geftandene Be 
ſazung nicht gegen ihn fechten wollte. Dans 
gteng er noch näher an die Schweden, fo daß 
nur der Fluß Eger fie von ipm trennte. Zu 

35-Jul.diefer Stellung hatte Helmold Weangel die 
unerhörte Kühnheit einmahl ganz frühe mit einer 
Anzapl Reuterei durch den Fluß zu fegen, in 
der Abſicht, wo möglich den Kaifer ſeloſt auf: 
zuheben. Und bald wäre es ihm auch geluns 
gen, indem drei feiner Keuter würflich bis an 
des Kaifers Gezelt vorgedrungen waren, und 
einen der feib:trabanten niedergeftoffen harten, 
Unterdefien hatte der Raifer noch das Sluͤk, 
ſich im Schlafwamms zu retten, und die Schwer 
den muften, weil fie zu ſchwach waren, endlich 
ohne etwas auszurichten, mit Verluſt wieder 
über die Eger. Dieſemnach fland es gedach⸗ 
tem Monarchen nicht an, fange in fo naher 
Nachbarſchaft der Feinde zu bleiben, und jeg 

ſcch bald etwas zurüc gegen Pilfen zu. Die 
Feinde rücften aber bald nah, da es dann 

zz · Au· einsmahls bei dem Schloß Tribel, zu einem 
harten Gefecht kam, in welchem von beiden 
Theilen mancher braver Mann, und ſonderlich 

der eben genannte Helmold Wrangel, zulen 

. aber den Kaiferlihen, nebft 13 Schwediſchen 

SSH Fahnen, der Eieg blieb. Wald darauf zogen 

56er. die Raiferliche wieder etwas weiter von 
ben Schweden, gegen die Ober: pfalz zu, 
vielleicht um ihnen von da in den Rüden zu 

0 kommen, und die Zufuhr abzuſchneiden. Al⸗ 

lein Wrangel merkte das Vorhaben, und 
gieng ihnen nach, hatte auch das Gluͤk, ihnen 

bei Aönigewart drei Regimenter Dragoner, 
welche einen ihm ſehr fchädlichen Berg erſtie⸗ 
gen 
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gen hatten und nun ihre Pferde ruhen fieffen, 1647. 
unverfehens zu überfallen, und ehe Melan⸗ 

der zu Hülfe fommen konnte, faft ganz zu 
tuinicen. Dun nahmen beide Kriegsbeere ihras ung. 
Lager nicht tweit von dem Schloß Töpel, allıy. ep. 
wo die Schweden fi zu verſchanzen anfiens 

gen. Die Aaiferliche wollten diefes nicht lei⸗ 

den, und brachen zweimahl in die halb vollens 

dete Werker der Schweden ein, würden aber _ 
beidemapfe mit Veriuſt zurüc getrieben. So 
nahe, nur durch gedachte Werker getrennt, hat: 

ten wohl den ganzen langen Krieg hindurch . 
zwei Haupt · heere gegen einander nie geftanden. 
Denn noch fam es zu keiner Schlacht, fons 

been es blieb bei denen hier erzäpften und meh⸗ 
veren Pleineen Gefechten. Als Fein Theil ſei⸗ 

nen Vortheil zu einer Schlacht erfehen konn⸗ 

te, giengen die Kaiferliche wieder in ihr altes 
tager bei Töpel zurüf. Wrangel hingegen 

308 fih nad und nach immer mehr gegen bie: 
Sachſiſche Gränze, allwo Hammerſtein, mit 
denen ihm vom General Aönigemark aus 
Weſtfalen zugeſchickten Huͤlfovoͤlkern, endlich 
angekommen war, worauf ſich das vereinigte 
Schwediſche Heer an der Gräne bei Saz las 
gerte; eine Vorſicht, welche aufler dem fchlechs 

ten Zuftand diefes Schwebifchen Heeres noch 

eine andere Urfache ſehr nothwendig machte, 





7 


28. Ch. u 8.6. 
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1647. . %6 


wajern _  Die’andere Urfache, deren ich «ben gedacht 
tritt Gabe, mar ber entſcheidende Schritt, melden 
Bier Der Churfürft von Bajern gerhan hatte, den 
Salfer. faum gefäjloffenen Stillftand wieder anfjufüns 
digen t). Schon gleich von Anfang glaubten die 
Schweden nicht, daß e6 dem Churfuͤrſten mit 

der Stillſtandshaltung großer Ernſt fei, weil 
derfelbe feine Truppen nicht verminderte, weil er 
niches davon an die Venediger abgab, weil er 

fie vielmehr zum Tpeil an die Gränze ftellte, und 

weil, der Außerlic bekannt gewordenen großen 
Spannung ohngeachtet, immer häufiger Brief⸗ 
wechſel zwiſchen feinem und dem Paiferlichen Hof 

war. Doch gab der Epurfürft dem von Wran⸗ 

1. Jul. geln an ihn deswegen abgeſchickten Hauptmann 
Horn die befte Verſicherungen, und bezeugte 
vielen Unwillen gegen das Verfahren des Kai 

fers , ließ auch eine ausführliche Antwort auf 

des Kaifers abermahliges Abrufungsfchreiben ers 

eben, und bezeugte ſich überhaupt fo, daß der 

> au 9a Berdacht nicht fehe Wurzel ſaſſen konnte, big 
die koͤniglich Schwediſche unbedingte Genehm⸗ 
haltung des Stillſtands ihm von Wrangeln 
durch gedachten Horn uͤberſchickt ward. Dänn, 

nun ie der Churfuͤrſt, der Abrede gemäß, 

auch eine unbedingte Genehmbaltung, ans 

flatt der bedingten, die er gleich anfangs von 

I gegeben harte, ausstellen follen. Allein hiers 

* über wurden Schwierigkeiten gemacht. Es hieß: 

. der 


D Bon dem hier erzaͤhlten f. Puffe , XIX. 
35 3* 40. 45-45. Adizreuer, P. üt 
P. 5 
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der Ehurfürft muͤſſe erſt mit feinem Breuder,ı647, 


dem Churfürften von Koͤlln, darüber Raths 
pflegen ; von der Landgräfinn von Seflen 
fei auch die verlangte Genehmhaltung nicht eins 
gegangen , und der Schwedifhe General Ads 
nigemarE bedrüde famt den Heſſen, die Kölle 
nifche Lande gerade eben fo, als wenn Fein Stills 
fand aefchloffen worden, u. ſ. w. Und fo 
imufte Horn oßne Erhaltung der unbedingten 
Stilitands: genehmigung wieder ueheheifen, 
doch fo, daß er einftweil in Anfehung des Stils 
ſtands felbft auf das Beſte vertröftet ward, 
Allein , da die Landgräfiun ihre Genehmigung 
immer nicht einfchickte; da fie durch ifre Ges 
ſandten zu. Münfter und Oßnabruͤck öffentlich ers 
Mären ließ, daß fie indeffen mit den Waffen 


nicht feiern koͤnnte, und die im Köllnifchen ber⸗ 


um liegende Kaiferliche vertreiben dürfe, wo fie 
fie finde; da auch wegen Räumung der Waͤr⸗ 
tembergifchen veften Pläze die Bajern nicht fo 
eifrig verfußten, als man von Schwediſcher 
Seite wünfchte, fo war voraus zu ſehen, daß 
dee Stillſtand doch nicht von langer Dauer fein 
würde. Da nun zu allem diefem noch hinzu 
kam, daß der Kaiſer in Böhmen die Oberhand 
bepielt,, daß alle Barholifche Stände fi ins 
Mittel legten, um die Ausföhnung zwifchen dem 
Kaifer und dem Ehurfürften, als den Stuͤzen 
ihrer weltlichen Macht zu bewuͤrken, da auch 
die Schweden zu Oßnabrüd in Anfehung der 
berzoglichen Stimme für Bajern im Fuͤrſten⸗ 
rath nicht fo wie der Ehurfürft es wuͤnſchte, 
gefprochen haben mochten, u. f. w. fo fuchte ſich 
ĩezterer wieder dem Kaifer —8 ließ ſel⸗ 
nen Miniſter, Grafen, iendel, mit dm 

2 ai 
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1647. Kaiſerlichen Minifter , Grafen Rhevenhuͤl⸗ 
ler, zu Paſſau, in Unterhandlung treten, und 

. Geyt verglich fich daſelbſt aufs neue mit dem Kaiſer, 
doch alfo, daß er demfelden nur auf Dicfen 
Seldzug Huͤlfe zu feiften verfprach, und fi 
den Krieg keineswegs länger zu führen vorbebielt, 
auch dem Kaifer die VBelchleunigung des Frie⸗ 
dens beftens anempfahl. Als alles unterzeichs 
net war, ſchickte ec Wrangeln einen Trompes 
ter, mit einem Schreiben, darinn er ihm den 

16er Stillſtand förmlich aufſagte. Ein gleiches that 
hernach der Churfürft von Koͤlln gegen die 
Landgeäfinn I. 


7% 


Dran Unter den Bedingungen bes Faiferlichen 
gel ges Traktats mit Bajern war, wie leicht zu erach⸗ 
Be a ven., die vornepmfte diefe, daß der Churfuͤrſt 
fadfen. den gröften Theil feinee Truppen wieder zu den 
Kaiferlichen ftoffen laſſen folle, welches auch 

bald darauf wuͤrklich, bei Saz in Böhmen, 
vollbracht ward m). Diefe Wereinigung Fe 

inds 


1), Den Vergleich felbft, und das Yuffagung!s 
fchreiben, om dem ganzen bie Geſchichte deftels 
ben auftlärenden Briefwechſel des Kaiſers der 
Churfürften, Wrangels, u. f. w. [. im Teak. 
Eur. V. 1315. u. f. VI. 50- 110. 

Londorp, Vl.aıs. Länig, P. Spec. I. Th. 
BB Dumont, T. VI. P. I. p. 399. Eben dies 
jen Vergleich , famt den Verhandlungen hier⸗ 
über, und über, die Auflündigung des Grills 
flands , hat auch‘ Meiern, Act. Pacis, T.V. 
im 34. und 35. Buch. 

m) Von dem bier folgenden f, das Deat. Kur. 
Kr pP em hie 31. Pofendhrf, XIX, 47. 48. 
50-53. 
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feindlichen Heere hielt Wrangel nicht für gut 647. 

zu erwarten, und zog ſich daher gleich anfangs , 

nach Meiſſen zuruͤck, jedoch fo, daß er ger ende 

und andere Orte wohl befezt hinterließ. , Spt. 

dann da er hörte, daß beide Heere gerade auf 

ihn losgiengen, befchloß er, fich ganz nach Nies 

der⸗ſachſen zurückzuziehen, jedoch fo, daß er den. 

General Wittenberg nah Schlefien abſchick⸗ 

te, um dem Baiferlichen General, Johann von 

Werth, der dorthin abgeſchickt war, fich ents 

gegen zu flellen, da hingegen er felbft den Koͤ⸗ 

Aigemart aus Weftfalen , famt den Seflen, 

in der Gegend der, Weſer, an fih zu ziehen 

boffte. Nun hatte er diefen Fluß erreicht, gieng 

bei Hoͤxter über denfelben, und fuchte ihn al 29.08. 

eine Vormauer gegen das ihm dur Ober⸗ 

ſachſen bei 25,000 Mann ſtark nachziepende vers 

einigte Faiferlich sbajerifche Heer zu gebrauchen. 

Indeſſen würde er, wenn der am Rhein ftes 

bende aiferliche General Lamboi fi) in bie 

Mitte geftelle hätte, um ihn von der erwarteten 

Huͤlfe abzufhneiden und das vereinigte Heer oh⸗ 

ne Raſt gerade ihm nachgeruͤckt wäre, vielleicht 

in eine fo mißfiche tage als je das ſchwediſche 

Kriegsheer feit der Nördlinger Schlacht ſich bes 

funden hatte, gekommen fein. Allein zum 

Gluͤk für VOrangeln faßte der Feind ganz eis 

nen andern Anfchlag, und fei es, daß man fuͤrch⸗ 

tete, Türenne würde mit neuen Huͤlfsvoͤlkern 

zu den Schweden floßen, fei es, daß wie aud) 

gefagt ward, Melander hier Gelegenheit nehs 

men wollte, eine Privat⸗rache an der Landgraͤ⸗ 

finn auszuüben, oder, auch daß er von dem ges 

gen die Landgraͤfinn vorzüglich aufgebrachten 

Kaiſer befondern Befehl, fe zu zuͤchtigen er: > 
u3 . halten 
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1647.halten hatte; genug, biefer General gieng aus 
"dem entfezlih mitgenommenen obwohl neutralen 
Y Yegab Thüringen mit dem gröften Theil feiner Leute 
ki nach Heſſen, welches noch ganz feindliche fand 
gehen. vollends recht barbarifch behandelt ward. Hier 
durch bekam Wrangel wieder Luft, um feine 
{MR teure auch diffeits der Weſer, biß an die Leine 
herum in die Winterquartiere deren fie ſehr bes 
durften , verlegen zu koͤnnen, bei welchen Ger 
fchäfe die Herzoge von Braunfchweig fi 
unter der Hand ſehr dienftfertig bezeugten. Die 
Aeiferliche aber nahmen in Sein: das das 
bei entfezlich mitgenommen wurde, die Bajern 
hingegen in Sranken, ihre Winterquartiere. 
Doch konnte Melander nicht ruhen, fondern 
unternahm, um noch vor Ende des Jahrs 
. der Sandgeäfinn einen recht empfindlichen Streich 
tmden h verfegen , die Belagerung von Mars 
arg. Würklih hatte er auch das Giuͤk, 
daß er die Stadt feldft einnahm; allein des 
Schloſſes konnte er nicht habhaft werden, fo, 
daß er endlich, nachdem er durch eine in fein 
Quartier eingefallene Stuͤckkugel faft das Leben 
verloßren hatte, bei dem Einbruch der gar zu 
.d«. rauhen Jahreszeit, die Belagerung aufjuheben 
für gut fand, dabei dann auch das fat ganz 
ausgeplünderte Marburg aller feiner 190 
werfen beraubet, und fogar die Thore in die Luft 
gefprenge wurden, , 





l u 
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se 1647. 


Nun and; einen Blik auf Die übrige Kriegs: gi 
verrichtungen zu werfen, fo flunden von Anfangeenidt, 
des Jahre in Schlefien n) der faiferliche Gene MELS . 
ral Miontecuculi und der obgedachte Schwe- Mähren 
Difche General Wittenberg ohne befondere 
wichtige Vorfälle gegen einander, fo lange biß 
Tejterer zu Wrangeln abgerufen ward. Nach imget. 
deffen Abzug aber tourde gleich ſowohl Olmuͤz 
als Iglau in Mähren, welche die Schweden 
noch beſezt hielten, eingefchloffen „ und lezteres, 
nach einer Belagerung von drei Monaten, zur2z:N. 
Uebergabe gebracht. Da derj inzwifchen von 7 Dec. 
Wrangel Juruͤckgeſchickte Wittenberg zum 
Entſaz zu ſpaͤt gekommen war, worauf dieſer 
weiter nichts thun konnte, als ſich bei Glogau inet 
zu befeftigen. In Weſtfalen ruhete der Krieg, lalen. 
obwobl der Bajerifche Stillſtand auch die Köll- 
niſche Lande mit ficher ftellen follte, wie ganz o). 
Denn eines Theile wollte die Landgräfinn 
von Zaffel nie den Stillſtand genehm halten. 
Andern Tpeils weigerien ſich die Kaiſerliche 
ans denen im Köllnifchen innhabenden Feſtun⸗ 
gen zu weichen. Mithin litt das Land, des 
Stifftands ohngeachtet, faſt fo fehr, als ob 
feiner gefchloffen worben wäre. Unter diefen 
Umfländen belagerte der vom Feldmarſchall 

u4 Wrans 


n) Sen dm bier angeführten f. Tieat, Zur. V. 
131 . 15-24. 150-154. 
Hefmder, ax. 54-37. 

o) en den dortigen Begedenheiten, ſ. That, 


. V. 1325. 131-140, 
Puffesdorf, 59-68. ' 
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647.WVrangel nad; Weffaln abgefhidte 28, 
one den ne sel auich dem 


ber Biſchoff von Oßnabrüd den angebotenen 
Stillſtand nicht annehmen wollte, jedoch nach 
ausgeftandener vierwochentlicher Bei erung, mie 
33a. Wiedenbrüd. Einige Wochen ach fag 
te der Churfürft von Aölin den Schweden 

m 8ngund der Landgräfiun den Stillſtand gar wieder 
auf, wornach lejtere, mit den Heflen vereinigt, 
“und durch einige Weimarifhe, vom Türenne 
zu ihnen übergetretene Regimenter p) verftärft, 

Die Belagerung von Paderborn untern. . 
Allein der Faiferliche General Zamboi vonfle 
derfelben bald dadurch ein Ende zu machen, daß 

er in die Heſſiſche Quartiere in OftfriesIand 
einbrad), einige Orte eroberte und befejte. Koͤ— 
nigemart und die Heſſen folgten ihn aber 

bald dabin nach, daher er ſich wandte, und bei 
insert bene, an der Ems, ein tager flug, allw⸗ 
ihn jene einige Wochen lang eingefhloffen biel: 

ten. Endlich aber muften fie iht vortheilbaftes 
tage, 

P) Das Treat. Eur. V. 2x dann.VT. 140, u. f. 


wie aud) Puffendoı >76. erzählen 
weitläufig Die Urfachen u en 


alle aber, 
IT Regimenter ftarf, fi) von de Franzöfiic 
abjonderten. und — Dega en 


der die tauglichfie Mannſchaft aus denjeipen 
m, 


N 
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Lager, aus Mangel der Zufuhr, verlaffen ‚1647. 
daher Lamboi ſich wieder ausbreiten, und el: imon- 
nige Ortſchaften in Weſtfalen herum erobern 
konnte, da hingegen jene bie Oſtfrie ſiſche Schlöf: 
fer wieder in ihte Gewalt brachten, womit das 
e in jenen Gegenden zu Ende gieng. In und, 
waben q) aber wurden die Schweden ven. 
dieſes Jahr hindurch theilg von den Raiſerli⸗ 
chen aus mehreren befezten Orten vertrieben, 
again eroberten die Bajern nach zwei monatlis 
Velagerung Memmingen , worauf ſieia Nov. 
auch Noͤrdlingen einſchloſſen und befchoffen, 
aber endlich doch unverrichteter Sache abzogen. 
Weit beſſer hätte aber der Feldzug in ieztern 
Gegenden für die Schweden ablaufen koͤnnen, 
wenn die Franzoſen nicht den ganzen Sommer 
bindurch faſt unthaͤtig gewefen , woran theils der 
von Bajern ipnen nicht aufgefagte Stillftand , 
theils der Verdeuß wegen der obgedachten Wei⸗ 
mariſchen Regimenter Schuld war. Doch brachs 
ten es die Schweden noch gegen Endg Jahrs 
dahin, daß Türenne den Erlen auch aufs im Dec. 
fogen ließ r). 





us 9 


Bi Verrichtungen dafelbft, f. Puffendorf, 
o 7 Ye Theat, Pr u Te 


r) Die Worte der Yuftündigung hat das Theat. 
Eur. VI. 149. 
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1647. $9 


Bom Auch in den Niederlanden gieng de 
spiebens Krieg, Ddiefes Jahr hindurch ununterbrochen 
ben fort 6). Mur nahmen die Zolländer feinem 
srirg. Theil daran, maßen der feine Abnahme merken 
de Prinz Seinrich Sriederich von Dranien 

gerne feinem Sohn das Vaterland beruhigt pin 

TS Merk, -[affen wollte, und nach deffelben Abſterben ı) 
der ihm folgende Prinz Wilhelm in gleichen 
Gefinnungen bfieb. Zumapl auh Spanien 
einen vortheifhaften Vergleich wegen der eigens 
thuͤmlichen Dranifchen Güter bewilligt hatte u), 
Daper der Stillftand zwiſchen Spanien und 
Holland biß zum allgemeinen Frieden, wuͤrk⸗ 

lich fo zu fand alg zu Waffer , befannt gemacht 
ward. Die Sranzofen muften alfo, nachdem 

fie alle Bemüpungen den Gtilftand zu Binten 
treiben erfchöpft hatten »), den Krieg mit den 
Spaniern allein fortführen, welche dadurch 
nicht wenig Muth befamen, und unter dem im 
avoifchen 


8) ©. das Theat, Europ. V. 12778. 1300, 1334 
VL 15% 


t) Theat. Europ. V. 1288. 

u), S. denfelben dd. Muͤnſter, enner d. J. bei 
—E T. VI. p. 365. nat u —S 
davon ebenb. p. 427. dd. Mänfter, 27. Dec. 

d. 3. Länig, Spicil. Sec. I. Th. p. 704. 706. 


9) Von disfen Bemühungen, bei welchen die abs 
ſcheuliche Wanzdfifche Politik fich recht in ihrer 
wahren Geftalt gezeigt hat, hat das merfwärs 
digfte ganz angenehm quiammen ezogen. 
Schmidt, Geſch. der T. XI. Band, ve Bud, 
27. Kap. von gleichzeitigen Seſchichtſchreibern 
gehbrt, nfonberkeit hieher Wicquefort, Hift. des 
provinces unies, 1.1. p. 56. fuiv. 


\ 
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zwiſchen zu Srüffel angefommenen neuen Statt:1647. 
ltee , dem Erzherzog Leopold fich die 
Mdige Eröffnung des Feldzugs angelegen feyn 
lieſſen. Den Anfang machte dieſer und unter 
ihm Piccolomini, Bed, und Caracena, mit 
der Belagerung der Slandrifchen von den Frans 
‚ofen eroberten Stadt Armentieres, die FranıınTat, 
zoſen unter den Generalen Gaflion, Ranzau 
und Seneterre ftunden mit etwa 14000 Mann, ' 
zwar nahe genug von ihnen, traueten ſich aber, 
obwohl der Aardinal Mazarin famt dem 
jumgen Koͤnig, felbſt ins Lager gefommen war, 
nicht, fie anzugreifen, daher dann nach wenigen 
Tagen fich die Beſazung, und zwar zu Kriegs⸗20.Mai. 
jefangenen, ergab. Gleich darauf giengen die 
Spanier vor Comines, welches ſich ebenfallsıı.Zun. 
bald ergeben muſte. in gleiches gefchahe mit 
Lens, worauf, da auch der Herzog von Loth⸗ ger 
ringen mit einigen Regimentern zu den Spas ländi 
niern geftoßen war, vor das fefte Städtchen Kin, 
Landreci, in Hennegau an der Sambre ges 
legen. Auch diefes Fonnten die biß auf 20,000 
Mann angewachfene Franzoſen nicht retten. Doch 
erlangte die Befazung freien Abzug. Hingegen; „gut, 
harten die Franzoſen inzwiſchen die Feftungen 
Kabaffee und Dirminden erobert, deren ers . 
ſtere die Spanier nun, aber vergeblich angriffen, 
wobei der Herzog felbft in Lebensgefahr am. So⸗ 
dann wollte der unermüdlihe Gaſſion das 
Staͤdtchen Lens wieder haben, verlopr aber 
dabei, durch einen Musketenſchuß das er w). 
nter⸗ 


mw) Hiſt. da Marechal deGaflion, T. IV. p. 210. 
allıo außer vielem ben ganzen Feldzug betreffen⸗ 
den, auch diefed Marſchalla Lob, ſonderlich aus 
Sri Mercurio, T. X. p. 1405. zu lefen ift. 
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1647. Unterdeſſen mufte ſich der durch dieſen Verluſt 
freilich iheuer erkaufie Ort, gleich wohl an den 
General Ranzau ergeben. Inzwiſchen hatte 
der Erzherzog dagegen das kurz vorher ver 
lohtene Dipminden wieder angegriffen. Nun 
‚machten zwar die Franzoſen allerhand Be 
wegungen, um denfelben von diefer Stadt ab, 
und etwann in das freie Held zu einer Schlache 
zu beingen. Allein die Spanier pielten’fih 
verfchanzt, fuhren mit Schieffen fort, und lief 
fen nicht nach, biß die Befazung, gegen freien 

Dt. Abzug, kapitulitte. Und fo Lonnte dann der 
Erzherzog mit großer Ehre zuruͤck nah Bruͤſ 
fet, fein Volk aber in die WBinter Quartiere 
geben. Die Holländer Hingegen ſchloſſen mit 
Dannemark einen Handels traftat xı, und mit 
Frankreich einen dergleichen wegen der Gewaͤhr⸗ 
leiftung - iprer -wechfelsweifen Staaten im Fall 
eines Angriffs 3). 





& 10. 


2) Denfelben hat Dumont, T. VL. P. I. F 7. 
dan Separats Artikel, wegen des Sund: D 
S. 374 


3) ©. Dumont, p. 396. hat ihn franzöfiich, Lone 

- dorp, T, vhs lateinifc), —E aber, 
Biri Merc. T. 1. p. 817. Wegen feiner Ges 
ſchichte ift ſonderlich Ant. Bruni, relatio de pa- 
ve Weftf. p. V. zu gebrauchen, 
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$ 10. 1647. 


Mit den allgemeinen Stiedens:traktaz gries 
ten a) fonnte man auch in dem auf diefes gan: densum 
zen Jabrs nicht zu Ende kommen. Indeffenzu Mräns 
näherte man ſich einander dod) immer mehr, wo: fer uud 
Bei von Seiten der Katholiken fonderlich der ir. 
Graf Trautmannsdorf ſich fo fehr bemuͤhete, 

Daß ihm manche feiner Glaubens:genoffen, als 
einem geweſenen Proteftanten nicht recht traues 
ten b). Diefer unabläßig ehätige Mann reifete 
beftäudig zwiſchen Muͤnſter, wo die meifte Ra⸗ 
eeelifde „und Oßnabruͤck, wo die meifte 
Proteftantifche Stände verfammelt waren, im 
auf und ab, und brachte es endlich dahin, daß Met 
einmal mit der Vergleichung über die zwei Das 
terien 


a) ©. Theat. Eur. T. V.p. 1264. 1276. 1322. VI. 
Adami, relat & eadem. C. XXI- 
Zeit Bruni, relatio, (ap. Meyer 1 Mifcell, 
' Tu V. Puffendorf, ver rer. Suec. XIX. $. 82- 
und de rebus Frid. Gl Damen, Hift. 
p V. Cudolfs, Gaeubähne, I [1 ®d, p. 14-38. 
u. f. Bougeant, Geſch. des W. 8. hmide, 
Se. der T. von den ein — —3*8 — 
5 Dollmars, Protokoll bei Cortrejo 
3 a eyeroni ‚ociations fecretten * 
je Weſtf. 86 420. Aa Pacis 
Werralicae, T.w.& Die Ges 
fnnangen des Kailerlichen De ie: die Knnrli 
ee Qriedendunterhandlungen erläutern auch fehr 
gut die merkwürdige Keſchshofraths· Guta⸗ 
ten, mit Geſichtspunkten für den Leſer, 


deren IV. Band, 14. hieher gehörige Gutachten 
enthält, 


b) Man fee das bei Meiern, T.1V. p B; Zi mie 
eingeräfte Schreiben eines Jefuiten aus Münfter 
an den Kaiferlichen Veichtvater, 
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1647.terten der Religione-äbung und des Juſtiz⸗ 
wefens ein Anfang der Beruhigung des Reichs 
emacht, und fonderlih das berühmte Ent⸗ 
heidunge sjahr 1624. für die Beſtimmung 

der Religions übung feftgefezt ward. Bald dar⸗ 

auf wurden von den Kaiferlihen ſowohl den 

im auf. Schweden c) als den Sranzofen d) ir aber: 
Fun maliges Projekt des völligen Friedens überge 
ben, mobei jedoch zu bemerken, daß von den 
leztern zwei au fenigungen gemacht wurden, 
eines für den Päbftlichen und eines für den 
Denetisnifchen Vermittlunge » Gefands 

ten, in deren erflerm alle die von ben Religions 
befchwerden handelnde Punkte, als von welchem 

der Paͤbſtliche Gefandte nichts wiffen wollte, auss 
gelafjen wurden e‘. Die Sranzofen waren fehr 
imgul. bald mit ihrem Begen-entwurf da f), und in 
Gefoig derer mit diefen noch ferner gepflogenen 

u. Nor Sandlungen, wurde endlich der Artikel wegen 
der Abtretungen an Franfreih, fo wie er 
bleiben und obnverändert ine Fünftige 
riedens s inftrument eingerückt werden 

ollte, famt der Ceſſions⸗Formel g), über 

die 


0 Meieru, T. W. p.598. 

d) Meiern, IV. 557. Es beſtehet aus XV. Art. 
Auch Hofmann, hat daflelbe, in ferie rerum 
Germ. geftorum, T. ll, p. 113. wobei auch die 
vorige Brojetie au finden find, 

€) Meiern, V. 130. hat foldyes dem Nuntius üben 
gebenes Eremplar , in 33 Punkten beſtehend. 

f) Er ficher bei Meiern, V. 141. 

8) Beide ſtehen bei Meiern, V. 151. Bon beiden 
iche ich Hier nichts aus, weil fie_fehr weitlänfig 
find, und ich doch bei dem im folgenden Jahr 
geichlöffenen Frieden ausführlich ſeyn muß, 
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Die abzutretende Lande ins Reine gebracht. 1647. 

Aber die Einfhlieffuig de6 Herzogs von 

Lothringen in den Frieden, und die von den 

Zaiferlichen zugleich gewuͤnſchte Beile⸗ 

gung des Franzöfifchen Kriegs mit Spanien, wos . 

zu die Franzoſen feine Opren hatten, hielten den 

völligen Abſchluß noch auf, anderer Pleinern 

Hinderniſſe nicht zu gedenken. Hingegen in Ans 

febung des Schwedifchen Sriedens gab es, 

nach dem ſchon überhaupt das Werk, feit Traut⸗5. Jul. 

mannodorfs inzroifchen geſchehener Abreife h) 

von ben Friedens: traktaten, ſehr tangfam ges 

gangen war, wieder eine neue Hinderniß, an 

welche niemand gedacht hatte. Es kamen nehms 

lich ganz unvermuthet die katholiſche Stände 

mit Befchwerden i) gegen die von den Kaiferli:,t,.Oe, 

hen Gefandten, (doch gewiß nicht ohne ihre vors ⸗ 

Gergegangene Einwilligung) zugeftandene Punks \ 

te in Betreff der Religions » übung und einigee 

Bißthuͤmer. Hierüber wurden die Proteftantis 

ſche Stände wieder ſehr betreten, und es ſchien 

als wenn das Fricdenssgefchäft fich ganz zer⸗ 

ſchlagen wollte. Diefem nah, fam Bollmar 

wieder von Muͤnſter nah Oßnabruͤck hinüber, 

und vebete zuerft den Proteftanten, hernadtr. Ron. 

auch den Aatholifchen, nachdruͤcklich zu, denz-Rm. 

Friedensſchluß um etlicher Punkten willen nicht 

aufzuhalten. Allein, die Proteftanten, da 

fie erfahren hatten, daß der Kaiſer feinen Ges 
fanden 


» zn Den urſachen derſelben, f. Puffendorf,, 


3) Sie ſtehen bei Mkiern, IV. 768, doch nur im 
Auszug. 
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1647.fandten neuerdings anbefohlen F) den Frieden auf 
alle mögliche Weiſe zu befördern, und was eim 
mal durch den Grafen Trautmannsdorf ans 
gemacht worden, aufrecht zu erhalten, fo be: 
ſchloſſen fie auch von diefen nicht mehr abzuge 
ben, und erflärten rund, nur über das, mas 
noch nicht verabredet worden, handeln zu wol 
fen. Es wurde aber durch ſolche Handlungen, bi | 
an das Ende des Jahrs nicht viel hauptſacht 
ches ausgerichtet. Indeſſen hoffte man ſchon um 
deswillen mit Grund, daß alles gut gehen wer 
de, weil nedft manchen andern kleineren Sachen, 
auch die berühmte Pfälzifche, durch Beſtin 
mung der schten Churwuͤrde für Das Haus 
Pfal, die von der Schwedifchen Entſchaͤ⸗ 
digung ‚ beigelegt worden war. Wie dam 
aud) der Kaiſer feiner Gefandefchaft anbefopl, 
dag wenn es auf die von ihm gehoffte Weiſe 
wicht zum Frieden kaͤme, fie doch die Sache wicht 
zum Bruch kommen laffen, fondern ihm vorher 
berichtenmöge, und der Churfürft von Bajern, 
in einem neuerlich erft befannt gewordenen Schrebs 
ben die geöfte aufrichtigſte Friedens s begierde 
Kigte ). 





& 11. 


9 S. die Inſtruktion bei Meier, T. IV. 
. 2 das darauf folgende Schreiben, ad. & Er 
diefed Jahre. , 


I) Das Saiferlice Schreiben hat Sattler, Win 
temb. Geſch. VIIL Band. Anlage, 64. dd. 2, 
Nov. d. J. das Bajeriſche aber Anlage 62, 
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G 11. 167. 


Andern nicht Krieg oder Frieden betreffen: gpom 
den Verrichtungen des Zaifers m) belangend, Ksifer. 
fo hatte er inſonderheit in diefem Jahr das Vers 
gnuͤgen, feinen Exbpringen Serdinand, nach⸗ 
dem die Proteftanten diefes Reiche , ſonderlich 
durch Wiedergabe einer Menge Kirchen, ges 
wonnen worden waren, gegen Annahme einer 
gewiſſen Wahlkapitulation a), zum Koͤnig von 3. Jun. 
Ungarn waͤhlen und kroͤnen zu fehen. Die 
Frömmigkeit trieb er nach damaliger Art fo weit, 
daß er die h. Jungfrau, die fein Water zur , 
©ber-Beneralinn erklärt hatte, nun auch, 
vermuthlich weil fie diefes Amt bißher fo ziem⸗ 
lich wohl verfepen, zur Schuz » patroninn 
von Defterreich erklärte, und jährlich das Feſt 
ihrer undefleften Empfängniß zu feiern gelobte, 
and) eine ſchoͤne noch —* Säule zu Wien 
ſezen ließ 0), und befaßl, daß jeder neu ju mas - 
chender Doftor in allen: Fakultaͤten auf dieſe 
ſelbſt nicht vom Pabſt als Glaubens ; Artikel bes 
„Rimmte unbeflefte Empfaͤngniß ſchwoͤren mufte p), 
ein Eid, der noch bis zu Joſephs des II. Zeiten 
gegolten hat. Dem Sürften von Bagenberg 

er⸗ 


J 
m) S. hievon das Neat. Zur. V. 1239. 1291. 
1329. 

.n) Sie fichet bei Einig, Cod. Germ. Diplom. 
T. I. p. i7si. 

o) Tæat. Eur. V. 1381. 

») Carou, memorabil, Eccleſ. T. L p. 1124. 

28. Th. ö x 
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1647.überlie er die andſchaft Gradifch in Krain, 

. wovon er einen Reichs.anfchlag von ı Mann zu 
Roß und 3 zu Fuß uͤbernehmen mufte, und gab 
ähm den Titel eines gefürfteten Grafen q). Dem 
S Simone-und Juda⸗ ſtift zu Goslar gab 
er einen Schuz: und Schitm⸗brief r). Dem Gras 
fen Lamoral von Taxis beſtaͤtigte er fein 
Reichs · Ober » Poftmeifter: Amt 5), der freien 
Reiche »ritterfchaft befahl er, fi in Feine 
Trennung, ober etwas wider das Reich, einzus 
laſſen t). 


F. 12. 


Wein Das Meinzer Land mufte in den erftn | 
(ae FermMonaten diefes Jabts, fo wie auch ſchon im 
ke. vorigen, gar viel von den Sranzofen, die nach 
und nad) das ganze Stift einnapmen, ausftes 
ben, daher dann der alte, zu Srankfurt, feits 
+ dem Mainz in feindlichen Händen war, ſich aufs 
haltende Churfürft, Anshelm Rafimir, nach⸗ 
dem ihm auch die Hoffnung Bajeriſchet Hülfe 
Such den obgemeldeten Stiliftand abgefehnirten 
9, ſich endlich zu einem gleichmäßigen Seile 
and 


j Den Brief hieruͤber, dd. Presburg, 26. 
2, % hat Lünig, P. Spec. Cont. 


p. 442. 
1) Leukfeld, Antiq. Poeld. p.307. dd, Presburg, 
29. Jan, d. I. 


8) Laut des Reverſes, der bei Lünig, P. Gem. L 
XH. ©. 462. ftehet. 

©) Laut des Befehlſchreibens bei Lünig, P. S; 

l 9-8. da. Wien, 6. dum. 


Cont. 111. Abfaz IV, p. 8. dd. Wien, 6. 
dieſes Jahrs. 
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and bequemen muſte. Doch Eonnte et buch1647, 
ſolchen nicht die Ruͤckkehr in feine Nefidenz ers 
langen, fondern mufte zufrieden fenn, daß Tuͤ⸗ 
tenne gegen Einraͤumung ber noch übrigen wes 
tigen feften Orte des Erjftiftes das platte Land 
ju räumen verfprah a). Er genoß aber die 
Fruͤchte des Stillſtands, und fonderlich die 
Hoffnung, dadurch den baldigen allgemeinen 
Frieden befördert zu fehen, nicht lange, ſondern 
ſiarb, nach lange ausgeftandenenen Steinſchmer⸗ 
zen, zu gebachtem Frankfurt, im 7sften Jahr 9. Okiu 
feines Alters. Tode durfte er endlich nach Mainz 
zucäd wandern, und ward daſeibſt im Chor 
der Demficche begraben. Seinen Stußl wie 
Der zu befegen, erhielten alle Domperten um 
fo leichter Päffe von den Franzoͤſtſchen Heerfuͤht 
teen, nad Mainz zu reifen, als dadurch die 
Ftanzoſen die Wahl deſts fiherer ganz nach 
ihrem Sinne lenken kounten. Die Spanifche 
Partei hätte gerne den bekannten Biſchoff von 
Oßnabruͤck, Franz Wilhelm Grafen von 
Wartenberg, zum Erzbiſchoff gehabt. Aufs 
ſerdem hatte auch ein Domherr, Namens 
don Reifenberg , große Hoffnung zu dieſer 
anfehnlichen Pfeünde gemacht, Allein die Fran⸗ 
zofer hatten ihre hauptfächliche Gedanken auf - 
den ſchon mit ihnen im Gtillftand lebenden 
Biſchoff Johann Philipp von Würzburg 
gerichtet, welcher dann endlich auch , nachdent 
jene durch Güte, Droßungen, auch Geld, wie 
dann der von Reifenberg allein 10,000 frans 
zoͤſiſche Thaler befam, alle Stimmen auf ihre 
“ii Seite 


. J 
6) Den Stiliſtand felbſteh dſiſch Luni⸗ 
O Oyn Etühen hutn Ani 
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3647.Seite gebracht Gatten, den Plaz behielt, aber 


vorher beinahe durch Raͤubers hände fein Leben 
eingebuͤßt hätte, Mit einmürhiger Wahl ward 


. Rov. nun gedachter Johann Philipp, aus dem aß 
tı 


en Geſchiecht von nborn, zum Chur⸗ 
färften erfopren und ausgerufen, sie man 
ihn —8 er — unmittelbar ge⸗ 
en, anſah b). ſo fern war wenigſtens 
feine Wahl ein Gluͤk für Teutſchland, weil er 
als ein (con zum Frieden geflinmter Fuͤrſt, num 
mit feiner Direktorial⸗ Gewalt im Reichsrath, 
bei den Unterhandfungen zu Oßnabruͤck, bie 
Herbeibringung des Friedens ſehr befördern Fon 
te, Bald nach der Wahl und eingenommener 
Hufdigung , bei welcher auch der öfifche 
General Türenne gegenwärtig war, und präds 
. 3 bewirthet warb, verließ der neue Churfuͤrſt 
ainz wieder und gieng in fein Wuͤrzbe 
eu, von wo aus er noch eine Reife pr} 


that, daſelbſt theils als Biſchoff, 
ie Safe und —— die een zu | 


empfangen c). Er wird als ein ſeht ſtaatskin⸗ 
! ge, 


m, meine Pe ‚Anal Ban P. M. 

„XXXI.S. 48. Sri würde er nicht 

ſchrieben haben , wenn er von den PR 
Thalern etwad gewuft hätte. 


©) Bon allem dem hier erzählten ſ. das at. Emr. 
VL 148. wo aud an erfterm Ort ber 
Kupferflich 0e8 neuen Churfürften zu finden iſt z 
innis, Script. Mogunt. T. L p. 957-961. 
wo die Ahmentafel deſſelben ſtehet, und bie 
Negociationg touchant la paix de Weftfe- 
lie. T. IL p. 59,323; wo daB, waßgdon den 

‚anzofen mit vorge ſommen, feinen Beweis 

indet. In det verfappten Conftantini Germa- 
nici, Itinerario Germanica, p. 156-205. 
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er, aber dabei mehr als es. einem fi 16. 
— geziemt —2 geſinnter Fuͤrſt, 
beſchrieben/ wovon lezteres durch die obbemeß 
dete Wahlsumftände ganz leicht feine Aufkla⸗ 
zung erhält, \ 


$ 13 


Im Ehurfürftenehum Trier war DIE Jahr grierl⸗ 
Der Zuſtand noch Immer Doppelt traurig d): tweil,fhe Ber 
eines theils die beiderfeitige Kriegs:peere bacint Arm, 

erum lagen , andern theils der Beherrfcher defs 
Ibn, Phifipp Chriftof auch durch zehen⸗ 
Jährige Gefangenfchaft nicht gelernt hatte, Bas 
tee feines Lands zu ſeyn. Anſtatt überall Recht 
und Gerechtigkeit auf das ſtrengſte zu handha- 
ben , fchaffte er dort und da die rechtmaͤßige 
Stelten ab, und ließ die denenfelben entzogene 
Saden durch fein fogenannıes Rammerge⸗ 
richt und den Fiokal zur Eniſcheidung einrichs 
ten, die er dann ſelbſt gemetniglich nach dem 
Borſchlag des Fiskals that. Von einem folgen 
unfoͤrmlichen Gericht tourde dann auch durch den 
vom Epurfürften dazu eigends beftellten Official, 
ein unbedingter Strafbefehl gegen den Dechant 

und die meifte Mitglieder des Trierifchen Domsis.gebr. 
kapitels erkannt und öffentlich angefchlagen , in 
welchem fie alle, binnen 30 Tagen, zu erfcheis 
nen und, bei Verluſt aller ihrer Ehren und Nus 
zungen, über verſchiedene harte Beſchuldigun⸗ 
gen Rede und Antwort geben follten. Nun aps 
dellirten zwar die Geladene an den Pabft, ber 
Muntius zu Köln ſchriee im Namen deſſelben 
3 an 


d) Mami, Annal. Trev. h. a. 


. 


926. Bieben und bierzigſies Buch, S 13, 


ven Churfuͤrſten, Boch nicht fo ungefey 
ne er Ai —S — e) und 
der Pabſt ſelbſt befahl dam Fiskal und Official, 

hei 1900 Gulden Strafe, vor einer zu Köln 
giederzufegenden päbftlichen Kommißion zu ex 
feinen, Aber alles diefes hatte bei dem eigen 
Ainnigen Erzbiſchoff Feine weitere Würkung, als 

15 Jun. daß er die WBorgeladene unter fo harten Bedia⸗ 
gungen von ber angedropeten Strafe losſprach f), 

daß fie unter folchen lieber gar nicht Iosgefpres 

hen zu ſeyn verlangten , fondern in einer befons 

. dern Schrift bie Ungerechtigkeit des Verfahrens 
gegen fie der ganzen Welt vorzuftellen fuchten 9), 

auch fih vom Pabft die Erlaubniß, auf zwei 
Jahre von Trier abwefend zu ſeyn erhaten, ven 
m̃uthlich weit fie In dieſer Zeit ben Tod des be 

“ reits 


©) S. £äntg, Spicil. Eccl, Cont, FI, p. 124 


i de i ag 
— ie af u tan 


Der Titel ber Schrift heißt > Manifeftatia de- 
Ve praepofiti, — & capituli Metze- 
politanae ecclefiae Trevirenfis Adv, Emin. D. 
Archi ER, — - injuftificabilem proceflum 
excommunicationis &c, die 3] auf 84. S. ing 
vhne Ort und Jahr gedruckt, befize. Dabin 
gehört auch der fogengnnte Vindex apologeticus 
pro veritatis ac jnocentiae affertione in favo- 
.gem — Capituli Trevirenfis, &c. 1, & a. 
96. S.in 4. und Hoftimentum, five extarta ho- 
joris propugnatio Jac. Meelbaum,, Em. Arch. 
Trev, advocati fifci &c. contra vindicem apolo- 
geticum. Trevaris. 1648. 31. ©. in 4. wie auch 
elipcus veritatis — contra Jac. Meelbaum hofti- 
mentum &c, S. 1. 1638. 30. ©. In 4. die weder 
in der Lünig» noch Siebenkeeſiſchen Biblioth. 
jed. angeführt, aber alle in meiner Biblio 
ibet find. 
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reits 92 Jahre alten Churfürften als unfeplbarı647. 
vorausfezten. Diefer aber, da der Erlaubniß 
zufolge faft alle Domherrn die Stade verlaflen 
hatten, gieng nun noch weiter, und unternahm, 
gar ein neues Domkapitel einzuſezen. Um jes 
doch auch hier Die Sache noch recht befonders 
verworren zu machen, war der erfte, den er eins 
zuſezen unternahm, einer der nach den Statuten 
des Kapitels unfähig war, nehmlich ein Unade⸗ 
licher, D. Otto Senheim, ein Dominifaner, 
und des Churfuͤrſten Weihbiſchoff, welcher auch, 
fo ungerne er ſelbſt an die Sache gieng, durch 
den Hofkaplan defielben, anftatt des abwefenden 
Dom Dehanıs, in Beiſeyn des einzigen noch 
in Trier befindlichen Domberrn von Aoppens 
fein, zu Kapitel geführt ward, 


$. 14. 


„Der Ehurfürt Johann Georg von Sisk 
Sachfen, hatte auch in diefem Jahre uch 
alle Schmeiheleien und Anerbietungen des kai⸗ heiten. 
ferlichen Hofs, ſich nicht von dem einmal weis⸗ 
lich beliebten Stillftand wieder abwendig machen 
laſſen, und dadurch fein fand in Ruhe erhalten, 

Aber beinahe Härte diefe Ruhe ihm ſelbſt fein 
Leben, oder wenigftens Freiheit, durch Vers 
raͤtherei, gekoſtet 5). Es hatte nehmlich ein 
Schwediſcher DObrift, Namens Wank, von . 
der Zeit an, da er Goͤrliz an die Sachſen übers (1641.) 
jeben mufte und ihm bei dieſer Gelegenheit durch 

[usgelaffengeit der GSäcfiihen einziependen 

x 4 Solda⸗ 


Puffendorf, de rebus Suec. L. XIX. $. 49 
ler Dane dein —8 [+1 
diefem Jahr. 


3390 Sieben und vierzigſtes Buch. $. 15. 


1647.twerben wird I. Für biefen wichtigen Dienft 
belohnte er feinen erſten Gefandten, den Bras 
fen Johann von Witgenftein, ſogleich das 
mit, daß er ihm die Brafichaft Sobenftein, 
fo viel davon Halberſtaͤdtiſches Lehen ſei, zus 
Be zu welcher Belohnung auch Marggraf 
Ibrecht zu Anfpach in einer befondern Urfuns 
de feine Beiftimmung gab U. Nur das dabei 
vom Churfürften gefuste Buͤndniß hielten die 
Schweden für gut abzulehnen, weil fie fonft 
leich aus denen in der Mark noch innhabenden 
Derfhaften hätten weichen müffen. Um gleiche 
eit ihat der Churfuͤrſt auch fein möglichftes 
ei dem Kaiferlichen Hof, um das ehemals bei 
feinem Haufe gewefene Jägerndorf wieder zu 
* erhalten, da vermöge der allgemeinen Amneftie 
auch die Tpeilnefmung des Marggrafen Jo⸗ 
hann Beorge an den Bohmiſchen Uncupen vers 
geſſen ſeyn, und alſo das dieſem Fuͤrſten deswe⸗ 
gen entzogene Fuͤrſtenthum ſeinen Erben wieder 
dugeſtelit werden inuͤſſe. Allein zu Wien am⸗ 
wortete man, daß gedachtes Fuͤrſtenthum nice 
in die Amneſtie gehöre, weil man bereits zu 
Audolfdes II. Zeiten daffelhe als heimgefallen 
anges 


1) Indeſſen bemerke ich hier, baß die Ueberein» 
ü Funft wegen Pommern, Italii LICHT leſen fet 
bei Vittorio Siri, Mercurio, T. P 255. 
feanabtfe bei Dumont, T. VI. P. I. p. 306. 
10%, bei Zänig, P. Spec, Contin, IL Fortſeʒ I. 

p: 69 


M) Beide Urkunden, die Churfürftliche, dd. Ales 
ve, 27. Merz d. J. famt der kaiſerlichen Be⸗ 
fätigung, fodann die Marggräflihe, dd. An⸗ 
Des, 13. Bebr. 1652. hat Lünig,, P. Spec. 

at, u korefe, UI, Abf. VI. p429 uf. 
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angeſehen habe m). So bemuͤhete er ſich auch 1647. 
vergeblich feine in Weſtfalen von den Kaiſer⸗ 47 
lichen und den Seffen befezte Derter fihon jezt 
Teig zu befommen. Hingegen gelang es ihm 
wegen feiner Weſtphaͤliſchen Lande mit dem Her⸗ 
30g von Neuburg allerhand Jerungen halber 
einen fogenannten ProvifionabVergleih n) . 
zu fhlieffen, wodurch det im Jahr 1629. ges \ 
fchloffene verneuert, dabei aber fonderlih die 
Serrfchaft Ravenftein dem Churfuͤrſten ganz 
abgetreten ward. Diefe Abtrettung hatte für 
‚die benachbarte Stadt Hervorden unangenehs 
me Folgen Es hatte ſich nehmlich dieſelbe bis⸗ \ 
ber, des Widerfpruchs von der Aebtißinn daſelbſt 
und von den Befizern bee Julichiſchen Lande 
obngeachter, als eine Reichsſtadt aufgeführt, 
und in Gemaͤßheit des 1631. ergangenen Ups 
theils ©), fomohl den 1641. gehaltenen Reiches 
2ag, als auch die jezige Friedens: Verfammlung 
beſchikt p). Nun aber hieß der Chusfürft in 
aller Stille einige Truppen in bie Naͤhe ruͤcken, 
welche fih ganz unverfehens der Stadt bemaͤch⸗ao Ang 
tigten und diefelbe befezten, dabei es dann freis 
lich nicht ganz oßne Todtſchlag und Plündes 
sung abgieng. Der Hervordiſche ——— 

24 


m) 6 oben im J. (XXtl.) Banb, S. 288, 


€ ‚et unter dem Datum , Düffeldorf 

2 — — vi Bye 
Dumoni, T- 1. p. 386. wie au - 

en ah. ©. s 


©) ©. oben Im XI. XXVI.) Band, ©. 410, 
p) Die Bollmaßt für ihren Abgeordneten hat 


Zänig, P, Spec, Cant, VI. II, 28. dortſez. 
©. 538% 
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mit einer Information the 
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daſſelbe zur Diktatur zu bringen, allein 
tenburg ließ e6, wegen der (Erbeereimigumg 
auch bie Mainz biftsen. Dagegen proteflics 
te Meinz, als gegen einen —— in feine 
Direktorialstehte. Altenburg und mehrere 
"protefiantifche Staͤnde reproteftizten. 
hatte der Churfürft unterdefien mit den Bir 
gern handeln laffen, verſprach ihnen alles Gu 
te, auch die Sache durch eine befondere Kot 
mißion zu unterfuchen und guͤtlich beizulegen, 
erhielt auch dadurch fo viel," daß die — 
ihre Klage zucuͤck nahm, und ihm doch 
Vorbehalt aller ihrer Befugniſſe, huldigte 8 
Auſſerdem findet man noch von dieſem er 
ten 


Ka 


a) Don allem dem, waß diefer Sode e ‚salber al 
Sfnabräl gprsefemmen — 
acis, T. y Deratic, wis 
In dem Chun Tank der Bürgerihaft, | 
d. 26. Nov. und 6. Dec, 1647. vie auch daB | 
otaniarı nkrument über bie Abbitte und 
KHuldiqung , fiehen in der brandenb. rechtl. 
Ausführung gegen Servorden, (Arnheim, 
1632, 4.) Anlage 10. und ı 
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fin einen Wertrag, über einige Jtrungen mitı647. 
dem Abt von Werden und Selmftedr‘). 


$ 16. 


Wüärtemberg r) war in diefem Jahr mie war · 
eigentlichen Ariege = begebenbeiten sleinfichtember: 
verfchont geblieben, auffer daß ‚die Franzoſen 
das Schloß zu Tübingen drei Wochen lang 
belagerten, und endlich „eroberten. Aber Kriegsrz.äiern, 
bedräctungen blieben won denen. im fand und 
an den-Öränzen liegenden Truppen nicht aus. 
Und Herr und fand war noch immer in der 
peinfichiten Erwartung deſſen, was bei dem 
Friedensſchluß in Verreff fo mancher zum Hers 
zogthum gehöriger Landesſtuͤcke befchloffen wer⸗ 
den würde. Sonderlich beftand Chur⸗Bajern 
noch immer gar fehr auf Heidenheim, Des 
flerreich auf der Hertſchaft Blaubeuren, 
und der Parpolifhe Religionseheil überhaupt 
darauf, daß doch wenigſiens Drei Kloͤſter, 
den neweingefegten Mönchen verbleiben follten,, 
welchem Iegteen Verlangen auch die feanzöffche 
Sefandte , wenigftens zum Schein, um defto: 
beſſer bei den Karholifchen ſich beliebt und ipre- 

jem gelten zu machen,‘ mit einſtimm⸗ 
ten, jein der Herzog gieng, auf Anrathen 
der Schweden, nicht davon ab, alles, Fi 
use, 


@) Er ſtehet bei Länig, Spicil. Ecclef. II. Xp. 
p · 5 


©) ©, von dem bier vorlommenden Sattlers, 
Würtemb. Geld. VIII. Band, 6. en 221. 
und Uni. 56-64. inglelchem Meiern, a Pacis 
Welt. V. p 378. & pafim ip ind. 
Meieriano, 
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21647. Ausnahme wieder zu verlangen, und ließ fogae 
darauf antragen, daß die Wirrtembergifche Klös 
ſter jedes befonders im Frieden benahmt werden 
follten. Dabei harte der Herzog vieles Miß⸗ 
vergnügen mit feinen Brüdern. Ciner davon , 
der &tefte, Namens Sriedrich, ftand- in Heſ⸗ 
fen-fafelifchen ; der andere, Ulrich, aber in 

Boajeriſchen Dienften, zu einer Zeit, wo es für. 
das Beſte des Herjogtpums weit erwuͤnſchter 
‚gewefen wäre, wenn alle Prinzen deſſelben ſich 
ganz neutral gehalten haͤtten. Zudem batte 
eben gedachter Prinz Ulrich, den unüberlegten 
Einfall befommen , zu diefer fogar ungelegenen 
FR eine eheliche Verbindung mit & i 

orotheen, Grafen Heinrich Wilhelms von 

Solms Laubach, einzugeben, welche auch bald 
darauf vollzogen ward, Mun wollte nicht nur 
lezterer, fondern auch bei diefer Gelegenheit 

noch vielmehr der erftere, einen bändes⸗antheil 
haben, zumal da fie die bisherige, vom großen 
Geldmangel in der herzoglichen Kaffe berruͤh⸗ 
sende, ſchlechte Zahl ing ihrer Abfindungs » gel 

der, zum Beweggrund der Forderung anführen 
Fonnten. Aufferdem twollte aud die Prinzeßinu 
Sibille, des Herzogs Schwefter, eine Ausftats 

tung haben , nın Den Herzog Leopold Scie- 
derich zu Moͤmpelgardt heurathen zu koͤn⸗ 
nen. Aber wie konnte der Herzog Landes: ans 
theile für die jüngere Brüder beſtimmen, da er 
noch nicht wuſte / wie viel ihm felbft von feis 
nem Land bleiben wiirde? Wie konnte er noch 

Yusfteuer geben, er, der als ihm im Fruͤhahr 

diefes Jahto nur die dreifache Kammergerichtss 

Zieler angefordert wurden, Fein Bedenken trug , 

va answortena wie er jezt nicht wohl 100. Tha⸗ 

. ler 
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ter herbei bringen koͤnnte, da bie Franzoſen ihm ,647. 
feine Gefälle fo ſehr ſchmaͤlerten. Er ſuchte 
alfo alle diefe Anforderungen einftweilen mit . 
guten Worten zu bezaplen, und fämtliche Ges 
ſchwiſter fo mie fich felbft mit der Hoffnung 
des baldigen Friedens, nach welchem alles auss 
gemacht werden koͤnne, zu tröften. Unter bie 
fen Vorgängen alten hatte des Herzogs Ge - 
fchwifterfinde » Veiter, Silvius Ylimrod, 
das Glüf die Erbtochter des Fuͤtſtenthums Oels 
in Schlefien, Eliſabeth Marie, zu heurathen, 
welche ipm im folgenden Jahr , die Nachfolge 
in dem durch den Tod ihres Vaters erledigten 
Sande zuwege brachte ©). . 


$. ı7. \ 


Für Heffen t) war dig Jahr ſehr traurig, Hepinge 

nicht nur durch den ——— ——— 

auch den Haß beider regierenden Linien gegen ren. 

einander. Zwar wurden im Frühjape, Durch 

Herzog Wilhelmen von Sachfen, und fonft, 

manche Verfuche gemacht, dieſen feit mehr dent 

40 Jahren eingewurzelcen Haß zu heben. Allein, 

Zaffel verließ ſich zu fehr auf Schmwebifche , 

Sranzöfifhe, Darmſtadt hingegen, auf kaiſer⸗ 

fiche Huͤlfe, als daß friedliche Rarhfchläge haͤt⸗ 

ten etwas feuchten koͤnnen. Indeſſen aber fo 

vergeblich unterhandelt wurde, war ſchon Aus 
ein 


8) Theat. Eur. VI, 620. allwo aud) des Herz: 

Kupfer I. ee 

) Bonden Heffifchen Begebenheiten. Teat. Kur, 
V. 1262. 1288. 13c0. VI. 137. Hartmanni, Hift, 
Hafl. P. II. p. 536 - 552. 659-668. Teuthorn, 
Sell. Geſch. X. 265-276. 437-458, 
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bein von den Heſſen mit Koͤnigsmarks Huͤlfe 
erobert worden. Bald darauf kam auch Tüs 
renne mit feinen Franzoſen in bie Nachbar 
ſchaft von Darmſtadt / fchrieb ſtarke Brand 
ſchazungen aus, ließ dem Landgrafen wiſſen, 
wenn er ſich nicht bald mit der Landgeäfiun 
vergleiche, fo werde er ipn als Feind Brbanbeln, 
und. befejte fogar das Darmftädter Schloß, aus 

welchem der Landgraf noch eiligft nach Frankfurt 
entflohen war, und nicht einmal alle Prinzefins 
nen batte mitnehmen Pönnen , die aber Doc 
Fürftlich behandelt wurden. Gogar die Glofs 
Een aus den Kitchen muften verkauft, und das 
Zer auf den Due bigegeben werden, um 


mufte bezapfe enn. Als ſchon alles bezaplt war, 
gieng Türenne erft noch vor das feite Schloß 


-O©szberg u) oder Uzberg, weldes Darmfiadt 


ehemals dem ungfütlichen Cpurfürften Friedrich 
von der Pfalz abgenommen hatte, und forderte 
es auf, wozu in theils die Pfätzifche NRäche, 
theils die noch Pfaͤlziſch gefinnte Huterganen 
bewogen, Der Kommandant, einer von See⸗ 
bach/ war fo unvorfichtig, felbft zu den Fein⸗ 
den binaus zu gehen, um die Gewalt abjuwens 
den. , Er wurde aber umringt, und nit dem 
Degen auf ber Bruft gezwungen, den Wefeht 
auszuftellen, daß die Befazung ſich soeben ſolle. 
Die Franzoſen zogen hinein, und plünderten 
drei 


i t die naͤl Umftände ein glei⸗ 
"ee Self, da — sr 5 Ka 
Rand, ©. 17. u. f. 
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16 u Fr ber Landgraf wegen geſchehender 
äherung der ai a ee a die er 
mit mit Gemate m ——— — m Mr 
u gewinnen oineburg mı 
ae naar zum Shen, auf ehe Zeit⸗ 
lang gar in den Arreſt, die Streitigkeiten 
blieben unverglichen. rum kam Wielander, 
mNn.und vermüftete das Heſſenland, als das einzige 
teutſche Land, defien Einwohner noch gegen dem 
Kaifer unter den Waffen ftunden, wie oben ges 
dacht, mit Feuer und Schwerdt, dabei fonders 
lich Srantenberg und Bidenkopfdurch Brand | 
roßen Schaden gelitten, daher Die Landgräs | 
um endlich drohen ließ, daß wenn man mit dem 
Brennen nicht nachließe , die Heflifche Truppen, 


und Brandfchazen konnte nicht gefteuert re 

Da man fi zu Kaffel überzeuge hielt, daß 

Landgraf Georg an Bf Einf, and 

su Eubemohl an dee Belagerung von Marb 
og. Schuld Hatte, obwopl Feine 

Tenppen bei der Belagerung waren, fo Tieß 

man, zue Mache, deſſelben neulich erobertes 

Schloß Blankenftein in bie Luft auffliegen. 

So traurig für ganz Heſſen, und für beide 

a 
jefem allem war noch das Beſte die ung, 

daß = ¶gememe Geiste bald zu Stande 

men wuͤ 
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%ı8 1647. 
Unter allen diefen Umftänden waren doch bie 


i Endvergleiche über zwei wichtige Streitigkeiten, gleih 
‚ die Grafſchaften Schaumburg und Waldeck sehn, 


betreffend , zu Stande gebracht worden. ‘Der 
Waldedifche wurde zu Kaſſel gefchloffen m) ‚z.upri. 
und war freilich eigentlich nichts anders als die 
bißher durch Die Kriegsläufte unterbliebene Ges 


nehmigung eines bereits vor mehreren Jahren Cır. 


eben dafelbft noch von Landgrafen woilhelm Krlty 
elstofenen, Vergleichs , der aber durch diefe 3 

Senegmigung erſt feine Kraft erhielt. In fols . 
chem wurde fonderlich von Seiten des Haufes 
Seſſen aller Anſprache in Betreff der Landes» 
herrlichkeit förmlich entfagt,, und das Haus 
Walde für einen freien Reichsftand erfannt, 
doch die Lehenbarkeit der Graffchaft Waldeck 
vorbehalten. Heſſen begiebt fich aller Felonie⸗ 

wie auch Injurien ⸗ Koftene und Strafen Forbes 
zungen, die es bißher an Waldeck gemacht. Das 
gegen entſagt Waldeck aller wider Heſſen ans 
geftellten Klagen und Sorderungen, infonderpeit 

der Behauptung, daß das Sri von den 
Grafen über ihr Land dem Haufe Heſſen⸗Kaſ⸗ 

ſel aufgetragene tehens s eigenthum, nunmehr, 
wegen der angeblich verübten Gewaltthaͤtigkeiten 
zurüd file. Die Lebenssempfängniß folle 
demnach bei diefem vr in allen ergehen 

2. 


mL: in zu — — — as 
. 1885. dd. el, . 3. Die Sei 
te veriben aber in bene, ch Landegefi 
n , ©. 1052..u, f. wie auch kürzli bei 
„ Hi, Hafl, P, IL p. 571. 
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1647.den Fällen, gehöriger maßen gefhehen. Ends 
lich follten Die Gränzen gegen einander, durch 

eine befondere Webereinfunft der dazu beiderfeirs 
abjuordneten Raͤthe, ausgeglichen werden. We⸗ 

gen der Grafſchaft Schaumburg aber vers 
Ber: ‚hielt ſich die Sache alfo r). Als der lezte Graf 
ek Otto fein geben befchloffen hatte, machten nicht 
Ecanmnur wie oben ſchon gemeldet 3), die Haͤuſer Seſ⸗ 
iR. fen und Braunfchweig , tepens:anfprüche auf 
einige zu dee Grafſchaft gehörige Aemter, Die fie 
auch gieich in Beſiz nahmen, fondern das Stift 
Minden machte gleiche Anfprüche auf die vier 
Saum sYemter Schaumburg, Büdeburg, 
achfenbagen und Stadthagen. Die Mus 

ter abet des legten Grafen, Eliſabeth von 

der Kippe, nahm, als einzige Allodial⸗Er⸗ 

binn ihres Sohns, alles was nicht Lehen zu 

ſeyn befunden wurde, in Anfpruch, wobei fie 

denn alles was Minden anfprach, und eben faft 

die ganze Graffchaft zu Allode zu machen bemüpt 

war, Leztere wuſte ſich auch, duch die Schwe⸗ 

den, im Beſiz zu erhalten, und nahm ibren 
Bruder, Grafen Philipp von der Kippe, 

in einer Urkunde, die fie eine Schenkung unter 
tebenden a) hieß, zum Mitregenten des Teils 

der 


Die bier folgende kurze Darftellung der Saı 
2 au Gebdschofens Heinen Sarfften 2. ie 
Abhandl.2. die von der Grafihaft Schaumburg 
handelt, und dem Herrn Hofrath Teuthern,, 
Hell. Gef. X. 360. u. f. in manchen Stüden, 
aus den Alten widerlegt. 


. » Im VI. (XXVIL)’ Band, 5. 164 


a) Ledderhofe hat fie, a. 0.0. Anlage 2. dd, But- 
age 3% u 1693. vintage: a 
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der Grafichaft den fie beſaß, an, Beftimmte ihm 647. 
aber nur eine jährliche Abgabe, von den Eins 
kuͤnften, und erlaubte ihm, feine Reſidenz wo 
. er wolle in ifrem Lande zu nehmen. linden 
bare fich inzwiſchen an den Kaiſer gewandt; 
und indefien Graf Philipp durch eine Heurath 
mit der Heflen:Eaffelifchen Prinzeßinn Sophie, 
auch dehens.auftragung der ganzen Schaumburs 
giſchen Allodien an das Haus Heſſen b , fich dies 
fecs mächtigen Haufes Schuz zu verfchaffen fuchs 
"ge, wurde zu Wien ein Urtheil zu Gunften 
des Stifte Minden zu Stande gebracht. Aber, 

R da der nun, durch den Todder Graͤfinn, allein (1646) 
zum Befiz gelangte Graf Philipp famt der 
Landgraͤfinn, die Sache an den Sriedens:Kons 
greß brachte, und der Raiſer fahe, daß das 

ganze Stift Minden ein Opfer des Friedens " 

werden würde, foließ fich lezterer endlich nicht 
(Hier gefallen, einzumilligen, daß bie obbe⸗ 
meldete vier, dem Stift zugefprechene Aemter, 
dem Haufe Heflen, als_eine Entfchädigung 
für die ehemals von den Schweden dem Lands‘ 
grofen Wilhelm dem V. aus den Mindifchen 
Stiftssgätern gemachte Schenkung , zukommen · 
Bönnten. Und nun traten unter des Grafen 
Drenflirns Vermittlung, die beiden Häufer Heſ⸗ 
fen-Raffel, welches auch drei Schaumburg 
ſche Aemter im Beſij hatte, und Lippe zufams 
men, erlärten durch einen weitläufigen Ver⸗ 
trag c) die fämtliche fieben Aemter für gemeins 
Y3 ſchaft⸗ 


ð 





b) ©. Ledderhoſe, Anl. 3. dd. 


©) dd. Mänfter, 20. Jul, 1647. Er feier bei 


Zünig, C. 9. Fend, 2.© ©. 17769, und Dolle, 
g. C. 9. Fei 7109 Gh, 
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1647 . ſchaftlich und verfprachen , fie unter fich zu thei⸗ 


len , da dann der kippifche Theil von des Gras 
fen Philipps Epelihen Manns : teibes s Lehens⸗ 
erben und weiter nicht, als Heßifchen tehen bes 
feflen werden folle. Mach gänzlichen Ausgang 
diefes Mannsftamms folle, gefezt auch, es 
ven eine oder mehr Gräfliche Töchter 
dem Haufe Heſſen wieder heimfallen und demfels 
ben, opne.alle Einwendung, die Befugniß zur 
ſteben, ſich ſelbſt und fogleih in den is 
fegen , und fobann mit den Töchtern ſich abzuſin⸗ 
den. Die Vermäßlungs;Steuer der Fürftlichen 
und Gräflihen Töchter folle jedesmal aus der 
ganzen Graſſchaft von den Landftänden bewilligt 
werden, Tittel, Wappen, und das Münzrecht, 
wie auch die Reiches und Kreiscanlagen , bleiben 
" beiden Tpeilen gemein, und der Landfchaft ihee 
Freiheiten vorbehalten, Der Streit, mit Braun⸗ 
ſchweig, über die von Diefem Haufe eingenoms 
mene Aemter, folle nad dem erften YIeben- 
receß, gemeinfchaftlih ausgemacht werden , 
und im andern Neben⸗Receß wurden fonders 
lich wegen der Univerfität Rinteln d), die vor 
dee Hand gemeinfchaftlich bleiben follte, allers 


* · Ott. hand Beſtimmungen gemacht. Wald nach bies 


fm erfolgte auch Die Uebereinkunft mit Braun⸗ 
ö ſchweig, 


Geſch. 


d) Bon ber Stiftung derſelben ſ. ein wenigeß ob: 
m II. age Et ein en oben 
oben bei Dolle, ©. arg. u. f. 
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ſchweig, zu Lauenau e), vermöge welcher bem1647. 
er30g Chriſtian Ludwig, von Seiten Heſ⸗ 

fen und Kippe, die Aemter Lauenau, Bobs 
eloo, und Meomerode, erb; und eigenthuͤm⸗ 

lich abtraten, dagegen der Herzog allen Anfprüs 7 

en auf das Amt Schaumburg entfagte, 

jedoch alles mit einigen Ausnahmen einzelner 

Dexter, und dee Beftimmung des Ruͤckfalls der 

von Braunſchweig abgetretenen Derter, nad 

Abgang der männlichen Nachkommenſchaft Wil⸗ 

helms des VI.an den Herzog von Braunſchweig, 

der alsdann das Fuͤrſtenthum Kalenberg befezen 

würde. Solchergeftalt waren nun alle Schwie⸗ 

Reiten aus dem Wege geräumt, welche ber 
würklichen Teilung zwilchen Heſſen und Lippe Heller. 
entgegen ftehen konnten. Es kamen alfo bie 
Abgeordnete beider Häufer , zu Düdeburg, 
wo Graf Philipp ſchon eine Zeitlang feine Re⸗ 
fidenz genommen hatte, zufammen, und brachten 
den fogenannten Exekutions⸗receß zu Stans 12 Den" 
Def). &aut deffen befam nun das Haus Heſ⸗ 
fen, die Aemter Schaumburg und Rodens | 
berg ſamt vier Städten , worunter infonderheit 
Ainteln gehört, und einen Tpeil des Amts 
Sachſenhagen, die Örafen von der Lippe 
aber den übrigen Theil diefes Amts, ſamt ben 
Aemtern Büdeburg, Stadthagen, Zar 

Y4 gen⸗ 


€) Dieſelbe ſtehet, ſamt einem Neben⸗receß, In 
dem einige fieinere Punkten beſtimmt wurden. 
bei Meiern, A&ta Pacis, T. Vi. p 636. wo auch 
vieleß zur Geſchichte diefer uebereintunßt u 
Anden 8 und bei Wolle, Schaumb. nn 
. 236. 


© Yon hat Ledderhofe, Anlage 7- 


344 Sieben und vierzigftes Bud. $ 19 


1647.genburg und Arneburg, in welchen auch vie 
tädte, fonderlih Stadthagen, gelegen, je 
doch diefes alles als Seßifches Lehen. Da hi 
gegen der Heßifche Antheil nicht einmal Reiches 
leben, fondern ganz Eigentpum iſt ). Bei Le⸗ 
hensfällen wird desfalls von Kaflel, im tippt 
chen Antheil die. Huldigung eingenommen ; Auch 
bat Heflen am Kirchengebet in demfelben Ans 
theil. Die Univerfität Rinteln bleibt gemeinfchafts 
lich, u. ſ. w. Alle diefe Vergleiche machen, in 
fo weit fie nicht durch nachherige abgeändert 
worden, noch heutzutage einen Theil des Heßi⸗ 
ſchen ſowohl als Lippiſchen Staaisrechts aus, 
da fie ſaͤmtlich im Weſtfaͤliſchen Frieden beſta 
tige. find. Doch konnten bie Landgrafen von 
Heffen nicht eher als noch einige Jahre ſpaͤter 
G1651.) den Titel als Brafen von Schaumburg vom 


Kaiferlichen Hof erhalten h). 


§. 19. 


gelſtei Das Haus Holſtein⸗ Gottorp wuſte die 
Story damalige Zeiten, Bei denen auf Den Weſtfaiſchen 
Friedens traktaten mit geiftlichen Gütern wie mit 
Bällen gefpielt ward, auf eine Art wie es wohl 
niemand wird gedacht haben, zu feinem Vortheil 

zu benugen. Es haste nehmlich diefes Fuͤrſtliche 
Haus, vermuthlich auch durch den Koͤnig von 
Dännemark, fih auf ale mögliche Art dapin | 
verwendet, daß gedachtes einziges proteftantis 

ſches Wahlſtift, bei feinem Zuftand gelaffen und 
niemand 


9) Diß führe nad) mehreren nody‘ Ledderhofe, ©. 
186. aus. 


h) S. Cedderhoſe, S. 184. und Anlage 13. 14. 
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niemand erblich zugetheile wurde. Dieſen dingerene 

nun wuſte man dem Domkapitel fo wichtig und J 
als mit ſo vielem Aufwand verknuͤpft geweſen vor: 
zu ſtellen, daß daſſelbe ſich bequemte , zur Dank⸗ 
barkeit dem Sürftlichen Haufe Bottorp zu 
verfprechen 1), auffer dem vegierenden Biſchoff, 
Johann dem X. und dem fchon gewählten 
Koadjutor, deffen Bruders Soßn, noch fechs 
andere aus des gebachten Biſchoffs und feines 
Bruders, des regierenden Herzogs Sriederich, 
Nachkommenſchaft, hinter einander, ohne Abs 
wechfelung, zu erwählen. Jedoch wurde dabei 
ausgema: i daß das Stift ein unmittelbarer 
Stand des Reichs bleiben, und wann, auch vor 
ns ergebenen ſechs Faͤllen, kein anderer als der 
ierende Herzog von Holſtein · Gottorp aus 
ſer Linie vorhanden , ingleichen feiner der Her: 
Dr mehr der lutheriſchen oder katholiſchen !) 
95 Relis 


D] Bi Uebereintunft Debfan hat Luͤnig, p. Spec. 
Theil Bi dd. Lübe, b. A 1647. 
Pr hi it berfeiben hat ännemart 
ge in neuern Zeiten bezweifeln wollen; allein 
a3 Haus Holftein» Bottorp, fezte diefelbe 
durch DBorzeigung des Pergamensenen Drigi» 
nal, im Jahr 1704. auffer Zweifel. S. Sabers, 
Staat3-tanzlel, X. Band, ©. 0655-15. Die 
Reverfalien deB Her; zenB dedfa fehen bei 
Zünig, Spicil. Ecclef. II. Theil, ©. 46: 

) Abermald eine Spur von der —— — — je 
ner Zeiten, daß die Lutheraner, ald die damalß 
allein in Lüh Fr befehlen hatten, allenfaI8 
auch einen kathol ſchen Bifchoff zulaffen wollten, 
aber feinen von einer nody andern, alfo auch 
nicht von der reformirten Religion. Dann an 
den Fall. daß Perfonen von die ſem Haufe ein 
ftend noch einer andern, nehmlicy gar der Gries 
&ifchen Religion beipflichten würden , dãchte 
damal3 wohi niemand. 
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647. Religion zugethan feyn follte, alsdaun die Ver⸗ 
u rein file: fo wie auch aus derfelben 
fein Here von einer andern Holſteiniſchen Linie 
ſich ein Recht zur Wahl anmaffen ſolle. Wei⸗ 
ter als auf diefe fechs Fälle folle auch das Haus 
Gottorp ſelbſt, jene Verbindfichkeit nicht auss 
beßnen dürfen, obwohl, wie Herzog Sriedes 
rich in denen alle ne Vunkte nochmals 
enthaltenden Reverſalien, dazu ſezt, dieſes 
Haus hoffe, daß man auch hernach aus freiem 
Willen bei demſelben mit der Wahl bleiben, und 
ohne fonderbar erhebliche Urfachen niche 
von demfelben abgehen werde. Uebrigens fcheimt. 
die ganze Unterhandlung desfalls aͤuſſerſt geheim 
gehalten worden zu fenn, fo daß nicht einmal die 
andere Holſteiniſche Linie, nehmlich die Königs 
liche, etwas davon erfußr, und daher in fpäterız 
Jahren fogar die Schlieffung diefes Vertrags jur 
laugnen unternapm, Auſſerdem findet man noch 
für das Gottorpifche Haus eine Gnaden s bejens 
ung des Kaiſers, die aber in nichts mehr ale 
h dem DVerfprechen beftund, die Herren deffels 
ben insfünftige aus feiner Kanzlei mit Durch⸗ 
lauchtig betiteln zu laſſen 1). 


S 20. 


D Die über biefe elende Kleinigkeit, in einem 
etwaß wichtige anfündigenden Ton, gefertige 
te Urkunde, dd. Presburg, 10. Ienner, 1697. 
bat £ünig, P,Spec, Cont, IL, Fortf. II, p. 291. 
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Für die Graffchaft Oldenburg mar dies Olden ⸗ 
fes Jahr insbefondere merkwürdig, weil in fot.,burpb, 
chem die dazu — e und eine Zeitlang getrenn⸗ gebens 
te Grafichaft Delmenhorft , twieder mit ders beiten 
ſelben vereinigt wurde m). Es geſchah ſolches 
durch den unvermutheten Todesfall des nur 
Z4jährigen Grafen Chriftian des IX. welcheraz get 
duch einen Sturz vom Pferde toͤdtlich befchds 
dige worden war. (Er hatte weder Gemaplinn 
noch Kinder; alfo berußte der ganze Oldenburg⸗ 
delmenhorſtiſche Stamm nur noch auf dem eins 
zigen Anton Günther zu Ofdenburg, dem bei 
bdieſer ganz unvermutheten Botſchaft von dem 
wahrſcheinlichen Untergang feines Hauſes, da 
ex ſelbſi mit feiner Gemaplinn Sophie Katha⸗ 
rine aus dem Haufe Holſtein, ſchon feit 1635. 
in ganz unfpuchtbarer Ehe lebte, ein Strom von 
Thraͤnen entfiel, Er nahm dieſemnach, als eins 
vor: Stamms s Agnat, von der Grafſchaft 

elmenhorſt Beſiz, und verglich fih mir desto Row 

verftochenen Grafen hinterlaſſenen fünf Schwe⸗ 
ftem , auch Gefchwifter » Kindern, unter A. 
Chriſtians des IV. von Dännemark Vermitts 
lung, zu Delmenhorſt, wobel auch in einem 
Neben⸗Abſchied infonderheit denen noch nicht 
ausgeftatteten Schweftern ihre Fräulein s feuer 
von 7000 Thalern mit 6 vom Hundert an Da 

“fen 


m) S. von dem hier vorkommenden Winfels 
manns, Oldenb. Chronit, ©. 362-308. wo auch 
eine Belchreibung von Deimenhorft zu leſen ift. 
Don Zalem, Dldenb. Geſch. I. Band, ©. 
350 - 360. 
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1647. ſen bis zur Zaplung, verfichert ward. Das Erz⸗ 
ftife Bremen ließ zwar gegen diefen genommes 
nen Befiz, durch einen Notarius eine Prote⸗ 

ſtation einfegen n), maffen die Grafſchaft 
Delmenborft eigentlich zum Stift gehörte, und 
demfelben duch Grafen Anton im Jahr 1547. 
unrechtmäßigermeife entzogen worden, welche 
Sache beim Kammergericht rechtspängig und ein 
guter Sprud zu erwarten fey. Allein Anton 
Günther blieb rußig im Beſiz, und war alfe 
Kerr von Oldenburg, Delmenhorft, Je⸗ 
ver und Aniphaufen, mithin von vier Landen, 
die manchen in die Verſuchung die Fuͤrſten⸗ 
würde zu erlangen em haben würde, aber 
der Mluge Anton Günther dachte anders. . 
Wenn eine Anregung desfalls bei ihm geſchah, 
ſagte er; Er wolle lieber unter den Grafen 

Sc ie af, als unter den Fuͤrſten fie zur 


Sar 


jefe Proteftation, deren weder Winkelmann 
na — jedenken, bat Luͤnig, P. Spec. 
Fred goriſ «IL, ©. 100. dd, Bremen, 1. Jul. 


Teutſchland unter K. Ferdinand III. $. ar. 349. 


$ 21. 1647. 


In dem Haufe Salm machte der Graf Degsr. 
Johann Georg, auf dem Schloß Puͤtlin⸗ yerım 
gen fein Teftament 0), Da er nur zwei Toͤch⸗ ment. 
ter hatte, fo hätte man denken follen, er würde 
fie beide gleich bedenken. Allein man findet 
ganz das Gegentheil. Nachdem er im Anfang 
des Teftaments, den Vergleich, den er ches 
mals mit feinem verftorbenen Bruder, dem Fürs 
Ken Philipp Otto geſchloſſen p), als ungüf: (1628) 
tig, wenigftens in fo lange erfläre hatte, biß von 
der Fürflichen Linie alles darinn enthaftene ihre 
obliegende erfüllt wäre, fo verordnet er, daß fein 
Eidam von der einen Tochter Elifaberh, der 
Abein-Graf Johann Ludwig zu Daun, 
allen feinen Nachlaß an Land und keuten in Bes 
ſiz nehmen, und für feine Gemahlinn ſowohl, 
als ihre Schwefter, Anne Marie q, fo lang 
einbehalten follte, biß alles mit der Salmifchen 


Fauͤrſt⸗ 


d) Daſſelbe ſtehet bei Lünig, P. Spec. Cont. II. 
Fortſez IL. ingleichen meh einer Kahriht von 
benen darüber entftandenen Streitigfetten bet 

rer, Lucerna Juris publ. p. 633. iqq. €8 
it eigenhändig unterſchrleben, fodann auch 
durch die Zeugen: Unterfhrift ded Wild- und 
Mheingrafen Wdolff, eines Amtmannd der 
aud Notariuß war, und eined Amtöfchulzen, 
befräfftigt. 


9) ©. davon obenimIV. (XXV.) Band, $. 332. 


4) Bon diefer wird der Mann, nad Hübners, 251. 

Gen. Tab. ein Graf von Remorant) nirgends im 

mzen Teftament genannt, vermuthiid weil 

fr Deurath etwa wider des Vaters Willen ges 
‚hen war, 5 
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1647. Fuͤrſtlichen Linie ausgeglichen wäre. Von dem 
was alsdann übrig bliebe, wozu alles was Wei⸗ 
berlegen fei , infonderheit mit gehöre, folle vor 
erſt feiner Gemahlinn Keibgeding, fodann and 
alle übrige Schulden berichtigt werden, damit 
fein guter Namen nicht nad) dem Teve noch 
Schaden leide. Hernach folle gedachte feine 
Tochter Eliſabeth, wegen ihres allezeit bezeug⸗ 
sten kindlichen Gehorſams gewiffe Güter zum 
Voraus erb: und eigenthümlich erhalten. Fer⸗ 
ner folle vom Rheingrafen der andern Tochter 
Anne Marie, Kintern , (aus bewegenden Un 
ſachen) und nicht ihr felbft, die Summe von 
50,000 Franken für alle Anfprache an die 

janze Verlaſſenſchaft, baar erlegt werden, das 
brige aber alles mehrgedachter Rheingraͤ⸗ 
im jedoch — — *5 daß folches bei 
ven mit dem ingrafen erzeugten Kindern 
verbleibe, u. ſ. w. 


$. 22. 
Ze Mon diefen jezo Gräflichen auch zum 
ee Fürftlichen Haufe, von dem’ nad) eines na 
Dia. herren fonderbaren Einfall , alle Perfonen männs 
lichen Eeſchlechts Heinrich heiflen und nur 
durch einen Beinahmen, oder die Zahl unters 
fhieden werden , ift in diefem Jahre die Haupts 
Theilung der jüngern Haupt⸗ Linie in vier Pleinere, 
zu merfen. Es war rihmlih Graf Heinrich 
635) mit dem Zunapmen Poftbümus , ſchon vor 
mehreren Jahren, mit Tode abgegangen, und 
hatte vier Söhne, Heinrich den 11. den III. den 
IK. und den X. hinterlaffen, welche Anfangs, 
1657) nach einem desfalls aufgerichteten Vertrag, ſei⸗ 
ne hünterlafiene Landesſtuͤcke in Gemeinfchaft zu | 
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beſijen fich vereinigten. Nachdem aber durch den 1647. 
oben angeführten Sächfifhen Waffenſtiliſtand 
jene Gegenden ziemlich) Ruhe bekommen hatten, 
und alfo füglicher an eine Theilung gedacht wers 
den konnte, fo befchloflen Graf Heinrich der II. 
ber IX. und dee X. famt den Bormündern des (1640) 
einzigen von dem inzwifchen verftorbenen Gra⸗ 
fen Seinrich dem IM. Hinterlaffenen Sohns, 
Seinriche des I. nunmehr zur Tpeilung zu 
fehreiten. Die Zuſammenkunft desfalls ward. 
zu Gera gehalten, und dafelbft die fämtliche 
biegende Verlaſſenſchaft obgebachten Grafen Heins 
ichs in vier Theile, welche mit der aͤuſſerſten Ges 
nauigfeit ausgeglichen waren, getheilt,, ſodann 
das 8008 zwifhen den vier Herren geworfen, 
da dann Heinrich der II. den Antpeil von 
Gera x) Heinrich I.denvon Saalburg, ferner 
einrich der IX. den von Schleiz, und endlich 
einrich der X. den von Kobenftein erhielt. 
wurde die gemeinfchaftliche Empfaͤng⸗ 
niß der boͤhmiſchen Reichs⸗afterlehen vorbehalten, 
und au acht, daß der ganzen Theilung we⸗ 
gen kaiſerliche Beſtaͤtigung geſuͤcht werben 
die 6). 
©) In der Urkunde wird dieſer Ort immer Gerau 
geſchrieben. 


8) Alles laut des den 3. Dec. d. J unterſchriebe⸗ 

nen Theilungs · receſſes, den ſch aber nur ges 

ihuieben befige , al8 winen Anhang zu Beckiers, 
uff. Stammtafel, ( Schleiz, 1684. 3.) 
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Acht und vierzigfted Buch. 


$. 1. Fortgang des Schwediſch⸗kaiſerlichen Kriegs 
$. 3. Wrangel und Threnne dringen in Schwa⸗ 
ben ein. Der Baiferliche General Melander wird 
erſchoſſen. $. 3. Die vereinigte Heerführer ziehen 
weiter, nach Bajern. $. 4. Die Kaiferliche und 
Bajern drängen fie zurück. $. 5. Kriegsbegebens 
beiten in Heſſen. $. 6. Die Schweden brechen 
in Böhmen ein. $. 7. General Königemark 
erobert die Eleine Seite von Prag. $. 8. Die 
Schweden befagern den übrigen Theil von Prag, 
biß zum Frieden. $ 9. Langfamkeit der Friedens⸗ 
unterhandlungen. $. 10. Endlich kommt der Fries 
den zu Stande, und wird zu Muͤnſter unterſchrie⸗ 
ben. $. 11. Spaniſch⸗Hollaͤndiſcher Frieden. 
$. 12. Freude und Mißvergnuͤgen über den Frie⸗ 
den. $.13. Vom Kaiſer. $. 13. b. Der Chur 
fürft von Köln bekommt Händel mit Luͤttich. 
$ 14 
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G. 14. Saͤchſiſche Begebenheiten. $. ı5. Brans - 
denburgifche Begebenheiten. $. 16. Braun 
ſchweig erlangt das Privilegium electionis fori, 
HerzogFriederich zuZelle ftirbt ohne Kinder. $. 17. 
Wuͤrtembergiſche Begebenheiten. $. 18. Fräns 
kiſche Kreistage. $. 19. Lezter Haupt Vertrag 
zwiſchen Heſſen⸗Kaſſel und Heffen-Darmftadt. 
$ 20. Andere Heflifche Merkwürdigkeiten, 
$. ar. Etwas von Oftfriesiand. $. 22. Des⸗ 
gleichen von Oldenburg. - 


gr 1648. 


Edlich erſcheint auf der Schaubuͤhne der GerDie gal⸗ 
Wichte das lezte Jahr des langen Schwediſch- ferlide 
Sranzöfifch-teufchen Kriegs, und der Gefhicht: aus 
ſchreider freut fich zum voraus, bald nicht mehr, Keen, 
wie nun feit ganzen dreißig Jahren gefchehen, ten. 
mit der Erzählung von Schlachten, Verhee⸗ 
zung s und Belagerungen anfangen zu müflen. 
Inbeſſen ift gegenmwärtiges Jahr nody ziemlich 
fruchtbar an diefer Art Begebenheiten a). Den 
Anfang des Feldzugs machten die Schweden, 
welden in ihren MWinterquartieren in Mieders 
ſachfen fich zu ftärken zu viele Zeit gelaſſen wor⸗ 

den 


a) Daß von folhen in diefem $. kürzlich vor» 
tommende if! wendung Im, Preatro Bun. N 
und fendorf, de rebus Suec, ÄX, 

u —8* —8 


28. Th. 3 
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1648.den. war. Landgraf Sriederid von Hei: 
ſen⸗Kaſſel, beyierig fein Vaterland von dene 
{m darjnn liegenden Feinden zu befreien, bat ſich 
euner. die Fuͤhrung des Vortrabs aus, um auf fie 
Joszugehen. Noch war der erfte Monat des 
Jahrs nicht vorbei, als die ganze Schwidiſche, 
auf 1",oco Mann fi belaufende Macht, fhon 
mitten in Heſſen fi befand. Zu fpäte mochte 
nun Melander und der ganze kaiſerliche Hof 
— ke dag man in Fir teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten zu zuͤchtigen, die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
heit, die Feinde vielleicht ganz ans Teutſchiand 
zu vertreiben, oder gar aufzureiben verfäumt 
hatte. So wie die Schweden anräften, muß 
ten die in allem nicht viel mehr als 7000 Mann 
ausmachende Kaiſerliche weichen, zum Theil ix 
folder Eile, daß ihre Kanonen und Magazine 
‚ den Feinden in die Hände gerathen wären, wenn 
nit Landgraf Georg beides in Gieffen aufı 
zubewahren übernommen haͤtte. Wrangel be 
gehrte daher auch die Auslieferung von beiden, 
die aber der Landgraf duch den Einwand, 
daß ihm folche die Kaiferlihe zur Entſchaͤdigung 
zuruͤck gelaffen, abzulehnen ſuchte. Jener fand 
nicht für gut, ſich darum in Heſſen aufz: 
fondern rückte dem über den Main fliehenden 
Feinde biß an diefen Fluß nach. Indefſen war 
auch Türenne mit ungefähr 7000 Sranzofen 
über den Rhein gegangen, und biß gegen Srans 
ten vorgedrungen, Exfchrofen über dieſes alles 
flopen die in dieſem Land herumliegende Bajern 
biß an die Gränzen ihres Vaterlands, auch 
dieſe muften peun ihrer Kanonen zu Sorchheim 
im Stich kaſſen, die hernach Wrangel dem 
Biſchoff von Bamberg abnoͤthigte. run ka⸗ 
men 
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men Wrangel und Türenne zu Gemünden 648; 

am Main , in der Grafſchaft Reineck, gelegen, 

gufanmen, um fi) wegen Vereinigung ihrert4-Sebr: 
ruppen und gemeinfcpaftlicher Fortſezung des 

Feldzugs zu bereden. Dod dauerte es eine 

Zeitlang , biß fie über alles eins werden konn⸗ 

ten, da Wrangel mit Macht den Churfuͤr⸗ 

fen von Bajern anzugreifen, Frankreich 

aber diefen vornehmſten aller Farholifchen Reiches 

fürften nicht ganz unterdrücen zu laſſen im 

Sinne hatte. " 


2% 
Zuge dehiel Wrangele Meinung in ſott ſyen 


weit die Oberhand, daß Tuͤrenne fich bei Betz ne uny 
tingen mit ibm vereinigte , und denen noch diſ⸗ um 
feits det Donau Aehenden Kaiferlich bajeriſchen kenn 
Teuppen unter Melander und Gronofeld, Stww - 
näher ruͤckte d). Baid war der Schtecken unter“ 
dieſe gefommen, fo.daß fie bet Ingolſtadt überzıMetz: 
Die Vonau zurfid giengen. Bonauwerth und 
andere Orte wurden theils mit, theils ohne Ges 
walt von den Schweden und Sranzofen ein» 
genommen. Dun verließ der Feind auch die au 
der ſchwaͤbiſchen Geite des Lechs aufgeworfene 
Schänzen, und zog fih gan nach Bajern hin⸗ 
über. Aber nun war auch Türenne nicht jum 
weiteren Fortruͤcken zu bewegen, fondern meinte 
genug Serben zu haben, daß er den Feind in 
die jerifche Graͤnzen hinein jagen helfen, 

> 3 2 Mithin 
b) Don dem hier vorlommenden f. daB. Thrat, 

Bur. VL. a1 a7. Fufendorf, RX,.14-24 


Adizreiter, Ann. 
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2548 Mithin mufte Wrangel ſich daran begnügen, 


mit ihm nach Schwaben zu gehen, und dem dort 
herum liegenden feindlichen Befazungen Abbruch 

zu thun.  Sudeflen hatte fi der Churfuͤrſt 
von Bajern aufs Neue mit dem Kaifer zu es 
nem Feldzug verbunden ,. daher fein General 
Gronsfeld mit dem Laiferlichen General Me⸗ 
lander gemeinfhaftlich gegen den.in Shwaben 
ſtehenden — zu ziehen beſchloß. Als nun 
Wrangel und Türenne pörten, daß die beide 
gegenfeitige Heerfüprer bei Günzburg, an de 
26.April Donau in der Marggrafihaft Burgau gelegen, 
ihr Lager gefchlagen haͤtten, zogen fle, aus dem 
Wuͤrtemhergiſchen, Wrangel mit etwa 17000, 
Tuͤrenne aber mit 7,000 Mann, gegen bio 
‚,felbe , und giengen bei Lauingen über Die De 


j - m nau, um fie anzugreifen Allein Melander 


und Gronefeld, hatten diefes merfend, ihren 
Weg ſchon bei Zeiten gegen Augſpurg zu ge 
. nommen , wohin ihnen jene ungefäumt macheil 
. Maiten. Bei Zusmarshaufen oder Sommeres 
baufen famdie Schwediſch: franzöfifche Reuterei, 

bei welcher beide Heerführer ſich befanden, an 
die Laiferliche Reuterei, die den Nachzug mach⸗ 
te. Allein da diefe bald ihr Fußvolk erreichte, 
fo gab es, in dem häufigen Buſchwerk dort 
herum, einen hartnäcigen Widerftand, und 
noch mehr, als das Gefecht fich dem Pleinen 
Fiuß Schnutter, hinter welchem das kaiſerlich⸗ 
bajerifche Geſchuͤj aufgepflanze war, näherte, 
Prinz Ulrich von Würtemberg biieb, mit 
‚ganz ausnehmender Tapferkeit, an der Spije 
von 800 Mann, fo lange perüber fiehen, biß afle 
Teuppen hinüber waren. Melander felbft gab 
ſich dei diefer Gelegenheit auch fo ſehr (u pie 
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Gefahr, daß er zwei toͤdtliche Schüffe befam c). 1648. 
Indeſſen wurde folchergeftaft der Ruͤckzug big 
unter die Kanonen von Augſpurg glücklich bes 
werkſtelligt, wohin auch bald Wrangel nad: 
folgte, waren wohl zwei taufend von dem 
kaiferlich bajeriſchen Heer auf dem Plaz geblies 
ben, auch eine ziemliche Anzahl berfelben ges 
fangen genommen, Und was das twichtigfte für 
das Ganze war, der tapfere und einſichtsvolle 
Wielander gab noch den nehmlichen Abend, zu’ 
Augfpurg, feinen Geift auf. d). 


3 


Wenige Tage nad) diefem Gefecht, da die Wran: 
Schweden und Scanzofen inzwifhen auch Kl 
oßne Mühe Donauwerth und die Brücken: ne deius 
fange bei Kain eingenommen patten, gieng Ganz 
das Keutfce vereinigte Heer, über den Lech, ein. 
nad Sreiburg in Bajern zuruͤck e) Sene 
wollten auch über dieſen Su fanden aber 

3. wi 


% Parival, Hift. du Siecle de fer, T. I, B z19° 
20. ſagt, Melander fei hier mit Fleiß vom 
&rafen Srondfeld und andern, die über den 
geweſenen Edelmann und den Kalviniften, der 
nun ann —T ee fette, eife: R 
t fen, im jelafien worben,, 
RS lieber ſierben als Beiden wollen. 


» on den a ent feine ie 
fel ai 
Seren IR Tea Eur, 17 499. “ 
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1648. weil Rain gar zu flark beſezt war, dazu Leim 
Möglichkeit, als an der Futth, die einft ver 
37 Jahren Guſtav Adolf dazu benuze hatu. 
Der Churfürft von Bajern hatte zwar aus 
dißmal vor, den Uebergang ju verwehren, un 
desfalls weil er ſelbſt als ein 73jähriger Kerr, 
‚ wicht mehr beim Heer fenn Eonnte, dem ra: 
en Gronsfeld die ſchärfſte Befehle ertpeik. 
Hein, dadie Schweden und Sranzofen mit 
ihrem Geſchuͤz ſtark hinuͤber zu feuern anfiengen, 
kam die fümsliche Führer der Teutſchen eine fs 
che Zucht an, daß fle in ziemlicher Unordnung 
and fogar Fan de üben 
Kriegs:gerächfchaften „ in das Innerſte von 
Daten fh zuruͤck zogen, obwohl bie Feinde 
noch zwei bis drei Tage zu thun hatten, ehe fe 
j.aluͤber den fehr angeſchwollenen Lech konmen 
konnten. Gronofeld wurde hierüber , auf Be 
fehl des Churfürften, in Arreft genommen, und 
nad München abgeführt, an defien Stelle dr 
Zeldzeugmeifter Zunolftein das Kommando ber 
kam. Allein der Schade war doch nun einmal 
geſchehen, und der Feind, den man ſechs Mes 
hate vorher biß an die Weſer getrieben hatte, 
mitten in Bajern. Der Churfürft,, der bi 
Aruffagung des Stillſtands wohl diefen Fall nicht 
für möglich gehalten hatte, floh mit feinem Hof⸗ 
ſtaat und allen Koftbarkeiten nah Salzburg. 
Wrangel und Türenne famen nun, weil beu 
den teutſchen Herren , in Erwartung des berüßns 
ten Piccolomini aus den Niederlanden, ein 
rechter Ki de Widerftand bif 
Met.an die Iſer nach Freiſingen, deffen nicht gar 

3. Jan feftes Schloß bald abet war. M. H 

wurde bald verlaffen „, ingleihen Landebur, 
. . . “ auch 
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auch an der Iſer gelegen, lezteres aber erſt nach⸗ 648. . 


dem es ziemlicher maffen geplündert worden war. wildes 
Mun ſchickten die arme Landshuter eine Abord: Fa 
nung an Die vereinigte Heerführer, und baten lihvers 
um Sicherpeit. Ehe aber jene juruͤck Fam, war dher 
zen ſchon einzelne Partheien zu den unverwaßr;go.Mat. 
ten Thoren hinein gedrungen, und hatten zu 9.Ium 
plündern angefangen. Nun fam der Sicher⸗ 
beitsbrief, der aber mit einer ziemlichen Sums 

me Gelds bezahlt werden follte, Als diefe nicht 
geſchwind genug bei der Hand war, zündeten bie 
Schweden eine Vorftadt an, die dann um Zeif 

im Rauch aufgieng. So mie mit diefer Stadt, 

fo gieng es auch auf dem platten fand, das ift, 

Daß es von Freund und Feind zugleich verwüs 

fet war. Doch geben dabei die Bajern ſelbſt 

den proteſtantiſchen Schweden das Lob, daß 

fle auch mit den Kirchen und ihren Schaͤzen, 
glimpflicher verfahren fein, als die katholiſche 
Sranzofen, welche nicht nur Iſereck und 
Erdingen anzuͤndeten, fondern auch die zum 
Loͤſchen herbei eilende Einwohner mit Schlägen 

und Wunden zurüd trieben. Mit einer Mil 

lion Thaler hätte alles das Plündern und Brenz 

nen abgefauft werden koͤnnen; aber es war wige 
mand, der fie erlegen wollte oder lonnte. ö 


34 + 
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1648. %4 
Die Noch war niemand, ber ich den vereinigen 
Seen Herren entgegen gefet hätte, Sein Wine 
U0. Daß fie noch weiter "durch Bajern, bi 
ran den Inn fh ausbreiteten N. Erſ als ſa 
xt im auch das faft ganz vom Sun umgcebene fe 

afferburg einzunehmen 

FEN Selen Walferburg eimunepmen Yakık 
machten, Fam der ohbenannte Sunolftein, fan 
Bew fonft bekannten Druckmüller, mie einigen 
SEAL, in die Gegend, ließ alle Banern jum 
Shanjen auftirten, aud aus einigen mitge 
brachten Stüden tapfer auf den Feind feuenn, 
wat wöchigte dadurch benfelben zum Abzug, ne 
kei des Stãdechen Rofenbeim und das Schi 


Hochburg in die Aſche gelegt wurden. Rn 
fachern ich Die vereinigte Srerführer der Stat 
Yen Tem iR, zu bemeiflern,, welche fie durch Ueber 
wach, anfepuliche Verftärfungen bei 
Gegeutfeil, und endlich —— 


o⸗tete Diccol lomini am, in deren %ı cht, und 
& —— 


4; 
g 
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welcher Gelegenpeit wieder das Städtchen Neu⸗ 1648. 
marke susgebrannt wurde. Die Aaiferliche - 
jnunter Piccolomini, 12000 und die Bajern, 
(unter dem befannten Enkefort, roooo Mann 
sftark, rückten ihnen ‚nad. Mehrere Wochen Den 
"ftunden beide Heere bald dort, bald da, ganz na-Aulikie 
whe an einander, dabei es an Pleinern und größern durch. 
Gefechten nicht fehlte, in deren einem auch der 
oben genannte Prinz Ulrich von Würtem:13.3ur. 
berg den Schweden in die Hände fiel. Unter⸗ 
„beffen wurde nichts hauptfächliches ausgerichtet, 
auch von beiden Seiten eine foͤrmliche Schlaht 
vermieden. Bajern aber immer dabei zur Ra⸗ 
che wie man angab, theils wegen des gebroches - 
“nen Stillftands, theils wegen der Verwuͤſtung 
von Heſſen, auf das abſcheulichſie verheeret. 
RWach einiger Zeit giengen bie Schweden und 
Franzoſen auch über die fer zuruͤck, und 
"Die Teutfche ihnen nach, ba «6 dann bei Dachauz Sept 
" unter andern, als eben Wrangel eine große Jagd 
hielt, wieder zu einem harten Gefecht fam, das - 
beiberfeits viele teute koſtete, und wobei man - 
glaubt, daß Johann von Werth den Schwer 
Den noch einen weit größern Schaden hätte thun 
koͤnnen / wenn er getvollt hätte. Endlich zwang, werden 
de M H an —* Beide feindfis mas 
che Heerführer, jeun wieder ganz zu verlafs 
feu, Fi in kn Lech it m a mine 
dem fie du⸗ ganzen Zug nichts “ 
ger hatten, als daß das (höne Vajerland an eis OW* 
ner guten Strecke Meilen faft zue Eindde 
worden war. . Mun fejte zwar von Werth, - 
auch über den Kech, um den Feinden noch Abs 
Bruch zu thun. Er wurde aber zuruͤck gefchlar 
gen, und mufte wieder van, weil man niche 
5: gut 
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1648.gut fand, ihn zu unterflügen, indem man fi 
wegen der Vorfälle in Boͤhmen nicht fo weit 
von diefem fand entfernen dürfte. Mithin be 
zogen Wrangel in der Gegend von Nördlingen, 
Türenne aber durch die Donau von ihm ge 
trennt, um Dillingen herum, ihre Quartiere 
ungeſtoͤrt, fo lange biß die einige Wochen fp& 
ser eintreffende Nachricht vom geſchloſſenen Fries 
ben opnepin einen allgemeinen Waffenſtillſtand 
nach ſich 109. 


gr 


geleg ia Indem diß im ſuͤdlichen Teurfchland vor 
Den. gieng, muſten in den nördlichen Provinzen wur 
ins Vaterlands die Heſſen faft allein mit den 
Kaiferlichen fechten g). In den Gegenden wo er 
einige Jahre vorfer mit wibrigem Kriegsgiäf 

> gefteitten und gar feine Freiheit verloßren hatte, 
fand Lamboi nun gegen den, nach Rabenhaupts 
Entlaſſung, allein Über die Heſſen geſezten Geiß 

mit einer nicht unbetraͤchtlichen Kriegsmacht. 

Um fich diefer mit Nachdruck zu bedienen, verſam⸗ 
melte ee 6000 Mann davon, und umringte den 

bei Geſecke, nicht weit von tippftadt mit 3400 

uw Mann ftehenden Geiß, fo geſchwind, daß ſich 
Fahr kaum noch in den Dre hinein werfen konn⸗ 
te. Dun trachtete Lamboi dahin, ihn mit 

famt dem Ort in feine Gewalt zu bekommen. 
Allein an einem ſchoͤnen Morgen brach Geiß, 

mit Hülfe des von Lippſtadt aus die Kaifers 

lichen angreifenden Laudgrafen Ernft von 
Rotenburg, am der pipe feiner er 


Theat, Eur, VI. \ A 
Ve A 348.333, 526,532, "Auffindor), 
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durch, und entfam gluͤcklich nach Neuhaus. 1648. 
Hingegen getieth Landgraf Ernſt ſelbſt mit 
vielen der Seinigen in die Gefangenſchaft. 
Zambot wollte hierauf doch das noch mit Fuß⸗ 

volt befezte Geſecke erobern, verließ eg aber, 

da er ftarfen Widerstand fand, bald, und wens 

dete ſich nicht lange nachher gegen Bredenbend, „Im 
im Juͤlichiſchen, an der Roer gelegen, dag die 
Seflen ebenfalls befezt hatten, welches er auch, 

weil zu fpät zum CEntfaz Anftalt gemacht ward,22. Mei, 
eroberte. und fehleifte. Dann gieng er miti. Ju 
3500 Mann zu Pferde, und 3090 zu Fuß, 
näher gegen bie damals nicht weit von TIeuß 

an der Erf ihr Hauptquartier habende Sefien, 
Diefe, an Fußyolk gieich, aber an Reuterei 

nur 2000 Mann ſtark, giengen dem Feind dens 

noch entgegen , da eg dann bei Huͤlkerad undrkIum 
Grevenbroch, an einem Spnntage zum Trefr 

fen gefommen , welches yon 5 Upr Morgens diß 

1o Uhr, dauerte, uud babei endlich den Zeſſen 

der Sieg blieh. Won 1000 Mann, die bei dies 

fem harten Gefecht auf der Wahlſiadt blieben, 
waren hei weitem die meifte von Seiten der 
Kaiſerlichen, die auch mohl noch 1500 Man 

an Gefangenen, famt 11 Kanonen , und vielem 
Kriegs vorrath, verloren. Aber bald erholte 

fi Tamboi wieder, fo daß er ſich den Zeſſen 

Quf das neue entgegen zu ftellen im Stande war. 
Doch konnte er ihnen mehrere Wochen durch 
nichts anhaben, auch, nicht hindern, daß dieſe 

das mit 200 Mann befete Düren, aud im 
Jaͤlichiſchen an der Roer gelegen, belagerten, 

Und eroberten. Nun twagten es die Keflen ‚ner 
durch einige Schwediſche Truppen , unter dem 
Prinz Sriederich von Heflen verſtaͤrtt, auch 


Paders 
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nigemarE wieder gegen bie Ober:pfal; zueäc, 648. 
nam Salkenberg und das fehr feſte Schloß 
Walde ein, und machte nun Anſtalten, also. Jun. 
ob er die dafeldft überall gefundene Kanonen 
fame dem Kriegsvorrath zur Belagerung von 
Elnbogen brauden wolle, Aber unter allem 
diefem war ein weit größeres Vorhaben, nehm⸗ 
ich die Hauptſtadt Prag zu uͤberr umpeln, vers 
borgen. Schwerlich würde wohl Koͤnigemark 
diefen kuͤhnen Anfchlag haben faflen koͤnnen, 
wenn ihm nicht zu Eger das Gluͤk einen wegen 
Verwundungen zue Ruhe gefejten Kaiſerlichen 
Oberſt Lieutenant, Namens Ernft Odowalski, 
"auch Ottowakski,) zugeführt hätte, der nach 
achtjaͤhriger Ruhe und vielen vergeblichen Bemuͤ⸗ 
hungen wieder in Dienfte zu fommen, endlich 
Öffentlich geſagt hatte, er müfle nun einen ans 
dern Herrn ſuchen, wo er ihn auch finde Er 
fand ihn an Koͤnigomark. tejterer erfuhr 
durch jenen alle Gelegenheit von Prag, und 
daß es ſchlecht beſezt wäre, auch wenig bewacht 
würde. Da emtftand in feiner Seele der große 
Gedanke, die Hauptſtadt Böhmens in feine 
Gewalt zu bringen. Er fchrieb desfalls an 
VWrangeln um einiges Fußvolk, da_er nur" 
500 Mann zu diefem Vorhaben aufbringen 
Ponnte. ‚Aber Wrangel, fei es, daß er dafs 
” ” wsführbar hielt, 
tal die Ehre nicht 
ı, e: könne Beine 
mark fchrieb an 
ver in Schlefien 
Puchheim mit 
nderliche Verrich⸗ 
vie fo viel Leuten 
als 





! a | 
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Bvolf ſo viel er Fonnte, und zog fo, obne daß 648. 
Feind auf feinen Marfch aufmerkſam ward, 
ganzen Tag hindutch biß drei Meilen voniz. Jul 
29: In einem Wäldchen warteten: fie dann 
wenige Stunden der Nacht ab, binnen wels 
ı Rönigemar? jedem Officier fo ſtill als 
glich, feine Verrichtung anwies, und die 
meine durch Verſprechung einer ganz unges 
nen Beute, zum genauen Gehorfam anfeucrs 
Bet dem erften Grauen des Tags, mufte 
dowalski mit hundert Musketierern voranzz-Iule 
ben, ihm folgten dreißig Zimmerleute mit 
sten und Haͤmmern, dann das Übrige Fuß⸗ 
fe, und zum Schluß Koͤnigsmark feloft 
.t den Meutern; aber mit diefen wartete eu 
bſt noch etwas hinter einem mit Fleiß in Zlams 
der Stade 
Hlocken in 
en manche 
n. Aber 
zet⸗glocken 
a Kloͤſtern 
wiſchen 2 
einen 100 
sfter, zwis 
hen theils 
geworfen 
dur klei⸗ 
Die halb 
die Falls 
ige Bruͤk⸗ 
Thor aufs 
adt. Kein 
Anftale zu 
Die we⸗ 
hige 
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2645.nige Soldaten , Die ſich dert und ba zur 

fegten, wurden uiedergepauen, Die andere 
krochen fi, oder wurden zum Theil weh 
gefangen. Aönigemark war baid mit 
ganzen Bleinen Zug nach gekommen, theilte 
teute in allen Gaffen aus, bemädhtigte 
Brücde über die Moltau, und ward 
gezweifelter Befizer der Pleinen Seite, ohue 
als einen Mann verlopren zu haben. 
glaubt auch, daß er in der erfien Befkürz: 
der beiden übrigen Prager Städte hätte 
ſter werden Lönnen. & wollte «6 aber 
wagen, weil er vernafm, daß 800 Mann, 
Bie bewafinete Bürger, daſelbſt lagen, . 
Wittenberg nod nicht nahe genug war. 
deffen onnten tie Schweden fich defto 
auf der kleinen Seite befeftigen, auf welcher fie 
auch eine ganz über alle Erwartung große Ent 

ſchaͤdigung für die gehabte wenige Mühe faw 
den. Es ift auſſerordentlich, was ſowohl von 
den Kriegsvorrarh den man gefunden, als von 
der Beute h), welche die Soldaten in dreitägiger 
Plünderung gemacht , gefihrieben wird. - — 

” 


E83 


5 
Ir 


Fi 


— 
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© Einige rechneten fie auf fieben, andere 
, zodif Millionen, Den kaiſerlichen Schaz ſol 
RönigsmarE haben nach Schweden abführen 
taffen , wie Puffendorf meldet Das Thea- 
trum ſagt, dad 60 Wagen mit Beute nah 
Leipzig geführt worden. Aber, kaum ift ed 
laub ich, daß der Kaifer den ganzen Schaz, 
ei allen diefen Unruhen in Prag werde haben 
liegen laffen. Daß mandye wichtige Dand« 
ſchrift damald mit nah Schweden gereijet, 
Kr untern andern Dobrowoki's literariſche 
Reife nah Schweden, (Prag, 1706. 8.) weiche 
dieſelbe befcpreibt. 
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waloki befam von ſolcher 6000 Thaler für ſich 1648. 
ſamt einen Regiment, dem Adel, und dem Bei⸗ 
nahmen von Streitberg. Koͤnigsmark aber 
belohnte ſich mit dem ungeheuern Loͤſegeld das 

Die gefangene Boͤhmiſche Großen, für ihre Frei⸗ 

heit boten, und betrug ſich im übrigen in der 
eroberten Stadt fo klug und vorſichtig, daß er 

dort ſelbſt der Schwedifche Ulyſſes genannt 
ward Mt). 

$ 8. 


Erobert war alfo die Fleine Seite von Prag. 
Aber nun galt es, fie zu behaupten, up es 
auch die Ait - und Neu⸗Stadt, mitseunne 
Wittenbergs Hülfe zu erobern i). Zwar wäre biß zum 
von Rechtswegen feines von beiden mehr noͤthig Frieden. 
gemefen, da zwei Tage vorher die Sriedens Ges 
fandte zu Oßnabruͤck alles unter ſich berichtigt, 
and fih die Hand darauf gegeben hatten, mithin 
nun Waffeuftiltjtand hätte gemacht werden follen. 
Weil aber diefer nicht gemacht ward, und es mit 
der Unterfiprift des Werabredeten noch lange 
dauerte, wie unten folgen wird, fo mußte un 
mehr 


!) Pefina de Czechorod, Gloria univerf. Pragen- 
fis, p- 391. ö 

1) Daß Thratrum Europ. hat bier weitläuflge fos 
wohl faljeriiche als ſchiediſche Berichte von 
der merfwürdigen, den Angreifern ſowohl als 
den Vertheidigern Ehre machenden Belagerung 
Pragd, jamt dem was fonft in Böhmen um 
jene Zeit vorgefallen,, ingieldyert Kupferflishe 
zur Griduterung,, VE 320 - 3:3. Sehr merk: 
würdig zu tefen it auch Fuffenaorf, XX.$. 5i- 
65. Adizreser, P. lil. p. 535. iſt dagegen 
fehe mager. . “ 

au. Ch · Aa 
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1648. mehr Blut vergoffen werden. Der befagte 
Wirtenberts war bald bei der Hand, und ber 

ai Jul. ſchoß Prag mit 14 Stüden. Allein, weil der 
kaiſerliche General Duchheim auch feines Orts 
nad) Böhmen, und den Belagerten zu Huͤlfe 
gekommen war, fo va ehr Diefen von 

Prag abzuiehen. geiff deßwegen das fefle 

2. Aus. Schloß Tabor an, welches er auch mit Sturm 
13. aug eroberte. Dann nahm er Stadt und Schloß 
ser Tetſchen mit ‚Kapitulation ein. Puchheim 
wollte bei diefen Umftänden von Prag. aus zu dem 

nah Budweis gekommenen Kriegs s praͤſtdenten 
Grafen Schli , mit einer Bedeckung von 

45 500 Mann und vielen vornehmen Fluͤchtige, 
reifen. Wittenberg läuerte ihm auf, griff 

die Bedeckung an, ſchlug und zerftreuete fie, 
und.befam den Grafen Puchheim felöft gefan⸗ 

gen, der nach Prag gebracht ward. Dann la⸗ 

erte er ſich bei Koͤnigsſaal, indeffen beide 
— in Prag ſelbſt, diß und jenſeits der Mol⸗ 

dau, einander beſchoſſen, und ſich gegen einan⸗ 

. der verfchanzten , fo lang biß Pfalzgraf Karl 
Guſtav mit einer Verſtaͤrkung von Rooo Mann, 
24Eepraus Schweden In jener Gegend angelangt war. 
-  Diefer, dem die Röniginn zur Heurath und auf 
alle Fälle zur Thronfolge, Hoffnung gemacht, 

und den fie jezt zum Ober:general in Teutfchland 
eenanne harte, glaubte durch nichts befier fi 
auszeichnen zu Fönnen, als wenn er feiner ges 
liebien Königinn, noch vor der Unterzeichnung 

des Friedens , die Schlüffel der beeden Prager 
Städte verſchaffte. Er griff alfo diefelbe mit 

der Aufferften Gewalt an. Aber je ftärker der 

. Angriff, je ſtaͤrker war auch die Gegenwehr. Es 

iſt faft unglaublich zu fagen, was nebft 32 

ug 
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ſazung auch die Bürger, die Geiſtlichkeit, jau648. 
die Studenten, unter Anfuͤhrung tines Jeſuiten, 
P. Plack, in den beiden Städten anwendeten, 
um das Schidfal der Pleinen Seite von fih abs 
zuwenden, ein Eifer, den der nahe Friede, und 
der ficher verſprochene Entſaz, verdoppelten. 
Endlich eroberten di? Schweden, ſtuͤrmend, 
eine Schanze am Galgendberg , worauf fie die 4 Oft. 
Städte durch einen Trompeter auffordern lieſſen. 
Um Zeit zu gewinnen haudelten die Belagerte 
vier Tage wegen der Uebergabe, übergaben aber 
die Stadt nit. Die erzuͤrnte Schweden 
arbeiteten defto eifriger fort, kamen biß an die 
Mauern, von denen fie einen Theil durch Schiefs 
fen und Miniren nieder warfen. Allein die 
Belagerte machten hinier den Mauern neue Abs 
fchnitte, deren einer ebenfalls, jedoch mit vielem 
Blur, erobert ward. Dannoch ergaben fich 15.0. 
Die Städte auch, auf die zweite Aufforderung 
nicht. Indeſſen "war die verfprochene Hülfe, 
8000 Mann ſtark, unter dem General Golz, 
nahe gekommen, hatte den Schweden überall 
die Zufuhr abgeſchnitten, und wartete nur auf 
Selegenpeit, die Schweden mit Vortheil anzrei: 
fen zu koͤnnen. Ungerne ließ der Pfalzgraf von 
der ſchon faft eroberten Stadt ab. Aber er 20.08. 


miuſte, und dachte nun fein Heil au andern Dr: 


ten, durch eine Vereinigung mir Wrangeln ju 
verfuchen , als endlich die Nachricht von dem 
würflich unterfchriebenen Srieden m), und das 

Aa 2 rinn 


m) Als eine beſondere Anekdote iſt bei Meiern, 

Aa pacis, T. V. Vorb. zu Ende, aus dem 
Tagebuch de Befandten Rarpzovs angemerkt, 
N; als die Kriedenbnachricht bei dem —X 
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16 48. rinn ausgemachen Waffenſtillſtand, biß ju: 
Erfüllung alter Punkte deſſelben, ankam, wor: 
auf die Schweden mit Beibehaltung aller durch 
ganz Teutſchland beſezten Plaͤze, die Winter 
quattiere bezogen a). 


§. 9. 


any Mit den Unterhandlungen dieſes Frie⸗ 
(mic dene halber 0), war es aus der ürfeche inſonder⸗ 
bensuns heit langſam gegangen, weil bie Stände beider 
en eligionen über den Punkt ihrer wechfelfeitigen 
Beſchwerden fo gar lange nicht eins werden 
Eonnten. Als aber endlich der Laiferlihe Ge 
fandte Vollmar nah Ofinabräd fam, wo 
die meifte Proteftanten ſich aufpielten , ur 


s 


diſchen Lager vor Prag eingetroffen, ein ruch 
- ba Eoldat In die Worte audgebroden: Er 
wolle, daß alle , die den Frieden unterfchries 
ben. verbrannt wären. Darauf fei Zeuer 
in dem Kaufe, wo er lag , außgelommen, 
und er, fonft eben aber niemand, verbrannt. 


n) Die zu Prag auf der Moldau:brüde den 28. 
Dec. 1648. und 7. Jan. 1649. gefchehene Le: 
bereinfunft wegen der Winter: Quartiere und 
Zerpilegung der Schweden hat daB . 
P. 59. u. f. wie aud mit dipiomatiſcher (es 
naulgleit Meier, Acta Exfecut. T. 1. p. 1. ſqq. 


0) ©. Theat. Eur. VI.--- Adami, relat. de Pace 
Wetfal. Puffendorf , L. XX. F. 74-209. Pfen. 
weri, Hift. P. IV. -- - Eudolfs, Schaubühne, 

reant, Geſch. ded Weſtf. Sr. Schmidt 





5 472. fo aber nur bis zu Ende Jenners £ 
ei 
Ada Pacis Weftfal Meier, T. V.ad F. VL 
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Geſandte der Ratholifchen Stände fih es 1648 
— lieſſen, daß ſie zur Zeit jedesmaliger 
athſchlagung zwiſchen den kaiſerlichen und 
Schwediſchen Geſandten ſich in ein Nebenzim⸗ 
mer, fo wie die Proteſtantiſche Befandte *) 
in ein anderes begäben, um damit über alles 
was zwiſchen jeden beiden Gefandten ausgemacht 
wäre, alfo gleich beider Religions partheien Eins 
willigung eingeholt werden fönne, fo wurden 
die Teaftaten über die Befchwerden, in Voll; 
mars Haus, wieder angefangen, und nicht aus⸗ 
gefezt bis alles verglichen war p). Dann wurde 
die Materie der Amneſtie vorgenommenen, und 
Aa 3 auf 


©) Und zwar unter Chur⸗ ſaͤchſiſchem Direkto⸗ 
rium. Ein Umftand, den felbft der die Saͤch⸗ 
fiihe Sachen wohl kennende, 3. J. Müller, 
(entdeciteß Staatd: Archiv, Zortf I. Samml. 
2.9bh.) nicht anführt. Unterdeflen iſt ed rich⸗ 
tig. Denn obwohl, wie bei Meiern, Att. Pa- 
cis, T.IV. p.849. bemertt ift, der CThurſaͤchſi · 
he Geſandte fharfen Befehl befommen hatte, 
ich dieſes Direftoriumd nicht anzunehmen, fo 
ten doch hernach nicht nur die Proteftanten, 
fondern felbit die Rarboliken, zu Efnabrüd, 
ie gar der kalſerliche Gefandte zu Dredden, 
r_geheime Sekretär Schröder, den Ehurs 
fürften und feine Räthe fo lange, biß der Chur: 
fürft endliy eintwilligte , wie Schröderd Be: 
richt , und bed Kaijer8- Schreiben an ihn, 
vom Anfang des Jahıd 1648. In meinem oft 
anpef- Rraniſchen Micrpt. f. 398-467. bemahr» 
beiten. 


9) Die Uebereinfunft, dd. Osnabrüäd, 3%. Merz 
1648. ftehet bei Meiern, T. V. FR 2. von 
Rrane, Salons, dann, dem Mainziſchen 
Kanzler Reigersberger, für die Kathoriiche , 
und dem Altenburgi en Sefandten Thumbs⸗ 
dien, für die Proteffanten, unterfchrieben, 
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1648. auf die gleiche Art, Die man zu fiherer Weendi- 
gung der Sache am beften gefunden batte, be: 
ai. Apt handele, auch glüflih zum Schluß gebracht, 
und ſo nach und nad mehrere. Bald darauf 
wurde ein, wie es hieß, nach allen diefen Auss 
gleihungen gefirtigtes abermaßfiges Sriedene- 
inftrument, von Kaiſerlicher Seite den Schwe 
1. Mel den zu Oonabruͤck übergeben, weiche Darüber 
ihre Anmerkungen den Aeiferlichen foncht 
als denen dafelbft verfammelten Reicheftänden 
zuſtellten. Aber noch drei Monale dauerte es, 
big in Gemäßpeit diefer alles berichtigt ward. 
Endlich erſchien der fang gewünfchte Tag, da 
6 Aus · ach überrsundenen fämtlichen Schwierigkeiten, 
das Sriedens - inftrument zwifchen den 
Raiſerlichen und Schweden auf dem Rats 
haus zu Ösnabrüd', in der vollen Berfanıms 
lung aller daſelbſt gegenwärtigen Reicheftände 
vorgelefen, und als den Werabredungen gen:äß 
erfannt ward. Unterfchrieben Fonnte es noch nicht 
werden, weil die Schweden den Sranzofen 
‚ein für allemahl verfprochen hatten, daß fie keis 
nen Frieden unterfchreiben wollten, ehe auch der 
ihrige berichtigt ſei. Doch gaben ſich alle tbeil⸗ 
habende Gefandte die Hände, -dafin, daß alles fo 
feſt und unverbrüchlich gültig feyn folfte, als 06 
die Unterſchrift von ihnen insgefamt gefchehen wa⸗ 
zeg). Nun kam es alfo noch auf die völlige Beens 
digung des Fricdeng mit Frankreich an. Hier 
zeigte diefe Krone biß auf den legten Augenblick 
wie wenig es ihr um den Frieden zu hun wäre, 
Die Ausſchlieſſung des Gerzoge von CLoth⸗ 
ringen 
4) ze der weitläufigen Madriht bet Meiern, 

. “ pP. 119-125. wo auı n 
in Kupfer geſtochen zu Pr ih. Sim an 
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gingen vom Frieden, das harte Begehren, daßı648. 
der Kaifer der Krone Spanien die ipın fo viele - 
Huͤlfe feit dreißig Jahren geleiftet hatte, gar feis 
ne Hülfe mehr leiften follte, u f. m. gaben die 
Gelegenheit dazu reichlich. Billig hätte nun die 
ganze Friedens:handlung nah Muͤnſter verkat, 
und alfo alle zu Osnabrück verfammelte Staͤn⸗ 
be dorthin abreifen follen, wie ſolches die Baiferlis 
de Geſandte gleich ehaten. Aber für die Fran⸗ 
‚ofen hätte diefer Weg viel zu gefchwinde zum 
——E Sie ſuchten die Stände unter 
einander, und ben Raifer von den Stäns 
Den zu trennen, und wuſten e6 durch ihre Webers 
redungskunſt dapin zu bringen, daß die zu Des 
nabruͤck verfammelte Stände , daſelbſt blieben 
and über der Sranzofen leztes Stiedens-pros 
jekt fich zu becarpfchlagen anfiengen. Der Anis 
fer zeigte darüber fein Mipfallen, die zu Muͤn⸗ 
ſter noch befindfiche Stände lieſſen Dagegen eine 
feierlihe Proteftation r) ergehen, ja mancher Has 
von den Honabruͤckiſchen Gefandten ſelbſt ſahen 
die Unbilligkeit der Sache ein, allein der meifte 
Theil von Iejteen ließ fich durch das ungeftümme 
Verlangen der Franzoſen hinreiſſen. Ja, es 
kam fo weit, daß die Stände mit den Franzo⸗ 
fen über die das ganze Reich angehende Gegen⸗ 
fände abgefchtofien, one die Kaiſerliche und 
die ſtaͤndiſche Gefandte die zu Muͤnſter was 
zen, zu feagen, und alles biß zur Unterſchriſt rich⸗ 
dig machten. Doc geſchah diefe noch nicht, 
Aa 4 ſondern 


Di ation fleßet bei Meiern, T. VL. 

” ut Die ae —8 ſind lauter 
Tatholiſchẽ nehmlich auſſer ich und 
Burgund, die 


eich un 
. 13 ‚ nie 
au die karhollihe an ten ” 
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1648.fonbern man fand für gut diefelbe, um bie zu 
Münfter verfammelte Kaiferliche und Ständifche 
nicht gar zu ſeht zu erzuͤrnen, für jejt noch zu vers 
fehieben. und das zu unterfchreibende Eremplar in 
der Ehur-Mainzifchen Kanzlei verfiegelt hingelegt, 
Sodann begaben fie fih mit einander nach Muͤn⸗ 
ſter, um die fatferliche Einwilligung in alles ger 
ſchehene zu erhalten , jedoch feft entſchloſſen, wcht 
von dem einmabl beliebten abzugeben. Zu Muͤn⸗ 
146 ſter that eine Deputation den Antommen- 
den, aus den Churfuͤrſtlichen und den angeſehen 
ſten Fuͤrſtlichen Gefandten beider Religionen ber 
fiehend, den Zaiferlihen Gefandten tm 
Wertrag, wegen deſſen fo bisher zu Osnabräd 
vorgegangen war , und warum man fo gehandek 
habe, auch wie alles befchloffene den Reichsgeſe⸗ 
zen gemäß dabei den Faiferlichen Rechten nicht 
entzogen fet, famt der Bitte, um die Kaiferfiche 
Einwilligung dazu zu geben; babei dann auch den 
" Ständilhen Gefandten zu Münfter die Mit 
theilung des Inſtruments verfprechenward. Auch 
da gab es noch viele Schwierigkeiten, biß Die 
Köpfe insgefamt unter einen Hut gebracht waren. 
Moch als es zwiſchen den Ständen ausgemacht 
war, daß die Unterfchrift allein zn Muͤnſter ges 
ſchehen, und der Tag zu derfelben ſchon angefejt 
war, weil man bi dorthin des Kaiſers Bst 
macht dazu ficher eriwartete, gab eo einen Uns 
ftand, da nehmfich die Kaiferliche Geſandtſchaft 
vorgab, der erwartete Kurier habe einen kaiſerli⸗ 
Gen in ungewößntichen Ziffern gefchriebenen Ber 
fehl mitgebradpt , zu dein man erft den Schluͤſſel 
von Wien kommen Taffen muͤſſe, woju fie fih 20 
Tage Auffchub ausbat. Allein die Stände, fuchs 
sen in Diefem Vorgeben nur eine Ausflucht, gun 
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ſelbſt die Katholiſche drobeten, den Frieden al 1648. 
fein mit ben beiden Kronen zu unterzeichnen, weil 
fie glaubten, Die Krone Spanien (melde den 
Frieden, wegen der darinn ihr Abgefchnistenen 
Hütfe des Kaifers und des Reichs beftändig zu 
hindern ſuchte) habe diefes nut zum Verzug defs 
felben den Raiſerlichen angegeben, Die auch 
wohl ſelbſt vielleicht, weil noch immer fein Wafs 
fen:ftiliftand gemacht war, auf glüffiche Krieges 
Begebenheiten hofften. In der duͤrch gedachte Er⸗ 
klaͤrung entſtandenen Verlegenbeit, fand Voll⸗ 
mar das von Trautmannsdorf zu’ feinem gehei⸗ 
men Briefwechſel mit dem Aaifer gebrauchte 
Alphabet, aus welchem ſich dann des Katfers 
Wille, daß fie alles, wie e6 ihm dargelegt und 
was inzwiſchen von ihnen noch der beftagten Ne⸗ 
ben- punkten wegen befchloffen worden, unter: 
ſchreiben follten, an den Tag legte. Er that die: 6. Dit, 
ſes den Ständen und den Gefandten der Kronen 
Bund, und erBlärte fich bereit zur Unterſchrift, 
ſo bald fie alle dazu bereit wären. Nun fehlte 
«6 an den Schweden, da Oxenſtirn bald 
nit zu Muͤnſter, fondern zu Osnabruͤck, 
bald nicht das In einigen Stellen, den neuern 
Unterhandfunger gemäß abgeänderte Eremplar , 
unterſchreiben wollte, u. ſ. w Endlich abır wurs 
den auch dieſe neuen Hinderniſſe zum Theil das 
durch daß man noch befondere kleine Urkunden über 
einzelne Punkte ausftellte 6), überwunden, und 
dee Tag zur Unterfchrife allgemein beftimmt. . 


“ss §. 10. 


8) Dergleichen ſtehen etliche bei Meiern, T. V. 
p· 6Gi10o. 
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gebracht wiffen, und die Schweden die Aut 
theilung des Beitrags für die Schwedifche Sonde 
ten, ins Meine gefchrieben überliefert haben wol⸗ 
ten. Hierauf mufte dann erft ordentliche Umfrage 
bei den Ständengehalten werden, über welche, u 
andere Kleinigkeiten der ganze Morgen unverrich⸗ 
tetee Sachen hingieng. Endlih Nachmittag ua 
1 Uhr, alsalles befeitiget war, fuhren zu gleb 
her Zeit der Graf Servien, als — 
ſcher Geſandter, zu dem Kaiſerlichen Ge⸗ 
fandten, Grafen von Naſſau) bei dem auch 
Vollmar fi) befand , und die Schwediſche 
Gefandte, en und Salvius, zu dem 
andern Zeiferlichen Gefandten, saafen 
ams 


t) ©. die Relation wegen Unterfcrift bed Frie⸗ 
Nee bei Meiern, T. vr p- 612. fqq. Die aber 
- auß dem, twaB hier von den. Unterfchriften, 

aus dem Friedensſchluß felbft beigebracht wird, 
zu berihtigen if. - - - - = - = - = 
©. aud) daB Theat. Eur. VI. 592. Puffendorf , 
XX. $. 209-233. - - - - - --- - 


MWoraus zu erfehen, daR diejenige Schrift» 
Ber en, "ng scheuen, Dr en 
ter zeichnun⸗ ei u nfter , 

ö —E —2 Yen. ’ .w 
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Kamberg, der den Reichsbofrath Krane beit648. 
ſich harte. Dort wurden bie beide für den Kaifer - 
beftimmte Exemplarien nochmahls vorgeleſen, 
dann unterſchrieben und beſiegelt. Hernach fuh⸗ 
ren die Kaiſerliche Geſandte theils zu den 
Franzoſiſchen, theils zu den Schwediſchen 
in ihr Quartier, und thaten mit den beiden für 
die Kronen beſtimmten Exemplarien ein gleiches. 
Dann wurden duch Kaiferlihe, Schwediſche 
und Franzoͤſiſche Sefretarien Me vier von den 
Geſandten volljogene Exemplarien, alle auf 
Papier gefchrieben, und in weifles Pergament 
darauf der Reichs adler gedruft , gebunden , des 
nen im Biſchoffehof wartenden Seändifnen 
Geſandten zur Unterfchrife und Beſiegelun— 
gebracht. Zu berfelben waren, damit der Aufs 
enthaft nicht gar zu lange würde, von den fämtlis 
hm Staͤnden vorher beftimme worden; die 
Ehurfürften von Mainz, Bajern, Sachfen, 
Brandenburg. Won ben Sürften: Vefterreih, 
VBamberg, Würzburg, Bajern, Sacfen : Als 
tenburg , Brandenburg Onoizbach, und Kulen⸗ 
bah, Braunſchweig · Zelle , und Kalenberg,, die 
Wetierauiſche Grafen , dann vier Yeiches 
ſtaͤdte. Dabei war durch den diefes befttinmens 
den Schluß jedem andern Reichsftand frei geftellt, 

" feinen Namen mit unterfchreiben zu laſſen, jedoch 
fo, daß auch opne ſolche Unterfchrift jedermann 
— verbunden wäre. Dieſemnach unterſchrie⸗ 

en dann auch die Braunſchweig Grubenhagen⸗ 
und Wolfenbaͤtteliſche, die Meklenburgiſche, 
die beide Heßiſche, die beide Badiſche, die Lauens 
burgifche, die Würtembergifhe, die Fraͤnkiſche, 
Gräfliche, und mehrerer Reichsſtaͤdte Geſandte, 
den Schwebifch Kaiferlichen Frieden, 


ſchen 
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16 48 . zoͤſiſchen aber noch mehrere Reichsſtaͤdte, ſonder 
Gh die Elſaͤßiſche, ingleichen Wuͤrtemberg⸗ 
Mompelgard. Die Unterſchrift geſchah unter dem 
beftändigen Donner der Kanonen, und dauerte 
bis Abends 9 Uhr. Abendmapfzeiten und Bo 
Teuchtungen befchloffen den herrlichen Tag. Der 
folgenden Tag, der eben lein Sonntag war, wur 
de zu Münfter wie zu Denabrüd von ala 
Drei Religionen ein Dankfeſt gehalten, der Frie 
den öffentlich ausgeblaßen u), und die. Kuriere 

iengen an alle Höfe mit den unterfchriebenen 

remplarien zur Unterzeichnung nah YXien, 
Doris, und Stodholm. Zugleich giengen von 
den Kaiferlichen , wie auch drei Tage hernach 
von den Franzofen, und erſt acht be | 
nach von den Schwedifchen , welche noch immer | 
Die Nachricht von der Uebergabe Prags erwarte 
ten, bie weitere Eilboten, an alle Feldberren der | 
unter den Waffen ftehenden Heere ab, um ale 
biß auf diefen Tag fortgefezte Semnfügfeiten em 
zuftellen. Doch blieben wegen einiger Schwierig: 
feiten der Wollziehung des Friedens 6), und biE | 
die Ratififationen deſſelben von allen Kronen eins 
gelangt und ausgewechfelt waren, die Geſande⸗ 
fchaften noch in das folgende Jahr hinein, zu 
Muͤnſter verfammelt, | 


$ 11. 


“) Das Publifations-patent der Stabt Muͤt 
ah P. (ag x P- 958- oſter⸗ 


DE von die daB Gan⸗ und 
den All facar Te 


' 
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Schon weit früher in diefem Jahr war auch Erle 
endlich der völlige Frledens:traftat w) der Bene zum, 
ralsftaaten mit dem Aönig von Spanien, landen. 
und zwar in franzöfifcher Sprache x) zu Stande 

‚efommen. Die Unterzeichnung geſchah zu Muͤn⸗ 
fir, im Quartier des Holländifchen Gefandten go. Yan 

[6 fehr auch die Sranzofen diefelbe zu verhindern 
fuchien 9). Binnen der beftimmten Zeit folgte die 

. penis 


w) That. Eur. VI. 455. u. f. bat denfelben , ſamt 
her dazu nehörigen Sl ‚ in teutfcher . 
Sprache, lateiniih aber Lo: FT. VL 
p 331. franzößfih Dumont, T. VL P. 1. 

. Dr 429. italiänif) Siri, Merc, T. XII p. 158, 
Sateinifch, mit allen dahin dr en Yebens 

in gedrutten Buch, Trafsi, Com) “ 
nen ce ar, ı > pen 


Die Nachricht von der Unterzeichnung des 

Briedend, und mehrere dahin gehörige Schrei 

» f In den Negociations fecr. de la Paixde 
Wett. T. IV. p. 434. 


p Die nahe eit diefeß, für hd pamatı Bee fehe 
jateinifche Zeiten ganz unwahrfcein! n Ums 
tand8, bemeifet die ur Meiern, A&t. Pzcis, 
«VI. p. 99. befindliche fatelnifche Veftätigung 
deB darinn aus dem' Sranzfiihen ins Las 
teinifhhe Überfezt , vorkommenden Art. 5; 
des —ER—— —— 
da gene der Artitel nicht Äberfezt eingerüt 
worden wäre, wenn er, und aljo aud daB 
janze Friedens: Inſtrument, lateiniſch in dee 
rundfprache geweſen wäre. 


r Bon diefen Bemühungen f. weitläufig Wir 
» fort, Hi, des — iverf, P. Wr 77 
v 
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1648. Spanifche, und nad einigen Streitigfeite 


bierisber, der fieben Provinzen unter ſich, auch de 
von gedachten Provinzen insgefammt. Durch den 
felben nun wurden dieſe leztere als freie unab⸗ 
bängige Länder erfannt, daran Spanien 
zu feiner Zeit etwas zu fordern haben wolle, and 
ein aufrichtiger und umverbrüchlicher 3) Frieden 
zwifchen beiden denfelben ſchlieſſenden Mächten 
ausgemacht. Nach Art. 5. follm die Spanier 
fih in Oſtindien nicht weiter auszubreiten fe 
hen. Nach Art. 14. bleibt die Schelde , famt 
andern kleinern Fluͤſſen, gegen Hollaud gefchlof 
fen. Nach Art. 16. follen die Sanfeeftädre gles 
he Handelsfreipeit mit den Holläudern geni 

fen a). Nach Art. 21. follengewifle Richter von 


beiden Partheien benannt werden, weldye über die | 


Erfütung aller Punkte des Friedens zu machen, 
und die 

koͤnnten, zu fchlichten hätten. Nach Art 45. 
follen die mit dem Prinzen von Oranien, we 
gen feiner Befizungen im Jahr 1647. aufgerich⸗ 
tete Verträge, fo gültig feyn, als wenn pie bier 


Ein unverbräclicher Srieben, heißt ſonſt in 
2 DBöllerfprache nicht weiter, aid einer, 
den man breden ann, wenn man will 
Allein zwifhen Spanien und Zelland fcheint 
diefer Ausdruck bifher einen Frieden bedeuten 


zu follen, der nie 3u brechen ill. 


a) Diefem zu folge erhielten auch die Zanſee ⸗ 
ſtaͤdte eine neue Veftätigung und Vermehrung 
ihrer Zreiheiten, weiche nebft einigen andern 
dahin gehörigen Stüden, zu finden ift, bei 
Dumont, T. Vi. P. Lp. 407. u f. in ſpaniſch· 
und franz. bei Schmwaws, aber in Corp. J. Gen- 

T. L_p. 569. u. f. in fpanifc- und teuts 
ſcher Sprache. 


treitigkeiten, welche desfalis entſtebes 
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wörtlich mie eingeruͤckt wären. Im Art. 53.1648, 
nimmt der Rönig von Spanien über fi, bie, 
Veftätigung der Neutralität, Freundſchaft und 
guter Nachbarfchaft, zwiſchen dem Zaifer und 
dem Reich, und den Generalftaaten, welches 
alles die gedachte Staaten beftens in Acht nehmen 
wollen. Und zwar folle in den nächften zwei Mos 
naten nach der Genehmigung des Friedens bie 
kaiſerliche Beftätigung binnen einem Jahr aber 
die des Reichs, erfolgen. Mach dem Art. 56. 
fol die feit dem Anfang des Holländifchen Kriegs, 
d.L feit 1567. biß zum Stillftand , und vom Ens 
de des Siillſtands biß jezt verlaufene Zeit nies 
manden an feinen Rechten Schaden oder Nach⸗ 
theil bringen. Der Art. 57. gibt den Ausge⸗ 
wanderten von beiden Seiten das Recht wieder 
au ihrer Heimath zuruͤck zu kehren, doch fo, daß 
fie fich den tandesgefegen unterwerfen. Nach Art. 
58. follen von keinem Tpeildem andern zum Schas 
den neue Seftungen in den Diederlanden ges 
bauer, oder Zandle gegraben auch abgeleitet 
werden. Dach Art. 60. foll nie um Ueber⸗ 
Griffe einzelner Perfonen von der einen oder ber 
andern Seite willen, ein Krieg angefangen wers 
den duͤrfen. Der Art. 68. beftimme einige Feſtun⸗ 
gm, die theils von Spanifcher , theils von Hol⸗ 
landiſcher Seite geſchieift werden ſollen. Nach 
dem Art. 72. ſollen in dieſen Frieden alle diejenige 
begriffen feyn , welche ein oder anderen Theil noch 
drei Monate nach Auswechfelung der Genehmis 
gungen benennen wird u. ſ.w. Somit war dann 
endlich der über go Jahre angedauerte Hollaͤndi⸗ 
ſche Freiheitsktieg geendigt, und die Holländer 
von ihren nächften Oberberrn, dem Aönig 
von Spanien, aller Anſprache Toagegehem. 
er 
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1648. Der entferntere Oberherr, der Kaiſer, fe: 
te bald eine lateiniſche Beftätigung des oben ge 
meldeten Art. 53. des Friedens aus b), und eu 
Härte dadurch ſtillſchweigend die Holländer für 
Freunde und Nachbarn, (alſo nicht meht 
Angehörige) des Reiche. Und das Reich e 

» Sannte fie als folhe durch die That, ohne zwar 
jedesfalls eine befondere Erklärung auszufels 
len c). Alfo wird dann auch von ihnen Ginfüpeg, 
als von einem ganz freien Wolf, nicht anders, 
dann nur zufällig gehandelt werden. | 


$. 12. 


Freude. - Groß war nun freilich die Freude, welche 
Richt nur das bißher duch den. Krieg fo lange vers 
fennterheerte Teutſchland, überhaupt genommen, fon 
ven Seien een auch ganz Zuropa, dis an demfelben mittels 
oder unmittelbar theiinehmend, bei und nach der 
endlichen Me Far des Friedens empfand, 

wie die unzäplige Dankpredigten, deren andy 

viele gedruckt find, und die auflerordentliche 
Freudensbezeugungen ven denen Die Gefchichte 

jener Zeiten ſchreibt, genugfam an den Tag legen. 

Doc diefes braucht wohl feines Beweifes. Aber 
weniger erwartet jeder, der nicht bie Geſchichte 

und den Junhalt des Friedens ganz kennt, Das 
unganeine Mißvergnuͤgen, das derfelbe en 
weckte, größer als es wopt je leicht bei einem Fries 

\ den 


5b) Diefe ſtehet dd, Lineü, 6. Zul. 1 bei: 
fe Ex VI. p. 99. —— —X 
P. Spoc. Cont. 4 410, Linm, ensch. in addit, 
Addit, p. 128. 


© Mofer, von Teutſchland überhaupt, C. IV. 
$ 37. 
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den gewefen if. Zuerſt war ſchon jeder Ein⸗1648. 
zelne Keicheftand mißvergnügt, der etwas, 
vielleicht den halben oder ganzen Krieg hindurch 
befeffenes, wieder hergeben follte; und, wie uns 
gemein viele waren niche derfelben ? Auffer diefen 
mufte Defterreich, anftatt fich durch den Krieg 
vergrößert zu haben, gar fein aftväterliches El⸗ 

ſaß, tie auch die Laufiz miffen. Dann trauers 

te die ganze Beiftlichkeit um fo viele Stifter 

Die ihr auf immer entriffen wurden. Dann ihre 
Dberhaupt der Pabft, um die dadurch entftandes 

ne Schmälerung feinee Macht. Dann war 
Spanien mißvergnägt, daß man ohne daffelbe 
Frieden gemacht, und ihm in folhem alle Huͤlfo⸗ 
Teiftung des Kaifers abgefchnitten hatte. Und wie 
Eonnte der Herzog von Lothringen es gleichs 
gültig anfehen, daß er ganz vom Frieden ausges 
fhlofien war? Aus allen diefen Betrachtungen 
konnien die Friedens:gefandte gar fihere Rechnung: 

auf eine ganze Menge Proteftstionen machen, 

die gegen ben Frieden ergehen würden, und rüds n 
sen daher in denfelben eine befondere Verordnung 

ein, daß feine Proteftattion dagegen angenoms 

men werden follte. Unterdeflen dachte manches 

doch , es müften wenigftens die wahre oder vers 
meinte Rechte gewahrt feyn. Alſo proteftirte ſo⸗ 

gar ſchon vor dem völligen Schluß des Friedens 

der päbftliche Gefandte, zu Muͤnſter, wider 

alles dem paͤbſtlichen Stuhl ſowohl als der katho⸗ 
liſchen Religion nachtpeilige d), und bald .. 
erlie 
d) Unter dem 14. und unter dem 2b. Dft. ©. 

gan) P. Gen, 1. Th. ©. gıı. 


uf 
BL 46% Tondorp, T, . P- 42; 
Siri, Mercunb, , XUI. p. 295 0% 
28. Ch, » 
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1648.erließ Pabſt Innocentius der X. ſelbſt eine 
weitlaͤufige Bulle dagegen e). Der Spaniſche, 
eigentlich Burgundifhe Gefandte , Peter 
von Weims, lüß eine aufferordentlich Tange 
Proteftation, gleich zu Münfter bekannt machen, 
in welcher ein ganzes Negifter von Nullitaͤten ents 
halten war, die im Frieden in Anſehung Spaniens 
und des Burgundifchen Kreifes begangen worden 
ſeyn follten f). Der Herzog von Lothringen, 
und fein Bruder, der Biſchoff von Verdun, 
proteſtitten gegen die Abtretung der Bißthuͤmer 
in kothringen an Frankreich a); Anderer großen 
Herren nicht zu gedenken, beren in dem Lauf der 
Geſchichte dort und da erwähnt werben wird gg). 
Ja fogar unterſtand ſich der Abr zu St. Georg 
Am Wuͤrtembergiſchen, „im Namen der h. Jungs 
feau, des Ritters St Georg, und der Stifter 
des Klofters Hezel und Heß“ gegen den Ds 
nabruͤckiſchen Frieden, „als ein compofitum von 


„unzäßs 


©) Sie ftehet in der latelnifchen Urſprache, bei 
» VL 423. und Mkeiern, A. Exfec. 

T_ 1. p_7s1. Dumont. a a. o. hat fie franzd» 
ſiſch. Sie wurde auch in Rom beſonders ge- 
druft, und zu Wien nachgedruft, auch am 
eſchiagen, welchen Unfug aber der Kaifer 
Febr nicht leiden konnte, fondern ſcharf adım 
dete Mriern, © 794. Neuerlich ſtehet diefe 
Proteftation aud bei Gaertner, Corp. Juris 
ecclef Catholog. novioris, T. IL n. 2. des 

Anhangs. 

Dieſe Proteſtation hat lateiniſch, Zondorp 
2 ve P. a25. Eng, P. sein T.Le. 95% 
Dumont, T. VI. Pl. p. 464. . 

9) Canig, P. Spec. Cont. IL. III. p. 324. 


). Ueberkaupt 75 diefer Art Proteftatkonen 
"ot und erkläre Berftlacher, Corp. J. Publ, 
1. Band, ©. 436. bis 442. 
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„unzaͤhligen offenbaren Nullitaͤten, den auch der1648. 
Pabſi für nichtig und null halte’ zierlichft zu 
yeoteftiven. Der Abt von Blaubeuren aber 
xroteſtirte ebenfalls feierlichft , und appellirte das 

yet an Gott, die h. Jungfrau, Johann den Täus 

'er, den h. Benedikt und die h. Scholaftifa, an 

ie Stifter des Kloſters, und endlich an den 
Pabft 9). 


$. 13. 


Da eben des Kaiſers gedacht worden, fo läßt Vom 
ich hier am Beſien auch gelegenpeitlich das übris Malt: 
je diefen Herrn betteffend, mitnehmen 1). ‘Die 
rſte Hälfte des Jahrs brachte er in Prag zu, 

NE ihn der. oben erzählte Einbruch der Schwedenimguni. 

n Böhmen, die Sicherheit in Defterreich für 

hen machte. Vorerft napın er feinen Aufenepalt 7 

a Linz, allwo er fein Zweites Beilager mit 

Marien Leopoldinen, Erzh Ferdinand Karls 

u Innſpruck Schweſter, volljog. Sodann er⸗ 

306 er ſich nah Wien, allwo er einen Landtagio Eert. 

jiele,, deſſen Propofition merkwuͤrdig zu lejen üft, 

am zu fehen, wie biteweife damabls auch der 

nächtigfte Herr in Teutſchland mit feinen Lands 

Ränden, wenn es auf Abgabenanfam , zu reden 

jatte. An diefem Ort hatte er das Vergnuͤgen, 

die Nachricht vom gefchloffenen Frieden zu erhals 
Sb 2 ten, 


5) Die ganze um diefer Lächerlichteiten willen 
zu lefen mertmürbige Proteftation des Abts 
von ©. Georg, dd Dillingen. 14. Dec. 1648. 
dene bei Sattler, Würtemb. Geſch. IX. Band, 

tage 1. S. 18. des Tert8 aber etwaB von 
den Blaubeurifchen. 


1) ©. hievon außführlih daB Thea. Eur, VL 
p. a76. u.f. 
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os, 
—— die verlo * 
gegen Chu Keine kaufe uſiz fe ame 


büffen muſte A enge hit ohne ex be 
3. Nov. — ſeiner Prinzeßinn Marie Anne an den 
Roͤnig von Spanien, Philipp dem IV. ei, 
waͤbtend welcher iht Bruder, der Erbprinz 
Ferdinand, den Bräntigam vorfleflte , won 
auf bald ihre Abreife nach Spanien erfol erfolgte D. 
Um gleiche Zeit erließ er das Erekutions-edikt 
wegen des gedachten Friedens m), und ftellte, 
nebft feinen Bertern von der Junſpruckiſchen Enke, 
die Genehmigungs⸗Urkunde über den Frie 
den für das Haus Defterreich o),- und die Abtre⸗ 
tunge=urfunde über das zifeß, in eben 
. biefes Haufes Ramen 2 aus, Der Familie von 
Dohna 


D) ©. die Darſtellung des Weſif. Br. $.74- 


$ ihrer Ankunft allda und dem €: . 
2 ae atunfe a1 p. Fr mofang 


IN Diefeß Editt, vondem Sattler, Würt. Seſch 
VII, Band, ganz am Ende, bemerkt, daf die 
Taiferliche Gelandte zu Münfter dem Würtemb. 
Gefandten Varnbübler den Yuffaz davon zu 
machen übertragen und Atmbeibe mbeibehaiten — 
ſt het unter andern im  VLp. 
wie ad, bei Demuomt, —— P- 2 m. 

B c. 16. p. 4 inig, P. Gen. 

—E p · FJ 


n) Dumont, T. VI. ꝑ. I. p. 40. Lünig, Cod, 
“Germ, Dep TU. p- 646, dd. Wimmas 10. 
& Osmiponti 24. Nov. 1648, 


\ ort, I. c. unter eben bem Datum, und 
2 in lat, Sprache. 
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dohna beftätigte er ihre gräfliche und burggräflisı 648. 
je Würde ve Bir die Audenfehaft in 0 Boͤh⸗ u 
ıen ließ er eine Ordnung ergehen, in welcher 
jnen ihre alten Freiheiten, inet auch ihre 
gene ichtbarkeit, unter gewiſſen Einſchraͤn⸗ 
ungen, beſatigt wurden ). Dem Grafen von 
zanau, Friederich Kaflınir , ertheilte er} die 
then, für ihn und feine Be Brüdern), Des 

en von Dohna beftätigte er ihren Grafen und 
Zurggrafen s Titel 8). Auch beftätigte er, ale 
Vberhaupt des Hauſes Oeſterreich, einen Ver⸗ 
rag. des Erzherzogs von Tirol mit dm 
Braubündern , wodurch derfelbe alle feine 
dechte in den zehen Gerichten und im Enı as 

in, für 73,000 Gulden hingab, und bie 

ıeinden bafelbft „ mit Losgebung ihrer gen das 

vaus Defterreich gehabten eidlichen Verpflich⸗ 
mg, für ganz freie Leute erklärte 1), 


Bb 3 5. 13 b. 


») Bei Lnig, P. Spec. cont. 1. Bontf I. p. 220. 
dd. Prag, 18. Merz. 
02 Auch diefe opt Lünig, | p. rg Cont. LBortf. 
Lp. aa2. dd. Prag, 

r ) Laut Lehen» bi dd. jennei 
) ). %in — Belle: ame —* 
Kane" Anlagen * Ei 

8) Laut der Urfunde, dd. Prag, 

Fr bei Uvemann, Kirhb. ih Be 
105. 

t) — Vergleichs ebenten Walblirh, 
Scäwei ei ©. 8 und Alt Hit. Hel- 
vegun, Sr 8 
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2648. 
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$ ı3b. 
Churfürft Serdinand von Rölin bekam, 


Sr ta eben der große Krieg zu Ende gieng, in feinen 
ln Staaten einen kleinen Er war n 

— andern auch Biſchoff von , in welhe 
mir. Stadt ſchon feit mehreren Jahren ein Paar Pa 


Sb 


1647. 


ib. theien ſich herum zankten, davon die ihm ergebe: 
ne mit dem Epottnamen Chiroux, die Volks⸗ 
parthei aber Grignoux, enannt zu werden 


ten ır). Während des Kriege Gatten diefe 


sentheils die Oberfand behalten, und fonderih 


bei der lezten Obrigkeits wahl faft alle Fuͤrſtlich⸗ 
gefinnge ausgefchloffen. Inſonderheit waren Zer 
> und Rolans, zwei vorher durch die bifchöffliche 
Parthei verrrieben gewefene, zu Bürgermeiftere 
eewähle worden , welche dann nun wieder hun⸗ 
dert Perfonen diefer Parthei aus der Stadt 


18.3un.und ihrer Bann: Meile verbanrsen. Cs war um 
3688. freilich voraus zu fehen, daß diefe fich an den 


Churfuͤrſten wenden und Hülfe fuchen würden. 
Daher wurden die Mauern und Schanzen um die 
Stadt eiligft ausgebefiert,, die Paͤſſe beſezt, m 
alle Anftalten, gegen einen etwaigen 


Uecberfall, ge 
macht. Der Churfürft verlangte, in die Stadt 


eingelaffen zu werden, da er dann vielleicht perfön: 
lich alles friedlih in Ordnung gebracht haͤtte 
Allein die Lürticher wollten erfahren Haben, 
daß er alle Verjagte und viele Anhänger derſelben 
bei fih habe, welche dann die beide obgenannte 
Buͤrgerineiſter und uͤberhaupt die verneprufte der 

{112 


tt) So ſchreibt Foulon,, hift. populi Leodienfis, 
T. UI. P, 1. p. 59. Ohne die Bedeutung diefer 
Namen anzugeben. Bon den Zegebenheiten 
ſelbſt, ſ. denfeiben, S. 213-257. 


x 
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Volks parthei umbringen und die Stadt unter: 648. 


ochen wollten. Darüber fieffen fie den fehon nahe 
in die Stadt gekommenen Churfürften niche hin⸗ 
'in, dee dann nun den Vorſaz faßte, dieſelbe, 


18 auftuͤhriſch, mie Gewalt zu zwingen. Yudefsra.@ug. 


en er dazu die Anftalten machte, rief er das Ra⸗ 


pitel von türtid nach Hui, ingleichen alle Ge⸗s. Ort. 


tichteftellen eben dahin. Sodann hielt er einen 
vandtag zu Hui, allıwo er das Landvolf für ſich 
‚u bemaffnen fuchte. Es famen bei 40,.00 Mann 
jufammen. Wie fie aber hörten, daß fie gegen 
die Stadt gebraucht werden follten , Tiefen fie alle 
auseinander, daher er einftweilen nach Bonn 
zuruͤck gieng. Die Luͤtticher aber ſchickten Ger 
ſandte / nah Bruͤſſel, zum Erzh. Leopold, nach 

olland, und nah Frankreich, um dort 
Fir zu holen; Judeſſen aber giengen fle, ge: 
zen das Ende des Jahrs, in ihrer Wibderfezlichs 
keit, fo weit, daß fie gar das Kapitel und dem 
von der Stadt abhangenden Schöppenftupf wies 
der in diefelbe zuruͤck riefen, und die Schöppen, 
da fie nicht wieder kamen, aus der Stadt vers 
bannten, ihre Güter aber einzogen. 3 


$. 14. 


Churfuͤrſt Johann C 
führe auch in diefem Jahr ı 
ftand, ſehr weislich bis zu 
fort. Daß er bei lezterem, 
gend, dasjenige behielt, w 
ben befommen,, daran hat 
beider Religions : theile aı 
dem 11. der teuiſchen Freil 
feue Uebermacht des Haufe 

2 i Sr Schuld. 
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1648. — Dam hatte er nun ein verwüßtetes 
tand, das lange nad) feinem Tode die trans 
eige Zolgen dee machiavelliſtiſchen Politik feines 
Hexen, (welches immer die fehlechtefte von allen 
if) tragen mufte «). Um deito berzlicher werden 
feine eUstertfanen das nach dem Ende des fie uw 
luͤtlich machenden Kriegs anbefoplme Dank; 
reft v) gefeiert haben. Sonft hatte der sent 
noch bei den Unterhandlungen gar manche Pro⸗ 
teſtationen einlegen laffen, die ber insgeſamt, 
wie alle damahls eingekommene Proteſiationen 
uͤberhaupt, nur zu den Akten genommen wurden, 
mit der ausdrüclichen Bedingung , daß Re ges 
gen den Zrieden von feiner Wuͤrkung ſeyn follten. 
&o proteftirte ChursSachfen, da Mainz den 
Artikel wegen der Religions übung, sbne Made 
theil feiner über die Stadt Erfurt, die die ihm 
untestfan ſei, habenden Rechte, verftanden w 
Ben wollte, dahin: daß niemand anders , 
dem Churfürften von Sachfen ein Fr 
über Erfurt gebühre m). Eine andere Proteſta⸗ 
tion gieng gegen den 7. Artickel bes Friedens, und 
das den Reformirten zu Gunft darinn verordues 
ter), u. ſ. w. Sonſt findet man auch von diefem 
Epurfürften, daß er zum Velten feines Sohns 
des Adminiſtrators von Magdeburg, ges 


gen 
— — 


band Schriftſtellern zufammen gezogen hat, 
» Degels, Leipz Chron. beid. J. 


Veide Iı 1 i . 
— ii Frpspetsnen hy Lhnig 


». Ay diefe dat in An teiifäer — cLanig 


ſener. 
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zen dasjenige protefticen laffen, was der Stabt1648. 
naeh zum Beten in den Frieden einges 

chloſſen war y), und daß er fich ſelbſt fein Pfands 
echt auf die Inſel Wolba durch eine lateiniſche 
ſchriftliche Erklaͤrung vorbehalten 3). Die beide 
‚inien des Serzogl. Zauſes Sachfen aber 
jtelten gleich nach dem Friedensſchluß eine Zuſam⸗ 
nenfunft zu Zifenberg, wo verfchiedene ſie mit 
inandee angehende Gegenftände, in vier und 
xxeißig Punkten , ins Reine gebracht wurden a). 
Und Zee Ernſt zu Gotha forgte für die 
jeffere Einrichtung feines Hofs durch einige Hof⸗ 
Drönungen b). 

any am Ende des Jahrs lieſet man von eis 

sem Oberfächfifchen Areietag be der zu Leipzig 
zehalten worden, aber nichts von den Schlüflen 
veffelben *). 


55 S.ır 
di ion, in 
47 “ Pa Ser. du last Erg ae 


» Er diefe Hat Zänig, P. Gener. I. Thell. 


Lifenbergifhe, 
a, ger eier era an 93 
FR —ã— Heu ve ig, 


b) Diefe ftehen bei Rudolfi, Gotha diplom, P.IV. 
p. 17-40 


©) Bei Möller, Sähf. Ann. d. J. 


396 Adıt und vierzigſtes Bud, $. 26. 


1648.Lande, in einer befondern Urfuube erhielt. Uebrb 
gene muß der Geldmangel diefes Jahr ziemlich bei 
ihm eingeriffen gewefen feyn, da er unter andern 
der Abtei Werden eine Muͤhle fürs500 Thaler 
verfegen mufte e). Dasbefte für ihn war, daß er, 
im Frieden, für einen Theil Ponmerns , das 
er entbehren mufte, fo gar reichlich enzfehänigt 

ward er). 

& 16. 

Bremw. Was das Haus Braunſchweig für Cat 
FR ſchaͤdigung bei dem endlich gefchloffenen Frieden 
benden. erhalten, iſt an feinem Ort zu fehen f). Auffen 
dem aber erlangte es bei dieſer Beisgengeit noch 
zwei Privilegien, deren bier gedacht werden 
muß. Das eine davon ——— der 
Berufungs⸗freiheit biß auf 2000 Goldgas 
ben 3). Das andere aber ift.von Em fonderbas 
oteſtantiſche 


wicht viel in Sachen der roch 
ſtaͤnde zu thun bekommen hätte, wi shlncen 


"2.0 Zänig, Spieil. Feclet. IL X. &. zor. 
nA ©, unten in der Dar ſtellung des Weſtf. Sr. 


der Darftellung des We 
9 An a bie —— hat 
i weitiäufg. gi, 8 Geſch. von Hannozer, 
° IL Band, 


0) Meiern, A&a Pacis Welt. T. VI. 8.50% 
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daß eine ſolche Freiheit anch zum großen Aufzug1643. 
der. Rechtspflege gereicht, nicht erhalten koͤnnen. 
Doch ließ der Deferreigifäe Geſandte mit unter 
ein Wort davon fallen , daß einzelnen Reichftäns 
den eher damit willfahret werden würde. DIE 
merkten fih die Braunfchweigifche Geſand⸗ 
te, und fieffen nicht ab, biß fie vor dem Abſchluß 
in Betreff der Braunſchweigiſchen Entſchaͤdi⸗ 
gung, bie zwar nicht in den Frieden einzuruͤcken⸗ 
de, aber doch Yen ß — —T aufge, \ 
en ung diefer Freiheit erhielten h). 
ale na Pa erfolgte auch die wär! U 
Ausfertigung dahin; „daß den Herzogen von 
„Braunſchweig famt und fonders, auch deren 
„Erben: und Machfommen , KHerzogen von 
a at fe von wem es au fel, 
„vor einem ber en gerichte belan— 
„werden ſollten, die Wahl een tolle, vr 
„dem, einen oder dem andern davon zu Recht zus 
„ſtehen, diefemnach folle jedermann feine vorha. 
„bende Klage dem zu verklagenden Herzog erſt ans 
„zeigen, und erwarten was diefer, binnen zwei 
„Monaten für ein Reichsgericht wählen werde? 
Seſchaͤhe diefe Wahl binnen den zwei Monaten 
„nicht, fo folle der Beklagte für dißmahl feines 
„Rechte verluftig, ohne folche Anzeige aber, und 
Abwartung der Erklaͤrung binnen zwei Monas 
‚ten, jede Werfügung eines oder des andern 
‚Gerichts unkräftig ſehn h.“ Bald nach Auss 
fertigung 


9) Mir, T. VI, p. 400, & paflim ufque ad’ 
3) Die die Worte der Urkunde ga. “4 Rovb. d. J. 


weitlaͤufiger bezeugen, bei Meiern, T. VI. p. 504. 
Zu beten Grläuserung noch neulich, 8 de 
gen! 
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648. da im AWürtembergifchen gelagert, und Goͤ 

1 pingen mufle gar, eine Zeitlang, dem Gene 
Wrangel jum Haupt quartier dienen. In den⸗ 
felden Gegenden wurde ebenfalls alles fo aufge 
jeher , daß Die Einwoßner kaum bie nothwendig⸗ 
fie Lebensmittel behielten. Nachher kam aud 
der Paiferlihe General Boͤnnighauſen nad 
AÄfperg , um bie Beſazung zu verflärfen, und 
ein neues Regiment von 2000 Dann anzuwerben. 
Diefem mufte man nun auch geben, was er vers 
langte, obgleich jene einzige Befazung binnen 
Jahres friſt an die 24000 Guten gekoftet hatte. 
Unterdeffen trug man endlich jest alles dieſes, 
und felbft die dem erfhöpften Lande Durch die 
Schwedifhe Miliz-gelder, (an denen Wuͤr⸗ 
temberg auch mit zahlen mufte) zuwachfenbe neue 
große Laſt, um ein gutes leichter als vorher, durch 
die ungezweifelte ung des nahen Friedens, 
U%s. Der Herzog ließ den engern Ausſchuß jw 
ſammen fommen, um ben großen Ausgaben 
und fonftigen tandes:Bebürfniffen Rath zu ſchaf⸗ 
fen. Auch berief er eine Derfammlung der 
GeiftlichEeit , um dem verfallenen Krechen 
und Schul:wefen wieder aufjupelfen. Bemuͤhun⸗ 
gen, welche wenigftens zu loben find, wenn fie 
auch, bei den damapligen traurigen Zeiten, von 
nicht vielem Erfolg ſeyn konnten. Endlich brach⸗ 
te die Nachricht von der Unterzeichhnung bes Fries 
dens freilich Freude in die Gemüther der armen fo 
Tange Jahre hintereinander fo erſchrecklich bes 
draͤngten Würtemberger; doch Ponnte man ſich 
derfelben noch nicht unbefchränft überlaffen , da 
der Sranzöfifhe Befehlshaber. zu Philippes 
burg, Claviere genannt, durch den Churs 
fürften von Trier, der feine Anfprüche ar das 
j i loſter 
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Kofler Maulbronn aufgeben muſte, noch verr1648. 
bezt, dastand, felbft nach jener Unterzeichnung 
zu bedruͤcken fortfuhr, und wenn Türenne ihm 
Diefes verweifen wollte, niche unter demſelben zu 
ſtehen vorgab. Bei dem Frieden felbft war, wie 
unten in der Darftellung deffelden n) vorfommen 
wird. zrar fehr gut dafür geforgt worden, daß 
der Herzog alles bißher entzogene wieder befam 0), 
aber auch für weiter nichts. An eine Entfchädis 
gung für alles erlittene war, weil fich der Her⸗ 
308 in einen befondern Traftat mit dem Kaiſer 
eingelaffen hatte, nicht zu gedenken, und der gute 
Sperre mufte zufrieden ſeyn, daß diefer umgeftofs 
fen wurde, anftare daß Heſſen⸗-Zaſſel / wels 
ches ftandpaft dem Privat: Friedensſchluß ausges 
wochen war, für feinen erlittenen Schaden ans 
fehnlichen Erfaz befam. Und ſelbſt die Wieders 
einferung in alles ihm gehörige, wurde dem Her⸗ 
109 fehwer gemacht, obwohl der Kaifer auf Bam⸗ 
erg und Aulmbac) eine Wiedereinſezungs⸗ 
tommißion erfannte , da weder die Aebte der 
MWürtembergifchen Klöfter derfelben gehorchen, 
noch die Sranzofen vor der gänzlihen Vollzie⸗ 
bung des Friedens aus den beſezten —— 
en 


n) Bei Art. IV. 5. 24. des Osnabruͤckiſchen 
Friedend. 


0) Die Schwierigkelten, auch dieſes nur zu 
erha:ten , hat, weitläufig betrachtet Sattler, 
Geld. von Würtemberg, ©. 267. u. f. allwo 
aud der beiden Geſandten, Zöfflers und 
Darnbählere Berdienite fehr gut beſchrieben 
werden. 


29. Th. & 
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1648. weichen wollten. Leztere Umfänbe veranlaßten 
noch gegen das Ende des Jahrs einen Kreis⸗ 


tag p 
$% 18. 


grins Gleichmaͤßige Kreistäge wurden auch im 
sung Seänkifchen reife ducd) die des gefchloffenen 
täge. Friedens ohngeachtet noch fortdaurende Folgen 
des Kriegs , veranlagt. Inſonderheit hatten 
die Schweden unter Wrangel, mit ihren 
ganzen Heer ich im Bambergiſchen gelagert, und 
ob zwar höflich, um Quartier⸗ Machung gebeten, 
da fie weiter zu marfchicen zu ermuͤdet fenen. DIE 
verurfachte eine Verfammlung, wie es (dyeimt, 
nur des Kreis⸗Ausſchuſſes, zu Bamberg, 
von wo aus eine Abordnung an den Zeldmarfched 
geſchah, um diefe Einquartierung abzuwenden. 

- Allein dieſelbe palf nichts. Wrangel iheilte fein | 
anzes Kriegsheer in den Sräntifhen Areis- 
(ändern aus, ohne ſich im geringften an den 
vorgeftellten Nothſtand zu fehren, daher dans 
inſonderheit befchloflen ward, an die zu Muͤnſter 
verfammelte drei Reichs » Follegien zu fchreiben, 
und mwenigftens einen Beitrag von den übrigen 
Kreiſen, zu diefer, für einen einzigen Kreis wid 
zu ſchweren Laſt, oder an dem, dem Kreis zw 
kommenden Antbeil der Schwedifhen Miliz:gels 
der einen anfehnlichen Nachlaß zu erhalten 8 


p) Der Abſchied, deſſelben dd. Ulm, 27. Ned. 
u 7. Dec. d, J. ftehet in einem Mfpt. Bande 
deß Eslingiſchen Archivs. 


a) Alle nad) dem Innhalt des bei Moſer Frant. 
Kreitabſch. ©. 266, u. f. ftehenden Abſchieds, 
ad. 45. Nov. d. 3. 
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Sald darauf, da von den drei Reichs s Foflegienı64g. 
3 Münfter eine Antwort r) eingelaufen, und 
uf des Kreifes ungeftümmes Anhalten die 
Schweden in die fämtliche fieben zu den ſchwe⸗ 
ifchen Geldern beitragen follende Kreife zu ver» 
yeifen befchloffen worden, auch ein Schreiben 
es Feldmarſchalls, wegen Verteilung der num 
och im Kreis bleibenden einigen Regimenter, 
n den Bifchoff von Bamberg 8) gefommen 
var, fo ſah ſich dieſer genöthigt , und zwar eins 
eitig, (ohne jedoch dem Mitausfhreibenden 
uͤrſten etwas zum Nachtpeil thun zu wollen den 
reis auf den von Wrangeln beſtimmten Tag, 
ach Bamberg zuſammen zu berufen. Won 
Ständen fanden ſich durch ihre Bevollmächtigte 
n: Dodrzburg, die beide MMaragrafen, 
!ichftedt, ZRoburg wegen Römfeld, Lim⸗ 
urg-Specfeld, Scywarzenberg, und die 
ier Reichsſtaͤdte: Nürnberg , Rotenburg, 
Bindsheim, Schweinfurt. Auch fam Wran⸗ 
el felft dahin, weswegen man um fo mehr 
offte, etwas erfpriefliches auszurichten, und 
‚e den Kreis, nachdem er fünf Wochen lang 
n groͤſten Tpeil der ganzen Schwedifchen Macht 
itte verpflegen muͤſſen, nun eine gänzliche Bes 
eig von Einquartierung zu erpalten. Allein 
B Ce 2 Wran⸗ 


r) Daß Schreiben ber Kreißftände ſamt der Ant · 
wort hat Londorp, Vi. Band, ©. 439. uf. 


Te zu Bamberg geftiet bat. ©. d. Murr, 
Betchr.von Bamberg, ©. 173. f. Bel Simon, 
Orbis Academici Athonzea, p. 117. ift bemerkt, 
daft die neu eingerichtete hehe Schule den Je⸗ 
fuiten übergeben morden. 
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1648. ben. Von dem IT ſchen, dem Zaufe 
Heiikae Raſſel jugefprochenen Aı il folle diefes auch 
die Hälfte ungefcmälert behalten, und dazu aus 
der andern Hälfte, oder dem noch übrigen Viertel | 
des Ganjen, fo viel an Lande, daß es 5000 Gab 
den Einfommens betrage, an tanden, mit aller 
tandesherrlichfeit , abgetreten werden, das übris 
je aber dem Haufe Darmftade verbleiben, wei 
fs die Theilungs : Zufammenfunft binnen 14 
Tagen angeſtellt werden fole. Drittens werden | 
die von der Marburgifcgen Erbſchaft herruͤbtende 
Schulden ausgeglihn. Viertens, Stadt 
und Schloß Marburg folle zum Kaſſeliſchen 
Antheil gehören, hingegen Darmſtadt dafuͤr 
60,coo fl. baar binnen $ Jahren erhalten. Die 
Univerfiräe fol, unter gewiſſen Beftimmus 
gen, gemeinſchaftlich bleiben, die Güter derſelbe 
aber in den Zuftand vom Jahr 1604. zurüd ger 
ſtellt werden. Wollte jedoch eine oder die andır 
Linie eine eigene Univerfität errichten, ſo ſole 
folches derfeiben frei ftehen, und fie dazu Die Half 
te Einfüufte der Marburgifchen nehmen dürfen, 
dabei dann dem. Haufe Tarmſtadt die Gießi⸗ 
ed ‚ dem Saufe Raffel aber die Marburgis 
ſche Steiheiten verblieben. Sünftens, die 
Religion betreffend , fo folle in ObersSeffen, 
fo weit es an Kaffel kommt, die Ausübung der 
felben in dem gegenwaͤrtigen Zufland bleiben, je 
doch unter gewiſſen Beſiimmungen. Waͤre es 
aber, daß die Lvangeliſch⸗ reformirte in 
nahmhafter Anzahl, eine befondere Religions 
uͤbung haben wollten, fo folle dieſe opne Schaden 
der Lutheriſchen Religion und ihrer Kirchen⸗guͤter 
angerichtet werden. Sechstene, wird bemerkt, 
daß, und wie Die Lebenleure duch das en 
ee ** 
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tbeilt worden. Siebentens, wird bei allen öfs «bag. 

fentlichen Zufammenfünften der Rang zwiſchen Hetiſche 

beiden Häufern durch eine Abwechslung beftimmt. 

Die allgemeine Zeßiſche Landtage aber foll; 

ten abgewechfele in Ober: und Nieder Heſſen ges 

Halten werden, und derjenige Fuͤrſt, in defien 

Land er jedesmahl ift, den Borfaz dabei haben. 

Achtens, werden einige Zölle als gemeinfchafts 

lich bleibend angegeben. YIeuntens, die Beleh⸗ 

nung der Grafſchaft Waldeck folle von dem 

alteſten des ganzen Hauſes Heſſen geſchehen, nach 

Dem Abgang der Grafen aber diefes Land jeder 

Linie zur Hälfte zufommen. Zebntens, follen 

alle zu jedes Theils Landen gehörige, bei dem aus 

dern befindliche Urkunden richtig abgeliefert 

werben. Eilftens, werden einige wechfelsweife 

beſonders benannte Forderungen he abgethan ers 

klaͤrt. Zwoͤlftens, folgt eine Beftimmung, 

die beimgefallene Lehen betreffend, und 

Dreizehntens, die einer völligen Vergeſſen⸗ 

beit alles gefchehenen, famt Entfagung allem 

dem Recht das dem Haufe Darmſtadt aus den 

kaiſerlichen Erkenntniſſen und dem darauf begrüns 

deten Vergleich von 1627. m) zuftehen koͤnne, 

wie auch allen fonftigen Forderungen. Zulezt 
Cc 4 folgt 


w) Sonderbar wird hier manchem Leſer feinen, 
daß des oben bei dem Jahr 1638. (im Vi. oder 
XXVIL Band, $. 116.) votfomnmenden Vers 
preis zwiſchen beiden eff. Käufern hier mit 
feinem Wort erwährt wird. Unterdeſſen ift 
wuͤrtlich In dem ganzen Vertrag keine Sylbe 
davon zu finden, weil man Kafelifher Seite 
Immer jenew Nergleich entgegen fezte, daß man 
von Bermftädtifder Seite nie eine Benebmi» 
gung deffeiben durch die Landgräfinn werde 
ermweifen koͤnnen. . 
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1648. Landes: Antheil, oder ſogenannte Quart, ſaur 
ihren Einkuͤnften, nun völlig feſtgeſezt ward c). 
Won denen drei noch Icbenden Brüdern tandges 
fen Wilhelms des V. befam nun Hermann die 
Stadt Rortenburg, fodenn Sriedrich die 
Stadt Efchwege, der jüngfte aber, der nad 
mabls fo fehr bekannt gewordene Landgraf Kirn, 
Abeinfels zur Wohnung. Damit e6 aber hew 
te oder morgen nicht etwa wegen ber Landeafern 
lichkeit diefer Orter, als welche ſich die Hauptsfinie 
zu Kaffel vorbehalten hatte, Streit gäbe, fo Krf 
ſich die tandgräfinn desfalls noch befondere Res 
verfe ausftellen b.. 

Vom Landgraf Georg zu Darmftade 

findet man infonderheit, daß er, mit den Gras 
20Mei. fen von Solms einen abermaßfigen Vergleich 
° wegen ihren Irrungen eingegangen. Es war 
nehmlich bei den Weſtfaͤliſchen Friedens unten | 
andfungen ausgemacht worden, daß der alte 

ergleich von 1638. aufgehoben , Darmftadt je 

doc feine Rechte gegen Solms vorbehalten feya 
foflen e). Diefer Vorbehalt gab Anlaß, Daß das | 
Haus Solms, nun alle Streitigkeiten Le 


©) Bartnoen, Hift. Haſſ. P. I. p. 570. Teutborm, 
a Band, ©. 591. Efior, Elem. Juris pabL 
Hafl. c. 7.8. 58. a. Die lejte Wedereinbunft 
vom 22. Dec. d. J. famt einer vom ı7. Dec. 
2646. und einer vom 2 Aug. 1648. auf weiche 
fi) in der legten bezogen wird, ftehen ganz in 
bet Sammlung der Haupt Ubfttede und 
träge zu Heften » Kaſſel und Aotenb. Ks 
ne heraus gefommen iſt, n Xl. XIL XI. 
DE Br den bie Sant St. 6a €, dei 
falls außftellte , dd. 29. Jenner 1639. hat 
Zünig, P. Spec. Cont. 1. Sort. L Pin. s 


e) ©. die Darftellung des W. St. 9. 14... 
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mahl los zu werden, noch vor der Unterzeichnung 6s4g. 
des Friedens, zu der Zeit wo von der Öegenfeite 
am meiften Machgiebigfeit zu hoffen war, einen 
neuen gänz: und endlichen Vergleich zu Stande 
zu bringen ſuchte f), in welchem fonderlich dieſes 
ausgemacht word, daß Heffen: Darmflade die 
drei Ortſchaften CTiederweifel, Eberſtadt und 
Sergern wieder an Solms heraus geben, aber 
den Eeimifcgen Antheil an Kleeberg fo lang biß 
er mit 20,000 Thaler ausgelöfet würde, behals 
ten, übrigens dabei der Vorbehalt wegen der 
geiftlichen Gerichtbarfeit aus dem lezten Vergleich 
jun Beften von Darmſtadt beftehen folle, wobei 
das Haus Solms noch eine befondere Verfis 
cherung ausftelite, daß diefer Vergleich, obnges 
achtet der bei den Friedens: unterpandlüngen ihm 
zum Beften ausgemachten Stelle 9), feine Kraft 
- zu befälten habe, \ . 


$ 21. 


Gerne hätte ebengedachter Landgraf von Darmspffeiet« 
flade, feinem Schwager, Grafen Ulrich dem Ian, 


I. von Oſtfriesland, auch bei den Friedens⸗ 
unters 


P) Derfeibe fteget unter dem Datum Gieſſen, ben 
Fr d. 3 fame der Solmiſchen Berfiherung 
dd. lieder» Weifel, 1. Juni, und dem Darm» 
fädtifchen gegrändeten Beweis der Landes» 
bobeit in geittlihen Sachen gegen Solms, 
(1148. 8.) Anlage 30. 


12 Acht und vierzigſtes Buch. $. ar. 


1648. unterfanblungen etwas genujt. Aber feine Be 

Ü mikenen * —e md es blieben in 
Oſtfriesland, auch nach geſchloſſenem Frieden 
die Heſſen⸗Kaſſeliſche Truppen, in — 
von ihnen beſezten Ortſchaften liegen ®; 
gemeldeter Srafniär das Gluͤk hatte, [7 7 
durch ſolche fo part mit genommenen Landes wega 


ft 

Graf gar feine militarifche Hüffe zu Gebot hat, 
daher dann derfelde nichts weiter zu thun wen 
mochte, ais ſich bei den Solländern über die 
feine zu mächtig werdende Unterthanen zu be 
ſchweren —S et es bie —8 
der welche denmach noch in dieſem Jahre eia 
Interims Vergleich mit den Landſtaͤnden zume 
brachten. Als aber Graf Ulrich num de 
Brüche deflelben einzuerndten glaubte, ward e 
unverfepens durch den Tod abgerufen, im 
FrRoneäften Jahr feines Alters Sein Erbgraf Ir 

Nachfolger hieß Enno Ludwig , welcher, 
er erſt im fechszehensen Jahr kines Alters “ 
befand, unter der Vormundſchaft feiner Mutter, 
Juliane, tandgrafen Georgs des II. von Das 
Nade Schwefter, die Regierung antrat, wobei 
es jedoch wieder, fo in diefem als den naͤchſtfel 
genden Jahren, ohne mancherlei Schwierigfes 
sen mit den tandftänden nicht abgieng +), in > 





.® Das den miß davon Rebe! Bei Meiern, AR, 
acis T. a Vorbericht, 


©. von allem dieſem —— Oſtfrieſ. 


© L and , ©. 1. K | 
—— xvil. Zell, a, k | 
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treff welcher jedoch die Hollaͤnder, deren Ent⸗1648. 
ſcheidung ſich beide Theile, als wenn fie Unter⸗ . 
thanen derfelben wären, gefallen lieſſen, der 
Wittwe Recht gaben, und fie als Bormündes 
sinn zu erfennen befahlen. 


$. 22 


Weit beffer gelang es dem benachbarten Gra⸗won 01 
fen von Oldenburg. Derfelbe hatte auch indendurg. 
diefem lezten Jahr des Kriegs das Gluͤk, fein 
tand vor allen Einquartierungen ja ſogar Krieges 
beiträgen zu bewahren. Und ob er gleich in feis 
nem —X in den Spanifehsbolländifihen. 
Srieden namentlich mit eingefchloffen zu wers 
den, weil es bie Stadt Bremen verhinderte, 
nicht gluͤtlich war, fo befam er doch von dem 
Spanischen Geſandten ein befonderes Zeugniß, 
daß er gleichwohl als in den Art. 72. ingefloß 
fen anzufepen ſeyn follte *). In den teütſchen “ 
Frieden aber ward er, nach langem emfigen 
Anpalten feiner Gefandten b), in Betreff des 
Weferzoll, namentlich mit eingefälofen, bh). 

iefer 


©) Ein gleicheß Zeugniß fuchte er auch von den 
olländern zu erhalten, aber vergeblich Daß 
ihm diefeß von denfeiben zweimal förmlich ab» 
efhlagen worden, fchrelbt Tayfius, Compend. 
fi . Batavse. (1652. 8.) ©. 383. bei @elegenheit 
——— da, ara oe 
oländernersheilte Jeugniß, daßer ald eit 
ſchloſſen anzufehen , mie einruͤcki. u 


$) Bon den vielen Schwierigteiten welche dieſe 
fandte gefunden, ſchreibt von Salem, Dls 
denb. Geſch. IL Band, ©. 362 u. f. 


50) ©,.In der Darſt. des W. Sr. 5. 10 
N \ \ 
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1648. Diefer Frieden war den Grafen um fo wilifom: 
’ mener, als lezteter nicht lange vor deſſelben Ab⸗ 
ſchlieſſung feiner „geöften GStüge, durch deu Tod 
des befannten Rönige Chriſtian Des IV. von 
Daͤnnemark, der über so Jahre fein vertrau⸗ 
3.Föt.ter Freund gewefen, beraubt w:rden war, Daher 
er dann auch den Verluft deſſelben ſchmerzlich be: 
dauerte, und feine Betruͤbniß über diefen Fal 
durch eine befondere Abordnung zum Leichenbe⸗ 
if, dem er, als ein 65 jähriger Herr, ia 
een Winterfälte nicht ſelbſt beimopnen 
Fonnte, bezeugen ließ, Dagegen ihm der mene 
König, Friederich der Dritte, alle Verſeche 
rungen der fortbaurenden Stamms freundſchaft 
erteilte. Zür den Frieden felbſt ließ der Graf 
nicht nur gleich nach deſſen Bekanntmachung, 
dis teutſcher Reichsſtand, ein frierliches Dank; 
feft durch fein ganzes tand halten, fondern ver 
anftaltete auch, daß folches alle Jahr, fo tange 
er lebte, auf den Tag det Unterzeichnung 
Friedens gefeiert wurde l). 


-4) Bon diefem und allem übrigen f, ausfüßetig 
Wintelmanns, Didenb. Chron 
I m auch K. Chriftiand opfern, au 
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Neun und viersigfted Buch, 


Innhalt. 


$. 1. Schwierigkeiten wegen Auswechſekung der 
Ratifikationen des Friedens. $. 2. Doch er⸗ 
folgt derfelbe zulezt. $. 3. Lezte Verhandlungen 
der zu Münfter verbfiebenen Friedens⸗Geſandten. 
$. 4. Nürnberger Zufammenkunft, der Erekus 
tion Des (Friedens wegen, bis 6.$. 7. Interims⸗ 
receß der Exekution halber. F. 8 bis 11. Es gibt 
neue Schwierigkeiten, weswegen die Berfamms 
fung biß zu Ende des Jahrs beifammen bfeibt. 
$ 12. Vom Kaiſer. $ 13. Bajerifche Bes 
gebenheiten. $. 14. Der alte unruhige Chur⸗ 
für von Trier wird von feinem Dom⸗kapitel ges 
fangen genommen. $. 15. Brandenburgifche 
Degebenheiten. $. 16. Pfaͤlziſche Begebenheis 
ten. $. 17. Die Herjoge von Braunſchweig 
machen allerhand Vertraͤge unter einander, 

$. 18 . 
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$.18. Würtemberg ift nod) von den Framofe 
bedrängt. $. 19. Fraͤnkiſche Kreistäge. J. 20, 
Landgraf Wilhelm der VI. heurathet. F. zı. 
Sainiſcher Erbsvergleih. $. 22. Der Graf 
von Oldenburg vergleicht fi mit dem Hask 
Holſtein wegen der Erbfolge. . 





rn 
ea Soon war der Frieden mehr dann zwei Mo 
eigfeltenate Fang unterfchrieben und ausgeblafen, (dos 
SEEN yanen die Benehmitungen des Anifere , der 
meie Röniginn von Schweden und zulejt and 
Kuna Deidie Scanzöfifche, eingelangt und richtig befun 
tionen. den worden, umd gleichwohl konnte man neh 
v Ter. nicht zu der Auswechſelung gelangen. Che 
aber dieſe vor ſich gegangen, glaubten weder Die 
Zeerfuͤhrer die Einforderung ber Kriegsbeiträge 
unterlafſen, noch die zu Muͤnſter a) verfammelt 


a) ‚reibe bier bloß von Wlänfter , obwohl 
en neuern Schriftftellern gefagt wird. 
daß die Verfammlung thelld zu Wlänfter, theild 

u ®enabrüd fortgedauert habe. Inden Ber 
andiungen bei Aleiern, Adta Pacis, T. VL 
48. 49. finde ich die geringfte Spur nicht von 
einer doppelten Berfammlung; eben fo wenii 
al8 in_den gefdhriebenen Sriedens«UEten die 
ige. Aud) Auffendorf, der hier L. XX. 

$. 1- 57. naqhuieſen iſt, fpricht nur davon, dei 
die Gefandte an dem Ort, wo jie waren, nehm 
lich zu Manſter, beifammen gebfieben. Hie 
leicht ift daB Teot. Zur. weiches T. V1.©. 64: 
con 
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gebliebene Gefandte der Stände ſich nad) Hauſe 1649. 
begeben zu dürfen. Noch am legten Tag des zu 
Ende gegangenen Jahrs hatten dee Schwedis 
ſche Generaligimus den verſammelten Ständen 
wiffen laffen, wie fie die Schweden, die Auss 
wechfelung der Genehmigungs : Urfunden nicht 
eher vorgehen laffen koͤnnten, biß folgendes-als 
les in Richtigfeit gebracht worden: ı) Die bes 
ſtaͤndige Wahlkapitulation für das et 

Nas 


von einer Sortfesung der Manſter und Dana» 
brädifhen Traktaten ſpricht, Schuld daran, 
daß man ohne meitere genaue Unterfuhung 
wohl gedacht hat, die Fortſe zung fei auch an 
beiden Orten aefhenen. Allein die Erzählung, 
weiche dort, auf fo vielen Seiten von den Ber» 
handlungen bei diefer Aprtienung, folgt , ente 
yälr nichts davon, daR ſolche zum Theil zu 
Bnabrüd gefchehen ſei Wozu wäre aud) fo 
eine Theitung der Verſammlung nöthig gerves 

fen, dadie Reranlaffungzur Thellung der Zrie> - 
dens handlungen feibft, nehmlich daB verichies 
dene "tere Frankreichs und Schwedenb, 
nun, da beide erlangt hatten was fie wollten, 
— fiel ? Und wuͤrklich findet man die beide 
wedifche Sriedend Gelandte. gieichwie auch 
den einzigen Sranzdfilchen, der zur Zeit der 
Unterforift des Friedens noch in Teutſchland 
war, den vervient, alle zu Münfter gegenwärs 
tig biß die Ratififationen aud ausgewechſelt 
waren. Eben fo find die Gejamt fhreiben der 
Gtände, bei , und im Theatro, alle von 
Wöünfter auß datirt, und alle an die gefamte 
Stände ergangene Schreiben nad Mänfter ger 
richtet , wenn ſchon Meiern. durd) einen in dee 
Rubrick begangenen Schreibfehler, T. VL 
. gr6. ein Raiferliche8 Schreiben an die (Bes 
he zu Wünfter und Osnabruͤck abgehen 

t. 


22. Th. nd 
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2649. Osnabruͤck, 2) die verglihene Atteſtate we 
en der Städte Minden und Erfurt, 3) alle noch 
‚Übrige Genehmi me Urkunden DA. 
Brendenburgifche brretungs-Urkunde, 
5) die verfprochene 18 baare Tonnen Bolder, 
famt 6) den Anweifungen wegen des übrigen, 
7) die fämtliche WWiederberftellungen, nad 
dem Friedens: inſtrument, 8) Die tosluffung ter 
Gefangenen , 9) die Uebereinkunft der 
Generalitäten wegen Abdanfung der Kriegs 
völfer, und Zuruckgebung der befezten Plaͤe, 
10) die Begehren des Scanzöfifchen Geſand⸗ 
ten, und zı) die Seflifche Sorderung wegen 
der im Frieden beflimmten 600,000 Thaler $). | 
Die hier berüpete Franzoͤſiſche Sorderunges 
waren folgende : 1) Die Wiederrufung eineruen | 
den Ständen wegen bes an Frankreich abgetretis 
nen Elfaffes gegebenen fogenannten Erklärung’) 
2) Die Einbringung der Spanifhen Einwi 
ung zu dieſer Abtretung. 3) Die Räummy 
Srantentpats durch die Spanier. Alfo auf dw 
mapl eine auſſerordentliche Menge Anftände , I, 
- wenn fie alle hätten follen erledigt werden , ee de 
Aus wechſelung der Genehmigungen vor fi ge 
hen Fönne,, diefe Ausmechfelung wohl noch Jahr 
telang aufhalten und alfo den Srieden fo lang 
unge 


5) Meiern hat hievon nur einigeß, VI. 715. abe 
bad Theat. Fr VL. —X gan) Ten des 
Schweden , den Zr. Dec. 1648. 
Dentfhrift faft wörtlih. Man kann au 
bei, Adami, relat de Pacif. Wefif c. 
J * nachleſen, wie auch uffenderf, l. 
.$. 1-3. 


®) Bon derfelben ſ. In der Darftelungded VB 
Sried. $. 15. (X) ° | 
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angeroiß machen konnte, wobel das unangenehm⸗ 1649. 
te dieſes war, daß gedachte Anftände im Namen 

des Generaliffimus, des Pfalsgrafen Rarl 
Guſtavs, gemacht wurden, den man als den - 
Bräutigam, und wenn fie ledig ſtuͤrbe, als den 
ſichern Nachfolger der Aöniginn von Schwer 

den anſah. Man kann alfo leicht denken, mit 
welcher Traurigkeit die verfammelte Gefandte 

bie erfte Tage des Jahrs hinbrachten. 


[ER 


Um alſo zu der fehnlichft erwuͤnſchten Aus zu. 
wechfelung endlich zu gelangen, entfchloffen fi Aus 
die Standiſche Gelandee den Scanzofen Mehr 
Die Einbepaltung der vier Waldſtaͤdte und der er; ge 
Drei Millionen die fie an das Haus Defterreich que 
zahlen harten, big zu Einlangung der Spanis 
{chen Genehmigung zugugeftehen <) , fodann ein 
Schreiben an den Raifer gelangen zu laſſen, 
worinn fie ihr verlangtes Öutachten regen 
Befchleunigung der Reftitutionen, dem Fries 
den gemäß, ibın mittheilten, in Hoffnung, daß 
wenn die Befandte der Aronen von dem Abs 
gang deffelben benachrichtigt wären, fie die Aus⸗ 
wechfelung nicht mehr aufhalten würden. Es 
kam auch daffelbe, nach vielem Streiten, zu 

D»d2 Stan⸗ 


c) Die lateiniſche Urkunde daruͤber, dd. Muͤn⸗ 
ſter, 28. Jenner, von den Deputirten im Nas 
men aller Stände unterfchrieben, hat /Iumont , 
T.VI.P.T p 494. mo aber die Ramen der Un» 
terfchreibenden Tenverbar verdorben jind. 3 2. 
Wolf von Todtenwart, heißt von Rockan- 
wartn: der befannte Varnbuͤhler, alezeit 
Varabumler, u. f. m. Ohne diefe Unterfhrife 
ten hat fie Mein, A. P. VI, p. 706. 
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1649. Stande, uebft einer Nachſchrift, in weihe 
der Raiſer gebeten ward, wegen des der Ere 
fution ſich widerſezenden Fatholifchen Theils dar 
Stadt Augfpurg,, irenzen Befehl an Die de 

zu ernannte Kommiflarim ergehen zu nn ®). 
Dos, anch durch dieſes dem —— die Be 
ſchleunigung 


Fer Gefandte jum voraus den gering 
fin Zweifel nicht zu haben änfferten €), mar 
die Geſandte der Kronen, welche beide ipre Trup 

pen gerne fo lange als moͤglich auf teurfchen 

Boden umfont erhalten wollten, noch nicye zum 


d) Daß Schreiben fämtfiher Stände feißR, fat 
Der Nachſchrift ¶ und einem Schreib: 
proteſiantiſchen Theil an Ehur been. wegen 
Augfpurg , alle dd. Wünfer, den 43. "Jene 
1649. fieyen im Thest. Eur. VL 652. fe wien 
abgegangen; da hingegen bei Minerm, T. VL 
VL im Ainfanı des 49. Buchs, wo die Gejchiche 
N au — zu leſen if, nur die ned 
bezweifelte_ uffäze bed Gelamt - fchreibens 
eingerüdt find, und man aus der ganzen En 
zaͤbiung nicht einmahl deut!idh fieht, ob, und 
wann fie abgefchift worden, welche aber, 
nad einem Raiferlidhen Schreiben an bie tb 
ferliche Gefandte , bei Londorp, VL. 431. dd. 
Den, , — 33 en ad geide: 
en. n 13 amsjchrei 3 hat 
* Adami, c. 32. $, 


©) Diefe Annahme * = wörtlich affe 
glei, weiches der Faiſer durch Erlaffung einst 
Edikts, daB der Arktior modus exf« quendi 
pflege ggnemnt zu werden, bei Meierm , A&. 
acis, —8 AN. "Samml. der R.L 
P.1l1. p.623. „ Corp. Jur. Publ Acad. 
©. 853 
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Dachgeben zu bewegen. Dieſemnach fielen bier649. 
Stände darauf, indeffen die Kaiferliche Ants 
wort erwartet wurde, noch einen Aufſaz wegen 
Verficherung der Exekution f) zu verferti.vrsdebr. 
gen, in welchem fie nochmapls verfprachen, „‚alle 
für der Exekution, nad) der zulezt vorgefchlas 
‚genen kuͤrzern Weiſe, gleich nad) der geſchehe⸗ 
‚nen Auswechfelung , beftens beforgt ſeyn zu 
„wollen, wie auch wegen Entlaffung der Soldas 
‚ten , und Zurücgabe der befezten Dexter, zwi⸗ 
ſchen den fämtlihen Gefandten , allpier zu 
Muͤnſter eine Zufammenfunft zu veranlaffen, 
‚und die Schlüffe derfelben der Generalitaͤt zuzus 
ſchicken.“ Macdem nun die Befandte derendiige 
Kronen fich durch diefes neue Verfprechen zuftie: „enter 
den ſtellen laſſen, fo erfolgte endlich Die lang er:lung der 
wünfchte Auswechfelung 9), zu Ylünfter ‚Kainter 
zuerſt im Kaiferlichen, hernach im Schwebifchen, 38er. 
and zulezt im Franzoͤſiſchen Quartier, eben als 
im neuen Kalender Concordia ftand. Der 
WMoeinzifche Gefandte verficherte dabei die 
fefte Haltung des im lezten Auffaz verfprochenen, 

Dd 3 vergli⸗ 


N Sr ſtehet, ſo wie er endlich beliebt worden, 
lateiniſch bei Meiern, T. Vl. $.854. ingleichen 
nebft vielen andern Verhandiungsftüden, bei 
Londorp,, VI. 467. 


g) Ein fehr weitläufigeß Protokoll Über ben ganzen 
Vorgang ftehet im Thratro, VI. 653-657. ein 
etwaß kuͤrzeres bei Meiern, VI. 837-264. und 
ein ned kuͤrzeres, aber befondere Umftände 
ertha.tended,, in meinem Kranifhen X ferpt. 
Injenderg-it verfprach , nad) leztenem. Oxen⸗ 
Kirn den Rarferlicen. diß dasierine maß zu 
Prag. aus den Kaiſer'ichen Gemaͤchern, fons 
derach aus dem Reid:rardıiv , entwandt more 
den, wieder zurück geftellt werden ſolle. 


kenne id nur aus meinem mebr 
'anifhen WMferpt, wo ed, in 
‚ fid) befindet. 


pocgefommenen f- auch 
3-11, 
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Nun war noch bie Zuſammenkunft wegen Seite 
Abdankung ber Völker und Wiedergabe der eins han. 
genommenen Pfäze übrig. Wegen dieſer Gedieätie 
genftände entwarfen die Kaiſerliche und Stänsgeiantt 
diſche Gefandte einen Plan, welchen fie denlaaften 
Schwediſchen Geſandten überreihten 8). 
Diefe verſicherten, baß fie hierinn nichts ohne 
dm Generalißimue ihun fönnten, ber aber 
nicht nach Münfter fommen wolle, fondern fie 
zu ſich nah linden befchieden hätte. Es reißte 
alfo Salvius mit diefem Plan, nad förmlichz;geh. 
genommenem Abfchied, dapin ab, dem Ofen. 
ſtirn folgte. Allein der Generalißimus wos 
se mit dem Haupt punkt diefes Plans , nehmlich 
daß die Verbandlung zu Muͤnſter, in Beiſeyn 
der ſaͤmtlichen Geſandtſchaften gehalten werden 
ſollte, nichts wiſſen, ſondern gab der Verſamm⸗ 
fung „ die auch besfalls noch befonders an ihn ges 
ſchrieben hatte, deutlich zu verſtehen, Daß die 
eine Sache fei, die bloß zwiſchen der beiderfeitis 
gen Generalität abgehandelt werben muͤſſe, web 
he auch dazu ſchon eine Zuſammenkunft in der23.Rebt. 
Gegend von Nuͤrnberg veranlaßt habe, mitstoMeth 
bin er in iht Begehten nicht willigen fönne, das 
gegen aber wünfche , Daß fie dort verfammtelt bleis 
ben möchten, bif zwiſchen der Schwediſchen, Kal⸗ 
ſerlichen, Ftamoͤſiſchen, Baſeriſchen und Heßi⸗ 
ſchen Generalitaͤt, alles ins Reine gebracht wor⸗ 
den. Diefemnad mufte ſich auch die Verſamm⸗ 
tung folches gefallen laſſen, und zugeben daß die 
Handlung wegen obigem Punkte zu Nuͤrnberg 

Dd 4 welche 


t) Gr ſtehet bei Zondorp, VL adq. Dumont, VI. 
P.Lp 491 . 
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1649. welche Stade ſelbſt ſich endlich die Generaktät 
zum bequemften Ort ausgeſucht hatte, angefan 
jen wurde. Allein die Stände waren mit dies 
Peekee Traftaten, bei denen fie folchergeftaft aus 
geſchloſſen fern follten ; nicht zufeiden, und faw 
den für gut, ihre Geſandte auch nah Nuͤrn⸗ 
berg zu ſchicken. Nun war die Frage, ob 
bei folhen Umſtaͤnden, die Zufammenfunft zu 
Muͤnſter ebenfalls foredauern folle? indem fh 
an diefelbe Die Gerren von Aniphaufen we 
gen der Herrfchaft gleiches Namens, die Stadt 
Augfpurg, der Pfalzgraf von Sulzbach, 
und andere, mit ihren Bittfehriften wegen frie 
densmäßiger Wiedereinſezung, bereits gemante 
hatten. Allein den meiften Ständen fiel die 
Haltung doppelter Geſandtſchaften beſchwerlich 
und alfo reißte ohne daß ein förmlicher Schlaf 
. desfalls gefaßt worden, ein Gefandter nad) dem 
fm andern. in feine Heimath zurück, oder auch nad) 
DE. Grürnberg. Unterdeffen fejten die noch da geblie 
bene, weil fonderlich auch die Reichsſtaͤdte iht 
neu erlangtes entſcheidendes Stimmrecht aus 
üben. zu können ſich freuten, ihre Verfammlun 
en fort, wie dann noch infonderheit auf Churs 
ſachens Vorſchlag, eine Beratbſchlagung dan 
im über gehalten ward, was man, falls die Schwe 
Fri den ihre Voͤlker nicht abdanfen wollten, erma 
zu thun hätte? und ob man etwa einen Aus—⸗ 
ſchuß von ipnen nah Nuͤrnberg ſchicken folle? 
Allein unter diefen Berathfchlagungen,, ba man 
nicht eins werden konnte, zogen immer noch meh⸗ 
tere Gefandifchaften ab. Gleichwohl unternafs 
men die noch da verbliebene ein Gutachten, 
H · Apr. welches fie Reichogurachten nannten, wegen 
der Dollziehung des Sriedens zu enwerien. 
a 


Teutſchland unter K. Ferdinand. 111. $. 4. 425 


Da aber viele der Stände ſelbſt, deren Gefandter649. 
es mit hatten entwerfen helfen, es nicht billigten,, 

auch der inzrifchen wieder von Ylinden nad 
Mauͤnſter zuruͤck gekommene. Oxenſtirn ven 
Geſandten ſolche Nachrichten brachte, die da 
zeigten, daß ſie dort wenig mehr ausrichten wuͤr⸗ 

den, fo beſchloß die Verſammlung endlich aus⸗ 
einander zu gehen, und alles der Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen zu überlaffen. 1). 


F. 4. 


So fruͤbe ſich auch manche der ſtaͤndiſchen unfıng 
Geſandten nach dem ebenbeſagten Nuͤrnberg (rad 
erhoben hatten, fo fpäte famen bie zwei Haupt’pergäu 
perfonen der Zufammenfunft, nehmlich der nu farammem 
— 3 — kaiſerliche Die Ber, der beta wait. 

iccolomini, au erzog von Amelfi ‚au ande 
— der nun zum Schwediſe 4 Thronfol pci. 
würflich ernannte Ober Feldherr, Karl Guſtav 
dafelbft an m). Exfterer hatte den General Kom 
miflarins von Blumenthal, und als Hof⸗ 
publieiften, zu dem auch als Schriftfteller befanns ' 
ten Reihspoftath Kindenfpür, zu denen hers 
nah auch die ſchon befannten Vollmar und 
Krane, kamen, bei fih. Von Schwebifcher 
. Dds Seite 


D S von allem hier kurz aufanmen genommenen, 
die ganze zwei legte Bücher von ‚Meuern, Adtis 
Pacis, nehmiidy daB «:g. und 5 fte, dann die 
Ada Exfecutionis, T. I. p ı-29. womit daß 
Threat. Eur, VI. 69: - 722 jufarımen au neh» 
men, wie auch Puffendorf, L. XXL. $. 12-51, 


m) Mit welchem aufferordent!ich großen Gefolge 
beide Herten eingezogen ‚ befchreibt, daB Nr 
Bberpaunt nachzulejende Theatrum Europ, VI. 

12.-:5- 
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1649.„muͤhen, ſich etwa doch nicht dazu bequemen 
„wollten, er duch diefe Widerfeglichkeie an 
„Wieder: erlangung feiner Lande doch nicht ge 
„hindert werden werde ’, Und nun derungen die 

Bu Un. Sranzofen nur deſto eiftiger auf die Ruͤch 
„gabe von Scankenthal, 


gs 


Hupe. Dieſe noch mweitausfepende Sachen insge 
ek. ſammt konnten natürlicher Weiſe nicht ohne die 
u den Stände ausgemacht werden. Solchemnach 
mierb- fuchten bie Beiferliche Gefandte die Mi 
ur nung derfelben, jedoch ohne fie als eine Ordens 
liche Verſammlung anzufeen, hierüber zu eu 
10.Mai.fahren, wesfalls der Ober⸗Feldherr einige ver 
vornehmften Gefandten in fein Quartier fommem 
ließ, und ihnen den Vortrag deswegen that, 
Aber diefe unterftunden fi, wie leicht voraus 
zu fehen war, nicht, alleine etwas entſcheiden 
bes zu antworten, und die übrige Gefandte 
drungen ſchlechterdings in den Mainziſchen, 
daß er, wenn ſchon nicht alle Stände den Tag 
beſchickt hätten, doch zu Rath anfagen laſſen 
möchte, mit dem Bebeuten, daß werm er fh | 
- länger weigerte, fie oßne in zufammen Poms | 
men würden. Dieſemnach, und da die Schwes 
difche Gefandefchaft eine den Kaiferlichen 
uͤbergebene Note, auch dem Mainziſchen Ges 
fandten, zur Berarpfchlagung überfender hats 
ten, fo mufte diefer endfid zu Rath anſagen 
laſſen. Es erfihienen aber damahls nur Chur⸗ 
koͤlln, Vajern, Sachıfen, ? vandenburg, 
Bamberg, Zichftädt, Koſtniz, Brandens 
burg» Aulenbad), Draunfjweig-£ ünes 
‚burg, 
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zurg, Würtemberg und Wiellenburg. 1649. 
ind unter diefen fezte es Streitigkeiten, da 
anfangs die Churfürftliche allein, als von dem 
Kaiſer dazu erfücht, an den Verhandlungen 
Theil zu nehmen, das Vorrecht behaupten woll⸗ 
ten, worinn fie jedoch zulezt nachgaben, und 
die Fürftliche neben ſich zuzulaſſen erklärten, 
Hierauf verfammelten ſich endlich alle gegen⸗i. Jun. 
waͤrtige Geſandte bei Chur:mainz, und mach⸗ 
ten aus, daß dieſe auſſerordentliche Zuſam⸗ 
menkunft dem Herkommen des Reichs keinen 
Machtheil bringen, auch alles daſelbſt nicht 
Durch die meifte Stimmen , fondern Durch freunds 
Tiche Uebereinkunft ausgemacht werden ſolle, Das 
bei fie die Kaiferliche Gefandtfchaft erſuchten, 
ihnen inskuͤnftige die Aufſaͤze derer an die Ger-__ 
fandte der beiden Kronen einzureichenden Ant 
worten vorher mitzutheilen; durch folches alles 
kam die Unterhandfung in ein etwas befferes Ges 
leiſe, zumapl nachdem eine befondere Deputa=i3gun. 
tion von acht Perfonen, aus allen drei Kolles 
gien, zu Durchgehung ber befondern häufig eins 
kommenden Reftitutions-befehwerden. nie 
dergeſezt worden war. Allein es gieng doch als 
les fo iangſam, daß man manchmapl das Wie⸗ 
derangehen des Kriegs zu befürchten anfieng, zus 
mapl da der Burgundifche Gefandte. Jos 
hann Cuyrmann, noch ehe er Muͤnſter verließ, 
eine förmliche provocationem & proteftationem 
de rupta ab Imperio focderis Belgui de 1548. 
fide q) nach Nürnberg eingefandt hatte, in weis 
er Spanien ſich hoͤchlich beflagte, daß Hm 

m 


2) Diefe ſtehet bei Meiern, Act. Exfecut. T. J. 
wo hberhaupt daB ganze erfte Buch hiebei nady> 
gelefen werden kann , S. 168., 


433 Neun und vierzigftes Bud. $. 6. 


1649.ducch Mainz, Bajern, Bamberg, Alten 
burg, Yrürnberg und Frankfürt unten 
fehreiben. Der Kaiſer hatte nun Feine Wahl 
als zu wagen, daß die Schweden im Were 
gerungs:fall , vielleicht vereinigt mit den Srans 
zoſen, auf feine Erblande losgiengen, oder us 
terfchreiben zu laſſen. In eriterem Fall aber 
hätte er fiher von feinem einzigen der Reihe 
fände aus denen die Verſammlung beſtand, alfe 
infonderheit auch von Bajern, feinem bispers 
gen einzigen mächtigen Bundesgenofien, zumal 
ſich diefer inzwifchen ganz mit Pfalz verrragen 
batte 8), die geringfte Hülfe zu erwarten gehabt. 
Demnad) gab Ferdinand endlich, obgleich mit 
vielem Unmillen , dem gemeldeten CEilboten de 
Antwort mit zuruͤck, va die Unterfchrife gefhe 
ben folle, welche dann alfo auch von feinen Ge 

aiSeyt.ſandten Vollmar und Lindenfpür vollzog 
ward 1), 


er 


3) Von diefem Vertrag f. Alsiern, A&t. Exfoc. 
T.LL.1L$. 24. famt deſſelben Beiiagen. 


gu Sefhicte beffelben kann da8 ganze zweite 
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Gr. 1649. 


In dem foldhergeftalt zu Stande gekommenen Inndalt 
fogenannten_ Jnterime + BreEutione »recepts ws 
vurde zuerſt in Betreff der Keftitutionen beirecefes, 
ihloffen, daß die vom Kaifer ſelbſt zu thuende fe 
aiglich demfelben, in Gemäßpeit feines wiederhol⸗ 
en Verfprechens, überlaffen blieben. Die ans 
sere aber fo viel derfelben namentlich im Frieden 
nit ausgedruͤck, oder fonft nach Vorſchrift defs 
elben unzweifelhaft , und deswegen in der beilies 
yenden tifte mit benannt feyen, ſoilten oßnfehlbar, 
yinnen den drei zu beftimmenden Abdanfz und 
Erledigungs Friſten, allenfalls mit Huͤlfe dee 
nächftliegenden Truppen von welcher Partpei fie 
eyen, volljogen werden, und wegen denjenigen 
Sachen, welche noch Zweifeln unterworfen, auf 
>96 längfte binnen drei weitern Monaten“ nach 
ver lezten Abdanfungs:frift die Entfcheidung 
uch gefesmäßige Vollſtreckung erfolgen. Zu 
yem Ende folle eine aus den anwefenden Gefands 
:en beider Religions tpeilen niederzufegende Des 
outation kürzlich alle etwa wegen dieſer Reftis 
utionen vorkommende Beſchwerden oder Mißs 
jelfigkeiten abthun, und nicht eher, biß alle abs 

ethan, fich trennen. Dabei folle weder der Kate 
er, noch fonft jemand die geringfle Hinderniß 
an dee Wolljiefung der Schlüffe diefer Deputa⸗ 
:ton machen, auch nochmahls jede Proteftarion 
yagegen , von wern fie auch herrühre , ‘verworfen 
en. Sodann ward in Berreff der Schwedis 
hen Miliz⸗Gelder beliebt, daß von denfelben 
die drei erſte Millionen binnen den drei beſtimm— 
:en Terminen von ı4 Tagen zu 14 Tagen abs 
jetragen, und fo immer auch ein Teil der mit 
28 Ih. Ce Krieges 
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1649.Krlegsvol® belegten Derter, nad) Ausweis da 
B dabei liegenden dreifachen Verzeichniſſes, eis 
digt werden, fo daß das ganze Geſchaͤft binnen 
6 Wochen abgerhan ſei. In gleichen Zrifs 
ſollten auch die befonders vom Kaifer verfprode 
ne 200,000 Thaler bezahlt werden. Dabei fek 
auch die. vierte Million forderfanft aufge 
bracht, und Längftens binnen 6 Monaten ganz m 
legt „ wegen der fünften Million über Res 
WVerfiherung daß die Zahlung binnen 12 Be 
naten gefchehe , gegeben werden, Wer oba 
feinen Theil an der vierten und fünften Midi 
qugfeich tiefere, folle auch fogleich von denen be 
Am liegenden Truppen befreiet werden, u.f.m 
Mebft diefem wurden bie Negimenter zu Ref 
"und Fuß, welche beide Theile in der erfim, 
jieiten und dritten Friſt, abdanken ſollten, s 
einem beſendern, oder ſogenannten gepeims 
Neben⸗receß gebracht, mit den Verſprecha 

waß der Kaiſer nicht mehr dann 63 Kı 
zu Roß, zu Beſchuͤzung feiner Erb lande, wm 
die Schweden nicht mehr dann 35 Kompagaia 
zu Roß, in ihren teuefchen fanden, haften mb 
ten. Dim Churfürften von Aölin wurde 
dabei To Kompagnien, und der Landgräfins 
von Raffeleben fo viele belzubehalten verflarte. 
"Ein außerprdentlich großes und fünftliches Gef 
mahl u), welches der Schwedifche ae 
er 


u) Die recht merkwoͤrdig zu leſende doppelte 
—— deſſeiben bei Meiern, III. Dad. 
$.X. ift mit einem vortreflihen Kupferftich der 
ganzen ndch in Nürnberg zu fehenden von den 

erühmmten Sandrart gemahiten Tafel, (f. ma 
Murr, Tefchreibung ded Nürnbergifchen Ratte 
Haufed,) gezlert, Unter andern (aß auch dr 
ve 
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olger den fämtlichen anweſenden Staͤnden, 1649. 
inter welchen auch der neue Churfuͤrſt von 

ver Pfalz fih befand, famt den Gefandten, 

ab, war der erfte Beweis, der jedermann bes 
telenden rende, über den wieder zur allgemels 

ven Berubigung gefchegenen weiteren Schritt. 


g.8. 
Mun ſuchten die Reichs⸗Deputirte auch Grid 
ine aͤhuliche Uebereinunft mit den Sranzos äflge 
en zu treffen, welche alle Klagen darüber, dafgeliebers 
ie die zurüct zu gebende Drefipaften nicht (eeeiatunft 
nachten , damit abwiefen , daß man ihnen ja grants 
vegen SeanEenthal noch immer feine Sicher iR, 
yeit ftelle. Die Aaiferliche Gefandte woll⸗ 
en nicht geene an eine ſolche Sicherftellung, wie 
ie die Franzoſen verlangten , nehmlich duch 
Einedumung einer andern Zeftung, fo lang biß 
ie Spanier Frankenthal geräumt, gehen. Als 
ein die Reichs-Deputirte griffen die Sache 
auch ohne die Raiferliche, doch mit Zuziehung 
ves ©efterreichifchen Befandten,, an. Da 
eigte es jich dann, daß die Franzoſen, Koſtniz, 
Geilbronn oder Ebhrenbreitftein zum Unters 
fand haben wollten, und daß Pfalz auch ein 
Ee 2 derglei⸗ 


neu beftätigte Chur! von der Pfalz bier 
in Perfon in den el feiner A Den 
jeinde. Cine andere Befchreibung , ſamt 
upferftich,, hat daB Thrat. Eur. VI. 936-941. 
Ein befonderes Büchlein davon gab Ei das 
mahls ob. Rlai herauß, unter dem Titele 
Schwedlſches Gried und Zreudenmabl. Ruͤrn⸗ 
berg, 1649. 4. Bon neuern Schiiftſtellern, 
ß ge inſonderheit Waldau, verm. Beitr. zur 
end, Geld. 2. Band, S. 10.4. f. und Murr, 
Beitr.zur&elch.deb z0jdhr.Kriegd, S. 105. uf 
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1649.dergleihen, biß Frankenthal geräumt werde, 


2 einfunft dahin zu Stande, „dag Ehrenbreit⸗ 
4 


verlange, wozu es Benfelden vorfchlug. Die 
Raiſerliche verhielten ſich ganz leidend bei der 
Sade, und erflärten, fie müften es dann ge 
ſchehen laffen, Daß man auch ohne fie den Gras 
joſen etwas verwillige, nur folle man babet dem 
Zauſe Geſterreich zum Nachtheil nichts be 
ſchlieſſen, und das Pfaͤlziſche Begehren abjw 
lehnen ſuchen, auch gute Bedingungen der Us 
berfaffung machen. Koſtniz war eine Defters 
teichifche Stadt, Zeilbronn eine Reiches 
ftade, mithin faß man leicht, dag Ehren⸗ 
breitftein,, als Chur: Trier gehörig, herzuge 
ben, den Raiſerlichen, deren —E 
bei dem ganzen Handel doch nothwendig war, 


-- am angenehmften ſeyn würde. Alſo ſchloß man 


endlich auf Ehrenbreitſtein. Aber die Srans 
zofen machten bei diefer Bewilligung fo vick 
Anhänge, daß wieder eine Unterhandlung ange 
fangen werden mufte, die man den Raiferlis 
hen immer mittpeilte. Endlich fam die Ueber 


„ſtein dem Churfürften zu Mainz in Seque 
„ſter gegeben werden folle, um daſſelbe, mens 
„Spanten die Neutralicät für Teurfchland aw 
‚„mäßme, binnen einem Jahr, aufferdem abe 
binnen fünf Monaten an Franfreib, auf fo 
lange als die Spanier nicht aus Frankenthal 
„wichen, zu übergeben. Dagegen follten, ſo 
„bald Ehrenbreitſtein von den Kaiferlichen 
geräumt worden , welches acht Tage nach de 
„von den Kaiferlichen Gefandten zu bemürfen 
ben Unterfchrife gefchepen folle, au Mainz, 
„Sobentwiel, u. f. w. geräumt werden. Das 
«bet folle an Spanien und Lothringen von 


” 
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„Reichervenen gefchrieben werden , daß beide 649. 
„nichts gegen den Frieden laufendes unternäßs 
„men, fonjt fie e6 nicht übel nehmen koͤnnten 
„wenn man Reichsgeſezmaͤßig gegen jeden Stoͤ⸗ 
„ter der Ruhe verführe „’ welches alles von den 
Stanzofen und den ReichesDeputirten uns 
terichrieben ward v). Dabei wurde noch ein 
Neben⸗abſchied verfertigt „ welcher ſich dar⸗ 
auf bezog, daß, die Kaiſerliche in feinen vorge⸗ 
ſchlagenen Artikel, wenn nehmlich Franken⸗ 
„thal, in Gemaͤßheit der zu leiſtenden Garantie 
„von den Theilpabern derfelben, zur Zeit des 
„beftinmen Endes der Sequeftration, ſich bes 
‚lagert fände, man fodann noch drei Monate 
„auf die Eroberung warten, falls aber diefe 
„nicht erfolgt, die Webergabe von Ehrenbreitftein 
„an Frankreich ungefdumt vollziehen wolle, + 
ſchlechterdings nicht hatten gelten laſſen wollen, 
Man beſchloß nehmlich, daß diefer Artickel gleichs 
wohl gültig uud al6 von Wort zu Wort mit 
eingerigt amzufehen feyn ſolle, welches die drei 
anweſende Sranzöfifche Geſandte, den Staͤn⸗ 
den ſchriftlich gaben. Der Kaiſer aber wurde, 
von fämtlichen Ständen in einem fehr nach⸗ 
drüdlichen Schreiben gebeten , tie Untera 
ſchrift der getroffenen Webereinkunft feinen Ges 
fandten, und die Räumung von Ehrenbreit⸗ 
ftein dem dortigen Kommandanten, baldigft ans 
jubefehlen m). Ee 3 9a 


dv) Die Uebereintunft feldft, In Taten Eprache, 
famt dem YTeben » Abfchied. In derfeiben, und 
ben Unterhandlungen desfalls, jind bei Mriern, 
AA. Exfec. T.1. L. Ul. Sr -9. zu leſen. 

©. auch daB Nuat. Europ. VI 945. 


u Ziefeb Schreiben hat auch Nkiern, Ic, 
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164% §F. 9. 
Es ſiett Allein der Kaiſer hatte Feine Luſt, auch de 
eis Tririſche Feſtung ſequeſiriren zu faffen , ver 
soieder muthlich weil er voraus fa, daß die Sran 
ine sofen. durd) die getroffene Uebereinkunft, da 
aus, die Spanter aus Frankenthal fo bald nicht wer 
hen würden, das herrliche und faft allein dung 
Hunger zu bezwingende Zhrenbreicftein, ein 
der Bormaueen des Reiche, opnfehlbar Säng 
ſtens über ein Jahr in Beſiz befommen, unde, 
um nicht: desfalls vom ganzen Meich ſich ver 
unglümpft zu fehen, vielleicht gar ſich genoͤthigt 
fehen würde, Frankenthal mit Gewalt an 
greifen. Ex ließ alfo die Genehmigung des Ben 
trags durch feine Gefandte geradezu abfchlagen. 
Dabei wollte nun Pfalz, zu feiner Sicherheit, 
auf alle Fälle, Benfeld von den Schweden dir 
geräumt haben. Dagegen proteflicten die Fran⸗ 
zofen, fagend, dieſe Fetung, welche, dem Frieden 
nach geſchleift werden follte, koͤnnten fie als Beſtzer 
bes Elſaſſes nicht in andern Händen laffen. Der 
Schwedifche Thronfolger , der eines Thei⸗ 
von feinem Wetter, dem Churfürften, um 
Benfeld geplagt, andern Theile von den Srans 
3ofen wrgen Frankenthal oder Ehrendreit⸗ 
fein, ihnen bepütflich zu ſeyn, eben fo heftig 
angegangen ward, geriech darüber in folchen 
Eifer, daß er, obwohlnod kurz vorher ein Abs 
dankungs = Vertrag zwiſchen ihm und den 
Kaiſerlichen gefchloffen worden war x), fagte: 
wenn 


Diefed ah nad; Meiern, ben 5. Oft. d. 
ec a In „der bei, TE 
p» 690, ſtehet, wurde biß in den Auguft folgen 
en 
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wenn die Sachen fo giengen, fo müfteı64g, 
und follte nicht Sriede feyn. Doc nahm 
er einige Tage nachher diefe harte Erklärung zus 
zuͤck, fagte aber im vollen Ernſt, daß, da Die ı9.0M. 
Mebereinfunft wegen Ehrenbreitſtein nicht 
unterfchrieben werden wollen, er auch feine Voͤl⸗ 
Ber nicht mehr über Meer führen koͤnne, fondern 
fie den Ständen zur Laſt liegen laſſen muͤſſe. 
Diefemnach wurde von Seiten der Stände ein 
abermapliges bewegliches Schreiben an den 
Raiſer abgelaffen. Solches geſchahe zu einer a1.oR. 
Zeit, wo auch durch eine andere Veranlaſſung 1.Nov. 
die ganze Zuſammenkunft ihrem Ende nahe war, 
wie fid) etwas weiter unten zeigen wird. Es 
waren nehmlich, zwiſchen der Zeit, auch die 
einjelne Reftitutions fachen vor bie bazu beftimms 
te obbemeldete Deputatton gebracht worden. Die 
erſte unter dieſen betraff eine Pfarre, Rügens 
dörf, im Wärzburgifchen gelegen, wo aber 
Brandenburg» Onolzbach im Jahr 1624. 
den Pfarrer geſezt hatte. Würzburg behaups 
tete, jener Vorfall könne Beinen Beſijſtand ans 
veigen, da es ein fogenannter Actus merae fa- 
eultatis geweſen. Hieruͤber enıftund bei ber 
Deputation die Frage, ob dergleichen Aus 
einen Beſijſtand beweiſen Lönnten ? welde von 
dee Deputation auf den nächften Reichstag vers ° 
wiefen, inzwiſchen aber, daß die Erekutionen,, qui, 
alle ohne Ruͤckſicht auf diefe Frage geſchebeu ang 
Ee4 ſollten, 

d jehelm gehalten , vermuthlich demi 

die Ri —XRX fee A die in 

a a de 

nani en. 

GER. S. D.XXIL SV go. gehört der Tarp 

‚trag erft in dad Mr 1652. den 5. Oft. cine 

Sache worauf endlid nicht viel anfemmt, 
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1649.follten, Kefchloffen ward. Dann Fam bie Lö 


wenftein-WMertheimifche Wiedereinfezungs 
fache vor, in welcher der Aaifer eine Kommiſ 
fion auf Meinz und Darmſtadt emarı 
hatte, die aber von Seiten der proteſtantiſche 
Linie nicht erkannt. werden wollte. Die Dee 
tation machte den Schluß; ih der Sachen, u 
Kommißionen erfannt wären, nit zur Em 
ſcheidung anzunehmen ; und fchrieben au br 


"Kommiffarien , die halbe Graffhaft Wertheim 


der proteftantifchen Linte opne Anftand zu uͤberge 
ben. Da es aber mit dem Rıftitutions Werk 
langſam gieng, fo glaubten die Schweden fh 
deſſelben fonderlih annehmen zu müflen, um 
übergaben wieder zum Bellen der Proteftan; 
ten, eine lange Reftitutions-lifte von denen Se 
hen, die forderfamft abgethan werden follten, 
dagegen die Katholiſche auch ihres Orts eim 

leihe, zu ihrem Beſten eingaben. In de 
Ehwedifihen Liſte nun ftunden die vom Kai⸗ 
fer wieder herzuftellende oben an, und unter die 
fen aud) die Böhmifhe Stadt Eger, wegen 
welcher leztern aber die Kaiferliche ſchlechterdingt 
nichts hören wollten. Inzwiſchen mar bei der 


Werfammlung auch die Frage vorgebracdht wen | 


den , ob die in einigen Meicheftädten in ihre 
volle Religions:hbung eingefejte Katholiken auch 
das Rech hätten, neue Moͤnchs Orden die 1624 
nicht dafelbft geweſen, einzuführen, ‚oder nicht? 
Die Ganerben des Schloffes Rotenberg 
verlangten, von Chur-bajern die Wiederherfic 
lung ihrer lutheriſchen Religions:äbung, Dage 
gen behaupteten die Bajern, diefer Ort, der in 
ber Ober⸗pfalz fiege, und auch zu folder ge 
dire, und faͤlſchlich als unmittelbar ausge 

gebin 
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jeben werde, fei, mit diefem ganzen fand, vonı649. 
jer Reftitution ausgenommen. Hier fragte es 
ſich nun wiederum; ob die ganze Ober-pfalz 
vürflich ausgenommen fi? Die Stadt Erfurt 
jrachte Beſchwerden hei der Verſammlung an , 
zegen die Kaiferlihe Kommiflarien, Mainz 
and Würtemberg, u. ſ. w. So befam die 
Verfommlung eine aufferordentliche Menge Ges 
ihäfte, welche die Erörterung aller Gegenftäns 
de binnen der vorgefchriebenen Zeit immer. mehr 
anmoͤglich machten. Gonderlih aber gab es 
viele Arbeit wegen der Asiferlichen Erblan⸗ 
Je. Die Schweden hatten, wie ſchon gemels 
det, vorzüglich die Stadt Eger wieder berges 
Relle wiffen wollen 3), da ſelche feine Boͤhmi⸗ 
fehe, fondern eigentlich eine Reichs⸗Stadt fei, 
und jezt nur pfandsweife ſich bei Boͤhmen bes 
iinde, wie auch lezteres noch K. Serdinand 
der 11. bei Beſtaͤtigung der Freiheiten diefer 
Stadt a) erkannt habe. Allein die Raiferliche 
wollten fich noch imm-r zu nichts, diefer Stade 
halber verftehen, weil folhe nun eine Böhmis 
Ihe Stadt geworden fei, weshalben ein Fuͤr⸗ 
birefehreiben an den Kaiſer feloft, im Namen 
zer Staͤnde abgieng, von dem man fi um fo 
mehr gute Wuͤrkung verſprach, als diefer Here 
um gleiche Zeit den Schlefiern , wegen dee 
Religrong: freiheit gar gnäbig harte antworten 
laſſen. Nun kamen neue Streitigkeitm, da 
die Schweden nicht zugeben wollten, daß die 
Ces Deputas 


) ‚Eine Schuyfhrift für diefe Stadt hat daB 
’ Tucat, — — u. gt va 
e) Shen im IV. (XXV.) Band, $. 194.n fo) 


iern, Ad. Exfec. T. I. p. 500, hat diefe Urs 
Runde auch mit eingerüdt, 5 { 


] Hadzıeje 
Il Hi hin hin AR: 


33* 


— 2 
Sertfeike fo 
ex fh begeben 
zwar von 
Befehl der⸗ 
* —X * 


393 - 56r. 


c) ©. daB Tast. Eur. VI. 082 


3 Yin HH 
Inu ii Hull 


5 
1 
H 
1 
8 
N} —B 


Teutſchland unter 8. Ferdinand IIT. $. 10, 448 


en ihn erft holen. Alſo hatten die Reichs⸗1649. 

tande defto befferes Spiel. dafie fich ins Min . - 

el. legten, und die Unterbandfungen wieder in 

von Gang zu bringen ſuchten. Sie brachten es 

ndlich auch fo weit, daß die Schweden mit 

inem Entwurf des Haupt» Krekuriones 

Abſchieds d), hervor traten, welchen fie denen 

yazu erforderten Staͤndiſchen Deputicten über Nm. 

eichten, und in welchem dann aud der Abs 

chied wegen Frankenthal mit eingerüft war. 

Sie baten dabei die Stände, biefes den Kaifers 

ichen mitzuehellen, und dahin zu arbeiten, daß 

ie Sache noch im December zu Stande komme, 

ndem ſie, die Schweden, fonft einen andern 

Entſchluß faſſen muͤſten. Die Aeiferliche 

teffen ſich dadurch bewegen, auch ihres Orts 

in Projekt eines Saupt⸗ abſchieds, weil 

huen das Schwediſche gar nicht anftund , zuti. Red 

‚ntwoerfen, und den Ständen zu überreichen. 

Als man nun hierüber wieder zu handeln anfieng, 

nachte der Aaifer beinahe neuerdings einen 

Strich durch alle Handlungen, dadurch, daß 

x auf abermapliges Fürfhreiben der Stände 

vegen Eprenbreitftein , mit Nein antwortete, 

Anterbefen wurden doc), weil die Koͤniginn 

son Schweden fehr friedliehend war 9 die 
nter⸗ 


d) Er ſtehet bei Meiern, Alta Exec. T. I. alwo 
überhaupt dad ganze V. Bud) zu diefem $. nach⸗ 
äulefen, ©. 568-585. 

©) Daß die befondere Sriebendflebe Biefer Koni · 
— eine Kaupt urſache der zu Nürnberg end⸗ 

id) zuſStande gefommenen ‚DerublgungTeutfe 
landB gewefen , fagt Auffendorf, de rebus Sue- 
cicis, $. ult. deutüch, mit dem Beifaz, daß 
mande, um bie Zeit ihrer Abdantung, wann 

von 
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2649. en gefichert haben wollten b); Ein Werfaßen, 
an welchem allem vielleicht wicht fomwoßI das dri⸗ 
de Bitten der Ober-pfälzer, als die Zis 

Frenungen der ex Scanzofen d hattes 
riedens : unterbandtueza 
Klone —* du &ift in das ſchon zur Use 
heift fertige Friedens: Eremplar einen $. eins 
ſchieben und dadurch den Chur —S T 
liſchen Unterthanen vergeblich die freie Religions 
Übung jumege ju bringen gefucht hartes, undam 
folhes etwann daducch, daß fie den Oberpfu 
ee —— die Religions⸗ freiheit je 
ächten, erhalten zu können, 
+ Sata über welche vo: [1 
Kufky wigen ——— 
uffazes wegen any 
Auffer — Saupt ſachen EA es aber und 
noch mehrere Neben⸗ ſachen, welche Die Vera 
ſchlagungen wegen jener wenigſtens Ianafane 
gehen machten. Dahin gehört der an 
die —A— Saͤchſiſche fer mehrere Sti⸗ 
men als em tinien waren , da — We 
mar in drei m 
en von nen —* en ij: 
den Schwedifen Entfchärigungs: Geldern fe 
tragen. Dann gab es in der Unter-pfals Se 
tigkeiten, ob die Reftitution in Religions: fachen 
nad) dem Ammeſtie⸗ jahr 1618. oder nach dem 
Eutſchaͤdigungs⸗ jahr der Beſchwerden, ale 
1624. zu beflimmen fi? Welches lejtere insbe 
Yondere bie Franciskaner⸗ möndye zu Open 
beim behaupteten, da ihnen das Jahr 2624. 
» 
6) S. hlevon ſonderlich bei Adierm, a. a. 0, den 
ganzen $. XIX. 


Hr 
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u Gute fam, und in dem ganzen Frieden feisı649. 
ae unftreitige Entſcheidung diefer Frage, vers 
nuthlich mit — 1) eingeruͤckt worden; u. ſ. w. 
So verlief alfo dem guten teutſchen Vaterland 
auch diefes ganze Jahr , ohne daß bie dreißig 
Japre fang in Unruhe geweſene Lande noch völlig 
m Ruhe hätten kommen, oder der einquartiers 
en fremden Truppen , in fo weit diefe nicht 
chon bald anfangs nad) der Unterfchrift des 
Dowabfähiede abgeführt waren, 106 werden 
oͤnnen. 


8. 12. 


Auſſerdem was hier von dem Raiſer in Dom 
Betreff der allgemeinen Reichsfachen vorgefoms SH 
nen, finder fi von demfelben noch folgendes: 

Da der Stillftand mit den Türken nur noch 
kurze Zeit zu dauern hatte, fo ließ er durch feis 
sen Gefandten zu Konftantinopel, von Schware 
enhorn denfelden auf abermaplige Zwanzig 
Tape ermeuem 9), wobei weil, wegen ber Feimds 
haft zroifchen den Türken und Ungarn, immer 
Heine Streifereien 1) wechfelsweife gefchepen., 
auch Gefangene gemacht worden waren, guͤtli⸗ 
He Ausgleichung wegen deffen und won der 

Ans 


1) ©. In der Darſtelluung ded Weſtf. Br. Art, IV. 
$. 5. n.(©0) 
OD) Die Uebereintunft debfalls dd. Konſtantlno ⸗ 
na 1. Jul. in nA Vbiter· ſprache hat Du- 
mont, T. VI.P.1. p. 521. £ünig, Cod, Germ, 
Diplom. F.L p. 1755. \ 


¶). Von dergleichen Vorfällen, f. daB Thrat. Eur, 
V. 313. 591. VI. 483. 884. 
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1649. Ötängen, durch eine Kommißten feftgefen, zus 


infonderheit noch ausgemacht wird, von 
Seiten dahin zu fehen, daß die Fürften von Sie 
benbürgen , die ſchon manchmal Streit zwiſcha 
beiden-Kaifer:höfen veranlaßt, ſich rubig hielten 
Sodann fand er nöthig dem Reichsbofcath, 
in welchen er Fury vorher, dem Frieden gemäß, 
zwei Proteftanten aufgenomunen hatte II), & 
ne Weifung m) wegen fchriftliher Werfertigung 
der Relationen, und Beobachtung Des nmörhigm 
Geheimniffes, zu geben. Da auch das Pofs 
wefen, duch den Krieg, wie natürlich, fer 
in Verfall gefommen war, fo erließ er einm 
Befehl n) an das ganze Reich, daß man über 
all, fonderfich in den beiden Sächfifchen and 
Miederländifch: Weftfälifchen Kreifen, den Gra⸗ 
fen Lamoral von Taris, der den Aufıray 
habe, «6 wieder einzurichten, bebuͤlflich ſeyn nk 
ge, wo und wie er wolle, Poften anzulegen und 
soieder in den Stand zu fegen. Seinen geweſe 
‚nen erften Geſandten zu den Friedenshandlungen, 
den Grafen Johann Ludwig zu Taf 
beloßnte er unter andern aud mit Der Fuͤrſten 
würde 0). Der Reicheftade Buchhorn a 
Schwaben , gab er einen abermapligen Auf 
ſchud⸗ 


11) Theat, Eur. VI. 483. 


m) Dab Detzen, ad, Wien, . — J. hat 
mig, P. ec, Cont. * 
vom Neicjägpfrarg, —E ©. 2 bad, 


n) Daß Exit, dd. Wien, 2. Dee. d. P hat 
Künig,, P. Gener. Cont. II, p. 587. 


6) Laut ber Urkunde, dd. Ebersdorf, 8, ON. 
d. $. in der fogenannten Juftitia caufae Nalo- 
vio-Hadamarienfis, in f Anlage x» 
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fehub «brief gegen ihre Gläubiger auf fünfı6gg. 
Jahre p). 

Unter allen dieſen Vorfällen hatte den Kais 
ee auch der für ihn ſehr traurige betroffen, daß 
eine zweite Gemahlinn Marie Leopoldine, 
hm faft fo plözlich als die erfte, entriſſen ward. 
Sie verfiel nehmlich, nachdem fie dem Anfcheinas. Iut. 
ach gluͤcklich ihr erfies Kind, den Prinzenz. us 
Barl Joſeph, zur Welt gebracht, piodilich in 
© große Schwachheit , daß fie noch denfelben 
Tag ihren Geift aufgab, und dadurch den Kai⸗ 
er in eine ganz ungemeine Beſtuͤrzung und Bes 
ruͤbniß verfegte q). - 


$. 13. 


Der alte Churfuͤrſt Maximilian von Malers 
Bajern genoß nun das Vergnügen, feine Abıfar Des 
ichten endlich ganz erreicht zu haben r). Alles, heiten, 
deſſen Werluft er bisher noch immer fürchten 
nufte, die Churwuͤrde, das Exzs Truchfeffens 
Amt, die Oberpfalz, waren ihm im Osnabrücis 
ſchen Frieden beftätigt und durch die Entfagungss 
urkunden des neuen Churfürften aus dem Pfäle 
jifchen Stamm zugefihert. Dieſemnach machte 
= auch feine Schioferigfeit , die Aöranfung der 

rup⸗ 


Er ſtehet bei Länig, P. Spoc. Cont. IV. p. 

—E Wien, 22. De d. Fi ss 
Bon der Kalferinn Todesfall und Begräbnif 

a Veen re 

r) Von dem hier vorfommenden $ Adizreiter,, 
Annal, Bavar. P. Ill, L. XXXIV, 

28. Tb. 23 
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1649. Truppen und Erledigung der an Pfalz abzutm 
tenden Orte vor ſich gehen zu laffen, obwehl 
die Entfagungs:urfunden der Bruder des nem 
Churfuͤrſten noch das ganze Jahr hindurch wide 
einlangten. Vielleicht follte diefe Nereitralig 
keit, eine freilich fehr kleine Vergütung für ales 
befagtem Epurhaufe angethanes Unrecht fern, 

wenn anders nach den Grundfäzen in welchen e 
erzogen war, nicht gar noch etwas verdienftli 
ches darinn ftedfte, das Haupt der Kezer um 
tand und Leute zu bringen. Doch, wenn ige 
fein Gewiſſen auch wohl manchmal fagen mod 
te, daß dieſes nichts Verdienſtiiches fa, 
fand er nicht nach den eben gedachten Grundfs 
gen feiner Jefuiten, wieder barinn gegen als 
diefes reichen Troft, daß er nun in der Oben 
pfalz feine allein ſeelig machende Religion mh 
Gefallen befeftigen konnte, und daß ee aus ie 
proteftantifchen,, alfo feine Gebeine mehr er 
ehrenden Stadt Bremen die Ueberbfeibfel de 
beiden Heiligen, Roſmas und Damian, mi 
vielen Feierlichkeiten abpolen und unter der Auf 
ſicht der Jefuiten zur Öffentlichen Verehrung ante 
fegen hieß? Gar bald auch bezeugen ihm diek 
heilige Knochen für folches alles ihre gebuͤhrs⸗ 
de Dankbarkeit, indem fie diefes Jahr hindurch 
die in Bajern eingeriffene Peft von der Rs 
denzftadt abhielten, und im folgenden Jahr, da 
ſich ſolche dannoch nicht nur in München, few 
dern gar im Churfürftlihen Schloß eingefhir 
hen hatte, bald aus beiden wieber vertriebm, 
auch fonft wiele Wunderwerke verrichteten. Und 
wer weiß, wie vielen nicht fo merklichen Antheil 
fie daran hatten, daß auch auffer Bajern dem 
Churhauſe das Gluͤk bluͤhete. Die Stade 2 
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:ich hatte fich wie dben gedacht 8), gegen ibren1649. 
Bifhoff, des Epurfürften Bruder, Serdis , 
ıand, auch Epurfürften von Köln, empoͤret. 
In diefem Jahr mufte fie mit der gröften Ges 
valt, durch die herbeigerufene Weſtphaͤliſche 
Rreisvölfer , unter dem bekannten eral 
Sparte, bejroungen werden, bei welcher Ges 
egenheit der Brudersſohn des Churfuͤrſten, 
Naximilian Seinrich , des geiftlihen Stans 
8 , dem er fich gewidmet hatte, ohnerachtet, 
as Kommando der Belagerung mit führen 
ʒalf t). Als die hartnäcige Stadt endlich, nach 
yeoßer Gegenwehr erobert war, und ihren ver;9.Mug 
ichteten Oberheren wieder in ihren Mauern lei⸗ 
ven mufte, dachte biefer vor allen Dingen daran, 
ein Anfehen durch eine Koadjutors⸗wahl zu bes 
eſtigen. Er ließ die Domherten in die Haupt⸗ 
!ieche verſammeln, die h. Geift:meffe anftimmen, 
and nun fiel wie durch ein Wunderwerk die Wahl 
inſtimmig u) auf den gedachten Prinzen Max 

. Sfa Seine 


8) Im XLVIIL Bud, $. 13. b. 

© Don biefen Luͤttichiſchen Vorfällen iſt au 

) lm 3 Pa et T. ne P. ’ 
257-288. weitläufig nachzuleſen. Inſonder heilt 
wurde damahl8 , nad) der Eroberung, die bes 
sügmte Citadelle zu Lüttich gebauet , welche 

vor wenigen Jahren mit gröftem Triumph 
niebergeriffen worden. ©. dabei daß Theat. Kur, 
VL 783-190. 

u) So ſagt Adizreiter, Aber bie Uebereinſtim ⸗ 
mung läßt ſich leicht erkiären,, wenn man auß 
Fonlon, ©. 284. dazu nimmt, daß alle Doms» 
beren, die ded Shurf: sften Wänfgen entgegen 
waren, nicht zur Wahl geiafen worden. Sol⸗ 
Semnad wäre dann aud die h. Geiſt · Mefle 
überflüßig geweſen! 
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1549. Heinrich, der aud in Koͤlln, Sildeebeim 
und Berchrolsgaden feinem Dein zum Nach⸗ 
folger beftimmt ward. Auſſerdem findet man, 
bad der Churfuͤrſt einen Areis-tag , zu WDafr 
ferburg, gehalten , welchen infonderpeit die 
Abdanfung der Bajeriſchen Truppen , bapı 
Salzburg gar nichts geben wollte, veranlaftr. 
Endlich Fam auch die Abdankung, jedoch nad 
vielen Schwierigfeiten, zu Stande, worauf 
Spanien einen großen Theil diefes Volks, famt 
dem aus den Kriegs » begebenheiten befannten 
Prinzen Ulrich von Würtemberg , in fe 
ne Dienfte nahm un). 

$ 14 

Trier” Zu Trier war der Zuftand, es mochte Krieg 

a ober Frieden ſeyn, fo lange der alte Ehurfürk 
lebte, immer unruhig 9). Der gar fonderbare 
Mann , war gleich nach dem Friedensſchluß mit 
alten ſeinen Friedens⸗Geſandten, fo rote mit 
dem Frieden felbft, den er mit Fleiß nicht uns 
‚terfchreiben ließ, übel zufrieden, und bebas 
deite jene fo, daß fie alle ihr Heil auffer Trier 
ſuchten, worauf fie ihrer Aemter entfezt wur⸗ 
den. Hernach füchte er, anftatt des nach Köln 
gegangenen Domkapitels, zu welchem ſich auch 
der fegte noch bißher bei dem Churfuͤrſten auspars 
sende Domberr, von Aoppenftein begeben hat 

te, 


uu) ©. von dieſer Abdankung daB That. Kr. 
VL 713-719. 

. v) Theat. Eur. VI. 781. Mafemi, Annal. Trev. 
h. a, Meiern, A&, Pacis T. VI. p. 1018. 
und Act. Exfec. an den bei Walther ind, un 
ter Trier angegebenen Orten. 
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te, lauter neue Domherren einzuſezen, mit deren1649. 
Huͤlfe er dann gar zur Wahl eines Koadjutors, 
in bee Perfon des ganz franzoͤſiſch gefinnten 
Pbilipp Ludwige von Reifenberg, zu 
‚chreiten ſich erfühnee. Das Domkspitelzs.pril 
ıber wählte Dagegen, zu Aölln, den Emme⸗ 
rich von Metternicht, welcher aber, eben fo 
venig als Reifenberg , die Beftdtigung vom 
Pabft erlangen onnte. Der alte, jwar mehr 
chon einem erippe, als einem Menfchen gleiche 
iehente Churfürft, wollte darüber faft rafend 
verden, als das Rapitel einen noch weit flärs 
!een Schritt that, über deſſen Kuͤhnheit nian 
ich wundern muß. Heimlich hatte daffelbe eis 
ges Volk auf die Beine gebracht, zu welchem 
yer Kaiferliche Kommendant von Ehrenbreitftein 
ucht ungerne etwas von dem feinigen ftoßen ließ. 
An einem ſchoͤnen Morgen kam diefer Heerhau⸗ 
en unter Anfuͤhrung zweier Domberren, von 
der Leien und von Kraz, unbemerkt vor Trier 
in, und zog, da die Domherren jedermann 
reundlich autedeten, und niemand beleidigen 
ieſſen, von niemanden gehindert, durch die 
Thore, und war ſchon mitten in der Stadt, 
he der in der geöften Sicherheit lebende Churs 
uͤrſt, und der bei ihm befindliche franzöfifche 
Rommandant der Eitadelle, es gewahr wur⸗ 
ven. Der Ehurfürft wollte feine Soldaten, 
d viel er im Pallaft hatte, gegen die Eindrins 
jende gebrauchen; aber fie fochten nicht, da 
nan ihnen verficherte, man komme gar nicht, 
um dem Epurfürften etwas zu feide zu thun, 
wie dann auch würklich nichts geſchahe. Nur 
vie daſelbſt befindl.che Kanonen wurden ab» und 
yegen die Eitadelle geführt, Der franzoſiſche 
8f3 Kom⸗ 
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1649. Kommandant wollte gerne in Ieztere hinein 
der Epurfürft parte ni zu lange — - 
nun war die Feſtung ſchon umringt. Wan frage 


nn 
er anfam, war diefelbe eben ihr Fra ben = 
„Im Churfürft, dem man n mar änferlich af alle Ein 
erwies, aber in nichts gehorchte, beredete den 
—E Genetal Roſe, inte 
Stift einzufallen. Dieſer that daſelbſt mehen 
Monate lang, vielen Schaden, kounte ae 
Doch, zumahl das Damfapitel den, des Frier⸗ 
ungeachtet, immer bewaffneten Serzog vor 
gorbringen um Hülfe aurief. Trier mine 
haft werden. Alſo blieb der Churfürft 

wie vor in der Gewalt feiner Feinde, Fe 
felben gar als tandfriedens:brecher. bei den Perg 
Mänden verflagten, und es auch dahin brachten, 

daß zu Vuͤrnberg eine Reihe-Fommiion, 
um die Sache zu fhlichten, auf Mainz, Role 
und Bamberg erfannt ward. 


§. 15. 


wen Der Churfürft von Bamberg 


denburs ſich in Diefem Jahr infonderpeit Bapin, zum fh 
Senn völlig mit Schweden wegen Pommern auseis: 
!- ander zu fegen, und alſo die Früchte des Erie 
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dens einzuerndten. Allein ,.es wollte ihm nicht 649. 
gelingen +). Im Anfang des Jahrs glaubte ders 
felbe , der vielen Schwierigkeiten ausgefejten 
Graͤnz⸗ berichtigung zwiſchen Vor und Hin⸗ 
ser Pommern, am kuͤrzeſten damit los zu kom⸗ 
men, daß er die nen erlangte Bißthuͤmer den 
Schweden anftatt Dorpommern famt 200,000 
Thalern anbieten ließ. Allein, fo vortheilhaft 
diß Anerbieten vielleicht in Anfehung der Groͤße 
der Länder war, fo wenig gefiel e6 den Schwes 
den wegen der Lage, da ſie durch folchen Tauſch 
vom Meer entferne wurden, fo wie auch der 
Raiſer und die Stände nicht gerne gefehen has 
ben würden, daß die Schweden dadurch 
gleichfam gar in das Herz von Teurfchland eins 
drängen. Ueber diefes alles fam der Taufch nicht 
zu Stande, der Churfürft wollte die Abtretunge: 
Urkunde wegen Pommern nicht ausftellen, biß 
alles desfalis berichtigt fei, und die Schweden 
wollten ihm fein Halberſtadt und Minden, 
unter dem Schein, daß es für den Unterhalt 
ihrer Truppen biß zum Abfchluß des Exekutions⸗ 
receſſes unentbehrlich fe, nicht erledigen. Der; 
Churfuͤrſt ſchickte eine eigene Abordnung des⸗ 
falls nach Minden, wo der Pfalsgraf Karl 
Guſtav, als Dbersfeldheer, fich aufbielt. Als 
fein die Sache verzog fi) biß in den Sommer, da 
endlich dee Ober-feldherr fhrieb,, daß er nun 
Befehl zur Weberlieferung der beiden Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer habe. Nun ſchickte der Churfuͤrſt immgunt. 
beide tänder Gefandte, welche fie übernehmen 
ji} ſollten. 


+) ©. Affendorf. Hiſt Erid. Guil. Lib. TI. $. 28- 

wemit man auch de rebus Suecieis, XXI, 

E 1». wo der Verf. noch mehr Schwedifch ges 
inne ift, zu vergleichen bat. 
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1649.follten. Allein, zu deſſelben großen Verwunde 
tung, muften beide ‚-unverrichtetee Sachen , as 
sieben, woran bei {linden auch die Stadt de 
ſes Namens mit Schuld hatte, weil das Bras 
denburgifche Atteftar fo wegen ihrer Fre 
beiten , dem Frieden nach, gegeben werden fo& 
te , noch nicht ausgefertige war. _ Ueber diefes 
alles ſchickte dann der Churfürft, da er auch ja 
Nuͤrnberg, bei den Schwediſchen Gefandten, 
nichts hatte ausrichten können, mit gutem Wu⸗ 
Ien des Schwedifchen Ober⸗feldherrn und 
folgers,, eine befondere Ge ſandtſchaft nad 
Im Jul.Schweden, durch welche endfich die Befeht 
zu Räumung der beiden Fuͤrſtenthuͤmer aı 
mGept.würft ward, jedoch fo, daß die beide Städn, 
Minden und Selberftadtnoh Schwediſche 
Beſazung, biß ju Ende der Nürnberger Be: 
Bandlungen , behalten folltm. Weil auch ie 
Stade Minden twegen Einnebmung einer Chun 
fürftfichen Befarung Schwierigkeiten machte, 
fo twurde zugleich beſchloſſen, daß wenn die Zeit 
> ber Abdankung der in Minden liegenden Schwe 
diſchen Befazung beran gekommen, diefelbe alſo⸗ 
bald in Churfürftfiche Pflipten genommen ner 
ben, alfo gleich da bleiben, der Stadt aber dir 
Ausführung ihres Rechts vorbepalten ſeyn fol. 
Wegen Pommern aber blieb noch alles, das 
ganze Jahr hindurch, weil man wegen der Graͤn⸗ 
den nicht einig werden konnte im Alten. Sonſt 
findet man von dieſem Epurfürften, daß er dem 
Abt von Werden und Selmftert die von 
ihm zu Sehen tragende Gerichtbarkeit, auf zwan⸗ 
zig Japre, gegen 8000 Thaler; mit Worbes 
balt fie nach folcher Zeit wieder zu loͤſen, und 
unter gewiffen Bedingungen; wieder abgetre⸗ 
ten. 
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m ). Die Samtbelehnung über Preuß, 1649, 
at aber für feine Vettern von der Marggräflis 

ben &inte, Ponnte er zu Warſchau nicht ers 
‚alten *). 


16, 


In diefem Jahr Fam dann endlich auch der pur 
ißber oßne Land gemefene Churfürft Karl undan 
Ludwig von der Pfalz, zu dem geöften Theil ge, 
es ihm noch, durch den Frieden übrig bleiben. re 
‚en tandes, da die Kaiferlihe und —* zebenb · 
Befazun, m aus Mannheim, Seidelberg, 
ind fonft, heraus gezogen wurden w), und Demgept, 
ur Auegteichung zwifcen ifm und Chur Bajen' 
nannte beite Kommiffarien, Baden⸗Baden 
and Heſſen⸗Darmſtadt x), ſich ihr Amt bes 
tens angelegen fegn ließen. Aber Franken⸗ 
hal blieb, wie ſchon oben weitläufig da gewe⸗ 
en, in ben Händen der Spanier. Indeſſen 
'onnte er nun doch wenigftens wieder in die Res 
ĩdenz feiner Väter zuruͤck kehren, für welche, 
and das ganze tand, er den Nachlaß der 124,600 
Zulden, die es an den Schwedifhen Milize 
yelderu zu tragen gehabt hätte, zu erhalten wuſte, 
sagegen er nur den Lutheranern in Heidelberg 

. fs eine 


” Die ganze Urkunde hierüber hat der alleß 

jammeinde Länig, Spicil. ecclef. III, Xpell, 

©. 703-705. dd. Kleve, 3.. Jul. d. J. 

©) Die lateiniſche Urkunden hierüber hat Salken» 
Rein, in den Urkunden zu den Rordgau. Als " 
terth. a. 512. 515. 514 

w) That. Eur. VI. 984. 

5) Meuern, Act. Exfec. T. II. p. 109. Struv. 
Piz Rircpengefh. ©. 581. 
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1649.eine Kirche einzuräumen verfpradh. 


bapin hatte er fich zu Kaſſel mit der Princh 
Charlotte, des regierenden Landgrafen Sqa 
ſter, verſprochen, die er auch, bald zu Anja 
bes folgenden Jahrs, ohngeachtet er wuße, 
fie ihm niche ſonderlich geneige war 3), wo 
Herzog Friederich von Wuͤrtemberg lieber jak 
beimpolte a). 

Dem Pfalsgrafen Leopold Luder 
wurde auch feine Graffipaft Veldenz, durd 
Kaiſerliche Kommiſſarien, Mainz und Der 
ſtadt, wieder zugeſtellt, auch die katholit 
Geiſtlichkeit weil im Jahr 1624. Peine dam 
gervefen war , wieder fortgeſchickt 6). Rs 
Schwierigkeit aber hatte die WBiedereiufeng 
bes Pfalzgrafen Chriftian Auguft zu&kb 
bad), gegen melde fid fein Obeim der beim, 
te Pfalsgeaf Wolfgang Wilhelm zuris 
burg fehr wehrte, auch die ausfchreibenkft 
fen, Churbajern und Salzburg folder 
vollfüßren ſich weigerten. Endlich aber mer 
den Stänkifchen Areis - ausſchreibenda 
Sürften, dem Marggrafen Chriſtian a 
Anfpach und dem fehr billig denfenden di 
ſchoff zu Bamberg, Meldior Orto, de db 
ziehung aufgetragen, welche dann ihte 


9) Diefen Umſtand, der auf das ganze Leben da 
Churfürften hernach ſo vielen Einfluß 
hat, meldet der Verf der ausgelöfchten 
Simmerifgen Stamms£inie, (1693. 1:) 

. 50, 


@) ©. das Theat. Eur. VI.1198.u.f. wo dieger 
E —* —ã find. Art 
mann, Hift, Hafl. T. ii. p. 580. 


6) Tieat, Eur. VI. 984 
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ach Sulzbach ſchickten, und die Wiederein⸗ 1649. 
ezung im geifl: und weltlichen, gan; friedenes ’ 
näßig, alles Neuburgifchen Widerfpruchs ohn⸗ 
jeachtet, volljogen ©‘. Wegen einiges, fo noch 

ich gleich berichtigt werden konnte, hielt ſich 

ver in Schwedifchen Kriegsdienften befindliche 
Bruder des Pfalzgrafen Chriſtian Auguft, 
Johann Ludwig, mit Fleiß meiftens zu 
Zuͤrnberg auf, ſiarb aber daſelbſt unvermus ai. Ott. 
‚het d). Der nun wieder zu dem Seinigen ges 
ommene Pfalgraf aber vermäßlte ſich bald 
nachher mit Amalie Magdalene Grafens 
Johann von Naffau Tochter, und des Schwe⸗ 
difchen Generals Hermann Wrangels Bits 

we. €) 


& 17% 


Die Serzoge von Braunſchweig beider Brauw 
&inien f), tpeiften in diefem Jahr Die ipnen dem Küneig- 
Frieden gemäß wieder abgetretene Hildesheimi⸗ 

(che Aemter, wobei Lutter am Barenberg 
der Wolfenbürtelifchen tinie, die Übrige beide aber 
der 


€) Den darüber aufgerichteten Abſchied, dd. 
Sulzbach, 43 Febr. d. J. laut feinen Beilagen, 
dat änig, P. Spec. I. Xheil, ©. 108- 

ndorp, T. VI.p 4772. Dumont, T. VI. P. 
. 498. Struv, * 8. ©. 6. bo. uf, 
. Grav. Religionis, T. I. n.XXXV. lit. A, 


d) Theat.Eur.VL 1030. Meiern, Act. Exfec. T.I, 
p- 630. 

©) Inkof, Notitia procer L. W. c.1. 5. ar. 

P)S. von diefen Herren, Rechtmeiers, Brauns 


3 it, ©. = . ingl. deſſelbe 
N Fr 
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1649. der Luͤneburgiſchen, zufielen. Indeſſen war fe 
wohl das Braunſchweigiſche, als der ganze Nie 
berfächfifche Kreis, mit Schwebifcher Eingus 
tierung noch immer befchtwert, daher die fänıt 
im Jul. che Herzoge einen Rreistag veränlaßten , dab 
Herzog Auguft zu Wolfenbüttel, alse 
waͤhlter Areis-Öberfter , neben dem Kreisams 
ſchreibenden Fürften, dem Erzbiſchoff von Re 
deburg, vorzüglich gefehäftig war, un die Va 
pflegung des fremden Volks, und fo ba ak 
moͤglich deffen Abzug, in Ordnung zu bringe. 
Wegen biefer und anderer Urſachen ward an 
ein Landtag zu Wolfenbüttel gehalten, f 
wie Herjog Georg Wilhelm, zu Hannee, 
feines Dres auch einen dergleichen hielt, Laie 
die Erbpuldigung einnafm , und der Laudſcha 
eine Verſicherung ber Evangelifchen Re 

Balder ausftellte. Uebrigens richtete Herzog Ce 

ftian Ludwig auch, nachdem er das im Fri 
dem Haufe Braunfchweig zugebilligte Wolken 
ried erhalten harte, mit feinen ältern und ber 
den jüngern Brüdern, Chriftian Ludwig, 
Johann Sriederich, und Ernſt Yuguft, # 
. nen volfommenen Vertrag und Erbreinigungs 
Fe3eht.YVergleid auf 9). Auc) verglichen fich Her 
Auguſt und Georg Wilhelm, wegen ir 
Harz Bergwerfe, wie auch wegen ber ins Fries 
de 


9) So nennt Rechtmeler denfelben, aber, Spät 
ler, Geſch. von Hannover, 1. Band, führt ia 
unter den Berträgen,, welche nicht In der zufam 
menhängenden Erzählung Plaz finden Fännen, 
©. 278. einen ungedrudten unter diefem Dar 
tum gefchioffenen, Vergleih an, der die De 
— eider der juͤngern beiden Brüder betrofs 
ien habe, 
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ın dem Haufe Braunſchweig gebliebenen Hildes: 1649. 
eimifchen Aemter b). Herzog Chriftian Lud⸗ 

vigg aber hielt feinen Yuldigungs-Einzug zu Lür Sept 
eburg, mit einer ſolchen Pracht , als ob nie 

n Krieg im Lande getvefen wäre bh). 
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Für das Zerzogthum Würtemberg fo, Dir, 
sopl als feinen Bedertſcher, Serzog ber, uber 
ard 11. gieng diefes ganze Jaht in ziemlicher Sees 
Berwirrung fin 1). Das Land wurde durch die Bendeb 
Franzofen noch aufferordentlich bedruͤckt, da die 
tommandanten von Philippeburg und Pforzs 
‚eim Geld und Vieh ausfchrieben, auch lezterer 
as Vieh felbft durch ftreifende Rotten wegnahm. 
Dabei kam die Aufbringung der Schwedifchen 
Niliz⸗gelder, vor deren Bezahlung die Abs 
ank⸗ und Abführung der Schwedifchen Befazuns 
‚en nicht geſchehen follte, das Land entfezlich hart 
n, um fo mehr, als eine ſchlechte Erndte einen 
roßen Mangel an tebensmitteln hervor brachte, 
‚aber an manchen Orten bie Untertanen wieder 
ıavon liefen. Unter allen diefen traurigen Um⸗ 
tänden hatte der Herzog wenigftens das Ver⸗ 
jnügen, daß die Paiferliche Truppen die von 
ben noch befejte Derter nach und nach räumten, 
ind daß die ernannte Kommiffarien Brandens 

burgs 


Beide Berträge, alß zu Hildesheim, den 
Da RS R Beldiofen Fr Spittler a 
a. a. O. 


hh) Threat. Eur. VI, 1026. 


i) Sattler, Würtemb. Geſch. IX. Band, ©. 34- 
12. famt den Anlagen, 23-19. 
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1649.burg-Aulmbad) und Bamberg fich fein Wie 
Dereinfegungs : gefhäft angelegen feyn lleſſen, 
und ihm, mit geoßer Widerfezlichkeit der Ordens 
Teute, endlich die fo lange entbehrte Klöfter wie 
der fchafften, dabet ipm auch die Erlaubniß ge 
. geben ward, wenn noch irgendwo etwas zu de 
fen Ktöftern gehöriges ſich fände, das man ife 
nicpt gutwillig abtreten wollte, ſolches jelbſt in 
Beſiz zu nepmen. Hingegen enthielten ihm dir 
Stanzofen Schorndorf nod) immer vor, und der 
getreue Wiederhold durfte auch, weil er eis 
gemaffen von’ Frankreich abbieng, fo gerne a 
er gewollt hätte, feinem Harn, das für im 
den ganzen Krieg hindurch fo Randpaft bewaße 

Sobentwiel noch nicht wieder übergeben. 
Deffen nun, daß der gute Herzog ſich ſelbſt md 
niche recht helfen konnte, follte er, als Kreis 
ausfchreibender Fürft, doch andern helfen, di 
ee follte die Reſtitutionen in feinem Ks 
feiedensmäßig beſorgen, welches ifm um fo fa 
tee ward, da ihm fein katholiſcher mitausſcher 
bender Fürft, der Biſchoff von Roftniz als 
erfchwerte. Unterdefien gelamg es ihm doch fe 
weit, daß in den Reicheftädten Augfpurg?). 
Rauf⸗ 


9) S. Langemantel, Augſpurg. Regiments-Hik. 
S. 229-280. wo die ganze Geſchichte der Eree 
tution, ſamt denen hieher gehörigen Stelles 
des Theat. Eur. T. VI, und dem Exekutiom · 
receß, dd. 24. Merz ynd 3. April zu leſen ik 
Lezterer ſtehet auch bei-Londorp, T. VL. p. ap 
Dumont, T. VI. P. I. p. 408. Luͤnig, P. Spec. 
1.25. ©. 408. Moſer, Reichsſtaͤdt. Handbuq 
1 Th · bei Augſpurg _ 
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aufbeuern 1), Biberach m), Lindau m,1649. 

ünkelebühl 0), und Ravenfpurg p), wie 

ch fonft einiger Orten. Die friedensmäßige 

iederherſtellung, alles Widerſtands fonderlich 

Augfpurg ohngeachtet, geſchah. Freilich gab 

dadurch und duch die Schwebifche miiy 
gelder 


D Begen Raufbeuren, f. den Exrekutiongweceß, 
ed.yy. Aprii, bei Londorp, VL 520. elios 
de Kat Gubl. p. 1238. Lim, Aldi, — 
c. 27. p. 250. Zünig, P. Spec. Cont. ;V. 

. 1271. —* T. VI P. I. 10 509. 
tofer, Reichſt Handbuch, T. II. bei Kaufe 
beuern. Die Gefcjichte defleiben Ift, mıit Den . 
zug auf die Übrige Schwaͤbiſche, damahls reftis 

tuirte Reichäftädte, zu lefen in dem Anban, 
Mofers Tr. von der Keichsſtaͤdt. Derfi 
ng, n. VIl. und VIII, 

m) Den Erxebutionssreceß haben Londorp, VL, 
521. Gafkel, p. 1234. n. addit. ad L. VI. 
©. 8. p. 124. Dumost, T. VI. P. 12% dann 
nebft einigen dan gehörigen Stüden, Länig, 
P. Spec. Cont. IV. p. 208 fg: und Wofer, ð 
St. Handb. L Band, bei Biberad. 


n)_Der Sautp⸗ Er ekutions· receß weren Lindau, 
fodann der befondere wegen der fogenannten 
Kolln Höfe allda, dd.24. Mai und 4. Jun. 
bat nad) Londorp, T. VI. p. 525. Limnaco 
add. adL. VII. 33 B 2b, ‚T.VE 
P. 1. p. 513. und Cunig, P.Spec. Cont. IV. p. 

. 13:8. Mofer, R. St. Dandb. T. 11. bei 

Zindau. Die Geſchichte davon ift im Anhang 
zu Mofers R. St. 5. n. 5. zu leſen. 

0) &. Londorp, T. VL p. 486. Zünig,, P.Sı 

5 IV, 489. Linn M L. VI. 2 . — 
Dumont, V.l. 5201. Mofer, R. Si. agd: 
L Band, bei Dünfelßbühl. 

P)_S. Londorp. T. —8 532. Dumont, T. VI. 
P.I p. 532 Lunig. P.Spec. Cont, IV. p. 252, 
wort. N. bei Ravenfpurg. 35 
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1649. gelder auch Materie genug, jumehreren Kreis 
tägen, dergleichen mir drei aus ihren Abfchie 
den befannt find q). Auch feine eigene Land 
ſchaft mufte der Hersog, doch nur im engen 
Ausfchuß berufen, damit feines Bruders Ser 
30geSriederiche, Abfindung ins Reine gebradt 
ward, welcher die Städte und Aemter Yiews 
ſtadt am Kocher und Moͤckmuͤhl, une 

jeroiffen Bedingungen, doch ohne die Sande 

errlichkeit, befam r). Sonft findet man ud 
von diefem Herzog, daß er fih mit dem Stift 
St. Blafien über allerhand Irrungen vergb 
Gen, und daß er die Reichsſtadt Reutlingen, 
gegen Zahlung jäprlicher 00 Goldgulden, uch 
Stellungeiner Anzapl Mannſchaft im Fall eins 
Angriffs, wiederum auf zwanzig Jahre lang 
in feinen Schu; nahın 8). 


$ 19. 


Sm Auch im Scänkifchen Areis machten de 


Bin Sinquartierungen, die Keflitutionen, und de 


Kreis. Aufbeingung der Schwediſchen Wiiliz ⸗ gelder wehe 
° . wie 


4) Diefelbe find mir zwar nirgend3 gebruft vor 
‚gefommen, liegen aber handſchriftlich im Archi⸗ 
der Reihsftadt EBlingen,, dd. Ulm, Zi. 
vr. Merz, und Lin Dec. 1639. ° 

©) Der Neceß (amt dem Neben reteß ſtehet bei 


König, P. Cont, II. Bortf. L 3 
Dumm, T. VL PL P 523. dd. Sul 
1 27. Sept. d. J. 


3) Den Schuzbrief hat Lrig P. Spee. Cost. 
IV. II. Theil, ©. 329. und Änipfhild, de civi- 

Fr er bel De ‚mo Infonde eit 
+ 18. nachzuleſen ngi. Moſer, Rei te 

Sansb. Wand. Sei Heut mc KUN 
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vie einen Araistag in dieſem Jahr notfwendig.n64g. 
Anterdeffen finden wir nur von einem derfelben 
vefondere Nachricht 1), Bei demfelben ward uns 
ee andern befchloffen, eine Abſendung an den 
Ibersgeneral der Schweden zu thun, um eine Lin⸗ 
verung der Einquartierung ſelbſt, oder doch der 
Verpflegung derfelben, da die Schwediſche foges 
rannte Kammer:Ordnung gar zu unleidfich hoch 
ei, zw erhalten. Dann Pole auch aller mögliche 
Fleiß mit den Neftituticnen und mit Aufbrins 
zung der Gelder angewandt werden. Auch wur⸗ 
de ein Schreiben von Chur⸗Mainz an die 
Stadt Nuͤrnberg, wegen derfelben Irrungen 
nit dem_Meichsserbpoftmeifter, den ſaͤmtlichen 
Ständen mitgetheilt. Von denen hier zu thun 
anempfoplenen Reftituticnen findet man infons 
derheit Die der beiden Reiche: Dör| Gochs⸗ 
beim und Sennfeld, welche der Biſchoff von 
Wuͤrzburg landfaffig hatte machen mollen, 
die aber num durch beiſe ausfchreibende Fuͤrſten 
m ihre alte Freiheit, mit Vorbehalt aller 
MWürzburgifchen Mechte, wiedereingeſezt wur⸗ 
den u). Inſonderheit wurde auch von den Kaifers 
ichen die fo lange im Beſij gehabte Brandens 
burgifche 


u —— .b jofer , 

Brint. Fretagẽ· Abſch· n. XLV. nad welchem 
doch ſich eine Tüde von bald zwei Jahren in 
et Sammlung findet. 


Laut ded Receffes bei Canig, P. Spec. Cont. 
— nach, er 


Th · H. 8.509. und Symphor Con- 
falt.T. I. n. 37. var 


23. Tp. Gs 


t) — den Abſchied eineßengern Kreißtagß, 
mberg ei Mofe 
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1649. burgiſche Feſtung Witzburg geräumt v). De 


Grafen von Hohenlohe⸗Veuenſte in bekana 
vom teutſchen Orden ihre Herrſchaft Weitkern 
heim wieder w). 


$ 2% 


gefiie Kandgraf Wilhelm der VI. von Sefles 


b. Raffel war nun zwar in fein zwanzigftes Jabt ge 
treten, und hatte zu Berlin mit der fchon z6jäf 
rigen Prinzepinn Hedwig Sophie, des Epw 
fürften Schwerter Hochzeit gehalten x). Allen 
die Regierung war noch immer bei feiner Marta, 
der flugen tandgräfinn Amalie lifaberh, 
welche ihm ſolche erſt nach der gaͤnzlichen Vers 

igung des Vaterlands übergeben wollte. Die 
— war fie es noch, welche die Friede 
mäßige Abdanfung der Truppen, und die Rs 
mung der den Heffen zu erledigen obliegenta 
Drte, veranftaltete. Wegen der Feſtung Zina, 
ward mit Koͤlln ein befonderer Vertrag aufge 
richtet, vermöge welches bie Feftungswerfer , de 
fonft, dem Frieden nach, gefchleift werden fol 
ten, dem Churfürften mit übergeben wurden 
Mit dem Haufe Sachſen⸗Gotha war wegn 
etlicher Hiefchfeldifher im Saͤchſiſchen gelegene, 
an die ehemalige Brafen von Gleichen vm 

B liefen 


0) Theat, Eur. VI. 985. 
w) Luͤnig, Spicileg. Secul. P. I.p 317. 


5) Teat, Eur. VI. 1021. wo aud) der Kupfe 
de j. Tandgrafen zu fehen. Hartmann, Hit. 
Haft. T. J.c. 8.$. 118. Dad Ausſchreiben ax 
die Vaſallen, ded Landgrafen , um jidy bei der 
"Hochzeit einzufinden, hat Ruchenbecker, wen 
den Heſſ. Erbhof-Yemtern. Anlage LLL, 
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iehen geweſenen Sehen, einige Irrung entftan: 1649, 
den, bie eine freundfchaftliche Zufammenfunfe - 
beiderfeits Näche und zwar zu Erfurt noͤthig 
machten. Gie famen dahin überein, daß alles 

mas unftreitig von Hirſchfeld abhangende Lehen⸗ 

ſtuͤcke feien, dem Haufe Heſſen ohnweigerlich, 
jeboch mit Vorbehalt der alt hergebrachten Sächs 
ſiſchen Rechte, eingeräumt, wegen ber übrigen 

aber Nachſuchung gehalten werden folle 3). 

Vom Landgrafen Georg von Darm⸗ 
ſtadt finder fi infonderheit, daß er, als fais 
ferlicher Kommiffarius nebft dem Churfürften 
von Mainz, die Wiedereinfegung der Grafen 
Georg Sriedericy und Joſtas von Waldeck, 

jegen das Stift Paderborn vorgenommen 

Eee a). Seinen Erbprinzen, vermähfte er, 

nachdem derfelde Teutſchland, Schweden und 

Italien durchreifet hatte, mit der Holftein Got⸗ 
torpiſchen Prinzeßinn Marie Mlifaberh *) 
Gg 2 As 


3) Diefeß iſt die Veranlaffung und der Innhalt 
der den 25. Aug. d J. zu Erfurt gefchloffenen 
Uebereinfunft , die Ich nebft der Ratifikation 
ganafärifed befige, deren auch mit einem 

ort gedentt, Wlüller, Sähf. Ann. bei d. J. 
Ganz ander3 finde ich beides bei Harımann, 1. c. 
angegeben. Ob am nehmlichen Tage zwei Vers 
träge , nehmlicy einer mit Sachſen der an» 
dere mit Hohenlohe gefchloffen worden, weiß 
8 noch zur Zeit nicht, werde aber auf alle 
8 te ehnffpeiten den mir befannten zur Beilage 

er Dorrede machen, 


a) Praferi, Chron. Waldecc. ap. Hahn monum. 
ined. T. 1. p. 872. Teuthorn , Heſſ. Geſch. X. 
Band , ©. 542. 


®) Thest, Eur. VI. 1021. fur), Hartmann, Hiſt. 
a P. l. p. 90, fqq. weitiäuflg. 
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1649. Vormunds, Landgrafen Georg von Darm⸗ 
ſtadt, zwiſchen ihren beiden Erb Töchtern, gegen 
38De.Ende des Jahrs, einen Vergleich über be 
Erbfolge in der Ganzen Grafihaft Sain a 
ſtiften 9). Die ältefte von beiden Töchtern Erne⸗ 
ftine, damahls noch ledig, bekennt in folcen 
u Anfang, daß obwohl ihr, von erlichen 
Kantliebenden erfonen, mit allerhand 
zuſammen gerafftem Ungrund, vorgebilde 
worben, als fei fie, vermöge eines alt er 
brachten Erftgeburts:: Rechts, als die erft 
bobrne, zur alleinigen Erbfolge in der Graf 
ſchaft Sain, oder doch zu einem Vorzug berech 
tigt, fo wolle fie doch, Zu Verhütung un 
tauglichen und vergeblichen Streite h, 
verſprechen, von diefem Erſtgeburts⸗ recht nim 
mermek 


) Der Theilungsbrief ſtehet bei Lünig, Spü 
® Sec. I. u 1 a er im Auszug, vom 
fer, a.a. 0. 


5) Man merke fih Die Außdrüde, daß die Altefe | 
Graͤnnn nicht fagt, fie Begebe fib ihres ge 
rändeten Kechts aus Liebe für ihre Schwe 
fr; fondern ; eB fel ihr mit Ungrund 
ildet worden daß fie ein ſolches Recht — 
fie wolle ſich deffe.ben nicht bedienen, um einen 
untauglichen (d.i. nicht Zu gewinnenden Prr 
ceß zu Apren: fie wolle aljo glei theilen, und; 
eben dleſes folle auch für die Keibesserben ber 
ber Schweftern geiten. Ber diefeß wohl gel 
fen und bedacht hat, wird ſich gewiß nicht wur 
bern, daf id) in den acht Paragraphen über 
die Hachenb. Erbſchaft, in der Vertheidigung 
derfe:ben, und in den Meditationibus hift. jur. 
Werl, 1189: 8) pejauptet habe, daß die da 
mahls Im Etreit befangene Nachkommen der 
älteen von diefen beiten Schiöeftern,, ebenfaßd 
ohne Erſtgeburts · recht zu erben hätten. 





Teutſchland unter K. Ferdinand UL $.22. 47: 


nermehr dem geringften Gebrauch zu machen, 1649. 
'ondern alles, was fie von dee Graffchaft jego 
m Beſiz hätten, oder noch befommen würden , 
nit ihrer Schwefter, des Landgrafen von Heffens 
Braubach Gemaßlinn , in ganz gleichen Theilen 
deerben wolle, welches auch für ihre beiderfei- 
zige LeibesZrben gie folle ;_mit Vorbehalt 
deõ wechfelsweifen Rücfalls, auf den Fall, daß 
die eine der Schweftern Kinderlog verflürbe; wos 
dei auch noch ausgemacht ward, daß wenn eine 
ver beiden Schweſtern je von der Augfpurgis 
[hen Ronfeßion, deten_fie beide zugerhan 
jeien, abgehen würde, die Beflellung der Kir⸗ 
hen und Schulen von der andern weſter, 
oder ihren bei dieſem Bekenntniß gebliebenen Ex» 
den, allein beſtellt werden ſolle. 


F. 22. 


Graf Anthon Günther von Oldenburg Diden 
ieß ſich auch zu Anfang dieſes Jahrs, von dem 33 
Schwediſchen Dbers feidherrn die Neutralitaͤt, beuheit. 
‚der Befreiung von allen Kriegs beſchwerden, 
bwohl Bein Krieg mehr war, beftätigen, wel⸗ 
bes ihm dahin nuͤzte, daß da, biß zu Erlegung 
ver Schwedifchen Miliz gelder , diefe Truppen 
n bie fämtliche Kreife herum verlegt wurden, fein 
‚and von diefer Verlegung frei bliebe i). Doch 
nufte er auffer dem Antpeil der gedachten Milizs 
jelder, fich noch zu einem gewiſſen Geldsbeitrag 
ın die Schweden verftefen. Hingegen wufte er 
He Anforderung des an ihn gefchickten Faiferlichen 
854 Obri⸗ 


i) Bon dieſem und allem hier vorlommenden, ſ. 
Winkelmann, Oldenb. Ehr. bei dieſem Jahr. 
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1649. Obriſten Grafen von Salm, wegen ber von 
den Meichsftänden dem Kaifer gefchepenen Be 
willigung von 100 Römer:monaten, Flüglich ah 
zulehnen , indem er alles was er fchon zum Kriy 
bergegeben , dartechnete. Eben fo Flug werk 
er ſich auch bei Ablehnung einer Bitte andern 
Art zu benefmen, da Karl, des in Diefen Jar 
von feinen Untertanen enthaupteten Koͤntg 
Aarlsdes I. von Engelland Sopn, durde 
nen eigenen Oefandten, bei dem Grafen , gif 
den übrigen Reichsftänden miteinander, um Be 
fand zu Wiedererlangung feines Reichs, anfaiıe 
ließ, welchem Verlangen er feine Unvermöge 
heit, und feine Pflicht ohne Kaifer und Rad 
etwas zu. thun, entgegen ſezte. Mach Nuͤrn 
berg ſchickte er feine Gefandte, um fo meße. & 
Dafelbft fich die Herren von Aniphaufen p 
meldet hatten, um die während des Kriegs 1 
ſchehene Einräumung dee Gerrfchaft Anip 
baufen an den Grafen, und den darüber gemai 
tem Vergleich E: vernichtet zu wiſſen, welchem Ge 
ſuch er ſich beftmöglichft als eine nicht vom Krug 
herruͤhrende Streitfache betreffend , widerfem. 
Inſonder heit aber war er bemuͤhet, die 
in feine beide Graffchaften, weil er feine Kinder 
mehr hoffte, mit dem neuen Rönig von Däns 
nemark, und dem Herzog Sriederich von 
Holftein-Bottorp feftzufeeen Zu dem Enke 
Tieß er feine Raͤthe mit den Dänifchen und Holfes 
nischen Raͤthen in Unterhandlung treten, weiche 
ſich dann zu einem in ı ı Punkten beftehenden Ben 

tteg 


9 ©. von dieſem Geſuch, Meiern, Acta Pacis, 
T. VI. p. 918-965. 
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rag vereinigten 1). In demfelben wurde derı649. 
Delmenborftifche Vergleich vom Jahr 1647. 
eftätige, und dabei ausgemacht, daß alles an 
eiſt und weltlichen Gütern , was feit dem Res 
terungs Antritt Grafen Antondes I. zu beiden 
Braffchaften erworben worden, dem Grafen 
Anton Günther ju freiee Veräufferung heim⸗ 
seftellt bleiben folem). Der gräflichen Wittwe 
vurde das Amt Neuenburg, famt jährlichen 
1000 Thalern, zum Witthum beſtimmi. Der 
Rönig upd.der Herzog verfprachen, den Gras 
en und die Allodias Erben gg alle Anfprüche 
ver andern Holfteinifchen Linien n), die Ges 
©95 waͤhr 


H Derſelbe ſtehet bei Lunig, P. Spec. Cont. IL 
Bortſ. I.S. 317. dd. Rendsburg, 16. April, 
d. 3. famt M. Ferdinands Veftätigung, dd. 
Regensburg, 1653. den ar. Aug. Bon der 
Geſchichte deffelben hat manches von Salem, 
-Dldenb. Geſch. IL. Band, ©. go5.u. f. 


. 

m) Diefeß zieite darauf, daß der Graf feinen 
natärlihen Sohn, Anton, damit bereichern 
koönnte, der aber hier gar nicht genennt oder 
nur angedeutet wird. 


a) Es warennehmlich, die Reben-Linien deß Haus 
feß Holſtein, von der Königl. Hauptelinie, zu 
Sunderburg, Ylorburg, Glädeburg und 
Ploͤn, jest fo wenig als 1646. (©. bei diefem 
Jahr, $. 14.) mit zu den Unterhandlungen ges 
sogen, und auf diefe Art, von der Erbfolge ein» 

feitig 
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1649.wäßr zu leiften. Dagegen wurde dem König 
dem Herzog zugegeben, die Kommandanten 
Oldenburg, Delmenhorft und Apen, e= 
weilen in ihre Pflichten zu nepmen. Der Sm 
wegen der Lehenbarkeit einiger Stücke vom Hex) 
Braunſchweig blieb gedachten Herren mit dien 
Haufe aus zumachen lediglich überlaffen u. [.m. 


feitg audgefchloffen worden. Alfo war m 
diefen allen ein Einfpruch zu gewarten, je nah 
dem bei dem erfolgenden Todesfall die em 
ober die andere derfelben nach K. Mayimiet 
und Ferdinands Briefen, daB Recht zur Reh 
folge gehabt Hätte. Gegen alle diefe follen dem 
nad) der König famt dem Herzog, dem Grafm 
und feinen Alodial-Erben die Gewähr leiflen, 
wenn gedachte Linien nehmlich, wie leicht mr 
aus zu fehen war, die einfeitige Außfchlieffun, 
der Anwartſchaft zuwider, fid) nicht gefala 
Iaffen wollten. Etwas anders ftellt den Sm 
derburgiſchen Anfprud) vor, von Salem, ac. 
Ich hoffe aber, den rechten Gefichtäpuntt de 
fer Sache getroffen zu haben. 
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Innhalt. 


3. 1. Langſamer Fortgang der Exekutions⸗ unters . 
handlungen zu Nuͤrnberg. $. 2. Die Schwe⸗ 
den und Franzoſen machen viele Schwierigkei⸗ 
ten. F. 3. Verhandlungen wegen Ehrenbreit⸗ 
ſtein und Frankenthal. $.4.u. 5. Endliche Ueber⸗ 
einkunft mit den Schweden. $. 6. Desgleichen 
mit den Sranzofen. $. 7. Schwierigkeiten die 
auch nad) Unterfchrift des Haupt» Erekutionds 
Abſchieds noch übrig bleiben. $. 8. Die Ver⸗ 
fammfung geht nad) und nad) auseinander. 
8. 9. Von einigen Verrichtungen des Kaifers. 
$. 10. Der alte Ehurfürft von Trier befommt 
einen Koadjutor. $. 11. Der Ehurfürft von 
Rajern läßt feinem Churprinzen Ferdinand hul⸗ 
digen. 5 12. Saͤchſiſche Begebenheiten. $. 13. 
Des Churfurſten von Brandenburg Gränzftrit 

tigkeiten 
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tigkeiten mit Schweden. $. 14. Churpfalz uf 
die Bergſtraße an Mainz herausgeben. F. 144 
Braunſchweigiſche Begebenheiten. F. 15. Wir 
tembergiſche Merkwuͤrdigkeiten. F. 16. Die Land 
graͤfinn Amalie zu Kaſſel legt die Vormundfchei 
nieder. $. »7. Landgraf Georg richtet Die Uns 
verfität zu Gieffen wieder auf. $-x8. Fraͤnkiſch 
Kreistäge. F. ı9. Im Stift Osnabruck min 
die beftändige Wahlkapitulation zu Stande gr 
bracht. $. 20. Neue Mönfterifche Bifchofs 
wahl. Sar. Etwas vom Fuͤrſtenthum Anhak. 
§. 22. Desgleichen von Oldenburg. $. 23. Zw 
legung der Erfurtifchen Streitigkeiten. 








gr 


SEN,“ mar Teutſchland nicht berubigt, ob fehen 
Fort, mehr dann ein ganzes Jahr fein Krieg darina 

gun gefüßre ward, weil man zu Nuͤrnberg noch 

Bet Gremicht über alles ein werden fonnte, und ehe fob 
tagt. ches gefchehen war, die fremde Truppen nice 

aus Teutſchland weichen wollten. Die Schwes 
den waren im Anfang des Jahrs, noch gar nice 
bes Sinnes wegen der Ober pfalz zu weichen, 
fagend , es betteffe 250 proteltantifche Kirchen, 
bie man nicht fo aufopfern Fönne, man muͤſſe 
bie Katholiken noch zu Paaren treiben, u. ſ. w. 
fo daß deutlich daraus zu fehen war, wie der 
Thron⸗ 


5 
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Zronfolger und Generafißimus, wenn «61650, 
F ihm angekommen wäre, lieber den Krieg 
eber angefangen, und fich erſt noch echten 
‚Litarifchen Ruhm zu erwerben gefucht hätte, 
lein die proteftantifche Stände redeten ihm 
Bſt zu, und zeigten ſchlechte Luft, ihn in fols 
em Vorhaben zu unterftügen. Es unterblieben 
ih er die Thaͤtlichkeiten, aber die Unterhandlung 
ver die am Ende des vorigen Jahrs gemachte Abs 
Yiedssentwürfe, kann gröftentheild um jener Sa⸗ 
‚e willen, in mancher Woche, faft um nichts weis 
r. Hieruͤber wollte Bajern lieber die Oberpfalz 
an; miffen, und verlangte an deſſen Statt das 
‚and ob der Ens vom Aaifer wieder zuruͤck. 
die Sranzofen fingen an, die Zeftungemwerfe 
on Mainz einzureiflen, hinderten in Trier die 
roifchen dem Ehurfürften und dem Aapitel 
nefcheiden follende Kaiferliche Kommißion, und 
vetrugen fih fo, daß man auch von ihrer Seite 
veuen Ausbruch des Kriegefeuers fücchtete. Leber 
ieſes alles war zu Eger ein Auflauf gewefen „17.Iem 
‚on welchem Anlaß genommen worden war, den nen. 
Hroteftanten daſelbſt gar Alle Religione- 
ıbung zu nehmen a), anftatt daß der Kaiſer 
sen Schweden hatte unter der Hand erklären lafs 
en, daß er niemand wegen der Religion zu Fräns 
!en gemeint fei. Weber diefes alles und andere 
Sachen, wurde dee Schwedifche Ober: Befehlss 
haber fo aufgebracht, daß er ſchon Befehle an 
die Schwedifchen Truppen, fich in den Kreifen 
zuſammen zu ziehen, um auf den erften Wink in 
die Länder der Karholifchen einbrechen zu koͤnnen, 
ausgeben, wie auch neue Magazins:lieferungen 
La auss 


4) Meiern, A&, Exfecut, T. ILp. 83. 
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1650.ausfchreiben ließ 6). LUnterdeffen brachte ihn de 
Standhaftigkeit der Reichsſtaͤnde ſeiner eigen 
Religion, welche ſchlechterdings feinen Kriegmg 
haben wollten, auf andere Gedanfen, und ie 

ze. Jan Sache noch dahin, daß endlich ein neuer Om; 

9. Febt · gleich über die Reſtitutionen erfolgte, me 
folche, nad) einem neuen Verzeichniß, mit Aue 
Taffung eines Vorbehalte die Öber-pfalz berrt 
fend, vondenen im vorigen Jahr beſtimmten De 
putirten , vorgenommen und entfchieben werden 
ſollten ©). 


§.2. 


3. Jan. Dieſemnach verſammelte ſich nun Die berel 
ĩo Iii· maͤchtigte Deputation, und vereinigte ſich de 
Eine: hin, daß feiner aus ihrem Mittel von feiner In 
Ka andbeit abzulaffen habe, biß alles erörtert, wie anh 
Hasen daß fie alle Morgen von 8 — 12 Uhr richtige 
E ſammen kommen wollten. Weil auch über die h 
eigteitenlange ausdauernde Einquarticrung fo gar grefe 
Klage gekommen war, fo übergaben Die Gefante 

beider Kronen neue Projekte wegen der Abs 
dank: und Röumung, aus welchen dann ab 

lich völlige Verträge wurden. In dem mit da 
Schwe⸗ 


6) Wie nahe der Wieder ausbruch des Krieg 
aud) in dieſem Jahr, fo damahls old noch mehr 
mabi8 biß zur Unterfchrift de Erekut ions. re e 
fe ewelen, tann auch bei Sattiern, Würtemt. 
Seid. IX. Band, ©. 14-89. der alleß aus der 
Sriedend: Akten zufammen gezegen hat, nade 
ge:ejen werden, 

©) Die Uebereintunft ſelbſt ſtehat am Ende der l 

Bucht vom Il. Band ber Attorum Exfecutionis, 
das biebei ger nadyzulefen ift. ©. auch Aufn 
dorf , de Rebus Suec, L. XXIL $. 1-4 
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Schweden aufgerichteten wurde Pommern bißröso. 
ur Uebereinfunft mie Brandenburg, und Osna:Fsdcht. 
xruͤck, biß zu Fertigung der beftändigen Wahlka⸗ 
‚itulation ausgefezt, und Dabei noch befonders auss 
yemadht,, daß der Kaiſer bei bem Herzog von 
gorbringen die Friedens: maͤßige Eriedigung von 
Zandftul, Homburg und Sammerftein, 
m zweiten Termin, durch gebüprende Requifis 
ions:ſchreiben d) zuwege zu bringen bemuͤhet ſeyn 
dlle. Dabei aber lieſſen die Schweden noch ze⸗ 
hen Punkte den Ständen duch Chur⸗Mainz 
‚um Nachdenken anempfehlen, tmovon_ einige 
sieles Auffehen machten : als I) daß die Franzos 
fen ſchlechterdings von der Sequeſtration der Fer 
ung Zhrenbreitftein nicht weichen würden, 
fie, Schweden , aber ipnen ihr Wort gegeben 
hätten, ein gleiches zu thun. 5) Daß wenn 
Pfalz »Treuburg gegen Pfalz» Sulzbach 
nicht friedensmäßtg verfahren wolle, fie die 
Stade Weide in ber Ober-pfalz, biß zue 
Richtigmachung der Sache einbehalten müften : 
Dann 7) daß den Proteftanten zu Aachen und 
Köln gleiche Rechte mir den Karpolifchen bewils 
lige werben möchte, und endlich das aller auffals 
iendfte, würflich wenn man fagen fol unverfchäms 
te Begehren, 8) daß da die zu Abdankung des 
Voles bewilligte 5 Millionen nicht hinteichten, 
man von Reichswegen noch, der Billigkeit nach, 
Hin weiteres verwilligen , und zugfeid wegen dee 
fünften Million eine Real:affecuration , das 
din , daß ihnen ein und andere Feſtung, biß zur 
gänzs 

d) Alſo bloße Requifitions fhreiben, wie an ele 
gar Süße) von’einem Belehl, von nkrosung 
PelhBegefepmäßig,r Huͤlfe. 5 ohung 


klaͤrung, & 
uud alfo Feine aiferiche Befehle mehr anzrfan 
werde eı, ober bie ie yeue kaiſerliche Erflirm, 


ii 
in 


Shan die Shwein, 

fterifhe Stadt Vechte, ee ſich die ie 
den ausgefucht hatten, famt dem Amt, zur Aut 
verficherung einzuräumen f), fehrieben an Frarl⸗ 
reich, das Trieriſche zu verlaffen, an Spanin 
Frankenthal doch endlich zu räumen, weiches ie 
Churfuͤrſtliche Gefandte auch noch befenles , 
in einem faſt bittenden Ton thaten 9), und ante 
Raiſer vochmahls dringend wenn Zhrenbreis 

fein, dabei die Schweden ſich vernehmen kei 
fen, daß wenn der Kaifer darinn nicht nachgäk, 
fie auch die Truppen nicht abtanfn, wen 


€) Meiern, Acta Exfec. II. 124 


) DIE geſchah in einem befendern damahlt ms 

f geheim gehaltenen Neben » Abfdyied , ber bi 
Meurn, ©. 150. zu lefen ift. 

) Auffer Meiern hat auch Puffendorf, L. XXL 

8 $. 15. diefeß —S ae weldyeß berreb 
die Chur ürftliche Geſandte mit denen der ibir 
gen Etände Verdruß betemmen , wie fung 
$. 16. und 17. beffer alB bei Meierw, nat 





äufefen ift. 
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och Innpabenbe Pläze nicht räumen würden.1650, 
znbeſſen übergaben doch eben dieſe wieder einen 
Kuffaz des Saupt-Abfchieds den Ständi 4ERerz 
Hen · ſowohl als den Kaiferlihen Gefandten, 
ber welchen dann, in Erwartung der Kaiferlis 
»en Antwort, berathſchlagt, und einftweilen 
te feiner Zeit dem Haupt: Abfchied die ganze 
Traft geben follende Benehmigunge-UrfunszsMer. 
ven ins Reine beachte h). 2.0pril, 


F. 3. 


Bon dem beſagten Haupt abſchied war eines, Der 
‚ee vornehmften Side, das Derzeichnif —* 
Viedereinzuſezenden, welches endlich zwi „Eh 
hen den Ständen und den Schwebifchen Gerfteinund 
andten berichtige , und den Kaiferlichen mitge: li, 
heiltwarb. Aber die Sache wegen der Erledigung 
ver Feſtung Srankenthal machte noch großes. Mak 
Hinderniß. Die Stände ſchrieben nochmahis 
ın den Kaiſer, daß er hierinn doch endlich nachs 
yeben möchte, und da der Koͤnig von Spa:16.Mh 
rien gar nicht zu einer willfaͤhrigen Erklärung zu 
veingen war, fo berathfchlagten fie fih, wegen 
yer Belsgerung von Srankenthal, fo von 
Reichswegen mit 16.000 Mann dazu in den. 
Sold zu nepmenden Schwediſchen Truppen , uns 
eenommen werden follte. Allein, da die Fran⸗ 
sofen nun gar die augenblickliche Einräus 
nung der Feſtung Ehrenbreitftein begehrten, 
d ann man von diefem Gedanfen, mit we des 

we⸗ 


b)_6. von allem dieſen In Meiern, A&, Exfes, 
T. IL dad achte Buch. 


23. Ch. 5 
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1650. Schwedifchen Ober: Feldheren , der geme 


ganze Unterhandlung, vor feiner naͤchſtens a 
unternehmenden Abreife nach Schweden, zu S 
de bringen wollte !), wieder ab. Plözlich 
ten nun die Sranzofen ir ganzes Begeher 
ſtunden von Ehrenbreitftein ganz ab , ımdıe 
iangten an deſſen Statt Benfelden mit der 
Beiſaz, daß man ihnen ſolches am erſten ges 
würde, weil fie es doch Churpfalz nicht zugfe 
ben, und feines mit mehrerer Beſcheidenhet 
[ 


i) Puffendorf, de Rebus Suec. L. XXI. dertie 
überhaupt nachgelefen zu werden verdim 
fpriht $. 9. von harten Briefen, melde = 
Königinn an den ObersZeldheren geſchriede 
um ihm die Beſchleunigung der Unterhands 
gen anzuempfehlen, und % 25. wieder mid 
von der Friedens⸗beglerde biefer Füritien 


I) Woher fam dann wohl auf einmahl, wirdsa 
fragen , den Sranzöfifhen Gejandten , ir 
ofe Befcheidenheit ? Ungezweifelte Anteei 
Hera kann id) außdenen von mir gebrandın 
[0 gedrukt⸗ als gefchriebenen Quellen nidt © 
ben. Allein denken kann man fidy aus te 
biöherigen , etwa folgenden wahr ſcheinlide 
Zufammenbang. Die Franzoſen fahen, 
wenn fo ernftlihe Anftalten gegen Frankenu⸗ 
gemacht wurden, wie e8 damahls hieß, Lied 
wohl lange fein Jahr fi) würde wehren, mit 
in der gar wo fie Ehrenbreitftein betemmi 
jollten , nie entftehen tönne. Darum fun 
ſe ed gleich au befommen ; Aldman aber durd 
Ihnen nicht zügeftehen wollte, dachten fie, dur 
freiwillige Entfagung einer Sache, die iger 
boch nicht mehr, auch wenn der Kaifer ns 
einwilligte, zu Theil werden würde , der 
Ruhm der Beſcheidenheit und der Nachglebe 
keit zumwege zu bringen. Betrachtet 
: a 
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Bitten könnten; doc) fo, daß fie auch einen andern 1650, 
ſchicklichen Dre ſich gefallen laſſen würden 1). 
Die ſemnach machten nun bie Stände, in Betreff 
der Frankenthaliſchen Zingelegenbeit, den23. Mel. 
Schluß dahin, „daß ı) Churpfalz erfucht wer:7. Tan 
„den follte,, von feinem Bea-pren einer Entſchaͤ⸗ 
„digung regen Frankenthal abzuftehen, indem 
das Reich dergleichen zu leiſten nicht gehaften fei, 
„und ihr förmlich widerfpreche ; daß 2) dem 
Raiſer vorzuftellen fei, wie ja Ihm, nicht 
‚den Ständen, vermöge des Friedensfchluffes, 
„obliege die Räumung von Frankenthal zu bes 
„wuͤrken, mithin auch er alle Verfügungen dess 
„falls zu thun, und alles was nothwendig allein 
u leiften habe; nebft Witte, dieſemnach allen 
KM anzuwenden, daß die den völligen Frieden 
ſo fehr verzögernde Sache baldigft beendigt were 
„de; und dem Anfügen, daß man jedod dem 
Raiſer zu Suugug guten Willens, ein fuͤr 
allemahl 45,000 Reichsthaler, binnen 3 Mo⸗ 
„naten, zum einſtweiligen Unterhalt der Franken⸗ 
„thaliſchen Befazung, beiſteuern wolle: 3) daß 
„die Franzoſen zu erſuchen ſeien, auch wegen 
„Benfelden ihre Forderung fallen zu laſſen, ws 
gen welches man übrigens auch für Churpfals, 
ohne ihr Wiſſen nichts unternehmen , ſondern 
lediglich bei dem Frieden bleiben werde.” Ein 
Sb Schluß⸗ 


Sache auf dieſe Art, fo fließt wenlaſtens das 
heftigere Begehren nad dem Beſiz jener 
Seftung und die gleich darauf gefolgie Ent⸗ 
fagung alles Anſpruchs auf diefelbe auß ei» 
ner Quelle. 


i) Die lateiniſche Er 
aed ene ee et TI 
L. daB ganz hieher gehört, ©. 290. 
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1650. Schluß, dabei alle Theile manches , der kaiſer⸗ 
liche Gefandte Vollmar aber infonderheit dieſes 
auszufezen hatte, daß dem Kaiſer die Brendi 
gung der Ftankenthaliſchen Angelegenheit alleine 
aufgebürdet werden wolle, da ihm Doch, nad 
den Worten des Friedens nur obliege, antoritare 
Caefarea, mit feinem Faiferlichen Anfeben, 
daß ja Iediglih Durch die Stände wuͤrken 
könne, die Räumung von Frankenthal zu beſte 
dern m). 

$4 


run. Nun tratt Vollmar mit den 
voran näßer zufammen n), und ward endlich mit 
endlich dahin eins; daß Geilbronn unter gewiſſen Ye 
Biften dingungen dem Ehurfärften von der Pfalzp 
fett. molang zu befezen gegeben werden folle, bif ihm 
Same. Srankenthal wieder eingeräumt fei. Die Ve 
eins fazung beider Orte follevom ganzen Reich, ofm 
Beitrag der Pfaͤlziſchen Untertpanen unsergake 
werden. Churpfalz aber folle dabei, fo lang 
Frankenthal noch nicht in feinen Händen , mi 
natlih 3000 Reihsthaler vom Reichs: pfennig 
meifter erhalten. Dagegen proteflirten num die 
Sranzofen , indem pr den Unterhalt der Frau 
Benthalifchen Befazung nicht für ein Mittel ja 
baldiger Erledigung von Frankenthal anfahen, 
förmlich. Aud die Reicheftände, fonderlih 
die Städte, fanden manches bei diefer Llebereins 
kunft auszufezen, doch blieb es im Ganzen dabei. 
af 
m) Son allem hier gefagten , f. Meiern, Act. 
. en T. I. I arg! in Bud. 
n)_Bon dem hier —2 f Meiern, A&. Exfec. 
Fa 1 an sangen Bud. Arffendorf, L.XXIL 
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Alſo waren nun die Hauptſchwierigkeiten deri6zo. 
Unterfchrift des Erefutions s abfchieds uͤberwun⸗ 
den, fo daß man von der Art und Weiſe, wie 
Diefe zu verrichten, zu handeln anfieng. Mur 
die Franzoſen waren noch nicht zufrieden ges 
ſtellt, welche, da fie num endlid) von dem Vers 7 
Tangen eine Feſtung zum Unterpfand zu behalten, 
abgeftanden waren, wenigftens eine Special- 
Garantie, oder befondere Verficherung, daß 
Die Bedingungen des Friedens, wegen Schlei⸗ 
fung von Genfelo und wegen Frankenthal, fors 
berfamft erfüllt werden follten, verlangten. Auch 
diefe wurde, um zum Ende zu fommen, auszus 
ftellen befchloffen. Aber nun verurfachten diezs-Ium 
Stanzofen einen neuen Anftand , dadurch daß 
fie noch an dem zur Unterfchrift beftimmten Tage, 
die dem Haufe Defterreich heraus zu gebende viet 
Waldſtaͤdte fo lange behalten wollten, biß die 
Spanifche Ybtretung des Elfaffes auch geſchehen, 
und den Schwedifchen Ober:feldheren baten, dieſe 
Unterſchrift nicht zu vollziehen, biß die Kaiferlis 
che fich desfalle willfährig erklaͤrt hätten, da hins 
gegen die Kaiferliche die gleichbaldige Abtretung 
diefer vier Städte, und die Rückgabe der feit dem 
Zrieden gezogenen Einfünfte daraus, verlangen 
zu fönnen glaubten. Zum Glück waren die 
Schweden nicht day zu bringen, daß fie des⸗ 
falls die Unterſchrift länger zu verfchieben für gut 
gefunden hätten , fondern ſchlugen den Zranzofen 
vor, ſaͤmtliche Stände zu Schiedsrichtern wer 
gen ihres Begebrens anzunehmen, welches ſich 
auch diefe, da fie fahen, daß fie an den Schweden 
keinen Ruͤckhalt mehr hatten, gefallen Heffen. 
Somit gieng dann endlich, und zwar an einem 
Sonntag , nad) dem Gottesdienft die feierlichess Jun, 
563 Unter⸗ 
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1650.Unterfehrift 0) des Sriedens ⸗Exekution 
Haupt⸗abſchieds, auf der fatferlichen 
33 Jun.vor fih. Drei Tage darauf gefhaß der 
der Stände p), wegen der Wald ſtaͤdte, % 
dann für den Kaiferlichen Hof, jedoch fo, Wi 
berfelbe keine Entfchädigung zu fuchen habe, ew 
fiel. Die hierüber fehe beftürzte Franzoſa 
verglichen fih nun auch gleich mit den Kaifas 
hen , doch dauerte es wegen der, auf Frame 
ſche Weife, noch biß zum legten Augenbiid € 
machten immer neuen Schwierigfeiten 1), 
32. Jun. noch einige Tage, biß die würfliche Unterſcheij 
# Jul. und zwar dod) erſt nach Mitternacht 5), in 


0) Bon dieſer unterſchrift f. die Relaties k 
Meiern, ©. 353. und daß weltläufige Fetoms 
madyungöfhreiben des Schwedifchen Chefeb 

errn, an die Stände, 376-385. Berner id 
at, Eur. VI. 1c5>. u. f. wo auch die Si 
dabei in Kupfer geftochen it. * 


De Biefen hat Meiern, ©. 407. in lateinifee 


) Noch den Abend derUnterzeichnuug Kasten I 
tanzofen an der vdnihnen aid vorher ei 
nen Kaiſerlichen Dollmadht, die Dabei gras 
dieihrige ausgewechſelt ward, etwas ausjuf: 
zen. Weiern hat diefeibe — — aber in eins 
gleichpeitigen Drud ded Abſchieds zu Rürs 
MR 1650. auf 13 Quartfeiten , ift ſie beit 
zu ſehen. 

r) Der Schwediſche Thronfolger foll dabei fo m 
m gegen die ewige Umtriebe der Zranpfer 
geweſen ſeyn, daßer von ſich ſeibſt gefagt: „K 
wiſſe e8 vor Gott niht zu verantworten, 
ner ihrentbalben den Schluß vier Monate am 
„aufgehalten.“ Meiern, p. 412. wie dann ch 
Dollmar ji) dahin zu äuffern pflegte: „Er 
„wolle lieber einem Schweden chne Eid, aller 
„nem Sranzofen auf feinen Eid glauben.“ 
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Rathhauſe, erfolgte, Auf dieſes alles bezeugte 1650. 
der kaiſerliche Geſandte, Amalfi, den fämtli: 
chen Geſandtſchaften ſeine Freude uͤber den Voll⸗ 
zug des Hauptgeſchaͤfts, durch ein herrliches 
Daftmal und außerordentlich Loftbares Feuers 
wert 8). " ‘ 


S. 5. 


Sn dieſem Haupt⸗ abſchied nun t) wurbesnnbatt 
zuerſi der Vor⸗abſchied mit eingerudt, und BIß IK, 
auf bie hierzu beftimmende Abänderungen be: Abs 
ſtatigt. Wegen Pfalz wurde ſonderlich die bal⸗lcdiede 
dige gänzliche Wiederherftellung empfohlen, wos 
bei der Kaiſer verfprach, den neuen Churfürften 
Forderfamft mit einem Erz⸗ Amt zu verſehen, 
big wohin er fih des Erztruchfeflen -Amts- 
noch bedienen möge. Dann wird der im Vor⸗ 
abfchied beliebte Reftitutions-Ausfchuß noch⸗ 

mahls beftätige, welcher vorerft nach der neuen 
Bier beiliegenden Lifte alles ausmachen, ſodann 
auch die übrige in ber Lifte nicht bemante, aber 

J Hb 4 bereits 


3) Bon dieſem kam gleich damahls bie Befchrel: 
bung beſonders heraus, in Job. Rlai, (auch 
Clajus) Irene, oder vollftändige Außblidung 
des zu Nürnberg gefchioffenen Friedens 1650. 
Der Kupferftich,, famt genauer Belhreibung 
defieiben , ſtehet auch Im Theat. Eur. VI. vos: 
u f. Erfterer ſiehet auch, aber weit ſchoͤner, bei 
Mura, ©. 489 Ein weniges aber Immer noch 
merkhrdigeß daven, hat Murr, Veitr. zur 
Gef. des 30. jähr. Kr. S. 115. 


t) Derfelbe Reper teutſch, auß dem Original, 
bei Meiern, A&t. Exfec. T. 1, p. 356. fodann 
im Theatrum Eurov. VI. 1053. latelniſch bei 
Puffendorf , 1. XXI. $. 30. 
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1650.bereite befannt getverdene und dem 


Schweiifke 
Ober feldherrn in einem befondern Werzeicuf 
mitgetheilte,, auch binnen der erften Friſt der® 
danfung noch eingebracht werdende auch jas 
Beſchwerden binnen 3 Monaten, abzuchun ke 
muͤhet feyn folle. Zu folchen werden YMiain;, 
Bajern, Bamberg und Roſtniz, von ft 
tholiſcher, Altenburg aber, Braunſchweiz⸗ 
Küneburg, Würtemberg und TZürn! 
von proteftantifcher Seite beſtimmt, und di 
als Vermittler, Chur⸗Koͤlln, und Chur 
Brandenburg beigegeben. Die aber da md | 
nicht eingebradhte Reſtitutions⸗ birten fen 
nicht weniger auch hernach noch, fo wie ſie | 
kommen, forgfältig unterfucht, und dem Are 
den gemäß barinn verfaßren werden. Zu def | 
allen Eräftigerer Feſthaltung folleder Karſer meh 
in einem befondern Edikt, alle Unternefum 
gen, auh Schriften und Predigten gegen da 
Frieden felöft, fo wie gegen den Erekutiom 
abſchied, ernftlichft verbieten. Weiters we 
die teeminsmäßige Aufbringung der Schwer 
ſchen Abdantungs-gelder den Reichsftäne 
ſamtlich beftens empfohlen, und von ihnen ala 
verwilligt, daß auf den Fall wenn doch nicht eis 
in den beftimmten Friften aufgebracht werde 
koͤnne, die Schweden einen in einem beſonden 
Neben⸗abſchied u: benannten Ort, fo langem 
Beſiz behalten follten, biß alles richtig bezahlt 
worden, für deren Beſazung monatlich , von 
dritten Räumungs termin an, -00o Thaler aus 
den fieben mit der Yufbringung der Abdanfungs 
gelder belegten Kreifen zu liefern wären. De 
Raiſer 
u) DIR iſt der oben F. 2. Anmerk. (f) vorlem 
mende, 
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Raifer verfpricht auf Das neue, die den Schwesi6so, 

en befonders noch zugefagte 200,000 Thaler v) 

1 Den drei Räumungs friften richtig zu bezahlen, 

uch alles fonft ihn angehende genau zu beobs 

chten, dabei die erfte Srift auf 1 Tage nach 

ee Unterfchrift, alfo auf den 30. Jun und ro, 
zul. gefeze wird. Unter den hier benannten Orts 
Haften ftehet auf der Kaiferlichen Seite zuerſt, 
@hrenbreitftein, dagegen auf der Schwedi⸗ 
hen Olmuͤz. Zur Verſicherung wegen Fran⸗ 
enthal, wird die einſtweilige Uebergebung der 

Reichsitadt Heilbronn an Pfalz, fo wie fie ber 
chloſſen m), beftätigt. Dann folgt die Beſtim⸗ 
nung der Zwei übrigen Räumungssfriften, fo 
‚aß binnen ſechs Wochen alles geräumt ſeyn ſolle; 
oobei jedoch die Räumung von Pommern auf 
‚a8 Ende der Graͤnz Berichtigung , und die vom 
Denabrüd auf eine befondere Uebereinfunft, 
wusgefgt bleibt. Die GeneralsAmneftie folle 
och biß zur gänzlichen Abdankung und Abfuͤh⸗ 
sung, wozu acht Wochen, nad) Unterjeichs 
ung des Abſchieds geſezt werden, für hohe und 
ziedere, infonderheit auch die Landgräfinn von 
Raffel, ausgedehnt, jedoch von allen Generalen 
alle Webergriffe und Ausſchweifungen der Soldas 
en, bißdahinmögfich zu vermeiden geſucht wers 
ven. Die Benehmbaltungen des Kaifers und 
ver KroneSchweden, follen gleich gegen einander 
Ds. ausge 


9) Diefe gehören zu denen den Schweden für die 
Räumung der faiferichen Erblande, nad der 
Darftellung bes W Sr $. 52. n. (a) aufler 
dem griedends inftrument nodp zugebilligten 
600,000 Thalern. 


w) ©. oben, $. 4. zu Anfang. 





1, 5: tact ser a ER 
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26 befehl Folge zu leiften, binnen geboͤriger 165 0. 
Aicht leer wären, ſolches der Befolgung al, 
eigen feinen Schaden thun, und nicht ale 
gefliffentliche Uebertretung des Vergleichs 
Ziegt werden folle; dagegen Landftuhl, 
» aburg und Sammerftein von Kaiſerlicher 
— e benannt werden, mit dem aͤhnlichen Bels 
— baß ihre zu rechter Zeit noch nicht bewerkſtel⸗ 
— Räumung, dee übrigen Vollziehung nicht 
egen und feine Störung deſſelben ſeyn ſolle. 
Räumung von Elſaß⸗ Zabern und Ho⸗ 
barr, wurde von den Sranzofen mit anges 
gt, daß die Schleifung diefer Orte gleich im 
ten Termin gefchehen folle. Nach dem Vers 
‚Iniß des binnen den drei Terminen zu raͤumen⸗ 
- , Wird anch der Friedensmäßigen Wiederein⸗ 
ıng des Bifchoffe von Verdun gedacht, 
och oßne daß Frankreich ſich desfaus zu eis 
n befondern Termin verftanden hätte. Dann 
-fe es; was von Unterzeichnung des Friedens 
-s zu Ausfertigung diefes Abfchieds gerhan, 
chrieben, oder auch unterlaffen worden, fo 
zen den Frieden zu fenn ſchiene, folle zwar bier 
ht gebilligt, oder dergleichen für die Zukunft 
tſchuldigt werden, gleichwohl aber mit in der 
{gemeinen ar begriffen feyn. Dann 
eb es, die Reicheftände follten auch binnen 
chs Wochen ihre Genehmigung des Ab: 
hieds einliefern laffen, jedoch jo, daß, ohne 
troartung derfelben, alles in den beftimmten Fri⸗ 
en vollzogen werden ſolle. Unterſchrieben waren 
te drei Kaiſerliche und die drei Franzoͤſi⸗ 
he Gefandte, ſobann die bei dem Haupt receß 
senannte Ständifche Deputirte (auffer Chur⸗ 
Zachſen und Oeſterreich) welche dazu durch 
. einen 
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1650. einen beſondern, den Franjoſen in Abſqhri 
geſtellten Schluß bevollmaͤchtigt worden 


$7 


Anh Unterfchrieben war nım folchergefidht 
zus per Sauptsabfehied und bie Freude ds 
feritt fers darüber fogroß, daß er dem Oberſten 
gires ‚für die Nachricht Davon einen Ring von 
Sawtes Thalern am Werth, und eine goldene Kat 
rieleltenehrte a); aberdie Geſandte giengen daran 

nicht von einander, fondern fanden noch Bi: 
eine Zeitlang bernah in Nürnberg zu 
ben b). Die erfte Veranlaffung dazu war, 
neue Begehren der Schweden. Ersr 
fonderbarften war gleich diefes, daß folkd" 
durch die auf jeden Stand gelegte 1333 Re 
monat, etwa} eines Monats mehr ‚als deẽ 
die Schwebifche Miliz bewilligte Gelder ns 
Famen, fi) diefen Weberfchuß auch auchen 
welches dann die Stände, um fie nun babd o 
zubringen, bewilligten, und froß maren, W 
ber Ober feldherr die Verpflegung der Bela 
von Vechte auf einige Zeit dafuͤr übernafm bb 
tee mehreren andern waren ſonderlich die, # 
Pfalz Sulzbachifche Wiedereinſezuun 
und die Osnabrüdifche Aapitularion ® 
treffend, von folder Art , daß der Schmeiit 
Dber-feldhere nicht abreifen, auch Die (hen oe 
gefertigte Räumungss und Abdankunge: 

nicht abgehen laſſen wollte, ehe fie erledigt md® 
daher dann wegen beider erft gewifle Puntıars 





a) So fagt Auffendorf, deR.S L.XXIL$.3: 
6b) Meiern, A&. Exfec. T.ILL.X. 530. 
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vorfen werden muften. Und nun nahm Aarlı6so. 
zuft endlich, wie auch Erskein, feinen Ab⸗13. Jul. 
d, um nad) Schweden zu reifen, auch wur⸗ 
ıdlich der Anfang mit den Räumungen ges 
je; nur Oxenſtirn bfieb noch da, um alles, 
ge zu Ende bringen zu ſehen, jedoch oßne bes 
ere Legitimation. Es reifeten auch die Ges 
te der Meichsftädte bald nachher ab. Aber, 
fie kaum weg waren, fam der Lindauiſche 
‚ee, und brachte webmuͤthig an, was maffen 
dee Schwedifche Ober:feldherr den er zu Er⸗ 
E gefprochen hatte, zu wiffen thun laſſen, daß 
en Schwäbifchen Kreis nicht eher erledigen 
ie, als biß die bedruckte Stände wieder eins 
it, die rückftändige Gelder bezahlt, und die 
ıehmigungen von fämtlihen Ständen bie 
leihen verfprochen , eingelaufen wären. So 
en auch die Schweden, dem Herzog von 
uburg mit neuer Einquartierung zur Exeku⸗ 
in feinen Juͤlichiſchen Landen bedroher, wenn 
e Öenepmigung nicht einfendete. Gegen dieſe 
yerung der fo unendlich vielen befondern Ges 
atgungen thaten die Stände an die Schweden 
ſtellung, und machten indefien einen Ver⸗ 
unter fi wegen Schadloshaltung desjenis“ Jul 
Stande deſſen Feftung obengedachtermaßen 
Real verficherung behalten werden würde. Ab 
die Schweden fuhren fort, den Ständen, 
erlih im Schwäbilhen Kreife, insgefamt 
sefondere Genehmigungssurfunden abzuzwins 
Bi Lüttich aber.unterftund fich der Geneimen. 
teinbock gar der Stadt die nad) der Aus⸗ 
‚ung der verroilligten $,200,000 Thaler, etwan 
„000 Thaler zu bezahlen gehabt pätte, 2500c0 
ler, unter allerhand Vorwand, militariſch zu 
erpreſſen. 
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160. erpreſſen. Auf der andern Seite thaten bie 
zofen auch keinen Schritt zu Rämmem 
Waldſtaͤdte, und ſchtieben in der Gegen 
um entfezliche Geldbeiträge aus, und mens 
g6 darüber gegen die Geſandte beſchwern 
heſchwerten fich diefe dagegen ihres Oris, 
man bie kaiſerliche abgedanfte Truppen ak 
den Spaniern übergehen lieffe, auch dej 
Frankenthal zu räumen feine Anftak 
So verzog es fi immer, big Teurfchlat 
Früchte des Friedens ganz genieffen Fonate. 






















F. 8. 


Der, Indeſſen reifete bald darauf der Kai 
garıb. Open feldherr Piccolomini von YTürnberge 
tions: undnicht lange hernach auch Vollmaz, wi: 
vos eehtnoch da gebliebene Staͤndiſche Gefandte fair 
nach zu mehr duch Vorftellungen, als durch Kante 
Er Maasregeln , jenen Klagen gegen die Tras 
©ept, der beiden Kronen ein Ende zu machen, ur 

ften darauf hoffend, daß diefe, warın endik: 
ies bezahle und reflituiet feyn werde, die T= 
pen zufeze von felbft gehen würden. Die Dar 
tation aber befchäftigte fih immer 
mit denen ihr zur Entſcheidung übergebenn 
fchwerden, davon das wichtigfte bei den Zei 
benpeiten ber einzelnen Länder vorkommen 
An diefelbe wurden dann auch die Kiga 
Vaſallen der Drei Kotbringifchen Dip 
mer, und der zehen Reicheftädte dest 
fafles gegen Frankreich verwieſen, in 
35Sept.welcher man ein Schreiben an den Ze 
3.98. von Srankreich beichleh , darinn man ai! 
nen in der noch zu Muͤnſter gegebenen er 


eutfchland unter K. Serdinand HI. $. 8. 495 


1356) angenommenen Grundfäzen, daß in El⸗1650. 
3 nur das was dein Haufe Defterreich zuftäns 
, „und in den Bißthuͤmern nur ihr geiftlicher 
iſt rikt abgetreten worden, beharrte. Dagegen 
ſchwerten ſich die Scanzofen über die Verzoͤ⸗ 
rung der ihnen, wie fie fagten , fo oft verfpros 
enen Special» Ösrantie , und verlangten, . 
an folle den Spanifchen Truppen Peine Winters 
tartiere im Reich geftatten, außerdem fie fonft 
zwungen fenn würden, die ihrige auch einruͤcken 
laſſen, ingleichen der Beſazung von Fran⸗ 
enthal keine weitere Unterhaltung zu geben, 
aßerdem fie auch für die von Philippeburg 
gleichen fordern würden. Nun kam auch die 
tage vor, ob die Deputation, wenn die im 
:refutione-Zauptreceß beftimmte Zeit ihrer 
dauer vorbei, aber doch noch mehr Sachen abs 
athun wären, dennod) beifammen bleiben koͤnne 
nd müffe, wie die Schweden infonderheit ver 
ıngten, biß alles abgerhan fen? Mande Stäns 
e waren dagegen, und glaubten, man fönne 
as uͤbrig bleibende durch zu ernennende Kommifs 
ionen abtpun. Allein endlich drang die Meinung 
Irenftirns durch, und man befchloß, daß bie 
Deputation, als einevon Reichswegen beftellte 6. Nov. 
Kommißion, beifammen bleiben folle, biß alle 
sie ihr zu entfcheiden obliegende Fälle entſchieden 
eyen, da hingegen die andere Gefandte nun nach 
amd nach immer mehr fich verlopren. Die Depu⸗ 
tation aber fand außer ihren eigentlichen Bes 
ihäftigungen, noch an den Webergrifien der 
Breiſachiſchen und Ppilippsburgifchen St 
en 


©) ©. die Darftellung ded Weſtf. Zr. $. 75. An 
mer. (x), 
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1650. ſchen und der Pfaͤlziſch Heilbronnifchen Befazun, 
an den Zweifeln über die gänzliche Erecntien ie 
Schweiz, fonderlih der Stadt Baſel, vm 
Reich, an einigen allgemeinen Fragen , die fh 
bei den Reftirurionen eräugneten. 3. B. die 
die Fahre Die zu Annepmung einer Religion ⸗ 
börten, oder fogenannte Annos Discretioniswew 
über zwei Theologen, ein katholiſcher und m 
proteftantifcher , zu Schiedsrichtern erwaͤhk mr 
den, über das Eramen der proteftantifchen = 
katholiſche Lande zu präfenticenden Geiftlihen, 
u. f.w. fo viel zu ihun, daß fie noch biß zus S 
de bes Jahrs nicht auseinander geben Lonnte)), 


9% 


Pi Indeſſen hatte der Kaiſer, um feines Ds 
RT. altes zuehun, mas von ipm zu Aufrechrfaitus 
des nun befeftigten Friedens abhieng , gleihuch 
der Unterſchrifi des Haupt.ceceffes, ein Paten 
ergehen laffen, in welchem alles Difpuriren, pw 
digen und fonftiges Unternefmen gegen den gu 
den bei fhwerer Ungnade verboten war e). Um 
als ein Buhdruder zu Wien, der wohl glaske. 
daß es damit doch nicht uneingeſchraͤnkt art 
lich gemeint fenn möchte, ſich dem opngeachtet us 
terftand, die päbftliche Bulle gegen den Fre 
den nachzudrudfen, fo verftand der Kaifer keins 
Scherz, ließ ipn in den Thun werfen , und we 
urtpeie 


d) Alles nad Meiern, Act Exfec. T. I. u 
X. Bud. © aud Fuffendorf, de Bes 
Suec, L. XXIL $. 32-36. 


©) Es ftehet bei Luͤnig P. Gene. p. 1016. & 
Wien. « Om. d. J. 
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artheilte ihn zu 2000 Thalern Strafe f). Außer⸗ 1650. 
vem findet man von ihm, da in Böhmen, vers 
nuthlich durch die abgedanfte Soldaten, die Rau⸗ 
jer und Mörder ſehr uͤberhand genommen hatten , 
lm ſcharfes Edift gegen diefelbe a). Den Dänis 
en Geſandten an feinem Hof, Ehriftian von 
Ranzau, welhervon Herzog Sriederic) von 
Zoiſtein⸗ Gottorp das Gräflid Schauenburs 
jifche Amt Barmftede , gegen feine eigenthuͤm⸗ 
iche, zu 190,000 Thalern angefchlagene Herr⸗ 
haften, Kanzau und Korbüll, auch eine baare 
Zugabe von 1013000 Thalgr, erbandelt, hatte, 
hob er in den Grafenftand, mit dem Titel 
Hoc: und MWoplgebeprn , verwandelte auch jes 
nes Amt in eineneue Grafſchaft Ranzau, nebft 
jefonderer Verleihung des Muͤnz⸗Bergwerks⸗ 
amd anderer Mechte b). Auch verlieh er demſel⸗ 
hen zugleich die größere Hof Pfalgrafen: Bürs 
det), und beftärigte ihm bald darauf in einer drit⸗ 
tem Urfunde den obgedachten Kauf feiner — 
ſchaſ 


HD Min, Ada Exfee. T. IL. p. 794 101. 


Bel £änig, P. Spec.Cont. I. Fortſ. I. ©. 227. 
on ine 7. Aug. d.% j 7 


9) Laut der fr weitiäufigen merkwürdigen Uw 
kunde , bei Ani, Spicil. Secul p. 842 - 850. 
dd. Wien, 16. Nov. d. J. 


1) Aud bi jernlich fange Urkunde hat Cani, 

R A —X el. 188-100. EM 
Wien, ı.Nov. d. J. Ingleihem Tucaͤ, im Eu⸗ 
sepdifchen Hellton, ©. 92 


23 Ch. — 
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5650 ftens das Vergnügen haben, die Wabl der ma 
dern Zahl durchzuſezen, wozu allenfalls eiwe 
nicht nahe Verwandtſchaft nod) eine 
wahrſcheinliche Urfache abgeben Ponnte. 
Raiſer, und die Stände aber waren na 
her Weiſe für die rechtmäßige Wabl, um 
terftügten das Gefuch des Dom⸗kapitels 
—X dee nach dem Kanoniſchen Recht 










ſcheiden mufte , und alfo für die meifte 
entſchied. Der Churfürft proteftirte *), mate 
aber dadurch, daß die Feftung Ehrenbreitſten 
als die Zeit kam, wo die Kaiſerliche ausita 
muften, ganz allein in des Domkapitels Hich 
geliefert ward, und daß man zu Nuͤrnberßg ds 
mit umgieng, den gar zu unrufigen Alten cs 
and auf einen ftandesmäßigen Unterhalt fm p 
wollen. Der Churfürft proteftirte natuͤckc⸗ 
Weiſe abermahls gegen beides. Allein auf & 
lezte muſte er doch nachgeben, und, meits 
nicht abgefezt werden, die Koadjutors wahl 
wohl, als auch in einer befondern Urkunde ts 
MWeftfälifchen Srieden, ohne Vorbehak w 
nehmen. Der neue Roadjutor wurde eingeer 
und Araz ftand gegen gewiſſe Wergünftigunge 
von feinem vermeinten Recht felbft ab. Die Aow 
mißion aber ertheilte in der großen Streirfst 
23. Aus des Churfürften gegen das Rapitel ein ne 
laͤuſiges Urtheil, fonderlih dapin; Alles ek, 
unter völliger Vergeffenheit des gefchehenen, u 
den Stand wie e6 vor den Unruhen gewefen, he 
geftellt werden ; Fein Teil folle fremde Truma 
in das Land führen ; die fämtliche Diener, 
m 





%) Bei Meierw, T. II, 509. ſtehet die meitiier 
) Proteflauin , ide u Yo 
berg bei dem Erekutiondtag überreicht war 


seutfehland unter K. Ferdinand IIL $. xr. 


sor 


ie auch das Militär , folle dem Churfuͤrſten 1650. 


ad dem Kapitel zugleich ſchwoͤren; die Wahl; 
pitulation des Churfürften ſolle beobachter wers 
n; die Landftände follten aud ihre alte 
techte und Freiheiten behalten, und ſonderlich 
ten die neue Feſtungswerke zu Trier und 
SernEaftel gefchleift werden, u. ſ. w. Daß nun 
rw Chur fuͤrſt fich diefen Spruch nicht gefallen 
ffen toürde , ift aus feinem Charakter leicht zu 
achten. Cr bezergte alfo fein Mißfallen öffent: 
ch/ und fieß gar +) die Pähftliche Proreftation 
gen dem Weſ faliſchen Frieden in feiner Reſiden 
nchlagen , darüber dann euch die Deputirte zu 


Türnberg befchloffen „ ihr Gutachten an den 23 Dit. 


taifer wegen der Abfegung des Churfürften zu 
viederhofen, und zugleich eine Exekutions Kom⸗ 
Hßion in Betreffs des Schiebfpruchs erkannten, 


$ 11. 


Den alten Churfürften Maximilian hieß Baier . 
tinmehr dann 75jäpriges Alter nun boppelt Wi 
eiten. 


in Ende und daran denken, daß er ſich von ben 
llzuvielen Geſchaͤften, die ihn zu drüden anfien⸗ 
en, ioemachte Zwar war fein Erbyrinz Fer⸗ 
inand erft vierzehen jäßrig, aber fein Geift war, 
urch gute Anlage und forgfäftige Bildung, ſo 
eitig reif geworden/ Daß der —— Vater glaubs 
e (hon jejt einen Tpeilder Gefchäfte auf ihn legen 
u Pönnen. Ex that daher, auf dem Landtag, 
en verfammelten Ständen ben Vorfchlag , dies 
am Prinzen einftweilen den Eid der Treue abzus 
egen, welches fich dann 5 die ſaͤmtliche St „ 
3 


+) Die lateiniſche Urkunde deBfolß, ad. Treviris, 
3. Aug. 1650, fteßet bet Meiern, T. 1,p-507. 


goa 


1650. 


1646.) grafen Tod, in Gemaͤßheit der erhaftenen faii 


‚ 
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de gefallen ef, X ſowohl in Muͤr 
als im ganzen Land die ung erfolgte 
Zu diefem Land war feit — 
artiges kleines Stuͤckchen gekommen, nel 
die ſogenaunte Landgrafſchaft 
berg. Diefe hatte eigentlich des Churfai 
Bruder, Herzog Albrecht, erheurathet, 

nach feines Schwieger:Baters, des lezten 


lichen Anwartſchaft, würklich in Beſij 
men. Im gegenwärtigen Jahr aber brachte 
fein Bruder, der Churfuͤrſt, dazu, a 
Diefe Landgrafichaft dem regierenden Gern & 
ließ, abtrat, und Dagegen ipm dann Der 
verwilligte, daß die Oraffchaft Haag, wi 
ihm fonft nur auf tebenslang,, jedoch mit Vare 
balt der Landesperrfchaft, zu genieffen gegde 
war, nun auch feinen beiden Kindern, deus 
fageen Ehurfürften zu Köln, und.deffen Bear. 
Albreht Sigmund, fo zu Freifingen Ka 
jutor war, auf Lebenslang verbleiben fh 
Diefen Vertrag beftätigte der Churfuͤrſt ie ſ 
nem, auch im £auf des gegenwärtigen Jahrs dark 
eſehenen und erfäuterten Teftament, m 
raͤnkte ihn, fo nachtheilig er auch für die nah 
gebogene Prinzen fhon war, noch mehe dard 
die hinzugerpane Beftimmung ein, daf mes 
einer ber beiden Prinzen den geiftltchen Ei 
verlaffen, und heurathen würde, alsdaun dirk 
Genuß nicht fortdauern, fondern die Grafſcha 
Haag fogleich der Chur⸗linie heimfallen fole n 


00) Adizreiter, Ann. Bav. P. III. L. XXXIV, 


"P)_S. meine gefchriebene Bajeriſche Landesiv 
ſchreibung © 28, 116. air fe 
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Und um nun feinen auf folche Art eingeſezten650. 
and bereicherten Machfolger auch nad feinem 
Sinn vermaͤhlt zu fehen, machte er-demfelben , 

d jung er noch war, durch eine Gefandtfchaft eis 

1e Gemahlinn aus, nehmlich die ihm an Jah⸗ 

ven gleiche Savoifhe Prinzeßinn, Adelheid 
Senriette, des großen Heinrichs K. von Frank 

eich Enkelinn, welche ſchon am Ende des Jahrs, i1. Der, 
einem Bevollmächtigten feierlichft angetrauet, 

ıber biß zu reiferem Alter des Bräutigams, 

och zu Haufe behalten ward q). Uebrigens hatte 

a8 außerordentlich hohe Alter, das Maximi⸗ 

Han erreichte, auch füripn dieſe gewoͤhnliche Fol 

ze deſſelben, daß man feine befte ‚Freunde verliert, 

So verloht Maximilian feinen um einige Jahr 
uͤngern Bruder, den Ehrfürften Serdinand 

ʒu Aölin, welcher nach einer kurzen Krankheit, Sept 
andfaft 40jaͤhrigem Regiment, das Zeitliche vers 

ieß r), dem dann fein Waters Bruders : fohn, 
Maerimilien Seinrih, im Cpurfürftens 
hum, wie auch zu Kürtich 6) und Gildess 
zeim folgte, 

% 12. 


Churfürft Johann Georg hatte diefesSadfen. 
Fahr, nach feierlich begangenem Feiedensfefte , 
as Vergnuͤgen, fein Land endlich ganz von den 

Ji 4 Schwe⸗ 


Die Ehepakten ſtehen bei Lünig, P. Spec. Cont. 

9 pP Fe nen r VLP, Eh 568 Sie find 
lateiniſch, und von allen Perfonen der Häufer 
Bajern und Savojen unterfchrieben. 

2) Threat. Eur. P. VI. p. penult, Ma/m. Ann, 
Trev. p. 545. wo auch etwa von feinem Charak⸗ 
ter vorfommt, 

8) Degen diefeß Bisthums, ſ. Fowon, hiſt. 
Leod, T. Il. P. DI, p. 289-304. 
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1650. Schweden befreiet zu feen t), und dann 
mahls zwei feiner Prinzen zu vermäßlen. Chri⸗ 
ſtian hielt mit Chriftianen, geboßrnen Pr 

19R0-zefinn von Holftein : Sonderburg, und IM. 
mit ihrer Schwefter Sophie Hedwig, mm 
zwar auf den nehmlihen Tag, zu Dreodes 
Hochzeit *). Das fonderbarfte dabei war, da 
beide Prinzeßinnen in den Ehepakten nicht, nah 
fonftiger Gewohnheit, auf alle Erbsfälle in ch 
rem vaͤterlichen Haufe Verzicht thun muſten, fo 
been ihr Erbrecht ſich vorbehalten durften =) 
Sein anderer Sohn aber, der Adminiftrator | 
3u Magdeburg, übergab zu Anfang des Jchen 

feinem geweſenen Vorgänger , III fen | 
Chriſtian Wilhelm, von Brandenburg, 
‚ bie lezterem im Weſtfaͤliſchen Frieden zugebilige 
Aemter Zinna und Loburg, wobei and md 
ein gewiſſer Vergleich mit der Landſchaft, wege 
= Erhebung j en a € 
ſchloſſen ward v). In dem KHerjoglichen Anchel 
Sadh ſens ließ ſowohl zer og Wilhelm 5 
Weimar w), als au er30g Ernſt za 
Gotha, das Friedensfeft ebenfalls auf is 
feterlichfte begehen, und Iejterer zeichnete and 
Diet 


9 Fon —2 —E Dog Pius 
weden handelt weitläu el, xeisps 
Ehronik, S. 647-655. sg 
®) Die Bermählungs : feierlichkeiten befchreit 
usfägelih Da a vn. — 
u) S. hievon Muͤller, Sachſ. Ann. bei d. J. 
v) Derſelbe ſtehet, dd. 26. Jenner, d. J. be 
&ünig, Cont. II. Fortſ. —F 12 3 


w) Bon ben Feierlichkeiten hat die weit! 
ſchreibung PIE a. weitäufigede 
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ieſes Jaht wie die meifte der vorigen durch Er:1650. 
affung einiger Verordnungen aus 2). . 
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Auch in dieſem Jabt konnte Churfürft Bru, 
Sriederich Wilhelm noch nicht zu feinen Poms sirte 
neriſchen Landen gelangen 5). Die Befandt- Beges 
haft nach Schweden, welche noch vom vos 
igen Jahr her lange in das laufende hinein dauer⸗ 
€, richtete gar nichts besfalls aus. Der Schwes 
difche Thronfolger, an den ſich der Churfuͤrſt, 
© fange jener noch in Teutfhland war, auch 
nit einer befondern Geſandiſchaft gewendet hats 
€, lehnte die ganze Sache von fih ab, und 
serfprad) fie nur, der Königinn zu empfehlen. 
3u Nuͤrnberg bemüheten ſich die Brandenburs 
zifche Geſandte möglihft, daß Pommern mit 
anter die binnen gewiſſer Zeit zurück zu gebende 
ande geſezt werben möchte, aber vergeblich. Es 
jieß im Haupt⸗ abſchied; wegen Pommern berus 
je die Erledigung auf den befondern Traftaten, 
wiſchen Schweden und Brandenburg, darüber 
yann dee Churfuͤrſt ſehr ungepalten war, und 
neinte folchergeftale ftünde jedem Schweden frei, 
die Unterandlungen fo ſehr zu verzögern, als 
ie wollten , umfo lange im Beſtz von ganz Poms 
nern zu bleiben. Unterdeffen ftand die Stelle nun 
inmabl fo da, und alfo Fam alles lediglich auf 
ven Ausgang jener mehrgemeldeten Unterhande 
ungen an. Die Gefandte von beiden Theilen fas 

Sis men 


5) Die Ziel bet Rudif, Gotha Diplom. 1, Tell, 
. 1217 


fendorf , de Rebus Frid. Guil. L. TII. 9. 37. 
Denn do Rebus Suec. L. XXI. $. is. 7 
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1650.nen wegen berfelben zu Stettin zufanmen. f 
lein gleich anfangs gab es entfezliche Unei 
asMerzüber die Titulaturen, welches die 
um fo lieber ſahen, als dadurch Die 
aufgehalten ward., an bie fie ungerne am 

und worinn man von Geiten der bu 
wohl nicht die nötige fachfördernde N 
Leit bewies. Als endlich diefes und die 
weife Ausfertigung der Vollmachten bericaz 
war, fo gab es heftigern und wichtigern Ext 
über die Brundlage der ganzen Unterpandtus, 
Die Brandenburgifche behaupteten , ges 
Pommern gehöre eigentlich dem Churfürke. 
mit Ausnahme deffen, was im Frieden beuih 
den Schweden gegeben ſei; die Schwediik 
hingegen meinten , in den Worten des Frieden, 
wo die Oder mit demdaran liegenden Las 
ben Schweden zugebillige wird, ſiecke nick we 
das eigentlich fogenannteifer, wie es Brands 
burg auslegte, etwann einige Klafter weit, nd 
ches _fonft littur geheiffen haben würde „ font 
die Erlaubniß auch einen Theil des Landsa 
techten Ufer zu begehren, mit welchem übern: 
Brandenburg nicht farg ſeyn dürfte, das 
alles von Pommern, was es befomme, da 
der Schweden Waffen, und für das entgepesk 
fo einen aufferordentlich reichlichen Exrfaz erib 
„ten habe. Bei einer ſolchen Verſchiedenbeit de 
Orundfäze war es natürlicher Weiſe ſehr ſchas 
zuſammen zu kommen, daher dann auch dasge 
se Jahr, ohne daß man in dieſem Punkt erwes 
wichtiges ausgerichtet hätte, verſtrich. Hine 
83 wurden Halberftadt und Minden da 
burfuͤrſten ganz überlieferta), welcher dam be 
Gelegw 









a) Meiern, Acta Exfec, II. b. 
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Zelegenheit der Huldigung in erſterem Gtift,1650. . 
vie den Landftänden dafelbft einen Vertrag, 
oegen ihrer Freißeiten, und wegen der Regies 
ungs: verfaflung eingieng b). Da aud) das 
DomzEapitel zu Magdeburg einige Anfors 
erungen, bei Gelegenheit der zu Teiftenden Evens 
ual⸗huldigung, wegen des Amts Egeln, und 
onſt machte, fo erklärte er fich zu gütlicher Weis 
egungc), und beftätigte der Stadt Halle ihre 
Privilegten d), machte auch einen abermapligen 
Vertrag mit der Stadt Hervorden db), welche 
ich über ihn bei dem Eprefutionsitag zu Nuͤrn⸗ 
jerg heftig beſchwert hatte, 


§. 1% 


Churfürft Aarl Ludwig vollzog im Ans gay, 
fang des Jabrs die Heurath mit feiner, ber 
oben gemeldeten, zwar immer Aufſchub fuchens 
den Hebifhen Braut, und bemüpere fich im 
tauf deffelben, moͤglichſt, theils feinem verheers 
ten Lande wieder aufzuhelfen, theils fein Srans 
kenthal von der Spanifhen Befazung FR bes 

en, 


”". 


b) Er flehet bei zünig, P. Spec. III. Th. ©. 127. 
mon, T. VI. P. I.p. 541. dd. Schloß @rür 
ningen, 22. Aptit, d. J. 


©) Unter dem 7. April, d. J. bei Länig, Spicil, 
HN 3 u 


- 8) &. £önig, P. Spoc. Cont, IV. Th. 11.8, 504 


db) Er ſtehet unter dem Datum, Er San. und 
10. Zebr. 1650. in der Brandenb. Deduction 
gegen gervorden, (1652. 4.. Anlage 2. allmo 
aud Set. X. die Geſchichte deffeiben, nad 
des Churf. Intereſſe vorgeftellt, zu lefen iſt. 
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1650.feeien, doch lezteres vergeblich €). Auſſerde 
kam er mit dem Pfalzgrafen zu 

Streit; da nepmlich diefer nicht leiden we 

daß das zwifchen ihm und Sulzbach infde: 

liche Amt Weide nach dem Weftfäkifchen 5 

den zeformiet würde, fo ſtiftere Sulzbad) 

zeformirten Churfürften an, einige feiner 

heimlich in die Gegend des damahls ziemlich fer 

von den Schweden befezten Städtchens Wenr 

marſchiren zu laffen, welche, fo bafd der Ede 

7. 48 diſche Kommandant zum Ausziehen Befchl s 

halten , ſich die Thorſchluͤſſel ausliefern Leis, 

und alfo des Pfalzgrafen Abſicht vereitcha 

Der Pfalzgraf beſchwerte ſich ierüber bei de 

Staͤnden zu Ylürnberg; Eonnte es aber näck ie 

Hin bringen, daß dem Ehurfürften Die Näunuy 

bes Otts aufgelegt worden wäre f). So wiedie 

gens diefer Churfürft auf Wiedererfteil: mi 

Beibehaltung aller Rechte feiner Chur mögiht 

fabe, alfo vergaß er auch nicht unter andern ia 

alt Sergebrachten Schuj uͤber die Reffelflider; 

aus; , und ertpeilte denenfelben Die Freifet 

in den befchriebenen Gegenden des Rhein m 

Schwaben:landes, ihr Gewerbe ungebinden ð 


e) Wegen dieſer vergeblichen Bemuͤhu # 
> aufe dem pben In he $. — 534 
3 rachten, aahaufätagen, aa Dre, de 
orum pacis, v. Sta tbal, u. D 
—X » v. Sranken u. Pfab, 
f)_Meiern, A&. Exfec. in denen bei Walther in 
Negifter , unter Weiden bemerften Etele, 
fonderli At. Exfec. T. IL. p. 679. 


) Wegen defleiben an fich, verweiſe i— Kin 
6 ze Salben auf a! ad a L 
| 
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n zu koͤnnen 5\. Sehr ungerne gieng er, zu der1650. 
hinlichen Zeit, an die vom dur ürften zu 
Jainz, dem Friedensfhluß gemäß, ihm ans 
forderte Herausgabe ber Bergftraße. Allein, 

+ die Sache felbft, dem Frieden nach, keinem 
roeifel mehr unterworfen war, fo mufte er ſich 

izu bequemen, Zu Frankfurt wurde, duch 

ider ſeitige Abgeordnete, der Betrag der Ver⸗ 
Fandunge-fumme, nad) ber neuern Münze fefts 
eſezt, und die Uebereinkunft unterſchrieben , intm&ept, 
Zemaͤßheit welcher dann, im folgenden Jahr, die 
Iuszahlung ‚ und dagegen die Abtretung erfolgs 

et). Won feinen toleranten Religions: Gefins 
mngen, zeigt das zum Beſten der Lutheraner 

n der Pfalz beraus gegebene Edikt u), und die’ 

ven Widertaͤufern gegebene Erlaubniß, unter 
zeroiffen Bedingungen in Mannheim zu woh⸗ 


un *). 
5. 14b, 


Der nunmehr 72jährige Zerzog von Bram 
Braunſchweig⸗ —S J gu are 
feierte im Biefem Jabr fein Fojähriges Regies 
eunge-jubiläum, ließ auch, nach dem endlich 
zu Stande gekommenen Cprekutionssabfhied, ; 
das Friedensfeft feierlichft begehen +). Ingles 

em 


Taut der Urkunde bei Cuͤnig, P.Spec.Cont, IL, 
» p. 19. dd. Heidelberg, ——— J. 


t) Jobaunit, Mogunt. T. I. p. 963. 

1) Es if zu lefen, bei Struv, Pfaͤlz. Kirchen⸗ 
gel: S. 5908. 

©) Struv, a. a. o. S. 622. 


S. von dieſem und allem folgenden Recht⸗ 
De Braunſchw. am fe 5 1453 


Pr 


sıa 


165. hatte ſich Diefer Hert, das ganze Jabe Ginbart 
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als Mit / ausſchreibender Fuͤrſt, fleißig bemüge. 
die feiedensmäßige Reſtitutionen zu 
fo ungerne auch der andere ausfchreibende Gürt 
ber Bifchoff von Koſtniz, weil Die Karpoiis 
dabei meiſtens dee feidende Teil war, huͤlftes 
Hand leiftete I). Defen opngeachtet aber gefha 
durch des Herzogs unabläßige Be Li 
Woltziehung des Friedens dort und ba, z. Br 
Dünfelebühl, wo nach ber erfien gegehan 
Entſcheidung der Kommißion, neue Schwierig 
keiten fich ergeben-hatten m), ingleichen zu Ulm 
wo das Kfofter Wengen fih ein Recht zus 
fen und fonftige Sakramenten auszutpeilen, v 
maffen wollte, wo aber die Kommißion dem Proit 
befahl bei vorfommenden Fällen nicht anders at 
bittweife zu verfahren n). Auch zu Geilbrous 
” 





Kalſer außgefertigten Beftätigung des Tilo 
gifchen Vertrags, und ber Tandfchaftäfreie 
ten, alle dd. Wien, 1. Der. 

DS. vonallem diefem Sattler Wärtemb. Get 
IX. Band, ©. 74-100, fant den Veilag, 
20-26. 

m) Laut der doppelten Entfcheldung bei Eänit. 
2. Spec. Cont. IV. P. I. p. 493. iiofer, Reid 
ftödt. Hand. v. Dünfelsbühl. Zondorp, T.\ 
p. 597. Dumont, T. VI. P.1. p.503. Un beit 
Een Orten ftehet auch der die Entſcheide⸗ 
noch erläuternde Vergleich, da. 7. Sept. ibʒ. 


n). Mofer, a. a. o. unter Ulm, Länig, P. Spe- 
U. Theil, ©. 584. Doc if hiebel widerte 
intoleranz bamahligeWeitenmerkwürdig. Te 
ommißion gıbt dem Klofter auf, fidy wo nik 
alle 4 Wochen, doch alle Dierteljabre, and 
neue um die Erlaubniß die Sakraniente zu 
walten, zu melden. 
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o die vom Teutfchen Orden der Stadt abgepreßte / 
3erfchreibung dem Frieden gemäß —X ss 
Hoben werden mußte +). Daß es bei fo vielen 
Infäffen an Areisrägen nicht gefehlt haben * 
sinne , ift leicht zu erachten. Man hat von Drei 
erfelben Nachricht 0). Sonftiftnod) ein engeren 
Insfchußstag merfwürdig, wobei dem Herzog, 
a Beſtreitung der Wiener Gefandefchafts : und 
nderer Koften, noch auf ein Jahr Die zugleich ih⸗ 
em Ertrag nach beftimmte Acciſe verwillige 
sard p). Daneben fezte er ſich mit den Nachge⸗ 
ohrnen Prinzen von der Weiltingiſchen Linie 
dilig auseinander, worauf dieſe wieder eine 
Epeilung miteinander machten, und dee alteſte 
von ihnen, Roderich, zu Brenz, der Dritte 
iber zu Weilsingen feinen Si; nahm, die beide 
ındere aber, nehmlich Silvius, der Dels ers 
yeueather hatte, und Martialis, der nirgends 
u Haufe war, mit einer Geld:fumme vorlieb nah⸗ 
men q). Außer diefem finder man noch von dem 
Zerzog⸗ 


+)_6. die Entfheidung bei £ünig, P. Spec. 
- Cont. VI. I. Zh. p. 897. und Mofer, Reichsſt. 
Handbug, » as ©. 17% “ io 


©) Die Abſchiede derſelben, vom „Ar. Fun. wie auch 
vom 4%. Hug. und 43. Oft. find ſamt einem 
Fr ver Mten derſelben handſchriftlich im 
ingifchen Archiv zu finden. 
9) Der Abſchied, dd. Sruttgard, 15. Jun. d. J. 
fs in der gedachten Landesgrundverf. ſamt 
© Acciſe. Ordnung. 
4) Die uebere inkunft der vier Herzogl. Gebtuͤder, 
feet bei Zänig, dd. Dels, 4. Jul. D.3.P. Speo. 
nt. II. Zortfel. p.763. und Dumont, T. VL, 
P. I. p. 648, 


2 Th. Kt 
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amt , bie Augfpurgikhe unveränberte Confeſ· 1650. 
on, famt ihrer — und den Schmalkal⸗ 
ifchen Artickein, unterfhreiben und beſchwoͤren 
nafien ſo daß man eigentlich die ganze Mars - 
urgiſche Univerſiedt als nach Gieſſen verlegt 
nfehen konnte. Als der Friedens · exekutlons re⸗ 

ß gefertigt war, ließ ber Landgraf deshalben 

im feierliches Dankfeſt in allen Städten und 
yerfehaften veranftaften. Indeſſen hatte er auch 
Anem nunmehr zwanzigjäßrigen , ingwifchen von 
Reifen durch Teutſchiand und Italien zuruͤck ge 
ommenen Gröpeinzen, Ludwig, auf deſſen 
Bitte, für eine Gemablign eforgt. Es war 
defes die nur fechszehnjäßrige ochter des Her⸗ 
‚oge Stiederiche von olſtein⸗Gottorp/ 
Ndarie Eliſabeth, genannt, welche der Prim; 
etöft, am Ende —A heimholte, dabei die 
pracht/ des zu Gottorp gehaltenen Beila⸗ aa. Reo. 
jers a) um fo groͤſſer war ls der Schwiegerva⸗ 


einen befondern zwiſchen dem Landgrafen Georg 
und Landgrafen Sriederiche —— 
ſchloſſenen Vergieich b)/ das Amt Bingenheim 


Kt 4 g 1% 


@) ©. von derfefben daB Thrat. Eur, Vl.1202. 
b) Pa demſelben Hat etwaß Teuthorn, X. Rand, 
. 7. 
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1650. 18 
Sen Ion Fraͤnkiſchen Breis iſt in bis 
EA ohtie ara ke 


Yan 
5 und cie Derfaumläng Der ben pr 
wi Torrefpondirenden Areife, nee 
Ber —8 
370 gen, 
Saiıp —— beſonders merkwindia 
enthalten d). 
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Din. Ein erwäßntee Raab de 
a Berkarbtungen ya Drrufigung enden 
Kapital die ‚beftändige Kapitulation des Stife 
Oonabruͤck gewefen. Bald nach den Hess 
receß, Pam auch diefe, und zwar nach lame 
Unterhandlung, teils zu Osnabrück feihh, 
ldeils auf der noch zu Münfter forrbauema 
Beiherverfammtung, zu —S zu 6a 

der j. In derſeiben ward, weif der üeſtſu 


©) In Buttners und Fiſchers —ã 
u 1. Band. So a —S 
den befommen tönnen, 
d) 6i be I, Wuͤnz archid, VI. Be, 
nenn. ray rin 
> Sie A t auffer Länig, P. Sı Cor.L 
jortf. Frag 240. au he und yberı tichtiger 
iR Si —8* vom Archidiakonai · weſen / gan; m 
End &, Exfec. T. II. p.529 un 
Luaoff, Sp — * Obf. Camer. T. I. p. Ap | 
pond. n. VIll. Von den Berbanblanarn hu him 
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rieden bie Abwechſelung eines Proteftantifhens65o, 
ʒiſchoffs mit einem Katholifhen, in diefem 
ʒißt hum berimmt hatte, die genauefte Worficht 
etroffen, wie alles, in eigentlichen Religions⸗ 
chen ſowohl, afs überhaupt die ganze !andess 
tegierung, bei Minderſaͤhrigkeit, Abweſenheit, 
. fr wo. des Bifchoffs betreffend, biß in die ent⸗ 
rnieſte Zeiten hinaus gehaften werben folle. In⸗ 
mderheit wird auf den Fall, daß ein. proteftans 
(cher Bischoff unter. zwanzig Jahren erwaͤhlt 
vürbe, dem Dom-Rapitel die Degierung des 
Ztifes zugeflanden,, jedoch :fo, daß dem jungen 
Biſchoff feet ſtehe, zwei feiner Raͤthe mit dazu 
u ſezen, fo fange, biß er fein zwanzigftes Jabr 
rfülle habe, :da er dann- felbft die Regierung 
ibernehmen koͤnne ꝰe). Indeſſen fanden ſowobi 
ie Katholiken, und fonderli der Bifchoff, 
dranz Wilhelm, ausvein Haufe Wartenberg, 
us auch · die Proteſtanten, gar manches an 
viefer fo lange aͤberlegten Kapitulation auszufegen, 
yaßer es Ban, von beiden Seiten, an Proteftas 
B Ks tionen 


über, [. Neniele Stellen, bie im Walther. Re- 

giſier über Meiern, unter Donabrüdiihe Ras 
itulanion, bemerft find. Einiges hat auch 

Are, @.a. 0. Kurze Rachricht gibt, Püttert, 

geiftnes ®. Sr. ©, 205. ‚Drei noch befonderß 
‚ber eben fo viele Stellen der Kapisulation se 

gürigen Urkunden hat Lünig, Spicil Ecclei 

" Cont. IL p. sıbo. 


@0) Rh hebe hier mit Fielß diefe Stelle auß, no 
mit mehreren deutlichen Worten die Dome 
Tapitularifdde Bermundichaft feftgefezt wird, 
um mid, geiner Zeit, bei denen zu meiner Eu 
Äber Diefe Bormundfehaft bed Stift8 Dänabräc 
entflandenen Streitigtelten, barauf berufen 
zu lönnen. . „0. 
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2650. tiouen nicht fehlte. welcher ahergeacheert 
beftändige Vorſchrift der Regierung des 
Denabrc gehlighn ben iſt. Bei Diefer 
beftätigte auch om Pad eh den: 
nabrüdifchen Sandfländen ipre Privilegien 
Sodann hielt er, gegen Gas Eude er 
eine Dibcefan-Derfammiung f),.in 
Schluͤſſen unter andern den Geiftfichen 
ben ward, alle Nicht: katholiken zu ihrer Kuh 
zu bekehten bemüßt zu feyn, und fie ju ia 
Ente eißig in ihren Häufer vu bei Stehen Ei 
wird ihnen dabei aller Glimpf, und bie Bech⸗ 
Hichkeit mit. den Proteftantifchen Pfarrem, ii 
jedoch nicht in Vertraulichkeit ausarzen wih, 
anbefopien, und alles Echimpfen gegen Def 
unterſagt. 







N 2% 


4 Unter den vielm Stiftern, die durch 4 
oben’ ermäßnten Tedesfall des 
Köln erledigt werden, befand ſich auch vu. 
thum Münfter. Mit aller feiner Macht m 
Kunft hatte es diefer Fürft nicht dapin .. ks 
gen gewuft, daß das Kapitel des gedachten Exil 
dem Beifpiel der übrigen ihm untergebenen & 
pitel gefolgt und feinen Brudersfopn zum I 
gierungs · helfer gewaͤhlt hätte. Inſonder heit va 
bievon der Dechant dieſes Sands, ‚de Au 





€) ©, bie Beverfatien der —* famt den 
q der Nümb. Nerfom Sie 
Be king Spicil, Kecief, —S— 


wi tben,, 
f IE gine ne Rad ht von derſe 16at Bir 


aber len. ——— ee 
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durch Schriften bekannte Bernhard von Mal⸗1650. 
linkrot Urſache, welcher felbft gern das reiche 
Stift davon getragen hätte. Indeſſen, ſei es, 
daß er jene feine Begierde deſto beffer verbergen , 
oder daß er ſich vorher unter der Hand der Stims 
men erft recht verfichern wollte; eilte er mit der 
ihm als Dedant zufommenden Berufung des 
Kapigels zur neuen Wahl fo wenig, daß darüber 
das ganze Kapitel zu murren anfteng. Als nun 
dieſer Verzug biß zu Ende bes zweiten Monats g) 
gedauert hatte, und man auf die fejt befürchten 
mufte, daß. gar der Pabſt fid- hinein mifchen 
und das Stift felbft zu vergeben fich beigehen 
laſſen möchte, fo ſchritten die Domperren einſt⸗ 
mahls, da fie guter Dinge mit einander waren, 
ohne alfe vorherige Zufammenberufung , zue 
Biſchoffswahl, und mäßlten ihren damahli⸗ 
en Hauswirth, den Domküfter Ehriftef 
ernhard von Balen, einen etlich und viers 
fgjäßrigen,, bisher gu fill lebenden und gar 
bene Veglade zur Vifchoffswürde zeigenden , 
Mann. Alles diefes geſchab, ohne daß Malz 
linkrot das geringfte davon nur gemerkt hätte, 
daher er auch, al6 man ifm meldete, daß nach 
dem Gaftmapl vivat Bernhardus epifcopus! ges 
rufen, er es als einen Scherz, und allenfalls 
als 


N 
n biß inden n Monat hinein ver» 
;gert IR t. ln erim irrt der u 
glaub rdige Schriftftellee, da der Chur 
en 13. Sept. geltorben, und den 14. Robems 
ber, laut derer In den folgenden Anm _anzufühs 
venden Urkunden , dig neue Dahl vor firhgegans 
gen war. B 
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© 
1 ee — 


ſchoff von dei Wermaltung des Etifis Beh, 
Bas Kapitel Übertrug ihm, zum Ueberfiuß, af 
bie Zeit, biß die Frage wegen Gültigkeit ie 
ep — —— | 
zu e uni 

Nuntius ju Köln, verlieh demfelben ein Js 
dult, oder Bergünftigung, die Regierung kb 
Monate fang verwalten zu därfen, Biß Die fire 
liche Beftätigu gung von Rom aus erhaltene 
Ben koͤnnne, dem daranf «ine ähufice, = 
Anfepung der Weltlichkeit, auf eben fo mik 
Zeit, vom Raifer nachfolgte 6). Es dauerte arh 
"nicht gar fang, fo erfolgte die paͤbſtliche Br 
‚tigung moi f dh). $ 

8. 


5) Die poͤbſtliche Vergünftigung, dd. Colosiz, 
6. Dec. h. a. ſtehet bei Eänig, Spieil. Eccel 
Cont. I. p. 597. die Kaiferlihe, dd. Vienaee, 
6, Febr. 1651. gleich hernach. 


65) Die Urkunde hierüber, famt dem Befehlen 
daB Kapitel, den neuen Bifhoff als folgen a 
ertennen, hat Luͤnig, Spicil. Ecclef. Cont.L 
P+ 599. dd, Romz, IL. Cal, Jun. 2651, 


Teutſchland unter K. Serdinand IL. $. ar. za5 


$ ar 1650. 
In dem Fürftlichen Haufe Anhalt, eräug: Auhalt. 
sete fich die Veränderung, dag Zürft Ludwig 
u Roͤthen Hofhaltend, im zıften Jahr feines 
Miters, die Welt verließ, nachdem er feinem 
‚ande ein halbes Saprhundert fang loͤblich vors 
yeftanden, daſſelbe vor Kriegsungluͤk möglichft. 
⸗ewahrt und mit guten Geſejen bereichert hatte. 
Bon feiner Gemahlinn, Sophie, einer gebohr⸗ 
nen Graͤfinn von der tippe, hatte ee nur einen 
ywoölfjäbrigen Prinzen, Wilhelm Ludwig 
am Leben, einen ſehr verftändigen jungen KHeren , 
bee unter dee Vormundſchaſt feines Oheims, 
Sürften Auguſts, zu Plojfe, die Regierung 
antrat i). Seine Stelle aber, als Oberhaupt der 
von ihm geftifteten Fruchtbringenden Bes 
ſellſchaft erhielt Serzog Wilhelm vo: 


Weimar ?). , 

$ 22 

Der alte Graf Anton Günther von Diem 
Oldenburg hatte unter andern guten Früchten 
des Friedens auch diefe zu genieffen, daß die 
von ihm dem Kaiferlichen Feldmarſchall Grafen 
von Anholl, ehemahls vor 21 Jahren ausges 
ſtellte, und bißher in den Händen feiner Bitte 
we befindliche Verfchreibung über 28,000 Tas 
ter I), als im Krieg erpreßt, wieder zuruͤck Ei 
gel 


1) S. Bekmanns, Un. Geſch. V. Thell, ©. 
gu 


N) Müllers, Sädf. Ann. d. $. 
U) S. Winkelmann, Oldenb. Geſch. ©. 214 


326 


Sünfigts Buch. $ 22. 


2650.geben und anf alle Anforderung desfalls Ve 


jicht geleiftet werden mufte. Bon dem Giaas 
fchen Ober⸗Feldhertn, dem Pfalzgrafen, da 
mebft dee ganzen Gencralität eins mahls bei de 
befuchen war, erhielt “bei diefer Gelegenfeit ie 
Befceiung von allen Unterhaltungs gefdern ie 
Defagung 1n$ von Vechte. Den Kaijerlichen Sb 
maria, Grafen Hazfeld, der Die zus 
dankung des Kriegsvolfs, zu Münfter dem Le 
fer bewilligte 100 Römer:monate auch von ken 
Grafen forderte, wufte diefer mit Wuszaflum 
son boco Thalern , die an der fünfiigen Ruhe 
bewilligung abgehen follten, zufriedem zu fr. 
Die fanımlung zu Nuͤrnberg, bei dan 
feine Gefandte mit hatte, thar idm Die Efe, 
acht Rommißionen zu friedensmäßiger iur 
einanderfegung fireitiger Partheien, z B. da 
eins Zorvei un Stadt ae ufe 
übertragen, e er zum annafe sa 
Hard fine Diener volfühte, theils aber fh 
Pr Weiſe er m). Mitdem Haufe Braun 
weig war ee ſchon lang uneins, 
Amts Ne aeofeor und wegen eines ——— 
vom Budjadinger Land, daruͤber Sram 
—e die Lehens· herrlichkeit zu haben von 
ters her behauptete, Oldenburg aber fotder 
laͤugnete, dabei anf alle Fälle das viele newer 
Dings —— em Meer entrifen 
fand von ber werbinbfichkeit Fe 
Ein in dieſem Jahr hierüber gemachter Bo 
glei: Verfuchs hatte nicht die erwünfchte Zus 
Beim Voneinandergehen dußerten de 
Braunfhmegifge Abgeordnete, gegen Die &6 


m) Alles aus Winkelmann, ©. 38-336. 
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aburgiſche, daß ja menigftens die Lehens⸗1650. 
mofängnig, mit Ausfezung der Streitfra⸗ . 
n, und Vorbehalt des Oldenburgiſchen Rechts, 
ſcheben koͤnne. Diefes ließ Graf Anton 
Füneber ſich gefallen, obwohl feine Raͤthe nicht 
le es guthießen, fondern vielmehr dieſe Lehens⸗ 
pfängnig als einen Fallſtrick anfapen, und 
hickte Abgeordnete nad) Wolfenbürtel, wel⸗ 
e daſelbſi auf beſagte Art, bie Lehenspflicht 
iſteten n). 

$ 23. 

Unter den Orten, two, nach dem Epefutiond: Eifer 
Receß Reftitution gefchehen follte, war auch, die 
amahls noch zu den Meichsftädten gehörige 
Stadt Erfurt. Dieſe hatte theils mir Chur⸗ 
Meinz viele Jrrungen, weil fie, fo lang die 
Schwedifhe Befazung dafelbft war, denfelben 
ws dem Def, aller von Alters her zuftehende 
Rechte arte Date theils waren auch zwiſchen 
Rath und aͤrger ſchaft groß e Mißhelligkei⸗ 
ten entſtanden. tun beides in die gehörige 
Oednung zu bringen, wurde dem Biſchoff von 
Bamberg und dem Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg, die Kommißion übertragen. Beide ſchick⸗ 
ten ihre Abgeordnete dahin, welche dann alle, 
80 mit Mainz, als zwiſchen Rath und 

uͤrgerſchaft, in Steeit befangene Punkten 
Fi guͤtlich beilegte, theils rechtlich entfchied. 

aus entſtand ein doppelter Abſchied, der 
e 


) Hlevon handelt ausführlich von Galem, Ole 
denburg. Geſch. IL Band, ©. guı-A1b. 


1650. eine Chur⸗Mainz betreffend 0), der auden 


ufart, Jahrs ein Schreiben an Rath ımd Bas 










Sünfigftes Bud. $ =3- 


gen der innerlichen Streitigkeiten p. 

da auch folchergeftalt Rath und Bü x 
noch nicht ganz beruhigt waren, und die 
den duferten, daß fie die Stadt umgerne 
ließen, bi alles Zriedensmäßig in Orduung m 
ve, fo wurde noch ein befonderer MWerrug 


Raths⸗ und Vier - Herren - Wahlen 
Kommißion nicht hatte entſcheiden wollen se 
Tönen, fondern die Entſcheidung dem Kaiferwe 
behalten war, fo erlich Iejterer gegen Ente a 


ſchaften, mit fämtlichen Wahlen, biß zu fe 
ferlicher Entſcheidung einzuhalten , welchem ai 
die Erfurter Folge zu leiften ſich erflären :- 
Etwas mehreres von allen dieſen 
anzufüßren, ift aus der Urfache unuörpig, zei 
wenige Jahre hernach durch die Uebergaße ir 
Stade an Chur: Main, die ganze Werfafes 
daſelbſt eine völlig veränderte Geftalt befommen. 


0) Diefen Abſchled, famt etwas vonder Ba 
taffung deffelben , hat Salkenftein, Gefd. m: 
Selırt, ©. 149-792 da. Erfurt, Ar % 


9) Denfelben, f. bei Lünig, P. Spec. Cont. IT. 
x. Y Foriſ. ©. 359412 dd. 1 Sept. 


Denfelben Hat Luͤnig, a.a. 0, ©. w 
en? ©. —— ©. 


Salkenfein, . 6. fe is 
9 Baltengrin a a © 805 uf. und 





Darſtellung 


des 


Weſtfaͤliſchen Friedens. 


a8. Tp. 4 


Vorbericht. 


a der gedoppelte zu Muͤnſter und Oonabruͤck 
bfoffene , der Abſicht dee Schlieffenden nach für 
n einfachen, gelten follende und zufammen unter 
ı Mamen des Weſtfaͤliſchen Friedens befannte 
iedenoſchluß, nie nur als das Ende des erſchreck⸗ 
‚en dreyßig Jahre gedauerten Blutvergieſſens, fons 
n aud als die Grundlage der ganzen heutigen teuts 
en Staarsverfaffung, fonderlich in Kirchen-fachen, 
3 auf alle Zeiten hinaus merkwürdig ſeyn wird, 
iſt dem Zwek bee weirfäuftigften aller Reichsge⸗ 
ichten wohl gemäß, in dem Anhang eines Bandes 
tſelben, etwas ausführlich von dem Innhalt diefes 
tiedensfchfuffes zu handeln. Daß die in jäßheit 
iefes Zweks entftandene Darftellung auch, mit eis 
tm befondern Titel verfepen, ohne die Reichshiſtorie 
usgegeben werde, habe ich meinem Herrn Verleger 
uffeine Bitte nicht abfchlagen wollen, und hoffe, daß 
ie audy denen bie fich folche in ebenbefagter Geftalt 
mfchaffen follten, nicht ganz unnutzlich ſeyn werde, 
werde mich hiebei, um fo mehr an dienarürlichfte 
Debnung, ich an die des Friedens⸗Inſtru⸗ 
mente felbft *) halten, als ru Belcben nn 


2 
1 n ie 
De er N BR 
Dinabs, Br. 5: X. oder ag. 


V Bor bericht 


ken winkhe. 
Da das Osmabrüdifche Inſtrument das 
auch für Tewefchlend wichtigere iſt, fo werde 






} r arben and Ns 
DSnabrödiinen Inframent Art. W sn in #5 


Ende eine Tabelle beigefügt ‚wo die Titel und 
kurzen Yanhelt 
einander über geftellt ſich bennden. Inndelt ger⸗ 


Vorbericht. v 


immen, dieſe Uebereinſtimmung aus dem Muͤn⸗ 
ſchen bemerken, ſodann aber das, was in erſte⸗ 
oder lezterem allein ſich befindet, erzaͤhlen, und 
s Ganje, auf eine vielleicht noch nie geſchehene 
zur Ueberficht darſtellen. Daß übrigens die 
ıgen dieſes wichtigen Neichs : Grundsgefeges, bie 
Nateiniſchen Brundfprache und fo teutfchen 
ndern Ueberfezungen c) zufammen genommen, 
fagen unzäplig find , iſt leicht zu gedenken d). 


Zum Handgebrauch findet man beide Inſtrumen⸗ 
amt den Beyiepungen des einen auf das andere, 
den verfchiedenen Lehrarten, infonderpeit in 
maufene Corpore Juris publici S. R. J. aca- 

43 demico., 


Teutſch Tamen beide Infteumente gleich im Jahr 
648. herauß. Daß diefe Heberfegung, daB ſchlechie 
Teutfche ungerechnet nichts tauge, bemeifet Dit» 
:ers Geift des Weflfälifchen Griebeng, ©. 96. Et 
vaB verbeffert ftehet diefelbe bei Hofmann, Series 
ter. inGerm. geftarum,, nad) weldyem In dem Gund⸗ 
Inalfen ‚ feineß berühmten Verfafferd nicht wers 
then Difcourd über den Weſtfaͤliſchen Frieden, die 
68 Obnabruͤckiſchen Friedens mit eingerudt ift. Wies 
der etwas verbeffert, feier fie hinter der Ram⸗ 
dadifchen Auflage von Bougeants Geſch. deB Wei 
fätfchen Briedend. Doch ift auch diefe noch nicht 
eldtig, 9. BJ. P. Osn. Art. IV. $. 7; oder 49. 
Dieſemnach iſt eine ans genaue und richtig teute 
ſche Ueberfegung diefeß doppelten Friedens , nech 
eine gar wünjchendwerthe Sache, und könnte & 
eben n. <b) vorgefchlagenen neuen Auflage beigeft 
werben. Indeſſen wird, wie ich hoffe, diejenige 
den meiften Orten dienen können, die ich bier fi 
von allen Worten gegeben habe. 


Man fehe nur, maß davon in der Bibliotheca Ju: 
dica Lipeniana, fodann In de feel. Schotte undm 
nem Guppiement, bemerkt worden, wo doch lan 
nicht alleß ftebet,, wie eß auch nicht noͤthig iſt. 


vi Vorbericht. 


jemico, Kritiſch genan —— — 
di nal 
Im Sir den Origin —— — 


—&x&x der gelehrten Welt zu leſen zw *— 
Meierns Bemüpung e). welche ee * 
Endwet gemäß gerarpenf). Indege 
druck in der teutſchen Auflage von 5* 
fin des Weſtfaͤliſchen Scinens, mir 

— were.) 


instigen hinter ©. t. Böhmere G 
er yars 
on dem munßteri — 
N feine fldıe fer an — 


Uebri i lat 
„a "kin 18 un na no ie den —e — 







dem Abdruck des Friedens 
—E —E Pr ber vor Wake 


n Beweis giebt Struben in dem rechtfichen fr 
Pens Yrdivars” Yegenbels bemaprsne. 
wel rchivar enboi 
daß das: g Meiern in der berähmeen Gtele Arc \. 
. 29. fehlende F% rtchen cum, deutlich in ber a 
* fhrife zu leſen iſt. 
zwar eine Auflage ſowohl des Dänehs 
HA de —eã gtledens, Viense, 
1648. 4. worauf Bemerfi 
tico exemplo collata. aber diefe prächtige , ba 
Aiteiblatt jedes der been Sriedensfatt je zierende 
Verfiherung , in der Wahrheit Begründer I; fat 
muß ich dahin geftellt fenn laſſen. 
in der vorhin, Anm b) vorgefchlagenen ee 
Budgabe, da8 Münfterlihe Iuftrumene wo mögid 
8 einem Original, oder doh nu denen in Geb 
Hader « fogenannten) möglihft ähten Xert de 
Neichögefege , in der Borrede deB — Bands, en 
gern ee Seiten deB franzöfifchen Driginald‘, ab 


gede 


Vorbe richt. vn 


tüänfterifche aber nur in dreizehen Artikels), 
yeile iſt, deren jeder feine Paragraphen hat, 
ber deren Innhalt ganz faßliche lateinifche Denk⸗ 
vorhanden find). Das a anferifäjeabe in 


uflage eingerichtet, fo wie die beannte Ge 
ißverfe , und der zu Strasburg 165% (@. —8 bᷣgeut 
ttommene Index realis inftrumentum 
rug & Monaft, den ich auch befize, Ka rauf 
ziehen. Vermuthlich rührt befagte Hung? von 
em talferlihen Briedends Gefandten DO. 13 
Denigften® hat diefer, einer im Jahr deB ge Ka 
men Sriedend herauß gelonmenen , wer titel 
och — haben —X des Muͤnſteriſchen 
jelenene 4.)40 ©. ftarf, bie me Ingeebrter Breund, 
berupmte Heer D. Majer in Tübingen befizt, ches 
—X aber MH DVollmar gehörte, mit sion 
and und vorge ter Namens Unterfchrift, die 
‚eitung in fü — verfaßt. 


Diefe verſas memoriĩales find — im Druf hen 
u gefommen, unter dem V Inftrumentn: 
Pacis univerfale in tot verfug quot articulis conftat 
iaconicA brevitate contratum, % Q. Germut aöti 
quodam) Confiliario S. C, Maj. Colonize 3 
nem halben Quartbogen, der "in einen gie Ka Ya 
Band von BWeftfätifchen Friedens alten de ing 5 
In dee alt mit euch unden if, und den ii 

in! 


Rach biefer —— iſt die eben n. (g) geht 
ei 


Hernady (ind fie mehrmahl& in die Pd 
eff. eben bandeinde —5 — mit — 
worden. So z. Blieſet man fie 
ftramentum pacis, Difcurfa I. p. 149. und Ze Ar 
doch fo, daß im Mönfterifen elle, der BerB: 
At decimus Gallum plumis aquilaribus ornat, alfo 
gemildert It: At decimus Gallis loca que cedenda 
zecenfet, Dingegen ehem fie fie gang nach der erften 
Auflage wieder bei ad Inftr. Pacis, p. 215. 
und “N derfelben Kr bei Hoffmann, Series 
rerum per Germ. geftaram, p. 81. $b.u. a. a. D. 
Ber fr talferliche Bath gervefen , welcher unter bem 
oben 


un maß glei auf eine andere Sr im ZVEL 
und 
geißeilt. Daß über den Werfiand des 
El 
Am 


: Dena fed Aufiriacos priſca decedere terra 
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in 120 fortlaufende 


erften Dächte man wohl hiebei auf bem Dolime. 
au 


ber auch Terfe madıte. Allein diefer it 
fiher der Verfafler nicht, da er felbft andere 
verfe über beide Zriedendstnfirumente ? 
Sie ſtehen in dem eben n. (h) gedachten 
der Inſtrumente, —S dem den 27. Fat. 
Aug. P vergiichenen A =» 
n Eremplar, damab)i , wie 
mar dabei gefchrieben, in manden zidtp 


wau abgedruft worden, und lauten alfo= 


Für das Mänfterifge Infirument. 
Denas et ternas Germamo- Gallica partes 
Pax di@tat, quas, filubet, ordine pone fequeati: 
Prima reducit amicitiam inter culmina beiäi: 
Alera damm jubet can&a oblivione fopiri 

Tertia Burgundis focialia ferre recufat 
Arma, fed & quosdam in fua rura reducere gueris 
Geftit, at in qwais compofta gravamina fcitar. 
Sexta dat Hafliacis non juſta rependia damnis, 
Imperii nexu Helvetios pars feptims folvit. 
Jura fed oBowf ftatibus fore folra notatur. 
Per marc per terras pandit commercia weuns. 


Cogit in Allatia, Gallisgue relinguere terram, 
Montisferrati liter mudeug refolvit. 
Exfequitur que modis prefcriptis proxims pacem 
Ukimse fervandz paci fua robora pangit. 
Iaacus Volmarus, 
Er 
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ver Artiket, auch Paragraphen, ja Abfäge, faſt 
ig viel gefchrieben worden, braucht kaum anges 
zu werden k). Und doch ift bei ber entfejlichen 
Ys Duntels 


jür das Osnabrädifhe Inftrument. 
Continet has partes pax Teutonidum Sueomumgus, 
Pacem et amicitiam pars prima reducit utrisque, 
Damna fed zternis tenebris pars altera condit, 
Tertia dat prifcis reditum ad fua rura colonis, 
Aft aliqui quaris numerantor. reftituendi 
Templorum motas componit quintaque lites, 
Liberz jura dat Helvetiis pars Jexta remiflis, 
Sıptima Calvinum communi pace revincit. 
Oflavd ftatibus renovantur jura guibusque: 
Per mare per terras pandit commercia wong 
Proximd Suecorum dat pramia larga coronæ. 
Undecima Brandenburgo sequivalentia dantur. 
Infidi fraudes biffena refarcit amici. 
Scindit Hafepontanam dena & tertia mitram, 
Guilhelmo expulfo dat quartague denague victum. 
Damna fed Haffiacis largè quindena refundit. 
Exfequitur pacem dscima «t ftipendia Jexta, 
Ultima fervandae paci fua robora pangit. 


Iaacus Volmarus, 


HD Die Titel diefer Schriften in groffer Anzahl fin in 
der obengedadyten Bibliotheca Juridica zu finden. 
Unger denen zwölf den ganzen Zrieden zum Gegen» 
fand habenden Auslegern fi 

Burgoldmfis , difcurfus ad Inftrum. Pacis Osna- 
brugo - Monafterienfis der ditefte, 

der neuefte aber der obenangeführte Vuͤtter, beffen 

litterariiche Bemerkungen über alle feine Borgänger 

©. 90-99. id) hier befonder8 empfehle. Doc oe 

je 
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Dunkelheit fo vieler Stelen beiber Friebens 
Die auch oft, wie man denilich ſebet, geſeche 
beißt, mit Fleiß zur Hand gencemmen werden if, 
sur aus der Sache zu fommen I), wenn Plare 
te die Uebereinkuuft uur länger aufschaien 








biefe ale , fanıt dem von Pätterm möcht 
wo dhe Mitt En Seragrephen bed Briekei 
e ai 
in der Kürze erflärt Finde elomtiich ö 
. 


ſchen eigen Orc Dant dafiir fApufdig,, kit 
Riır 


t genommen hat. 


il daß ich hier d 
0 ee ee 


’Europo, ber P. I. p. 643 
dem Weſtf. $rieden redend, (ganz mit — 
davon fpricht ) und auſsruft: quel ordre, queikr 
cifion, quelle clarte! Man lefe aber nur diei# 
Snftrumente felbft, ohne Anmerkungen . oder de 
fal8 nur mit denen hier zur Erklaͤrung J 
fo wird man den Mangel ber Ordnung, de ® 
flinnmtheit und ber Deutlichteit, an gar viend 
ten, bie vieleicht Herr Mably niemahls gem? 
lefen hat, bald antreffen. S. Geisler, de inum 
Pacis Weftf. Comment. L.$ 4. 5. Gerftladber, 

J. Publ. IL. Band, &.668. Daher ich audy nidyem 
wie Zerr von Bulow noch im dr 1795. in £&% 
und Berf. de Corp. Evangel. ©. 81. ſo gerade pb 
baupten tbnne, „nur derzenige finde ben 42 
„buntel, oder zweideutig, weldyer darauf af 
„be, Dunfelpeiten und Imeibeutigfelten Kind} 
„kragen.“ | 


P 
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ch manches desfalls zu thun . Schließlich wird 
sachen meiner gebeten ie — auffallen, daß 
b_Terte in dieſer Darſiellung fo wenig, und der 
ramerfungen fo viele find. Allein ich hielt es zur 
mauen Kenntniß des Weſtf. Fr. für nothwendig, 
Dem Tert, (auffer etwann ein Paar Zeilen von dem 
⁊ ſammenhang eines Artickels oder Paragraphs mit 
ae andern) nichts ſonſt als die Verordnungen 
:6 Sriedens felöft zu bringen. So mufte dann nothe 
endig, alles was zur Erläuterung dienen follte, in 
e Anmerkungen kommen. Und ſolcher muften nun oft, 
uch der Wichtigkeit biefes oder jenes Gegenftandes, 
Br viele auch iange werden. Doch hoffe ih, daß 
ine derfelben , nach dee Durcchlefung, dem Kenner 
es Staatsrechts zu viel, d. i. überflüßig , oder auch 
u lang, erfhheinen werde. Zum Schluß ftehet ans 
:att eines Regiſters, ein gegen einander ges 
:elltes Verzeichniß aller Paragraphen bes doppelten 
heiebens sinftrumenns , famt hinten angefejter jedess 
vaffiger. Bemerkung, in welchem $. meiner Darſtel⸗ 
ang fein Innhalt anzutreffen fei: wodurch ich hinlaͤng⸗ 
ch für die Wequemlichkeit des Nachſchlagens geforgt 
ı haben hoffe. Zur Zinleitung in das Ganze, muͤſſen 
aeines Erachtens notwendig vorangehen. 


Zinige*), wenn man inden Geiſt des Weſt⸗ 
falifchen Sriedens eindringen will, nicht 
aus den Augen zu laſſende ehren: 

ı 


Das Wort eihige zeigt, da biefe von mir hier 
—E ebene — ergo die — 
nad n man den Weſtf. Srieden zu betrachten has 
be, ausgeben wolle. aber ſechs der vor⸗ 
nebmften feien, wird mir hoffentlidy jeder Kenner 
ber Geſchichte und des Staatbrechts leichtlich Zuges 
feten Ob fie anderdwo zu lefen find, oder nicht ? 
darüber mögen eben diefe Kenner urtheilen, 


4 


di 


14 
ĩ 





Hau 


HT 


tan 
Hell 
Kir 





gr 


nn Eingang fommen beide Friedensfchläffe „Den ' 
lich, auffer den Namen der den Frieden fpiiep 
Senden und ihrer Gefandten, überein. Sym fende . 
smabrädifchen nepmlid werden als fie € 
be Theile benannt, der Aaifer und die 
rone Schweden, famt ipren beiberfeitis 
3 Bundsgenofien und Anhängern: im 
Tünfterifehen aber der Raiſer und die Rro⸗ 

Stankreich fat ihren Anban ern und 
undesgenoffen. Als Sriedensgejandte ers 
‚einen zu Oenabrück von kaiſerlicher Seite : 
eautmannedorf, Lemberg und Arane; 
if Schwediſcher aber, Orenitirn und Sals 
ine: zu Münfter hingegen auf kaiſerlicher 
jeite, auffee dem gedachten, die Gefchäfte an 
iden Orten leitenden Trautmannsdorf, ber 
zraf von Naſſau⸗Hadamar, und ber bes 
annte Dolmar, fedann auf Framoͤſiſcher, der 

308 von Longueville, famt Avaux und Ser- 
ient, welche fich dabei der Vermittlung des Bes 
ettanifhen Gefandten, Contareni a), bedient 
‚Arten 6). NER 


der 

Kae — — Fra au feinen it 
u en verſprochen D 

s m Vorfcheln Belommen if, Ad, T v. FM 

richt , zu Endes 

6) Des Pabſts, der doch treufidh, zu alleı 8 

Dr den Keztrn zum m —X — 

war, 
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& 2 


‚eite Der erfte Artikel des Osnabruͤ 
Seeund-Sriedene » Schluffes enthält die 
eh Beſtimmung eines ewigen Friedens und 
dertrietüchter Freundfchaft zwiſchen dem Zaifer, 

2 Haufe Geſterreich, und deſſen Bundes 

auch Anhängern, inſonderheit dem Koͤnig 
Spanien, famt Churfuͤrſten, Fuͤrſta 
Staͤnden des Reichs, eines Theils, nl 
Arone Schweden, ſamt ihren Bundesv 
fen und Anhängern, inſonderheit dem Ars 
von Srankreich, ingleichen Churfücften, # 
ſten und Stände des Reihe, andern 
Im Münfterifchen Srieden lautet der at] 
Artikel ebenfalls auf dergleichen Frieden, =) 
fchen dem ZRaifer und der Arone Sr 
auch beiderfeitigen Anhängern und Bundes 
noſſen, nur daß daſelbſt des Koͤnigs m 
Spanien nicht mit gedacht wird, weil 
weich mit demfelben noch nicht Frieden gamd 
hatte ©), s 

4 


war, hatte mit arbeiten helfen „ web FI 
Nuntiuß, Sabius Chifi, ward Kier-mit I 

jar nicht gedacht, weil, wie Adanmi, reist | 

. 13. fagt der Nuntius, ne 
des vielen fo der latholiſchen Neligien F| 
Nachtheil verordnet war, in dem Yale“ 
weder felbft, ncd Namens feines Hera 5 
wähnt jepn wollte. 


6) Wolte nun jemand hier anmerken, dafar| 

feicergefkatg des Königs von &; 2 
Obnabruͤckiſchen Frieden nicht, oder 

nigftend nicht auf diefe Art, wie geſe 
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§.3. 


er zweite Artikel in beiden Friedens: go. 
m, handelt von der affgemeinen immenser Ans 
nden Vergefienheit alles beffen, was Aftie 
Infang des Kriegs an d) von allen Theilha⸗ haupt. 
Bundsgenoffen und Anhängern, gegen eins 
vorgenommen worden. Dabei ift aber noch 

im 


Nenn gewiß, wer den exflen Art. ded Län. 
Ueln, und alſo diejed lieſet, ..daf der Kalſer, 
amt allen feinen Bundögenoffen, infonderbeit 
em König von Spanien’, mit der Krone 
Schweden und allen ihren Bundägeneffen, 
‚Anfonderbeit der Brone Frankreich, Srieden 
halten woRe,‘' -wird gewiß nicht glauben, 
aß die beide bier infonderheit benannte Kronen 
ch noch Krieg hätten. Dleſes zugleich zu 
inem artigen redenden Veweis der Unvellfoms» 
nenhelt aller menſch!ichen Dinge , da Die gr: 
te fo marches Jahr hier zufammen arbeitende 
Zraatämänner vieler Reiche, gi im Anfan⸗ . 
yteB Sriedendfchluffeß, und bier gentf ni⸗ 
bfichtlih , einen Widerfpruch zu Stande 
radhten. Daß übrigend_dergieidyen da fei, 
oͤhlten die Sranzäflicbe Befandte , und fezten 
aher, nach unterfchiedenen Terhandiungen , 
‚le nad Walthers ndice Meieriano, v. Spas 
nen, nachgefehen werden können , endlich mit 
n den $. 106. 868 Muͤnſteriſchen Frieders, 
ınter andern diß mit hinein, daß die im Cdn. 
je. gefhehene mantio rerisCathalici, dem Kde 
iM —* Branfreich zu feinem Rachsheit gerei ⸗ 
n folle 2. 


‚Ab initie, horam motunm. alfo vom Jahr 
b18. da die Römilche Unruhen den Anfang zum 
yolöhrigen Krieg machten. 7 


zu, B 


itte gedenken ſollen, fo gebe ich eß gerne 12 





rigen Stand wieter eingejejt werden fell. kix 
Kran fe:bft mit, Daß er dadurch keinnen 
betemume. —E in eden fe wie tee 
ve alle feine Zefi —F vor Bericht Reiew 
Antwort geben müfe. Zum Ueherruß aber 
«8 hier noch befonders mit deut.ichen Werte 
veroronet , alß ein Hauptiennzeid.en des > 
terfaiedb lichen diefer Wiederherſtellu 
der ım foıgenden V. Art. vorfemmenden. 
bei tegterer, die einen endlihen Tued-fhee 
aller blelen hunderten in Proceß ein. un) nik‘ 
[3 
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‚Haft der wuͤrklichen Wiedereinſezung nicht 
ege ſtehen, fondern erft nach derfelben die 
He Erörterung der Befugniffe Start fins 
Moch vielmeniger folle dieſelbe auf die 
ftie einen nachtheiligen Einfluß haben; 
gen folle er auch nicht auf die Achts⸗erklaͤ⸗ 
a, Guͤter⸗Einziehungen, und durch biefels 
chehene Veräußerungen ansgebehnt, oder 
das was unten bei der BefchwerdensAuss \ 
ang, wegen der geiftlichen Güter verordnet 
» angezogen werden dürfen. 


& 5 


b wohl nun, heißt es im vierten Ar⸗ Nätere 
des Dsnabrücifchen Friedens u), aus en 
m vorhergehenden Beſtimmung, leicht zu me, 
yen ſeyn würde, wer und in wie fern Ve er 
r Wiedereinſezung zu erfreuen habe, fo fe 
ch, auf Bitte eines und des andern, beliebt 
em, verfchiedener vorzüglich wichtiger Sa 
befondere Erwähnung zu thun; gleichwohl 
em Beiſaz, daß diejenige, welche hier nicht 
me, ober gar wieder ausgeftrichen 0) wor⸗ 
83 den, 
ingeleiteten Beſchwerden machen follte,, wur» 
ıen auch alle Pänftige Riagen wegen biefer 
Befchwerden mit verboten, wie beijenem Art. 
veö mehreren vorkommen wird. Zenniges , hans 
yeit von biefem Unterfchied fehr gut, Meditat. 
Art. V. $.2.n. (fund $. 13.0. 10). 
MER Omabr. Ar. w. St Ft 5 La. 
. & 7. oder Art. V. $. 7. der mlichen, 
oder 7% der aͤchten Aeilung 
Um diefe Wert verftändlich zu machen, iſt 
türzlidh zu bemerfen , daß mande auß den vo» 
tigen 
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‚ fon! 
fi erden. So befahl einft K. Zigum 
jepn foRe. Nenn| B 

‚ ihre Erl 3 

ae hre Erbtöniginn Tiere 
Diefe Berordnung bat daB S. P. Adensk. eier. 
$. 8.9 oder, IV. u weil dan: 
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zu Luxenburg auf die Churfuͤrſtliche Mo⸗ 
ı, ingfeichen die Herrſchaft Bruch, und 
albe Serrfchaft St. Johann, gegen die 
Merträge gelegt hatte, wieder aufgehoben, 

beide famt den Ruzungen dem Ehurfürften 
er gegeben, denen aber die den Arreſt hatten 
‚gen laffen, die rechtliche Ausführung ihrer 
fügniffe vor den Gerichtsftand des Churfürs 

vorbehalten werden. Die Feftungen Eh⸗ 
ıbreitftein und Sammerftein *), aber fols 
dee Aaifer , auf die unten zu beftimmende 
t von feiner Befazung frei machen , und dem - 
yarfürften fame dem Kapitel, jedem zu glei⸗ 
m Recht, um fie als Reichsfeftungen zu bes 
uͤzen, übergeben. 


6 


nfonderheit heißt es nun in beiden Friedens; 2) Ber 
biſe x), fi dr Dfälzifhe Sache duch ve 
ı beiden Städten gepflogene Unterpandlungensn, ne 
ı völliger Geftalt folgendermaßen gebracht Gade. 


orden: 
B 4 *) Soll⸗ 


nie mit den Schweden eiwas zu thun haben 
wollte. Bon den Berbandlungen ſ. Meiern, 
in denen von Walther, Indice Meier, v, Trier, 
angeführten vielen Stellen. - 


®) Ei 8 Andi üb Mı 8 
nen Eoiop, To nun gehdrrie oe 


) 9.P. O. Art. IV. $. 2. 3.4.und 9. P.M. Art, 

— 10. 11. 12. oder de $.12. 
mit ganz gleichen Worten, wie durchgehends 
in der Pfälzifchen Sache beide Inſtrumente völ« 
lig gleich lauten. 


fürft von Trier, alß ein zu firenger u abe 
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— 
ztru * Te 
Unds wären e3 ihrer auch mehrere Me Sem 


nichts ausgenommen- follen & 
EN Sr 
ber zoifihen Yalz und Bayern ein iger Er 


8) Unter dem Außdruf, Wilbrimifchen Eier: 
fannı man freilich nach dem Lehnreche arı x 
Rachtommenſchaft des Churfürften Mars 
lians verfehen,, als ber allein ven Herzog ins 
belms des V. Eöbn.n die Chur erwerben 
te, da neu erwerbene Lehen nicht auf die e⸗ 
ten: Verwandte geben. arum, fagt ae 
Zriedensfhluß richt gerade, zu Marimim 
Rinder und Nachkommen? Man fana dir. 
der Mög!üihleit wegen, daß Norimuliand b:% 
tiger Bruder Serzog Albrecht etwann nedez 
mal heurathete,, und mehrere Kinder zeugte 
denen man doch noch vor der Dfälztfchen Yızı. 
die Erbfolge in die von dem Bruder erlange 
Lhut, gönnen wollte ‚Je auch fetbft Aibredul 
beide, lebende, im geiftliiden Ctande Deine 
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m. Dagegen folle aber Maximilian auf 
3 Milltonen, die ihm der Kaifer ſchuldig 
‚ und um welcher er ehemals dem Churfürs 

Sr fin 


he Prinzen Tonnten mit Difpenfation denfelben 
verlaffen, heurathen und Kinder zeugen: Die 
Rüdhrchs auf alle diefe gar nicht fehr wahrſchein · 
iche Zälle konnten, wenn man folche ald Bes 
vegarund angab , die Pfaͤlziſche igenten leicht 
verfhmergen, und alſo denAusdrud Wilhelmts 
he Linie fih gefallen laflen. ... eo... 
Allein es ſtat wohl noch ein Linſpruch hinter dies 
em Ausdruck, dem bie Pfälzer gewiß wider⸗ 
prochen haben würden, wenn geradezu davon 
jerebet worden wäre, weldiem man aber doch 
son Bajerifher Seite, dem Sprichwort nach, 
‘ine Qinterthüre offen laffen wollte. CB hatte 
ehmlicy unter den vorigen Wilhelmen von 
Bajern, aufler Wilhelm dem fünften, noch 
iner, der vierte dieſes Namens, Nadhloms 
nen gehabt, von welchen einer Serdinand, der 
Bater der auß der Geſchichte bekannten Grafen 
vonWartenberg, geworden war. Diefen datte 
Narimilian in feinem oben. im VI. 1) 
Band, der N. T. Reichtgeſchichte, $. 207. im 
Auszug bdargeftellten Zeflament , feinen Kin» 
ıern, Brüdern und Bruderd- Kindern , in ber 
Erbfolge glei nachgeſezt. Sellte nun der 
Hlane Maximilian hier nicht im Sinn gehabt 
‚aben,, auf denZall, daft dire Srafen noch bei 
ıem Abgang feiner eigenen Nachtonnnen übri 
vären, durch den Außdrud am — 
nıanams, ihnen die Möglichkeit offen zu laſſen, 
ich ald Nachkommen Wilhelms des IV, darzus 
teflen, und in Gemäßheit dieſes zweideutigen 
Wort8, die ganze Srbipaft anzufpteiven, Der 
nuthlich — die Pfälzer nichtB von dieſem 
tie gedruckten Teftament. Man vergleiche diefe 
neine Meinung mit Dütters,, frellich auch chne 
tenntniß dieſes Teftamentd niedergefchriel 
ıer Behauptung, Gelft des W. Ir. ©. 273. 
u) und urthelie! 
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wieder ellen u), einwitligen, 
——e — und Dem ——— 
an —— — 
der ganzen Ru! D 

den ein die Alte Ehurw de aber und det 
ı bei abgetrettene Sand, folle iben nur 
Belehuung vorbehalten bleiben *) Eben 


Dajeri nd ſchen Sauſes von ie 
al 2 —ã Hauſe Der * 
‚ne 


jener Bererdaung r gege * 
den, fo wählte man ven Dajerii ihrer Geite her 
bie Benennung der Wilhelmii diater v⸗ 
her die Pfätzer nichts Arges fuchten. 
0) Voju die Samtbelebnung mit dern derft 
Chur —EãR daman eine raue hatt. ey 7 
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Lauch bie Unter⸗Pfalz mit allen geift: und 
Hen Gütern, Rechten *) und Bugebbeden . 
efuns 


3eif von der verlohrnen Churwürde bie zweite 
stelle unter den weltlichen €: ueföeften? daß 
jratruchfefien dm , und daß Reichs · Vikariat, 
bwohl über leztereß noch geſtritten ward, ab» 
ieng. ‚Deiiegen {ft auch der Rückfall derfelben 
oc) befonder8 verordnet worden. 


ı In biefen Worten deB Terteß: Inferior Pa- 
atinatos, cum omnibus & fingulis ecclefiafti- 
is & fecularibus bonis juribusque, quibusan- 
emotus Bohemicos Eleftores ei sque 
’alatini gavifi funt, fteft weit mehr, als man 
nfang8 denken follte, nehmlich diefed, daß 
nach daB ganze Religionswefen in der Untere 
Falk auf das Jahr 1618. wieder zuruͤck geführt 


our 

Heniges, ad J. P. O. P. I.p. 51. (f). 
Steuv, Pfaͤlz. Kirchengeſch. X. Pa — 

rellich ſagen die Worte, wie gar oft in dieſem 

riedens · Schluß, ſolches nicht ausdrädlich. 
Aber, warın alles aud) in geiſtiichen Sachen 
jowehl die Güter als die Rechte betreffend, dem 
Shurfürften im Zuftand, wie eß vos dem Une 
Fang ber Unruhen ‚d. i. vor 1018. zurätgefteite 
verden fellte , fo mußten audh, bei der Wieders 
yuftellung , den Reformirten alle geiftliche Bü» 
ter und baB Recht der alleinigen Religionge 
Uebung zurüd gegeben werden : fotonnte der ” 
Churfich aud die noch Im Lande befindliche 
Katholiken ihrer Nellgionshbung berauben. 
Dieſed ift alſo eine drofe und fehr merfwärdige 
Ausnahme von dem unten vorfommenden Ents 
ſcheidjahr In Rellglondfachen, dem Jahr 1624. 
die bier fo ganz ſtillſchweigend vorgetra; 
voird. Warum diefes gefchehen, ift ned nicht 
ſo gen Har ‚ wenn man auch die von Walther, 
in tier, v. Dfalz, Religion, ©. 452. ange 
zeigte viele Stelen der Verhandlungen alle 
n leſen hat. 

Bolte 
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eben, fo viele man deren im Weg 
erweiſen Fönnte, follten dem Hauſe Pieh m 
ſtellt werden. 6). Den Brüdern c) desnenn‘ 
fürften von der Pfalz wolle der Zaifer a 
400,000 Thaler, und zwar vier Jahet ja 
einander , jedesmal 100,000 Reichethala 
den Zinfen zu 5 von 100 bezahlen. 
games —— Haus, tie auch dk 
felben Diener, und wer ihm fonft zugreifen 
fen, f6 wie auch die vertriebene Pfühe, 
FH det volllommenen Amneftie zu erfran! 
den d). Dagegen folle PfalzgrafKatl 
nebft feinen Brüdern dem Kaifer da 
I veue ſchwoͤren, und für fich und ak 
Machfolger der Churwürde und der Os 
Pfalz zum Veften der Baterifeh: Wiho⸗ 
Linie 9 entfagen f). Um auch dem Kaufe PA 















J ee 0. u Salat züige 


— —— IV. —— — 
20. oder IV. 14. 
„DS PONV.r PM. ode ke) 
. *. oder V. I sar 
9 Alſo nicht zum Beſten anderer, Dal 
Ka he Bun Bee om au alas 
burg und andere in der her: Pfalz bei 
datten, nad), dem Frieden mit Bean L 
vr ‚ ad). P. O. Arc. IV. $. 1. 
0,WV. ı PM, 22 ol 
ng oder IV, u: * 
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zohlwollen zu bezeugen, verfpricht dee 
" der verwittibten "Chutfhrftinn ein 
mabl 20,000 Reichsthaler, den Schwes 
es Ehurfaͤrſten aber, jeder, fo wie fie vers 
t würde, 16,000 auszahlen zu laffen 9). 
rafen von Kinningen Dachsburg folls 
ı dem Cpurfürften und deſſen Nachfolgern 
Unterpfalz auf feine Weiſe in einiger Bes 
geftört, fondern bei ipren alten Rechten 
a werden b). Auch folle derfelbe die Freie 
‚ Nitterfchaft in Schwaten, Franken 
n Abeinftrom mit denen dazu gehörigen 
en Bates 
7.P.0.1V. ı . P.M. $. 23. oder Art. V. 
23. oder IV. 5 Soalıder ind, v. Pfalz, des 
hurf.. Mutter c > Oi 
JieBrafen von Emningen Dachsburg hatten 
yon von langen Zeiten. der Etrdt; —X 
alz wegen der Laudekhohel a 
ngörecht3, und fonft, wo 
anchmat (wit eB zu gehen 
baffte. Diefed wird rın de 
lien feinen Nachfolgern an 
epfalz verboten! FG O. 
der Art. V.$.24. oder IV. 
ex den mir befannten Ausle 
tchit: ing, über den 
Juckifch, ad h. 5 verwechſe 
gen mit dem Dagdburgiſ 
ıber eine Probe lefen voll, 
onderbare ——8 \ 
unttion entfleben, der feh 
„P.O. med. T. I. p. 73. B. 
Stelle ſchtelbt, da er an 
Darolus w. ejusque fu 
natu inferiori nulla in rı 
Comitesin L, Car. Lud. eju 
Palatinatu inf. nulla in re 


zth. 68 
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ET 


dDen arggrafen don Brand 

ai | jum Rense 2 1) 

van, die Sache, Stadt, Klofter und Amt Rizin 
Vetreffendi/ zwiſchen ihnen and den Biſ 

von Bamberg und Würzburg, binnen 

‚en Yhrlich ‚oder durch einen ſum 

le Rue fpruch, bet Strafe des 

deri Anforderung gegen ben faumfeeligen, ka 

legt, indeffen aber 2) den Marggrafen 

de Feſtung wailsburg, I dem Sta mi 











Ste Wieder {ı} 
en —E— 


her eilt mu * truv in felange 
wir en Sirdjenkefhhichte; hat ie nk 
einmal berührt , zu gelhweigen, ‚babe « 
„Die Urfache derfeibeg zu kommen ana 
Heaniges, P. | 9.8. beienut. daß er 
—— zune SBundung, bei dieſer er 
8 gadeimgierüber'vefl genmiges And gibtie: 
"Usfache. au. nel Beidenz erft 162. vwie 
Zeinden weggenennnen worden... Aber 
Chups und übrige Pfalz wurde auch erfi 1“ 
"Segdenommen,: vg tann hierin der w. 
‚nicht: ſtecken =" . 
0: IV wm. Vag-oder wi⸗ 
u iiber ind eur, ve Rizingen. 
Ep Auf was art He Brantenbur, fche Bar 
ap jrafen diefe-Stodt dn ra —— tretenxe 
‚f. oben u <{ SE 
—T uns Seien Rarte, Ka 
iu —* 



















5 bat ‚Unnaeus, jur: 

at, B; Sauch Bir gold, Am 
Belt Di J A Heuerti Die rein 
er Anstchließl: Serechtſ. Stifts Wir} 
nuf Kizingen. (Wuͤrzb. 198) 
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i der Uebergabe q) geweſen, der Aufſeichnung 
ch, wieder zugeftelle werden. - - kl 


8%. 0.° : 

Borzuͤglich genau in Anſehung aller tviedees) win 

gebenden Derter jft die Wuͤttemberg befmbere 
efjende Verordnung r).” Der Bern Toll die 
tedet eingenommene Herrſchaften Weinfperg, 
Ascmühlund Neuſtadt ruhig behalten, Sos 
any foll er’in glle md jede geift: und wellliche 
hikeer und $Rechte Die er je vor dieſen Unruhen rr) 
eſeſſen, wieder eingeſezt werden, insbeſondere in 
e Hexrſchaft Blaubeuren, Achalm und 
Staufen, mit allen Zugehörungen ‚' jedoch fo, 
aß dem Haufe Defterreich feine Anforderung 
uf dieſe drei Herrſchaften vorbehalten blieben *), 
" — €3 2 fonders 


"OD Fehwiich im Jaht 1dgr. da Tuli auf dem 
rm nad) Dean, Bee Seften, Mi ge 
wiſſen Bedingungen eingeräinnt befcmmen , 
©. I. T. Reichegeſch. —— Band, 


3T1- 


9) J.PO. Art. V. 8. . P. M. Art: IV. 
ee V.3u Re — dieſer Para» 
& b nebft einer gleich unten anzuführenden 
“ — „nur furz beſtoͤtigt. Tie aufere 
ordentlich viele Stellen der Alt, Pacis hat Wale 
tber , Ind. voce Wfirtemberg angegeben, S. 
auch Hohen Aſperg, Hohen: Aurad) , Hehens 
fraufen, Hohen: Tübingen, Hehentwiel ıc 
st) Ante hos motas. ‚Hier laſſe fi jemand , der 
Dielen Fieden bei Zenniges liefet, ‚dadurch 
right Irremachen,, daß dert inter hos &c: ftehet. 
Es iſt nichts anderB,, als ein Drudfehler. 


@) Ueber dieſe Aford nl Mi 
—X in —S — — 
men, 


») 3.P.0. IV. 26.27. In der 
— TögE- 4 ) fichet 
$. 26. weiches den Sinn 

. P. M.V. 33. 34 oder IV. 27.28. 





Darſtelung des Weßf. Friedens. $.9. 4x 


d die jaͤhrliche an den Marggrafen Wil⸗ 
m ju ieiſtende Abgabe aus dem Durlachiſchen, 
fhören. 5) Endlich murde wegen des Vorſizes 
[hen beiden Unien, Diefes ausgemacht, daß 
elbe dem Marggrafen Friederich auf tes 
sang zufommen, ſodann aber mit bemſelben 
allen Reichs und Kreis: Berfammlungen abs 
echfele x) werden folle. Noch war die Anges 
npeit wegen . der Grafſchaft Hohen⸗Ge⸗ 
doeck übrig, .oder die, die Anforderungen der 
rggeäfinn Anne Marie von. Baden,Durs 
auf diefelbe betreffend. Da nebmlich ihr Was 
Jakob , als der legte männliche Sprößling 
alten Geroldsecifchen Grofenftamms Y) x 134) 
: andere Exhen als die an den Grafen Frie⸗ 
ich zu Solms vermäplte Tochter, Anne, 
zrie / geftorben war, ‚fo glaubte biefe nicht, 
unftreitig alle Allodien, fondern auch , wie 
ıeßreren Tejten Töchtern vornehmer Haͤuſern 
s gelungen war, die Lehen in Anſpruch neh⸗ 
zu koͤnnen. Ein Jahr etwann blieb fie, im 
iz der fchönen en Ohwabın nicht weit vom 
in gelegenen Hertſchaften. Aber nun kam der 
Kaifer auf die Reichs;tepen beanwartfchaftet 195.) 
ſene Graf von Aronenberg und vertrieb 
ns Lehen und Eon zugleich, mit Huͤlfe 
“ 5 der 


Zelt ‚sd).P. or. 88.(g) merkt hiebel an, 
aß folhemnad, in allen Sizungen bed Reichd» 
os abgewedjelt, und einmahl Ober-Baden, 
a8 andere mahl Nieder⸗Vaden, zuerft aufges 
:ufen werde ‚.nach beiden aber Zochberg. 


S. die außführiide Stammtafeln bei Sachs, 
Badifche Geld 111.8. nad) ©. 390. IV. Band, 
3. 570-593 ſamt biftoriichsrehtiihen Erläus 
terungen, J are 














4 Darſtelluva det Weſtf. Friedens. 5 1. 
5. 11. 


7) Eine fehr merkwuͤrdige, mum im Ftrda 
nigſtens berübrte Gabe iſt die Naſſau⸗Se 
‚mfche —— ec). Es hatte 

verftorbene u ohann der Mi 

Ges ve Som d), in feinem erfien Team 
echt der Er burt unter feinen vider 

am einzuführen für gut befunden. Als e 

„den von dem älteften Soßn,, rafen J⸗ 
dem jüngern geſchebenen Uebertritt jur 
tusar.)ſchen Religion gewahr ward, aͤnderte er fin 
ſtament, und gab feinen drei aͤlteſten Site] 

‘dem ein Deiteheil des Lands, den übriam 


Truppen, über die er Oberſter war, 
tig in den Veſig des ganzen Machlaffet , 
71638.) er Foren and, Sikanfinen Tod je 
. Eine Zeitlang hernach fuchten *. 
che jüngere Filet eine Paiferliche 
mißion. zu Vergleichung ber Sache nod, 
erhieleen Die Ernennung bderfelben auf 
burg und Zanau. Allein ‚geheime 
us.) machten, daß die ſchon ef Kommißen 
Ber aufgehoben ward. Darüber. fand der 
Bruder, Johann Moriz ein Holl nue 
eneral, Mittel , ſich in den Beſij wenige 
nes jiemlichen Theile der Grafichaft be ke: 
llwo er auch für.fich und feine j 
dedem zu feinem Tpeit, Die Huldigung = 


ORPO iv. 29. oder 28. 
2 STV RU) Banb, —2 
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m fuchte der Sohn und Nachfolger Gras 
yanıns bei dem Kaifer eirien Strafbefehl und 
zZiedereinſezung ©). Mun wurde im Ftieden 
aacht, daß da die Kommißion im Jahr 
erfanmt worden fei, jezt dieſe Kommißlon 
zur Hand genommen; und die Sache entd 
günhch oder. rechtlich vor dem gehörige 
eenefchieden-werben folle. Inzwiſchen aber 
Graf Johann Moriz, und feine Bruͤ 
» viel Ihre Antheile berceffe, in ruhigem Be⸗ 
fen werten. - BER; 
S. 12. ur Ze 
en.Brafen.von Viaffeu-Saarbrüdf), s 
alle ihre Lande und Leute, geiſt · auch Pe 
he Güter, Sehen wie Eigen , infonderheitieroen. 
die ganze Graffchaften.: aarbruͤck und. 
rwerden,, mit aller Zugehöt „ fo wie auch 
fung Homburg 9), mit dem daflof. vors 
nn. fans 
Diefe kurze Vorftellung der Streitſe — von 
elcher man in einem -2tudleger des Zriedend 
iefed , in dem andeın jenes \iefet, nehme ich 
uß.her hei Meiern, Akın Pacis, T. .V. p.. 20 7 (3 
oktommenden Borfiellung des BrafenJoben 
Noriz, an die Friedens⸗ Gefamdsen.: ald bei] 
sohlfigarften und bie Sache am richtigfien dar» 
tellenden.Quelle.. Die ubrige bieher g 
Stellen bei Heiern, hat Walther) v. Siegen, > 






"WE YEO. Art, IV. a9» oder go: Walther 0 
&- PO. Art, VS. 29, 0 : Waltbet, 
nd. voce Saarbräd., Sonnen, und dom» 
—X Lothringen, Injonderheitiieht man | 
eihwerden- biefer. Grafen vergeithnet, Mini 
dem bei Nleiern, T. V. p. 210% portommehdenT“ 
Saarbr. Memorial. . 
Bon dir nun Zreeibrüdifchen Stadt Kor 
derem. Sefum aber a7, gefchleift it, . 
ing, Erdbeſchr. Band, &. 1051.'Di 
felbe, famt den beiden Brafiguften, Ban bir 
verzos 






14 


Seins Brite feißt est): Der Graf 
Albreche von Solms falle im Dem wire 





ki dem n 
von der Pfalz 


die neuefle Zeiten gehanpeit tectden , [.de: 
Sahr:ı79t. im Fofio gediudte Vaſſauiſqe t 

ı  ceptionabSandlung am: K. Kammergak 
aud ter jeder meined geehrteften Sreunds, # 
jelei,tten und geſchickten dern B, R. A 
ie, ar Beibing 4 


"ON PO, W. go. ober 31. Bel Waltha r 
-  mandedfalld:die Worte Zanau, Biſchoffede⸗ 
Bobenhauſen und Wiuſtadt, nachiehen 


9 JB O. V. gr. oder 2. Die Hi a 
9 &eten ver Alam Buyfman bel We 
‚unter Buzbach, Braunfels, Solms un» 

bensfolms, zufammen ſuchen. 
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Geldvorſchuß, uͤberlaſſen worden waren I). \ 
Fe muften nun dem Haufe Braunfels zuruͤck 
‚ben werden. Eben ſo ward auch zugleich verg 
vet m‘, daßdas Haus Hohen⸗Solms in alle 
ter und Gerechtigkeiten, weiche ihm im Jahr 
37. entzogen worden, des mit dem Landgras 

Georg von Zhrmfedr eingegangenen 
rgleichs n) ohngeacket, wieder eindeſezt wers 
. folle. Die Grafen von fenburg aber, Zins 
en Güter auch diefem Landgeafen geſchenkt Pure 
vden waren, und die fih mit ihm hernach 
glichen hatten 0), konnten weiter nichts erhals 
pP), als die Verficherung, daß fie in die $. 2, 
d 3. verordnete General:Amneftie, eingefchlofs 
ı feyen, jedoch mit Vorbehalt der dem Lands 
afen, und fonft jedermann gen fie ſowohl, 
8 gegen das Haus Sohen⸗Solms, zuftehens 
un Rechten 9). 

F. 15. 


D ©. oben IV. (XXV.) Band, S. 309. 
M)I.P.ÄIV ga. oder gg. 

n) Bon dem Im Jahr 1638. eingegangenen fo; 
— —X — —X 
SUTR. Geſch. (X. .) Band, $. zı 
Don dem neuen, en diefe Stelle au) gen! 
teten, $ im KXUL Band, der tl & Ro 

Geſch. bei 1648. $.20. 

ce) S. oben im VIL (XXVIE.) Band, XLI. 
Buch, $. 20, 

») J.P. 0, IV. $, 33. oder 34. Walther, voce 
Nenburg. 

a) Wie wenig nach Grundſzen bei dieſen gewalt · 
famen Durchſchnitten Im W. Fr. gehandelt wor⸗ 
den, ſieht man am deutlichſten bei ber Sun 


28. Ch · D 
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& 15. 
Den Rheingrafen, von denen zwei, wi 


Die . 
gen fih Johann Philipp und Orc Ludwii 


Edw 


See (treite, und fonderlicd , wie die Wii 


von Dännemark und Schweden gan! 
Kaifer biß an ihr Ende hatten gebrauchen I} 
war dafür, während des Kriegs, wand! 
zogen worden. Dieſenmoch wurde ihnen rai 
fen im Frieden verordnet r), daß ihnen ihr! 
tee Wildenburg und Troneck; weide Zi 
aus Schenkung des Kaiſers, ingleihentih 
fhaft Wiorchingen . welche der Gerzogn 
Lothringen, als verwürftes tehen, eine 
men hatte, fo wie auch alle von dem Nacho: 
ihnen entzogene Gerechtigkeiten, wieder gl 
werden follten. 


$. 16. 
Des SeinsSachenburgifchen Erik 


einanderhaltung dieſer drei Vererinut 
Solms.Braunfels, Yoben folms, un # 
burg ‚waren au einerlet Grund ihrer &@ 
verluflig erflärt, und diefe aus einerlei er 
dem Landgrafen gegeben worden. Ft 
Braunfelfiihye muß der Landgraf ohm 1: 
Hate zurüd geben, mit Soben folms wit ® 

ergleich vernichtet, jedoch ihm fein Re“ 
behaiten, der Vergli mit Ifenburg # 
wird gar nicht aufgehoben. 

t) 9. P.O. IV. 35. oder 34. Walther, v 89 

) grafen , woilßsrafen, Toildenburg, Us 
orchingen. 

8) Hierunter werden Infonderheit die Cu? 
suche Fa verflanden, le bet — 
wegen dieſes ganzen $. nachzulel 
— Maern, 8 PR Pr ausführt. 


\ 
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ezten Grafen, Ernſt, famt ifren beiden 
Hiern, duch die Halbbrüder deſſelben aus 
Beſiz eines Tpeils der Grafſchaft geſezt wor⸗ 
„auch wie Trier, Kölln, und der Abe zu 
ch, manches davon eingenommen, iſt oben 
ↄ)r mabls Erwähnung gefhepen 2). Bei dem 
eden wollte jeder Tpeil in das übrige der Grafs 
aft wieder eingefegt ſeyn. Endlich kam es, vers 
thlich durch die Bemuͤhungen des Prinzen 
»Banns von Heflen-Darmftadt, als Ge 
‚DE der Alteften Graͤfinn, dahin, daß ohne eis 
: fchon 1646. erkannten Eaiferlichen Roms 
igion, zwifchen der Gräflichen Familte Er⸗ 
sbuung zu thun, nur dieſes verordnet ward; 
Es folle ‚die Wittwe in den Beflz von Stadt, 
Schloß und Amt Zachenburg, famt Zuges 
»örungen, wie auch des Dorfes Bendorf, in 
welchem fie fich vor der Entfezung befunden, 
doch jedermann an feinen Rechten unbefchabet,, 
nieder eingefeh werden m). Dabei aber ward 
n dreifache! Atteſtat von den Kaiferlichen , 
5eändifhen und Schwediſchen Gefandten 6), 

D 2 dahin 


fegt Im VI. XXVnI) Band, der N. R. H. 
9a 2 Walther, 1 San —E 
Bendorf, \ 


u) 9. P.O.1V. 3b. obergs. Die Geſchichte dieſer 

—— hat außen Alten dei W. Br. 
bündig zufammen gezogen , Moſer Sainifdye8 
EtaatBrecht, ©. 105-124, Weltläufig hat dies 
fetbe ganz neuerlich außgeführt,, Haas, In der 
Darfielung des Erbfolgrecht8 deB Engelbertio 
fhen Nanndftammd an die Gr. Sain, ©. 
149-199 , : 

v) Daſſelbe ſtehet, außer Moſer, auch bet Läntg, . 
De welt 8 ©. 1132. dd, Parc 
29. Oft. und g. Nov. d. J. 


[' 


sr 
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haupt. 


dahin ausgeftellt: „daß wegen vieles Einſern 
„das weitere von diefer Sache aus dem 
„gelaffen worben, jedoch mit dem ausdrü 
„Beding, daß die obermäßnte Kommißien 
„eücen, und binnen Jahres Friſt — 
„rechtlich entſcheiden, indeſſen aber der cx a 
„amneftiae im Srieden erkennten Reſtitunei 
auf gelaffen werden , und diefe weitere 
ordnung fo gültig, als wenn fie mit in bez 
den eingerücke wäre, fenn ſolle.“ | 


" g 17. 


Weiter ift folgende Verordnung zu If 
Die Graffchatt Salfenftein folle dem: 
dem fie von Rechtswegen gehörte, zugeſtel 
den, und den Grafen von 2.Sroeobaur 
Recht auf das Kölnische Lehen Brezenheise 


RKeipoltskirchen vorbehalten bleiben 8 


Werordnung, die freilich fo viel ift, als w 
Reine gemacht worden wäre, da auch ohn w 
‘pe jedem feine Rechte mithin zugleich den Gr 
von Löwenhaupt, die ihrige auf die 

lLandesſtuͤck, vorbehalten geblieben wären. & 


"he rabrien daher x) : Es hatte Sidonie 


Salkenftein die Schwefter des lezten Er 
mid 


w) 9. P.O.1V. 97. oder 36._ Walther, v. Erd 
beim, —* — und Reef 
den, wie auch DaunBalfenftein. 


x) ©. hier Infonberheit die bei Ludalf, Sya® 
rem. Decif.Cam. T. IN P. IL fiehende € 
te der Grafſchaft Baifenftein , famt ihrer ® 
lagen Kurz bat auß guten Quellen von# 

anzen -Zufammenhang Nachricht 
uckiich, ad. J, P. Art. IV, obſ. 51. 


J 
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michs, ans dem Geſchlecht der Grafen vom 
yauın und Oberftein, den Grafen Axel von Lö-cımy.) 
venbaupt und Raffeburg 3), geheurathet, 
doch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, der 
ebfolge nad dem Pinderlofen Abfterben ihres 
»ruders. Als diefes erfolge war, nahmen die (1627.) 
Stammes; Vettern von der Öberfteinifchen Li- 
ie, unter dem Vorwand , daß der lezte Graf fie 
x Exben eingefegt habe, von der Grafſchaft 
ialEenftein, fait Brezenheim und Reis 
‚oltsficchen Bel, Die Löwenhaupte, 
Iagten'wegen Falkenſtein, eines Lothringiſchen 
Reichs Afterfehens, bei dem Lothringiſchen, und 
vegen Brezenheim, fo Koͤllniſches Leben ift, 
ei dem Köllnifchen Lebenhof. Bet beiden behiels 
en fle Recht, alein.die Oberfteinifche Agnas 063) 
ers, ‚und nachdem auch diefe ausgegangen waren, 
de Vo der noch allein übrigen Daunifchen Linie 
a Bruch, ‚behaupteten bie Grafichaft, und eis 
see davon, Wilhelm Wirich, erlangte auch 
ogar darüber vom Herzog von Kotbringen(ı642.) 
ie Belehnung. Allein, da jener fich nachher mit 
yem Herzog veruneinigt hatte, -fo wurde er von 
ben demfelben feiner Lande entſezt. Diefe Gele⸗ Crsgs) 
zenpeit nahm der Loͤwenhauptiſche Tochtermann, 
dee Grafvon Manderfcheid-Reil in Act, 
md brachte es dabin, daß die Graffchaft Falken⸗ 
kein, vor dem Lothringiſchen behenbof zu Sitk, . 
ven Löwenbaupten zugefprochen ward. Wil⸗ (1646.) 
beim Wirich, der ohnehin nur mit Proteſta⸗ 
tion und dem Vorbehalt der Appellation , bei dem 
lehenhof erſchtenen war, appellirte hierauf ad 

D 3 quem- 


In den Ehevallen ſtehet alle zeit Löwen 
‚kopf. 


56 Darfrküng des Behf. Seien 5 =|. 


Tiche Guͤter, die fein Water, i 
vor dem Krieg beſeſſen habe, wwärber 
den ſolle w). 

$% 20 


On Dos Haus Hohenlohe fell im ak de 
Gürer , inforiderheit das Aut 
beim unbtes Zlofter Scheftersbein 
je Eimvendung,, fonderich wegen 
baltungsredhts, wicher eingefegt werden!) 


il. $ ar. 






w) 9. P. 0.TV. go den Grund ie 
ordnung gaB Sie 3 va Gr-f Eudruig ie! 
Hara bem Shurfürfen Friederich von beta] 
angebangen ee. ui daher von Frageh 
den ausgeichloffen worden war. 


5) po IV ade 39: Die Bert 


bi 
— * hatte ſich ner mie a 


* Si ar! jet, — die — 


ſehen. 
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zriederich Ludwig, in alle feine Graf und 
dertſchaften die zur Zeit des Kriegs, ſequeſtrixt 
onfiscirt , ‚oder andern -überlaffen worben 
»ieder eingefejt werden ſollte )).“ Diefer war 

» Proteftant, den Schweden zugethan ger 
fen , und daper im Prager Frieden, ausgefhlod 
ı auch feiner Länder beraube worden, . Hier wird 

in alle diefelbe wieder eingefezt. Hingegen mag 
katholiſche Linie diefee Grafen dem Kaifet 
gethan gewefen, und hatte daher von ben 
chweden gelitten. Es wurde alfo weiter vers 
beta); „daß auch der Graf Ferdinand 
Rarl Bas Bu ‚mas. finsn. ve arten 
Mgnaten, Geortz wig und Johann 
Rafimig entzogen worden; fo im Geiſi⸗ als 
Weblihen, wieder eingefegt werde, jedoch oh⸗ 
reden Rechten der Maria Chriſt ina, geda 
zedachten Grafen Georg Ludwigs J 
ver b), Eintrag zu thun, als welcher alles ihr 
aus beiden Eltern Erbſchaft zufommende , volls 
kommen zu Theil werden ſoile Auch der Wit⸗ 
we gedachten Grafen Johann Zaflnize.-. - 
folten die ige feiögering beſtunmte und verfichers 
.— 5 .) 


3) J.P. 0.IV. 41. oder 40. Der Verhandlungens 
‚wegen f. bei Waltber, Ind. Akt. die Warte, 
k foenftein , Wertheim, Breuberg, Schar⸗ 

feneck. 


a) SP. O. IV. 42. oderan. 2 


5) Diefe war , alt Tochter der jeelten Gemad- 
linn de3 Schwedifhen Senerald Banner, (S. 
oben im VI. (XXViL.) Band, $. 145. (b) an 
den Schwedlihen Grafen Gabriel Orenftirn, 
— won: Ge —S 15 

ill. c. 5. 8. 3.) daher die Ech veden ver 
un Sriedensjhluß annahmen. “u 
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j WBärdaber 2) von einem ober dem andern Tpeionein 
Schul, ſie rüpre nun aus einem Kauf, fire 

licher Guͤlte, oder wo fonften her, dem Glaͤu⸗ frems 
e zum Rachtheil gewaltfam eingetrieben wor: &n,y 
. fo foße in Anfepung derſelben, gegen die ben. 
»ubdner-, die fih zum Beweis einer folden ers 

nen Gewaltthaͤtigkeit und erzwungener würfs 

er Zabhlung erboͤten, fein Exekutis Verfabren 
eftellt werden, ehe und bevor dieſe Ausrede 

: genauer Unterfuhung des Sache vollfommen - 
tert morden. Jedoch follen Die darüber anges 

gene Proceffe binnen zwei Jahren nach Bu 
„antmachung des Friedens beendigt, und denen 
nen diefer Zeit im Antworten faumfeligen 
uldnern immerpäprendes Stillſchweigen aufs 

egt werben. Die aber fhon desfalls gegen die 
huldner erfannte Proceffe, famt den etwaigen 
‚egleichen ober befondern Zahlungs: Verfpres 
ungen , follen gänzlich aufgehoben fenn ; dabei 
üchwohl die Forderungen für Summen welche 

& guter Meinung, um während des Kriege 
Sfere Gefahr oder Beſchaͤdigung abzuwenden , 
r andere bezahlt worden, in ihren Kräften 
eiben f). 25 - 


Kriegs verordnet, ausgeäbt wird. Unter 
den einzelnen hier angegebenen Fällen, ift der 
von Heilbronn, am merkwürbigiten. Da diefe 
Stadt wegen eineB vom Teutſchen Orden zu lei⸗ 
‚en genommenen Kapitald mit demfelben zwi⸗ 

ig geworden war , und ber Orden, nad) der 
Nördlinger Schlacht, der Stadt nicht nur die 
Be ablung ale teeitigen Intereflen,, fondern 
auß die ftellung einer neuen Sbilgation 
über die Qaupt-forderung abzwang. 


),9. P.O IV. $. 46. oder 47. und . PM, 
f N 31. oder V. 31. zwar Te —X neigen 
22 


\ 


I wi 
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Wieder: «Damit aber auffer diefem unter tem 
m der Geſeze auch faft alle tm Krieg gefüle 
der Im theife angefochten werden fönnten , fo felg 
3 die Verordnung 4); „daß Die mähres 
&enen „Xtiegs b) in bloß weltlichen Sachen 
A urtheile zwar an fi nie für nichtig 
„werden follten , wenn nie Maͤngel des 
‚fabrens ſich deutlich zeigten, oder foglen 
„gethan werden fönnten. Doch foliten fr 
„eher als in einem halben I) Jahre nad 


" Worten, aber fo, daß an erflerem Ext 
den neuern Auflagen, (dann in der 
(Viennae , 1648. 4.) ftehet afleß unser }.. 
mie billig Beifammen +) die —— ehe 
men bäugende Worte ın i gerhai- 
—E und durch De Ponftige Stellen” 
Norte, auch die Zweideutigkeit des lalemer 
Wort3Creditorum, weiches man ieihtfur 
Genitiv von Creditores nehmen kann, k* 
doch hier der von credita it, wird dei br 
etwas Dunfel , ſo daß man e3 wohl bir 
mabl leſen muß, ehe man den rechten here 
gegebenen Sinn herauß bringt, den ich 
der deel von Pütter, Geift de W. Fr. €: 
angeführten, auch andern von mir ei 
Ueberfezungen völlig getroffen finde. 

) 9. P.O. IV. 49. oder 41. J. EM V. xꝓgx 
8 Wi 3% wach. ind. voce —— 
h) Tempore belli: Alſo vom Jahr 1618.⸗ 

werden alle in_den —E Sad) 
fproigene Urtfkile ungewiß gemachte! du! 
dvotaten vortreflid. 


4) Hier haben alle drei von Pütter, 


Ueberfezungen ein Jabr, und dod in» 
teiniſchen beider Sriedensichlüfle: Semelre 


@ 


\ 
\ 
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nem frieden. vechtsfräftig werden, Binnen 

elcher Zeit es den Partheien frei ſtehe, die 

eviſion der Akten bei dem gehörigen Gerichts⸗ 

ınd , auf die ordentliche, oder auch eine aufs 

rordentliche, aber doch im Reich hergebrachte 
xeR), zu begehren, allwo alles nah Recht und 

erechtigkeit unterfucht, und die angefochtene 

etheile etweder beftärigt oder werbefiert, oder 

te aufgehoben werden follten. ” 


$. 26. 


Beſſer, ja recht nothwendig, war das nun@enden 
zende I): „Daß wenn feit 1613. jemand feirempians 
© Leben nicht genommen, auch Feine Lebens: genen 
enfte geleiftet,, diefes ihm nicht zur Laſt gerei: 
ven, fondern die Friſt der Murhung vom Tag 
es gefchloffenen Friedens angehen folle.” 

S.37 


) Baß hierunter zu verftehen, hätte freitich ans 
gegeben werden Olten, Aber e8 gehört zu den 
‚vielen Unbeftimmtheiten bed Friedens, daß auch 
bier bei einer Verordnung, die fo ungeheuer 
vielen Proceffen die Thuͤre Öffnet , die Kehime 
mung fehlt. Wenn nicht dabei flunde, vor dem 
gehörigen Gerichtsſtand, (in judicio compe- 
tente) jo würde man zuerft auf Schiedsrichter 
fallen. Aber maß heißt 5. ®. beim Reichähofe 
rath eine Reviſion von einer außerordentlis 
en, doch im Reid gewöhnliden Art? 
Beim Kammergericht meint Henniges, P. 1. D 
p. 115. möften'die Parthelen hier in Ermangs 
lung einer ordentlihen Bifitation auf eine 
außerordentliche warten, Diß Ift aber fein 
modus extraordinarius in judicio competenti, 
fondern ein extraordinartum judicio com- |, 
petens. 


1) 9. P.O.1V. so, oder . PM. V. 39, IV. 
Een, oa Mae chen 3 w. 










—— 
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Schließlich folgt noch im vielen Bora 
edAlereneral-Amneftie m, für alle die, 
weRit- einem oder dem andern Theil Kriege: oder 

Dienfte gefeiftet,, vom Höchften big um 
fien, für ih, ——ù — und 
faınt ihrer Riedereinſezung in denjenigen 
ihrer ra Gewiſſens⸗ und fonfiiger 
Rechte und Privilegien, in welchem fe m 
oft genteldeten Uncupen getvefen , oder mit 
hätten ſeyn follen, alfo, daß niemand ihen 
Perfon oder Gütern, ges oder v 
einen Naqhtheil zufügen, viel weniget fe zu 
er Strafe ziehen koͤnne. Alles, jedoch um 
eff derjenigen, weiche nicht des Kaifasr 
des Hauſes Oeſterreich Unterthanen und r 
leute ſeyen m). 


$5 
MLP. Os. oem. LB M V. as 
NE ee u 


m) Deß Baifers Lehenfeute firid alle Reichepie 
gen een Sur die Reis nicht ift. And) 
reilich nicht fo, wie im Ze) ehen, gü 
ha follen, Caefareae BA Ele 

- ufriacae fubditi, &c. fondern Doeis> 
firiacae Ambarum lioearum fubdü: €? 
ed da Reper , muß man annehmeu, dal (5 
aur jo gebraucht ift, wie man im gemear* 
ben oft fagt, Balfer, anftatt, der Oil 
des Sauſes Defterreich der zugleich Kalt 
(He 1, Medit. P. I. p. 120.) weldeBe 
‚einem To nißtigen Staatögefeg miche pi? 
ſchehen jollen, . 





Darſtellung des Weſtf. Friedens $. 28. 65 


% 28 


Dann was des Kalfers und bes Hauſes Ei 
eſterreich Erb-untertbanen und Lebenleu-nurye 
betrifft, wurde folgendes ausgemacht o) ; Wınuer 
daß fie zwar ihre Perfon, Ehre und Wuͤr Llei® 
‚en belangend, ebenfalls der Amneftie genief.ber 
en, und ſicher in ihr Vaterland zurüc keb hanm, 
en könnten jedoch fo, daß fle ſich den Landesge⸗ 
ezen p) unterwerfen muͤſten.“ Was aber 
ihre Güter betraf, wurde ein Unterſchied ges 
acht. „In Belang deierjenigen Güter, die 
oor dem Uebergang der Befizer zu den Schwer 
Jen oder Franjofen eingezogen worden, heißt es, 
:8 hätten die Kaiferlibe Gefandte fchlechters 
dings nicht nachgeben wollen, und da die Reiches 
Tändeq) darum den Krieg nicht fortzuführen für 
„gut 


0) 1. P. 0. IV. 52-55. ober 503. I. R HL. V. 
41-44. eberlV SV, aus Walther, v. Rais 
ferliche £rblande , und Oeſterr. Zrulanten. 


P) Unter dem Wort Landesgefezen fteft inſon⸗ 
derheit Diefeß, daß fie, da die neuere Landes⸗ 
geſeze die Hebung der Proteftantifchen Reilgton 
Suskhiofen, desha:b nichtd verlangen fünns 
ten, fo wie audy unter dem Wort Vaterland 
ebenfalls dieſes mit fleft, daß ber Kaifer, 
wenn etwann ein Defterreichlicher Proteftant, 
der ſich foihergeftalt in der ‘Keligion bedruͤkt 
geſehen, nady Ungarn ziehen wollte, wo Ges 
wiffendfreipeit war, demjeiben dieſes vernete 
ren önnte, welches zu thun die Jeſuiter· politik 
anrieth, um die preteſtantiſche Ungarn nicht 
durch ſolchen Zuwachs zu verſtaͤrken. 


Hier ziehen die beide Kronen den Kopf auß der 
° ne (obwehl die Schweden, wenigftend 
. ei 


23 Th j € 
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ut geachtet, fo müften diefe ein für ale 
ehren bleiben: die Güter aber, weis 
„mem oder dem andern, nach feinem Ueber 
ku einer von beiden Kronen, Deswegen abgem 
„men worden r), follten demfelben , jedohk 
wie fie zur Zeit des Friedensſchluſſes beihaiı 
„feyen, und oßne einige des Genuffes. Erſtan 
der Koften oderdes Schadens 8), wieder zurd 
„geftellt werden. Uebrigens folle 3) fo in 24 
„men wie in den andern kaiſerlichen Crblane 
‚denen dee U. C. zugethanen Unterthanen, u 
auch allen denen die etwas dafelbft zu fee 


” 


bei aller Gelegenheit gefagt hatten, fie hie: 
auch aus der Urfachezu den rn ö 
um die Religiond« und politifche Freihen r 
vor dem Krieg berzuftellen) und fdpieberr 
Schuld vondem wa jienicht felbft chunmeiz 

auf die Stände. 


©) Diefeb aber waren die‘ allerwenigfte, da⸗ 

? 1621. biß 1630. ſchon dur) die ganze Kara 

Erbiande die Außtreibung der Prater 

und die Einziehung ihrer Güter meiftes» 

Iendet war. Alſo geftund der Kaifer hir! 

. waB, das auf den weit gßfern Beitram "| 

N Kriegs ſich erſtreckte, aber in der That 
fehr wenig, zu. | 


8) Dadurd und durch daB wegen ber Reif 
verordnete, verlohren die arme um der 3° 
ion willen vertriebene Yeute. aller Erin 
fa« die Luft nach den Erblanden Fe 
ehren, indem ihnen dort nichts, ais Iplen® 
efurire ‚wie Obrecht fagt, Adinft. Pacig k} 
üben Be: Und, diefeß Ba — war 
aljer en mollte; ° nı D (eheinen = 
wenn man den Bertrlebenen die Rüdkuniıe 
fattete , und fie doch in der That fo gu ® 
nicht geſtatten. 
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aben, in Betreff diefer Forderungen, wenn 
ie folche rechtlich angebracht haben, oder noch 
inbringen, unpartheyiſche Gerechtigkeit wie 
en Katholiſchen, widerfahren.“ 


J §. 29. 


Eine Ausnabme von der bisher abgeban⸗ Mes 
lten allgemeinen Wiederherſtellung follen nach: ME 
gende Stüde machen ): was nicht mehr wies verges 
er gefchafft werden kann, bewegliche und ſich 1 
:toft bervegende Haabſeeligkeiten geuoſſene Mu⸗ ide? 
ungen, 6 was auf Befeht der Eriegenden ö 
Eeile weggenommen worden, jerſtoͤrte oder der 
‚ffentlichen Sicherheit wegen n) zu anderm Ges 
xauch zugerichtete fo geift: als weltliche Gebäude,“ 
yinzerlegte und in Ruͤckſicht der Zeindfeligkeiten 
ingezogene Gelder, alles rechtmaͤßig verkaufte 
and freiwillig verſchenkte. 


$ 3% 


Zufege wird in Diefem Artikel noch von einer Belttu 
ſchon 1609. zue Frage gefommenen,, alfo gar years 
nicht zu der aufden Anfang des Kriegs fich bejiesder 
henden Amneftie sehrigen Angelegenheit — u 

N > , 


der IVı 35. 


u) Es waren m infonderheit mande Ges 
le aller Kin Anfonderheit Klöfer auch 
Kiehen, wegen Ihrer ftarten Mauern und 
Ringmauern , zu Seftungen umgeſchaffen wors 
den. Auf diefe wird bier gezielet, ohne de ge 
tade nennen zu wollen, um ben, päbftlihen 
Runsius nicht gar zu fehr zu besrüben, 


29. Aa. sb. oder 54. 9. P. M V. 45 


rileacgmli dr fünf, de De nf 
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delt., nehmlich von der Juͤlichiſchen Sadeı) 
Es heißt davon : „Da diefelbe. wenn man 
„jwoorfonme, im Reich große Unruhen jwii 
„ben Theilhabern verurfachen köante, rm 
„ohne ‚ nad dem Frieden, 
durch den ordentlichen Rechtsgang am la 
nen Sof, oder durch Vergleich, oler i 
rechtmäßige Weiſe entfhicben werden =)“ 


5. 31. 


Bender Man folgt der für Teutſchland isch 
5* in der Auslegung am meiſten beſtritten Te. 


x 








i ) J. P. 0. IV. 57. oder 55. J. F. MS 
2 V. 4b. Waltber, v. ig. 


w) Am kaiſerlichen Hof war vor Entflehung 
Kriegs ein Redytäverfahren angefangen vet 
©. oben im U. ıXXIIL) Band, der M. 10 
p. 111-072. Dieſes foll nun entweber forteir 
Ober hie Sache ton — aa —* 

jemacht werden. Alſo war eigentlich wegrn 
I der Beendigung diefer Sache nid > 
immt. Wegen der Zeit hieß es, obne Der 
e morä, aber ohne beigejegte Friſt. Wi 
war auch dedfall# jo viel wie nicht8 gefagt. I 
war für die Ruhe des Reichs in der gangn 

ordnung eigentiid nur dieſes enthalten, 
nochmahls ftilfcyweigend verſprochen ward, # 
Sache obne Bewals außzumadıen, we.hel# 
aber nady den Reichögefezen ohnehin werfr® 
Brandenburgund Kaeubung Hasen biejem# 
als Befizer der Juͤlichiſchen fcbaft , dm? 
J fien Vortheil dabon, nehmlidy, daß jie ed 
waren, nie mit ben Waffen vertrieben «? 
den zu dürfen. B 
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er voechfeleweifen Beſchwerden »). In ER 
ʒetreff derfelben heißt es zuerft 3): „Da diemde⸗ 
mechfefsteife Reuͤgionsbeſchwerden der Stände lien 
gegen einander großenthells zum gegenwärtigen 
Krieg den Aniaß gegeben, fo habe man ſich 
bei bem Frieden hierüber, wie folgt, und zuerſt 
dabin vereinigt, daß der Paflauifche Vers 
rag und ber darauf gefchloffene nachher fo oft 
beftätigte Religione-Srieden in allen Punks 
ten, fo wie fle einmuͤthig zwifchen dem Kaiſer und 
‚allen Ständen beider Keltgionen beliebt wohn 

" 3 „ 


5) Anftatt beffeiben fteher im Ruͤnſteriſchen Stier 
den der ganj kielne ten V.oder VI. Art. außma= 
geek, 47 in weichen Alles was in diefem 

. Titel ſtehet, beftätigt wird. 


3) Ihmuß der bemerken, daß biefer Artilelbop _ 
eit angeführt zu werben pflegt. Einmahl nady 
X.und daß anderemahi nad 58 Abfchntiten. 

Die erftere Abtheilung ift die Eigentlich ächte, 

in den Originalten de Friebens uf anzu⸗ 

tseffende , wie auß der In ſolchem ſeibſt durch⸗ 
‚ehendß befindlichen Anführung der vorherger 
‚enden oder folgenden Paragraphen deutlich zu 

jehen iſtz 3. ®. $ 24. ber zweiten Abthellung , 

zo0 mfra, $. 16 angeführt wird, welches auf 

die erftere Adthellung ſich baut t, nad) mel» 

Ser diefer $. =4. den $. I ausmacht. 
Nach folcher ‚allein idnnen die beide Alteſte 

Süriftfteller über den Krieden, Bergoldenfis, 

(1608 ) und Frit/ch, (1680.) gebraucht werden. 

Nachher erft hat man die — ze in klei⸗ 

nere jerſchnliten. melde die Au! gung oft 

une macht, wie fon Hemniges, bemerkt, 
Med. T. 1. Art. V. ©. 13. p. 227. werde bei 

jeder ‚Bererbnung die ich hier vortrage , bie ers 
fe Abepeitungm) #0 Kein hen ‚die me 
ze mit einer geurfchen Zahf anführen, Hier bei 

$ 1. it noch fein Unterſchied. 








?, 0. Art. V. S L verfa 1. oder 52 

Eiweden und Preteflenten hätt 

‚ter, wie bei der Amnefiie, das Jatriıt 
»B 


N 


-Darfielung des Weſtf. Friedens. $. 32. 72 ' 


nach foll gedachte Wiederherſtellung bei affen a 1 
Befürften, Fürften und Ständen, famt der (nur, 
" sittelbaren Reichsritterfchaft, auch den Reichs: Perf 

een , vollfommen geſchehen, mit Aufhebung 
-3 möglichen , in dergleichen Sachen bißber 

.E4 gefpeos 


zum Entfcheidiahr pesabt. Allein bie Kalferliche 
wollten dagegen hier wie dort das Jahr 1630, 
wo ſich erft die Schweden In die Sache —8 
gaben Dort drungen die Schweden und Prote 
* anten durch, hier nicht. Doch konnten ſie auch 
nicht in das Jahr 1630 als daB Fahr nach dem 
I Weftituriondredift , da der Kalſer alles von geiſi ⸗ 
= chen Gütern, was ihm möglich gewefen war, 
=" den Katholilen wieder zugeftellt hatte, willigen. 
= Ufo gen es zulegt , swiebei den meiften &: 

ded “Bieten und Wiederbietend, wo der eine 

a haben, der andere c geben will, daf man auf 
bfich vereinigt. Die Proteftanten wollten 1618. 
haben ; die Katholithe 1630. alfo vereinigte 
man fiih zufeztauf 1624. Diefen guten Einfall 
‚asten zuerft Die Churfächfifche kfondte, bei 

„ Vi. p. 49. und Meiern, Akt, Pacis T. 

UL p. 188. Mehrere dahin gehörige Stellen dies 
_  fe8&ud8hat Walther, ind. voce Keſtitutions · 
*. gets Belt aber auch in gedachtem Jahr ſeibſt 
Befisftand manchmahi verändert ward, fo 
vereinigte manfich aufden erſten Tag beffeiben, 

. doch fo, daß diefer Entfheidstag nicht mit auf 
die Keligions-Abung der Unterthanen gebet, 

wie man fonft auß den allgemeinen Worte, in 
ecclefiafticis: wohl glauben follte. ©. unten 
$.31. Daß hiebel der 1. Xenner des neuen Ra. 

. lenders [7 verftehen fei, bemerkt Buckifch, 
iM Art. V. obf. X. weſches die Proteftanten um fo 
i leichter zu; tönnen , weil dadurch der Ter⸗ 
min, ben (te noch um 56 Jahre zuruck gerudt 

' haben wollten, doch noch um 10 Tage zuriuk 
gerät Ift, Indem der qregsrianifche x. Jen» 

N ner, nach dem alten Kalender erſt ber ax. Des 
ig cember war. . 
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geſprochenen, ergangenen und vor; 
Uriheilen, Befehlen, Vergleichen. 
- and andern Verträgen und rechtlichen 
Zungen, .und fo, daß überall nur auf dirk 
‚Tag gefehen werde *). . 


% 33 


Mutnale Die Reichsftädte Augfpurg, Dünkel, 
ferne, Aaufbeuren und Ravenfpurg , folen 
bnur-iw-Verreff der geiftlichen Güter und 
beieinl; „ud; der Religions abung nad) dieſem Jae 
Weihe Tag beurtgeilt; aber in Anſehung der 
Rälten, bern: und andern Öffentlichen Würden, ſole 
hen beiden Religionen die gleiche, Amahl be 
achtet werdend). Infonderpeit aber wurde = 


©) In diefen Worten ſteckt daB vornehmſte 8 
. Unterfchied zwifchen der Wiederherftellungm: 
der hier die Rede iſt, und der die aus der fs 
neftie herrährt,, von weldher Senniges trie 
fem $. weitläufg gehandelt hat. Bür den 3ed 
- diefer Abhandlung If eB genug, auf fol 
die Aufmerffamteit de Leſerd zu richten. "Durd 
‚bie Amneſtie, weiche eine Vergeſſenheit bein 
Krieg geſchehenen Ift, werden die Sad # 
den Stand geleat wie fie vor dem Kriegme 
ren. &3 bleiben alfo alle Rechte und Befugnik 
wie fie vorher waren, wenn nicht in den Ser 
ordnungen des Friedens felbft eine klare As 
nahme vᷣemerkt ijt. Ganz verſchleden vondirke 
Geiſt des vierten Artiteiß iſt der des fünftm 
Hier werden gewaltſame Durchſchnitte gr 
macht Was gegen dieſe DurchſHuine eu 
Recht oder eine Befugniß welcher Art ed fi, 
geben könnte , wird ſchlechterdingh aufzete 
gen, und darf ferner in feinen Beiracht wer 
ommen. 


VIPRO Att. V. 5. Lv. oder 9. 3. 
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afpurg ‚folgendes verordnete), dag von den Befons 
en aus den Geſchlechtern geogenen Rathesgenang 
n. die beide Pfleger von beiden Religionen, rurg- 
den übrigen fünfen aber drei Larholifcher 
zZwei proteftantifher Religion feyn follten; 
igens aber ſolle eine ſehr genau beftimnite und 
» Theil durch Abwechslung mögfich gemachte 
tichheit der Meligionen, bei dem Rath und 
Öffentlichen Aemtern beobachtet werden. We⸗ 
 Rirchen und Schulen möge jeder Theil feis 
Orts Sorge tragen, Die in den Wemtern 
yende nach der jezigen Webereinfunft uͤberzaͤh⸗ 
: Katholiken , follten zwar ihre Stellen und 
Nuzungen davon behalten , aber feine Stim⸗ 
in den Rathsverſammlungen, wenn fie ja 
nchamal dabei erfhrinen, und nicht licher ganz 
Haufe bleiben wollten, haben. Keine von 
den Partheien folle fich über die andere zu ers 
den. oder ſolche zu unterdrüden fuchen, viel 
niger aber auf einigerlei Weiſe, mehr Perfor 
ı zu den Aemtern al6 hier vorgefchrieben, zu 
telfen ſich anmaßen. Zu dem ende ſolle diefe 
ordnung jährlich Öffentlich vorgeleſen werden, 
ch jeder Religions⸗theil biß in ewige Zeiten 
aus die Freiheit haben, die von feiner Seite 
gegangene Karpemitglieder alleine zu erfegein. 
ei den Berathſchlagungen folle fo wenig in 
ngfpurg . als fonft zwiſchen den Reiheftäns 
1. Leine Mehrheit der Stimmen in Religions 
d dapin elnſchlagenden Sachen gelten. Und 
5 


e) Art.V.$.T1.v.3-9. oder $.4-10, Die Geſchlch · 
tediefer Verordnungen hat infenderheit Langer 
mantel, ft. bed Regiment? zu Nugfpurg, 
©. 251. u f. Unter den Außlegern bed Sriedend 
f Infondergeit Zurgoid, P. IL dife. 1. 






s 


FF SL v. ıo. oder S. 11. 


Dana ale rabr u hreSe ek 
n8 diefe Stadt um ihre Rei 
Bm. fann oben Am (XXIL) Band, ww 
vı nachgelefen 
ganae nzen ao ga en Bienen 
den, und nun — 
ob fie beraus m neben It und on 
auf diejen Fall wurde 
und deut!icheß in Ankh der Kell nr 
aus Sgemadht, meiheß gieichwohl — 
en, da den Proteftanten Mefer 
der Bufn des Jahrs 1bis. — 
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jerner ward ausgemacht 5), daß der Terminmwerwah 
Sahıs 1624. denenjenigen nicht zum Nachstung 
in ru . Du Sat * ae ij, um 

onft 9. ihre Wiederherftellung zu 
ehren hätten, . . Jun 
. 85 . 


1624. zu Statten kommen konnte. Doc: vlel⸗ 
icht war , zur Zeit da diß Ährentyaiben bes 
Immt ward , nad) mehr dann ao Jahren, wohl 

kein einziger Bürger mehr dafelbit befindlich , 

der eine proteftantifhe Religions: bung ges 

wuͤnſcht hätte. 


) $. F. O. Art. V.$.TL. v. 12. oder $ 13. 


> Kraft Diefer nehmlich waren bie bfalz, (S.oben 
Art.IV.$.6) Würtemberg, (IV.24.) Baden, 
(IV. 2%.) Oettingen, «IV. ® oder 39. und die 
Loͤwen ſieiniſche de, (IV. 40, oder ar.) In 
den Zuftand ded Jahrs 1618. fo im geift: ald weite 
lichen sidgeftet worden. Wegen diefen Lan⸗ 
den alle ingejamt , wird noch bier., zum Ueber» 
fluß und mehrerer Deutlicleit, die Verord⸗ 
nung beigefezt, daß bie ihren —V 
vom Jahr 1618. herieitende Glaubensgeneſ⸗ 
jen, megen deB etwalgen Richtbeſizes Ihrer 
ehe im Jahr 5624, nicht angefochten werden 
innten 


E) Ueber dieſes ſonſt (aliunde) iſt viel geftritten 
worden, f. infonderheit Zmmges, ad). P.L 
228. Allein ed iſt am Velten, man nehme e8 
ng In der allgemeinften Bedentung, wenn 
Fra fenft , woher es auch immer fcy, ein 
ieffered Recht hat, wieder hergeftellt zu were 
den, fo fell ihm die auf daB Jahr 1624. einges 

ſchraͤnte Wiederherftellung nicht um Nachtheil . 

gereipeh. Der Umftand, daß dieſe Sn - 

n 






nige bafelbft geweien wären, re 
üb: :$da ben neriı ware 
a ee —— 


35 
Er: 


Barfelt , a 158* 
⸗ ändert werden , weicheü alles ir den me! 
Stans — —* * 
Brauers . Ab. 
De W. Sr. im ĩ. Band, bie 42 
ee und mie der Exil X 
— 


eine Deife in * Rechten beeintr * 


Darftellung des Weſtf. Friedens. $. 35. 77 


ster. vom Erzbißthum an, biß jur gering: amemtte 

ı Stiftung, famt Zubehörden aller Are, bloß hygtzn 

& der Beſiz⸗ ſtand des 1. Jenner 1624. vĩ dis 

etheife , mitpin Katholiken und Prote: Ser 

aten alles was jeder Theil desfalls am ber des 

inten Tag warklich befeffen, biß zur allges Tance 

‚nen zu hoffenden Religions: Bereinigung. und geichen 

un auch diefe nie geſchaͤhe, dennoch unwider⸗ 

flich , behalten, und von niemand, weder 

richtlich, noch außergerichtlich, darinn ges 

rt werben ſollten.“ Cine Verordnung, wels 

darum notpwendig war, meil fonft die $. 2. 

ebte Wiederherftellung in den Befiz: Stand 

Jahrs 1624. die alle vorige Klagen und rechts: 

e DVerfügungen-aufhob, dadurch doch nicht 

Recht zu neuen Klagen über die vorige Bes 

niffe benahm , wie oben von der Wiederher⸗ 

lung, im II. Artikel, der Amneſtie halber , in 

ı Befizftand vor dem Krieg, bemerkt worden. 

‚ten demnach auch Fünftige Alagen wes 

ı alter Rechte abgefchnitten feyn , fo mufte es 

ech eine befondere Verordnung gefchepen. 
. sr 36. 


Vorfehung (ed ſey nun zum Beſten, oder zum 
NR ne) geliehen wäre. Denn dleſe behal⸗ 
ten natürlicher Weife alle ihre Rechts zuftändige 
teiten ungeſchmaͤlert. Erpält nun denenfelben 
zufolge, 3. V. ein Land durch Urtheil und Recht, 
die ihm entzogene Religionz Übung wieder, fo 
muß ſolche nad) dem Zuftand des Jahrs mo die 
Eniſezung geſchehen war, nicht nach dem des 

jahrd 1624. beurtheilt werden; weiches zwar 

dom ſeibſt verftehet,, aber doch noch zum 
Ueberfluß,, bei Gelegenheit der in biefem Fall 
ra befindenden Stadt Donauwerth, außs 
drudli verordnet wird. 


DIPO Ar, V. $ I. v1, oder 8. 14. 





m) Art, V.$.IIL v.2.2. eder ©. 15. 
u) Hier ift a’fo der feit ben Reßgiend; 
ber Geſchi dB ſe 

— — 
aͤndig widerſprochen hatten, aujdas 
beftätigt. » 
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Zweitens, „Daß wenn ein der einen ober 
: andern Meligion zugethaner Reichsſtand, 
rt oder da, bei unmittelbaren geiftlihen Güs 
n 20. mit oder ohne Recht, in dem Beſiz des 
Jenners 1624. geflört worden, er nun alfo 
eich, ohne alle Einrede, ‚diefelben wieder ers 
ten, mithin jedes Stift nach dem Zuftand 
8 1. Jenners 1624. befezt werden folle, doch 
me, Anfpruch wegen der bißher gezogenen 
uzungen, auch Koften und Schaden, ” 


$ 37 


Bei allen unmittelbaren Stiftern foll 6) das grele 

ahlrecht zu denjelben, nach den ältern Rech⸗ Want 
und Gewohnpeiten jedes Orte unverlejt bleimrunn 

mnur daß fie den Reichsgeſezen, und infon Scıfter, 

‚heit dem jegigen Frieden , desgleichen in denen 

ı A. C. Verwandten verbleibenden Stiftern, 

‚fee Eonfeßion nicht entgegen feyen, fo wie 

ch in jenen Stiftern, auf welche beide Relis 

onen ein Recht haben , nichts neues, einer ob 
B J der 


Proteſtanten angenehm, daß ſelne Glaubent⸗ 
enoſſen, auch damahls ſchon, weit mehr phi · 
oſophiſch dachten, ais die Gegner, umd a.3 vie 
unter ihnen Gebohrne, aber zu den Gegnern 
übergetretene kaiſerl. Gefandte Trautmann» 
dorf undDollmar , ſich äußern durften. Uebrir 
en ann man die weitere Ötellen der Derhands 
ungen, deöfalld bei Walther , indio, Meier, 
v. Ausonomua , ingleichen Sreiftellung und Ke- 
fervatuım ecslfiaflıcum zum nachſehen angeführt 
inden y ezuglidh aber Iefe man im II. Yand, 
daB XVi. Buch, fo gröftentheild allein von 
der Freiftellung der Religionen handelt. 


9. F. 0, Art, V. 5. III. v. 1. a. oder$. 16.17. 
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ei 


im⸗ 
| 
Yieren baren Stiftern betreffend, wurde ausgemadt' 
Wablen, 1 


des einen Theils ſchmaͤlerndes, eingeführt wi 








der andern zurmfder lauſendes, oder die 


den folle. Die Poſtulirte oder Erwaͤblte 
follen in ihren Kapitulationen p) verß 
dafs fie ſich auf feine Weiſe, ihre Stifte 
Tich zu madjen, bemüßen wollen ‚-alio dej 
Kapiteln allezeit fowopl die Wahl, zu 
als während der Stuflledigkeit q) die 
tung der Stifter und Biſchoͤfflichen Rede, 
verhindert gelaffen bleibe. Ingleichen foße 
liche, Patricier, und Doktoren, auf 
nach den Statuten dazu fähige Perfonen, 
von’ nicht ausgefchloffen , ſondern Dabei gs 
fen werden. . 


63% 
Weiter, die Wahl zu den geifkfichen um 


p) Hier find alfo die Wabl-Papirulationn” 
geiftlihen Fürften, auf das deuslichfte, m 
dichtigſten Reichdgrundgefez, amerfann. 3 
gelten alfo in Teutfchland; e3_verftehrt # 
unter den gebäbrenden Kinfchränfuss 
aller dagegen jemahl8 vom Pabft erg“ 

äufigen ' erorbnungen Johngeachtet, bier: 
urz zufammen geftellt lefen kann, in de & 
nen Schrift, Über die Wahlkapirulatioun? 
den gr Staaten, (Granff, 1788. 8) 6* 
n. (bb). 


q) Sollte diefeß, nach der teutfchen Gprehd 
tichtert gemachte, daB lateinijch + teunfce *° 
vacanz ganz ausdrudende Wort , nicht af 
des leztern eingeführt werden können? 


» 9. P.O. Art V. v. 1. 2,9. oder $.18.19% 
altber, ind, Meier, v, preces primarias, ® 
matae, &c. . 
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Raiſer folle dafelbſt das Recht der erſten 


itee ausüben; wie er. ſolches ſonſt Yarges 


acht, jedoch fo, dafs der Prekiſt nach den Sia⸗ 
ten und dem Herkommen fähig ſei, und Beine 
dere Pfruͤnde, als die einer von feiner Mes 
ion beſeſſen, bekoinmen Fönne ” Die Annas 
; "Palltumssgelder , paͤbſtliche Monate; u. 
zi. paͤbſtliche Rechte, follen von niemand; 
ee welchem Vorwand e8 auch fel, in pre⸗ 
antifehen Stiftern · ausgeuͤbt, noch wenigen 
vB vom weltlichen‘ Rem verholfen werbin, 
d aber , in einem unmittelbaren Stift, beides 
Religons⸗verwandts zugleich, nach der Anzahl 
Eniſchew Zicke: ſich befinden, und die Paͤbſt⸗ 
bey Atem Sebtauch find, ſollen ſe auch 
Aicſehtoag der Kacholifihen ferner im Gebrauch 
iben jedoch fo, daß die von Rom aus gefche⸗ 
jung ehler Sielle, den Kapiteln unmit⸗ 
bar von da aus, binnen der gefezlichen Zeit a), 
nd gethan werde, . . . 


m. 539° Fu 


egen ber proteftantifchen Erz⸗ und Don 


We 
iſchoͤffe auch Praͤlaten, ward ausgemacht Dr 
WB ‚dB Die . 


3) D.L binnen drei Monaten, na dem-die Erle · 
digung der Stelle bei einem ‚apitel bekannt 
worden, ©. Borbmer, Principlä juris Canon. 


rige 
det, Bul 
ruͤckt if, 
t) J. O. Art.V.$.VLv.ı.a. oder $.ar.22. 
7 an denen von Walther, ind. v. Bis 


tordaten, oder vielmehe 
nfirmatoriae Nic, V. mit einges 


28.C 8 .. 


ed. quarta, $. 530. soo auch die hieher N 
Bazar om Sen die Drder aebde 
co: 
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daß die zu ſolchen erwäßlte Perfonen, 
Binnen einem Jahr ibre Wabl oder 


H 
* 


J 
F 


as 
p 
a 

1 
FH 
{ 


3 
1 
7 
* 


u) Die Verechnung be Ganzen het Batik 
V. obſ. 34. mıt beibruden laſſen. 


“ Zukunft aufler Zweifel geſezt. 
w) Bon der eigentlichen Stellung diefer 
bie eine igteit if, fe Amet 
J. —X .L rent zur r 
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} 
einer allgemeinen’ Reichs : Werfammlung der 
umiſche Direftorial:Gefandte, und nach ihm 
Dir ektorial⸗ geſandte des Fuͤrſtenraths, im 
Ben Fuͤrſtenraih aber ebengedachte Fuͤrſtliche 
rektorial⸗geſandte allein, zu ſijen kommen. 


ga 


Die Anzahl der Mitglieder von beiden Son 
tligionen in vermiſchten Kapiteln be Dow, 
find , wurde beliebt x), daß fernerhin diefel: Feb 
ſich nach dem Beſijſtand des x. Jenners Melle. 
24. richten, folglich für den Abgehenden jer u. des 
mahl einer von feiner Keigin erwaͤhlt wers 2 
n folle. Wo aber etroa zur Zeit des Feledens⸗ 
luſſes wuͤrklich mehrere Kapitufaren einer oder 
e andeen Religion fenen, als folcher Befjftand 
te fich bringe. fo follten diefe zwar bei ihren 
dren, Wuͤrden und Pfeünden Iebenslang ges 
ſſen werden, forthin aber immer ein Katholts 
yer anftatt des naͤchſt abgehenden Proteftanten, 
ver ein Proteſtant anftatt des abgehenden Katho⸗ 
ten fo lange gewählt werden, biß die Anzahl 
6 gedachten Entſcheid, Tags heraus komme. 
die Keligionesibung hingegen in dieſer Are 
Stifteen ſolle lediglich nach dem ofe befagten 
jahr, wo und wie 3) fie damahls Im Schwang 
82 gegan⸗ 


. O. Art. V. $. VI. oder 23. Walther, 
. en $ oder 23. Walther 


D Im latelnifhen flehet quatenus, welches an 
iſich ohne allen Streit wie oder wie fernebedeu. 
tet: und fo iſt e8 auch in vier mir befannten 
Ueberfe; ungen gegeben. Weil aber In einer mie 
zwar. nicht befannten Ueberfezung,, nf mie 


2 


n 


iides hen mil der Seute Beet 
De unzweiie:taften Ver ſtaad mE 
renus, gegen die Stadt Ludeiheis :" 
fel zu Beben, wie ür e Red 
Band, ©. 142 zu lefem if. 
4) 3J. O. An. V. 9. VII tder 4 


.„ 5) Diß iR nach der nenern gerðbeſhenðe 
fung der $ 48. 


. gewordenen Erifter etwa Mu! 
Belehrung mi wer 
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Sa . 

In Anfehung der mittelbaren geiftlichengennen 
ter aller Art, es feyennun Klöfter, Kirs mittels 
» DBalleien , oder was fie immer für Na 
haben mögen, ward mit ungemein pielen®ktern. 
rten der Durchſchnitt feftgefezt d) , daß ſolche 
zlich nach dem Befizftand des Jahrs 16024. 

1. Senner , der einen oder andern Religion 
hören, ſollten. Dieſemnach heißt es alfo: 
ſolle, alles was an dom beſagten Tag den 
roteſtanten zugehoͤrt, auch ihnen verbleis 

n, obne daß einiges vor oder nachher desfalls 
Nangtes Necht, Wergieich, auch die Ausrede, 
„6 das geiftlihe Gut nicht in einem proter 
anilſchen Land gelegen, oder mas es immer‘ 

y, gegen biefe Verordnung angeführt wer⸗ 

n, oder einige Kraft haben Fönne. „Was 
mfelben nad) diefem Termin entzogen worden, 

nd noch niche wieder in ihre Hände gekoms 

ten, folle ihnen alfo gleich wieder zugeftellt 
‚erden, mit allem was dazu gehört, auch als 

n Urkunden, fo wie überall alfo befonders im 
yarzogehum MWürtemberg. In dieſem wicders 
ergeftellten Weiz folle auch niemanden , fie 

a ſidren erlaube fenn.” Zweitene: Dage⸗ 

en follen gleicher Weife die Katholiken alle 

‚m 1. Jenner 1624, wuͤrklich in ihren Handen 
eweſene mittelbare Kloͤſter, Stiftungen und 

i 83 m 

J ft , thre Gerichtbarkeit zu erweitern 

5 Gen emaln re Oernärbenteit u gemehen 

* Ynntenz fo mufte diefeß noch zum Weberfluß 

H Hinpagefegt werden. 


:d) 9.P.O. Art. V. 53 Anfang) 
> en aa *8 
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„geiftliche Einrichtungen, fernerhin 
„ohue Ruͤckſicht ob auch etwas von bike 
„Güter in proteftantifcher Herren ander 
„gen wäre; jedoch fo, daß jeder Mi 
„an dern Orte bleiben, wo er von Ant 
„ein Recht gehabt, es müfte dann derfelbe 
lich aufgehört haben e). In ſolchem Zul 
„es der katholiſchen Obrigkeit frei Rechen, 
dere Mönche, aus einem, vor der Rei 
„trennung, in Teutfchland gebräudliche 
„den f) an deren Stelle dahin zu fgm 
ı „aber beiderlei Religions verwandte in mi 
en Stiftern, Kollegiat Kitchen, Klöfm 
„Spitälern, den 1. Senner 1624. mit Mi 


©) Vier ftehet im Tatelnifchen äntercidert: 
Wort, weiches offenbar alle mög 
des Aufhoͤrens zugleich, bedeutet. Mer 
1a foides bier, zum Gebrauch bei $. ft 
je8 Art. 


f) Genannt find Hier die Jeſuiten nicht, ei 
aange Verhandlungen deß Friedens gehn“ 
daß fie e8 eigent.ich waren, Die hier aul 
fen werden follten. Und zwar arbeitern 
nur die Proteftanten, al8 denen die Jeſcin 


ungen der Proteftanten, Väürter, 
. 51. ©. 58. Daß au Meiern Geber gs 

D bat Walther B ni vw — & 
ute, dem ten nad) angegeben 
Paffend.r, , de Rebus Süee. Le xx, 5 


3 


‘ 
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bt. da ſollten fie auch ferner in gleicher 
ahl wie damahls mit einander leben, und 
Öffentliche Gottesdienft auf die Art wie er 
able geweſen +), bleiben.” 


. 4% 


Eon 
Ferner heißt es; wegen bee mittelbaren Cie 
er 9), wo der Aaifer die erfte Bitte in anderer 


Iben am x. Jenner, 1624. ausgeübt 6), Daykarın 
1. J "; ar wege —8* 


Buchifch, Art. V. F. a8 macht hier die Unmers 
ung, daß biefe —E nicht mit der un⸗ 
en $. 31. folgenden allgemeinen, daß die Rell · 
ions-übu: ns, dem ganzen Jahr 1628: zu 
veurtheilenjei, übereinftimme. Zenmiges, Med. 
Art. V.$ 26. n.(d), tadelt ihngierüber. Belr 
ve haben nit ganz recht. Die Verordnung ded 
> ar. iſt für die Religtond»äbung im atlde 
neinen,, Die im gegenwärt. Mimi für die ge 
niſchte Stifter. 


& F. O. V. S. 1X. v. 3. oder $.26. 


Ueber den Berftand diefer Worte hat eB Er 
en Streit gegeben , da einige Rechtögelehrte 

d verftehen wollten, ais cb ber Kalfer gerade - 
ım 1.,Jenner 1624. Preced-briefe ertheilt bar 
en müfte. Daß aber, wenn diefen geiten foltte, 
ver Kaljer faft um fein ganzes Recht gekommen 
eyn würde, ift far, da der ıdıg. zum Katfer 
jewählte erdinand der IL. gewiß, nach Urt als 
er Kaifer , feine meifte Bittbriefe in den beis 
ıen erften Fahren feiner Regierung alſo 2620. 
ınd 1622. ſchon gegeben hatte. Es iſt alfo die 
‚ichtigere Meinung diefe, daß der Verſtand 
ei: wo am ı. Jenner 1624. jemand lebte, 
yer einen foldyen. Preces : brief au eifen 
jatte Die Unter: abtheilungen biejer Arge \ 

t fhön aus einander aeſezt Brauer, 
ber den W. Fr. II. Band, n.5.$ 160. 'n 
aß ich In dem Fall 7) nicht feiner Weinung bin, 


A 
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ſolle er fie auch ferner, auf die oben, ieh 
unmittelbaren Stiftern gemeldete Art, au 
Wegen der päbftlichen Monate follepini 
m dasjenige gelsen A mas 83 95.9 

ſelben verordnet worden. Ingleichen fohn 
Wrzbifchöffe und andere, dee bergebrace 
ferorbentliche Monate I) bei Wergehung da 
hen »pfeünden behalten. Wo bie A. €. 

wandte an gedahtem Tag wuͤrklich, gay 
zum Theil, gegen die Katholifche, Die Rece 
Präfentation, Viſttation, Aufſicht, Ya 
gung, Beſtrafung, Beſchuͤzung, 

Ayung, Dienftbarkeiten I), Frobnen 
oder anch an folchen Orten Pfarrer und Bei 
her.m) erhalten haben, follen ihnen alı 


3) Das ift, nad der neuen unaͤchten 
239 9: 20, * 
D) So hat, nach Buchiſch. Art, V. odſ 51% 
Siſchoff von ine in der alten Keim 
>, Hehe u St. Paul. wo Päbftliche und Ser] 
. Ta: Mohate geiten,, auch feine befondert D 
nate, Solfte Irgendwo ein Etz · oder Dit 
. anftatt de Pabſts die Monate haben, |? 
" hörteß aud) hieher. Brauer, Abb. überdet 
-. vw. UL Band, n.5.9 173 
I Won folchen, Dienftbarfelten , fervitin.E 
Bundling, überden B.är. S. gar. ein mir 
n Beifnle, da dewiſſe Kidfter im Magie: 
i., fhen-dem Kdnig von Preufjen gar gund® 
ten müffen. 


_ Mm) Hier ſtehet im Iateinifäpen Praopoßtes: # 
. bon —A ungen haben 

— B.Bt # 
es durch Pröbfte. Ich meine Orts heheun 


Ber} 
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unverfezt verbleiben. Eben diefen, nehm; 
AP roseftanten) folte-auch, wenn die Wah⸗ 


vechter Zeit ober auf rechte Art nicht ger : 


1, bie Dadurch verfallene Vergebung bee 
‚sen Stelle an Perfonen von der Religion 
orgängers zuftehen , jedoch dieſes fo, daß 
atholiſchen dabei nichts gegen ihre Relis, 
wfgelegt , und ihrer geiftlichen Obrigkeit , 
ch den Grundfägen derielben über die Möns 
ſiehende Rechte nicht gefehmälert werden; 
ann denfelben n), ebenfalls, wenn Wahlen 
Berge bungen ber erledigten Pfründen nicht 
ig gefcbehen,, ihr dadurch verfallenes Red 
lezt bleiben fol. 


55 gr 
* 


‚en beiden Ueberſezungen darum bie ältere vor» 
yegogen, weil die Meinung deB Briedend:fchlufs 
€B allhier überhaupt tft; daß alles fo bleiben 
iele, wie eB den 1. Jenner 1624. gefunden 
morbdertz alfo auch in Unfehung derer , bie die 
Aufficht über die geifttiche Gäter haben, es fei 
nun ein Pfarrer oder fonfliger vorgefester , 
meicher Arter wäre, 


DaB hier im lateiniſchen ftehende quibus, zieht - 


unter andern Honnigen ad D. P.1.312.1qg)auf 
das furz vorher vorlommende Wort Religiofos. 
Gä Tann aber nad) dem lateiniſchen eben fo gut 
anf daß gar nicht weit davon flehende : Catholi- 
corum: en werden, welches auch wehl dem 
ganzen 3uf ommenbang nach ; und um den Ges 
gentaz von dem oben verfommenden aflgemel- 
nen, A, C. addieti zu maden, die Meinun— 
ter Griedenssflifter gemweien Y Diefer Erkid⸗ 
rung Aechthelt zeigt auß den Briedenshandluns 
gen Zrauer, a. a 0. $. 188 
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Don Die Pfandfchaften betreffende), mchi 
an Anfehung der Reiche» pfandfchaften ag 
3 mäct, daß der Kaifer das Werfprechen fer 
Könften. Wahlkapitulation, die Stände im rupigmd 
f ſij derfelben zu faffen, biß auf anderweitige Aa 
gefegmäßige Webereinfunft, unverbrüclis 4 

ten wolle, und daher auch die Städte Linde 
ingleichen Weiſſenburg im LIorögan, ı 
weggenommenen Pfandſchaften, gegen Bit 
herausgabe des Pfandftbilliugs , alfo gleich u 
„gänzlich zuruͤck erhalten ſollten p). So wi 


m) Diefe allgemeine Verordnung , !der Pit 
ſchaften halber, weldye bei Gelegenheit der $ 
Higion.verhäftnifie gedachter Pfandidyaften & 
Her eingeſchchen macht der si 
Speltung des Art. V. den 4 und 5. Abit 

— ibrlihen Ubehehling, I Defite gen * 

kuͤhrlichen eilung. ieſel 

—* Weite hein Mi Ende nd & au 
. 27. u finden je Stellen 
en at Walther, ind. eier, Reideye⸗ 

haften, und: Pfandſchaften; angezeigt 


Bon ben kaiſerlichen Pflegen dieſer bie 
Veit, welche ie here Kalter den Sum 
verfezt hatten, Ferdinand der II. aber den 
Andere wieder einidfen le, und die nm 6 
Städten, dagegen-;daf fie den — 
—x —* — — gaben, * jr 
ellt werden muften , J. [ei n 
Imper. L,. II. C. chi. &t VII Ber it 
gens fehen will, wie ſeht noch eine (ri 
Geutiche Ueberfegung bed W Ar: fehle, bes ft 
die Ueberf. dießr telle bei Bundling, * 
Bank Bougeant, wo des Ginn gan? 
t iſt. 
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Pfandfchaften der Reicheftände unter 
anlange, folle bei denen über Menſchen Ge 
en hinaus q) geſchehenen Berpfändungen die 
fung nicht anders, als nad gehörten und 
dgenen Einwendungen der Pfands:innhaber, 
attet werden. Wären fie auch unter währens 
Krieg , entweber one gerichtliche Erkeunt⸗ 
„ oder one Ruͤckzablung bes Pfandgeldes , 


jemand eingenommen worden, fo follten fie” 


allen Dingen wieder den vorigen Innhaberi 
ftelft werden. Wenn ſodann auf ein rechtes 
Ages Urtbeil, und noch erfolgter Zahlung, 
Pfandſchaft zuruͤck gegeben worden, fo folle 
ı Eigentpumsperen zwar frei ftehen, in den 
bererlangten Landen feine Religion öffentlich 
ufuͤhren, aber nicht die Einwohner und Uns 
banen auszutreiben, oder zu feiner Religion. 
jwoingen, jedoch fo, daß fich dieſe mit dieſem 
mehrigen tandesherch wegen der Öffentlichen 
teen Ausübung ihrer Religion zu verftegen 
ten. 


§. 45. 


) Freilich nimmt man dieſe RedenBart gemein! 
Uch für eine Zelt von hundert Jahren: Ockel, 
de prsfcript. immomor. c, I.th. 8. obwohl att» 
dere anderer Meinung, und mit Gründen, 
find. Adein, warum feste man in einem fo 
lang außgekünftelten enB-inkrument nicht 

geradezu, dieſe oder eine andere beilebige, allen 
83 Proceſſen abſchneidende — Vers 
muthlſch um aüch hledurch die Materialien zu 
einer künftigen IB nicht kleinen und nicht uns 
wichtigen , auch wohl nicht unangenehm zu les 
fenden Diff. de iie quæ in Pace Weftfalica aut 
confulto aut per incuriam ambigue difta funt, 
du vermehren, 


92 
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as 


Bender Dieunmittelbare Reichsritterſchaß 
ec, und alle-derfelben Mitglieder , famt ifra 
geart, terhanen, auch Iepenbaren und eig 
Infel chen Guͤtern, (in fo ferne fie nicht andernEn 
en den, In Anſehung diefee Güter oder ihres 
orts, unterworfen fich befinden) folle in 

alles defien, was fowohl im Meltgions- dh 
dieſem Frieden wegen der Religion 

und ber daraus entftehenden Vortheile 
nehmliche Recht haben, das obbemeldeter 

den fämtlihtn Reichsftänden zufommt, 
ferner auf feine Art darinn geſtoͤrt, wo fr 
bißber geftört worden , vollkommen wieder is 


D 


fegt werden '99). s 


HH. Bon diefer Handelt im $ 2. O. Art. V.Y 
$.X. oder 28. Die Stellen ber Verhandias 
gibt an Walther, voce Reichs rirterkäut. 


44) Ich Habe In dem Vorbericht diefer Darftel 
n. (®) bemerft,, daß die Ordnung, In wie 
‘die Vorfchriften des Friedens ſich folgen, 
mahi mehr auffih habe, at$ man Yinfangıe 
ten würde. Hier ift jo ein Fall. an fr 
wohl nicht denfen, daß darinn,, dyf⸗ xs 
der Neichöritterfhaft, und $. Xi. nen a 
Meichöftädten gehandelt werden , eine Arts 
Rang: Ordnung beobachtet fei. Dem 
ter ilt ed richtig, daß der ReichBritterf 
Berollmächtigte, Wolf von ingen, N 
die Ritterfebaft fchon feit geraumer Zele 
einen —A mit den Städten 
m H Biete & — ar gm 
atte, je Ordnung en! 
den, mweides he iitterfäeft, alß einengni® 
Zriumpp in jener Streliſache angefehm 5 
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$. 46. 


te freie Reicheftädte befangend r). fononter 
insgefamt unter dem Namen der Reiche: — 
ſchon im Meligionsfrieden auch, fonff.um füdre 
© begeiffen-dind, ‚fo ſollen auc.-Niejenige Melk, 
‚nen, wo nur eine Religion im Jahr 1624. Sefem 
rauch geweſen, fomopl in Aufehung des 
mationg rechts, als auc anderer die Reli⸗ 
etreffenden Sachen, in Ike Bphieten und 
ihre Unterthanen, fo in als quſſerbalb 
Maueza nnd, Vorſtaͤdte, gleiche Rechte, 
en, höpsin Reicheſtaͤnden genieflen 6), wa 

v 


aahl als die Städte nachher umfonft um die, Ab» 
ınberung diefer Ordnung anblelten, '&. Meibrn , 
T. Up. 78 159. 160. 580. 645. je ſolches 
ewürft worden, hat weſtlaͤufig auß den Frie⸗ 
vend-akten dargeftellt, Harppreht, de Iıberze 
mp, nobilitatis præ civitat, praecedentiä, c.L 
$. 21. auf welche Schrift id überhaupt wegen 
— weiter nicht hieher gehörigen Streit$ vers 
we Ve un nur dal ei daß einzige benerte, daß 
e8 (ehr überflüßig geweien , jenen Streit anzus 
fangen der Im Ganzen nicht mehr und nicht 
menlger heißt, al8 ftreiten wellen, ob eine Ge⸗ 
fenf&aft,, die keinen Theil, an den Berathfchlar 
ungen in einem Staat hat, mehr oder weniger 
fl, als eine folhe, die daran Theil nimmt ? 
Eine andere Frage, die aber nicht hieher ge» 
hört, iſt diefe :_ob ein einzelner Reicheritter 
einem Reihsrddtifhen Stimm s vertreter 
vorgehe? 
16.9. P. 0. Art.V. $, XLober 29. Walther, 
ST Kergafänne, ” “ j 
) Kies wurde daB wa im Prager Frieden den 
vier ausfchreibenden Reiheftädten allein ver» 
willlgt worden war, allen Reichäflädten zuge 
fanden. ©. oben, TI. T. Reichsgeſch. — 
(XXVIL) Band, $. 3. 2. (9% 
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allen wechſelswetſen Möchten =). eben daſch 
derblliben Habt ausgeuͤbt würde. Wer 
Dingen aber follen folche Reichsſtaͤdte 
ſie ſchen nun nur einer- oder der andern 
alieis jugethan , (und unter lezten 
Aagfpurg, ſodann Dünkelsbuhl, A 
Ravenſpurg und Raufbeuren ) vom 
"1624 an, wegen dei Religion feßtsft oder wo 
einiger vor oder nad) dem Paſſauiſchen 
und dem Religions: frieden eingezogener, and 
gefchaffener geiftlicher Güter , ober fonft mi 
zug auf die Reftgton im. Weltlichen/ auf 
gerle Weife ge: Oder qußergetichtlich bedrüdt 
den, in den Stand, in welchem fie amır. 
ner 1624: ſo im geift als weltlichen ſich beſ 
gleich den obern Keichsftänden, völlfonmm 
9— J Yo vu vo. 
Vonkun dt 

1, mäszerb ben Krlegs viele Leu ent 
indie Städte. geflüchtet hatten, au —8 


.ger geworden wa 
Des — fi m 









[0 fern fongiten d [23 
erzugs nadh,, 31 4: 
„. eine Seitlaffg. bj: apr 
1 leich eben fo rid ae 
cdalt nach, vonpi nett 


"N porbandene BÜL nut 
Pu ve mit heil j — 
. „felbft befindliche, Vurger, genanut weidel 


0) Hier ſtehet auch wieder auf eine fehr Dir 
w lie im Grimdtert: tatn adv! ge 
: © pufive, Freilich venn jemand thuendum F 
dend an einen Orf zu LE 
"werben muß, fo heißt e3 jo viel, aid mıt ad“ 
* "Rechten, die er gegem andere, und Ha” 
"derer gegen ibn Bat. Allein, warm Di 
Sieh enfalb: fo andeutiich ausgeht 

ſehn 
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geftellt, auch in folhem ohne die geringſte 
zung , gleich denen, ‚welche im Sch geblies 
» Oder denfelben wieder erhalten , biß zu friede 
© Bereinigung der Religionen, erhalten wers 
Und folle feinem Theil erlaubt ſeyn, den. 
en in feiner Religionssübung Kirchengebraͤu⸗ 
und Eeremonien zu flören, fondern der Buͤr⸗ 
iner Religion vielmehr neben dem von ber ans 
, friedlich und Höflih wohnen, und einer 
it als der andere ungehindert feiner Religionse 
ig auch Güter, gebrauchen; mis Aufhebung 
Ausflüchte wegen ſchon abgeurtheilter oder 
ichenet Sache, noch anhängiger Proceſſe, 
vote ſie ſonſt nach $.2. und 9. u) heiſfen koͤnn⸗ 
und mit nochmahliger Beſtaͤtigung deſſen, 
oben N3. in politi dm Sacen, wegen Aug: ' 
:g, Dünkelebähl, Biberach und Ras 
oburg beftimint worden, 


5. 47 


Ferner die den geift: und weltlichen unmittelba⸗ Yon 
Reicheftänden unterworfene Grafen, Frei⸗ aiteh 
n, Adeliche, WBafallen, Städte, Stifter, eds 
tee. Kommenden, Gemeinen und anderebin wis 
rthanen belangend, ward ausgemacht ») ‚tertäes 
da befagten Ständen nach dem allgemeinen *% 
hoherkoinmen, nebſt der Oberherrſchaft und 
oheit auch das Recht die Religione aͤbung 
577 w 


Auch Hier i ide Abtheltung,. und 
An de ir Die aefelihe —8 —XR 


I. P. O. Art. V.$. XII. v. l. oder $. 9% 
Thb. G 


zoo . 
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efhem as damahls erweislich gemefen, 
* Zu diefee Zugebor folle Das Recht gaka 
Berichte, Kirchen: und Schuldiener ju pr: 
das Parronatss und andere hieher ei 


Rechte 0), gehören, Dabei follen fie imt: 


tungen, Al 


fl 


aller zu. ae inngehabter 6) Kirchen, &ı 
ter, Spitäler und ihrer Zui 
zungen. audy- Einkünfte, verbleiben. Und 4; 
tes in fo lang, biß wegen dee doriftlichen 5 
ion entweder allgemein, ader Doch jwifde 
Feihepduben und ihren Unterthanen güdid 
anderes befchlofien wordem Indeſſen feleı 
mand, won went eg auch ſei, auf einige Bi 
geſtoͤrt, wer aber doch geſtoͤrt worden, .ofaei 
nige Ausrede, in den Stand des Jahrs iu 
vollfommen c) hergeſtellt werden. en is 





9) Daß find diefeß aber für Rechte? 
°P 553. 0. (f), hat fon angemerkt. 7 
. bed hier gebrauchten allgemeinen Bort?: 
a: eine genaue Zeflimmung, ivad nd 

hier her gehdre, beſſer fen roäre. Ei 
*  Buckifch, obferv. 48. Tedmen infonderpettz 
hen, das Recht ſich des jeder Religion 
» eigenen Kalenders Er gebrauchen, mt 
die Katheliten wohl nicht gerade zu nadye 
wollten, und alſo lieber ein unbefinm 
Wort, barauß jened. doch hergeleitet wi 
ſich gefallen liefen. + . 
+75) Im latelniſchen Heißt eB} In potefiste cs 
3 ten — über die Außen! 
diefer Worte geftritten werde, kann Zürgid” 
= Heimiges,: 1.512. nachgeſehen werden. 


« 6) Dieſes Wort entſcheidet einiger maflen # 
= rage, worauf der oben vorkommende Beh 
21. ,3u welcher Zeit des Jahre 1624 15 ad! 
! fire muß: nehmlich, wenn z in dege 
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folle auch in Anſehung der katholiſchen 

ertbanen gelten, die im Jahr 1624. die 
tliche oder Privats Religions:übung gehabt 
% 


54% 


da auch einiger Orten befondere Vergleiche Bon den 
en der Religionsshbung ganadıt oe 
varın ; fo wurde ausgemadt d), Daß allaender 
räge der Landesperren mit ihren Untertßa: gionss 
wie auch Vergänftigungen von erftern, bie Abung: 
liche oder Privat: Religions s übung betref⸗ 
&3 or fand, 


daͤlfte des Jahrs 1624. die Unterthanen an eis 
tem Ort mehr, in der featen aber weniger Reo 
igtong freihelt, habe daben, weicher Zuſtand 
ann gelten miße Da es hierheißt, plenarid, 
»ollkommen , ‚jo iſt wohl die Dermuthung für 
ven, der natürlichen Gemwiffend-freipeit , bie 
‚iee den Unterthanen einigermaffen hergeſtellt 
verden fol, vortheilhafteften Zuſtand. Dody 
‚ätte freitic auch Hler ein fleiner Belfaz machen 
Önnen, daß man nicht erjt durch Vermuthun ⸗ 
gen zu en genauen ee ei be 
wung durchzudringen ſuchen müffe. zumahl auı 
eb dieſe —E— — in Sachen von aigt 
Interthanen gegen Yandeäheren ſonder Büre 
er gegen Burger ſtreiten, Tetcht alb nicht an⸗ 
sendbar angegeben werden Bann. Gin jolder 
ar der berühmte Hagenauifche Sall, irodon 
Tennıges, ad ). P. Spec. Ill. p. En und 
olederum kürzer P.537- —* der — 
as Moſers Regier, Dorf. n. 
andelt. 

 P. ©. Art. V. 5. XIL v. 9. oder $. 
‚&a Pacis, an denen bei Walther, v. Re 
tions erereittum,, Evangelifhe Untertbanen, 
Ar Verträge über das K. E vorkommenden 








P) ©. oben im XLIN, Bud), $. 16. 


" P. 0. Art.V. $.XU. v.4. oder $. 34% 
VE Alta Pacis a denen bei De .“ 


Religions:ererctium, Privats dann £ 
Ude Unterthanen , und Derträge über 
a E. angegebenen Stellen, 
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einer Zeit des Jahrs 1624. gehabt, wie gene 
sjenige. welche fih nach dem gefchloffenen üruns, 
u Lünftighin zu einer andern Religion ; gehabt, 
: ihr Landesperc befennt , wenden würden, 
5 gedultet, auch ihnen erlaubt werden 
mit voller Gewiſſensfreiheit zu Haufe ih⸗ 
idacht, ohne Unterſuchung oder Störung 
gen, auch in der Nachbarfchaft wo und fo 
ihnen gefällig, der Öffentlichen Religions⸗ 
, 6) beizuwoßnen, ingleicyen ihre Kinder fos 
an andere Orte in die Schulen ihrer Glaus - 
enoffen zu fchicken, als durch Hauslehrer 
sichten zu laſſen. Doch follen dergleichen Uns 
nen und Lehenleute in allem übrigen ihre 
ldigkeit mit gebührender Unterwürfigkeit 
ten, und dazu, daf man fie löre, nice 

. 4 Aula 


Die fehr man zu jenen Zeiten alles, waß die 
Religion freiheit betraff,, in Zweifel ftellte, 
ieht man indbefondere auß der bei diefen Wore 
en, feibft vou Proteſtauten aufgeworfenen und 
yerneinten Fragen: ob nehn.id) eln Unterthan 
olcher Art aud an einer Privat » Religionee 
ibung in der Nachbarſ haft Theil nehmen duͤr · 
rüfch, J. P. Weftf. k. $ p. 480. Da es 
och pattgi iſt, daß fo bald ein Tandedhers 
eiden muß, baf feine U ıterthanen außreijen,, 
ım fogar der die Andacht am meiften entilams 
nenden öffentlichen Außübung ihre3 G.auben® 
Jeizumohnen,, er ed um fo mehr leiden müffe, 
venn fie an einen Ort, wo fie diefeß großen 
Vorrechts nicht genieffen können , reifen wollen, 
So wurde auch wegen deB hier vorfommenden 
Mußdrufß Wlabbarichaft, gefragt, ob dann 
die Unterthanen diefer Art auch der Religion 
atber in ein etivaß weiter entlegene8 Land reis 
jen dürften? Deckherr, Confult Forenf C. ĩ. 
P.Le.XXXII.n.39. Beldeß alle ich nur ans 
führe, um zu zeigen , wie unphitefephifh man 
damahls in Religions ſachen dachte, 
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Anlaß geben i). Sonſt ſollen auch der gleich⸗ 
terthanen, welcher Religion fie ſeyen, asf 
Weiſe des Glaubens halber verachtet, ede 
Kaufmannſchaft, Handwerkern, Zünften, K 
ſchaften, Vermaͤchtniſſen, Spitälern, Ysi 
äufern, Almoſen, auch ſonſtigen Mechten 
jewerben, noch weniger von Öffentlichen 
ädern und einem ehrlihen Begraͤbniß 
fchloffen werden ; alfo daß man ihnen Giendchh: 
Zeichen nicht mehr dann die gewoͤhuliche 
gebüßren abnehme, und fie in allen Diefen 
dergleichen Stüden ipren Mitbürgern gleich 
4, auch ihnen gleichen Schu; und unparefeoig 
Gerechtigkeit angedeihen laffe. 


$ st. . 
Wenn aber ein Untertfan k), ber 
Privat⸗ noch öffentliche Religions: 


i) Schriftſteller, welche den Frleden in de] 
Ik a t philoſophiſch und chriftiid *' 
weiche zwei Eigenſchaften einander nie =e 
[prechen dürfen) außlegen wollten, glaubtaie| 
tiefen zu können ; wer ſich alio ruby 
aunterwärfig beträgt, darf nicht 
ben werden: al8 Anipfchild. de Civitat, 
L. ILC.IIL.n. 165. Aber wie fehr fich derpe 
dere, ber eine aͤcht philoſophiſche Zoferay 
. ®. Br. fucht, zeigt auch hier der gieldfehr: 
$. 36. wo die unbedingtefte Worte Dem tark 
beren erlauben, den Unterthanen die Au 
Besung angubefehlen, An I ein Preuit 
iebei fid freuen, daf feine Glaubensgic 
% — diefer Worte wenigñen nö 
angegeben , fondern , (ie die von Wale. 
unter dem Wort: emipratio, angezeigte Er 
ien der Aftorum Paclsbewahrheiten,) ef ad 
langem Widerſtand zugelaſſen Gaben. 


DS Art. V. 9X v 5.6, oder $hr 


a 


2 
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1624. gehabt, ober der nach Bekanntma⸗ 
des Friedens die Religion änderte, freis 
‚abzuziehen verlangte, oder von dem Landese 

dazu befepligt würde I), fo folle ipım frei = 
ı, feine Güter ju veräuffern oder beizubehals 
Verwalter dafelbft hinzufezen, und fo ofres 
Imftände erfordern, um nad) feinen Sachen 
ben, Proceſſe zu betreiben, oder Schulden 
ahnen, in fein Vaterland, ohne befondere 
ubniß, zuruͤck zu kehren. Dabei ward weiter 
emacht, Die Landesberren ſollten dieſer Art 
rthanen, fo viel derſelben in ihren Ländern, 
yer Religion fie fegen, zur Zeit des Friedens 
ahaft wären, fo wie and) denen , Die wegen 
Rriegs:uneuben ſich Doch in ber Abſicht wieder . 

65 zuruͤck 


So ziem'ich phlloſophiſch und chriſtlich der une 
mittelbar borbergebenbe$ Flingt, nach welchem 
ſelbſt die, welche fein Recht zum Öffentlichen 
Gotteßdienft haben, doch im Yand gelitten und 
bei ihrem Privat Gotteddienft gefäffen werden 
ſollen, fie auch vermahnt werden, ſich dem Lan · 
desherrn recht gehorſam zu bezeugen, damit fie 
ihm nicht Anlaß gäben , fie in diefer Ruhe zu 
ftören ; fo unpYl.ofophifd) , ja Ich möchtefagen, 
undpriitiich, ft dergegenwärtige Zufaz, welcher 
alleßwas dort Gutes gefagt wird, ar einmahl 
wieder über den Kaufen wirft. Es heißt ſchiecht⸗ 
bin, ohne aufa ‚die welde vom Landesherrn 
abzuziehen beieblige würden. Dadurch bes 
tommt alfe Nillihweigend , gleich als hätte 
man Bedenken getragen , eB gerade zu zu ver⸗ 
ordnen, ber Yandäherr dad alte, cujus eft re- 
gio, ejuseft religio, gegen diefe Art Einwe! 
ner wieder ganz beflätigt,, fo daß er fie auch o! 
ne allelinruben, audy wenn fie noch fo gehorſam 
ind, außtreiben darf. Ja, mie die folgende 
nm. (0) beweiſen wird, bie Außtreibung fols 
her Unterthanen wird ihm gewiſſermaſſen noch 
angenehm gemadt. 
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zuruͤck ps Ehren, anders dwohin geflüchtet 

nicht — fünf Jahre, denen abe, 
nach Bekanntmachung des Friebens die Kıha 
ändern, wicht weniger als Drei Fahre m), ( 
fie feine weiter ausgedehnte Friſt erhalten 
zum Abjiehen anberaumen, auch fowehl 
die freiwillig, als denen die gezwungen abjch 
die nöthige Geburts: Freiheits : toslaffunge 
Handwerks: Briefe, ingleihen Zeuguife ma 
guter Aufführung, nicht verweigern, and 
nicht mit ungewöhnlichen Reverfen, 
mit über die Billigkeit ausgedehnten 

pfennigs · Geldern, beichweren *), ins 


man dergleichen Ander&dentenden eine 1? 
fehnliche Zeit zum abs ausfeste, fetz 
man doch vermöge diejeß Vortrags, Der 
iiche Außficht dabet fhon in Gedanten, ii 
ein wadhfames Auge auf ſolche mißgtaubr! 
Derfonen, Gelegenheit zu finden, ne & 
Erwartung des langen Termins ans F 
Zand zu f&haffen; über weiche Worte fir: 
Deckkerr , Confult. Forenf. L, 1, Cap. XÜ- 
n. 27. weitläufig ſich aufhält. 


frieden $. 2:. wird nur in Betreff derer die fe 
willig der Religion halber abzögen, — — 
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die freiwillig abzleßen wollende nicht unter 
Schein der Leibeigenfchaft oder ſonſt aufzu⸗ 
m befliffen feyn. . 
N 


% 52. 


Alle dieſe Verordnungen , fo wenig aͤchte geu⸗ 
(dung ber Andersgefinnten fie befeelte, ſchie⸗ ont 
doch dem im Meligions:eifer ganz in feines inden“ 
ers Zußftapfen tretenden Kaiſer⸗ noch zu geil 
ıgiebig, um fie auf feine Erblande anwen: den, 
laffen zu wollen. Alles demnach was Schwes 
und die Bundesgenoffen zum Beſten der Pros 
anten in den Krblanden erhielten, war 
yendes n). „Die Schlefifche Sürften von 
EA. C. nehmlich die Herzege von Liegniz, 
jrieg, Muͤnſterberg und Oels, famt der 
Stadt Breslau, follten bei der vor dem Krieg 
:habten, aus Raiferlicher Gnade ihnen zuger 
andeuen Religions s übung gelaffen werden. 
Ne Grafen, Freiherrn, Ädeliche und deren 
nterthanen , in den übrigen unmittelbar zur 
ndeshertlihen Kammer gehörigen . Herzogs 
‚ümte , wie auch den jezt in Nieder; Defterreich 
benden Adel betreffend, wolle der Kaifer, IM 
nfehe 


jeuer gefegmäfig gemacht. Mber hier — ges 
ſchieht nochweit mehr. EB wird jedem meniger 
menſchlich dentenden und etwa Geld brauchen» 
den Landesherrn Luft gemacht, die anderB ald 
er glaubende außzutreiben, wenn fie fih auch 
gar nichtd zu ulden fommen laflenz weil 
er ſich noch durch diefe Unmenſchlichkeit berel · 
«ern Bann. © traurigeZelten,, wo man ſolche 
Gefeze zu machen Beine Scheu hatte! 


) 9. O. Art. V.$ AU. v. 1-4 oder. 
38 - AL 
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nfehr ihm das. Reformations:recht gleich 
„Ständen zuſtehe, dennoch nicht wegen der 
„oorfommenden mit Palla: anfangenden 
‚mung 0) , fondern auf Vermittelung der Ki 
„chen Majeftät von Schweden, und Fürbir 
nA. C. verwandten Stände, fo viel zugeire) 
daß fie Grafen, Freiherren und Adelich 
‚in beiden Ländern, wie auch in Schicfien; 
„unterthanen, nicht ihrer Güter verluſtig 
„auszuwandern er dabei auch der 
„gions:übung wegen in die Nachbarfchaft r), 
fee Landes zu reifen befugt ſeyn follren. 
„piefes fo, daß fie in allen Stuͤcken fricdius i 
woerhielten, und alle Pflichten gegen üpren O 
heren genau beobachteten. Wollten ſte aber ia 
„auswandern, und doch ihre Güter nicht vera! 
„fen, ſo ſolle ihnen der freie Zugang zu denſck 
f 


©) Diß iſt nehmlich der $. 39. der mit Palı o 
fängt , und in weidem alle vorige diefem j» 

. „ben nicht zuwider laufende Verträge befkz 
find. Nun hatten die Schiefier mie Zerdum 
dem II, im Jahr 1021. einen Vertrag der & 

ionBsübung halber gemacht . der obentmll 
ÜRXV.) Band auch bei Buchilch, ad J. P. be) 
mit eingerüdt if. Eben fo hatten auf 
Deſterreicher dergleichen Verträge , 3.3. m 
2611. aufjuweifen. Allein der Sail bie 
tete, durch diefe Derträge, wegen aleha 

.Urfachen, nicht mehr gebunden zu fern, © 
wollte alle dad Anſehen haben, daB menigew 
er noch bewilligte, alleß auß Gnade, um 

+ Zürbitten zu Ehren gethan zu haben. Eur 
- diefe Yeuflerung. 

9) Wie auch hier yon dem Worte: Yladir 
(haft; Gelegenheit genommen worden, # 
Neligiond:freihele zu_befhränten , kann, m 

." 2uft dazu hat, bei ifch, ad 3. P. Arch, 
obf, zig. nachfehen. 


arftellung des Weftf, Friedens. $. 52. 109 


Aufſicht und fonftiger- Beſorgung balber, 
verwehrt fenn. ' Weber dieſes wolle auch bee 
er, den A. C Verwandten in denen ihm uns 
ılbar unterworfenen Schlefifchen Herzegs 
ern. auf genäbenies Anrufen nach-bem 
3. drei Kirchen, außer den Staͤdten 
‚weidniz, Jauer und Glogau, doch 
ihre eigene Koften zu erbauen erlauben,- und 
Diäze dazu anweifen laſſen.“ Ein mehreres, 
es am Ende, „habe man, fo viel auch bei 
Interpandfungen besfafts verſucht worden q), 

! B in 


Was desfallß alles vorgekommen, hat Raus 
ad, Evangel. Oeſterreich, 1. Theil, S. 292- 
‚0. und IIL Set S. 451: gbı. auß Aleıern, 
\&is P. IV. und jonft, gefammelg und darge 
lelit. Aus lezteren zeigt fi nun freilich, daß 
‚tie Schwediſche Sefandej aft mehrmahiß, und 
‚efonderd den 6. Jul. 1617. wie aud im April 
648. ſehr farf, dedfalld mit der Kaiferlichen 
yehandelt habe: T. IV. p.653. V. 744. Unters 
reffen entftund ſchon damahi® , nehmilch im 
upril 1648. der Verdacht, ald ob die Schweden 
ange nicht alles angewendet, waß fie gekonnt, 
am die Retigiond freiheit für die Defterreicher, 
ind die Ruͤcktehr der Außgewanderten zu erhale 
ten, zumahl da man Nachricht haben wollte, 
a8 ob Die Kaiferliche Befehl —8 auf gar 
ya Innftändiged Anhalten der Echweden, ein 
velt mehrere8 ald gefchehen, zuzugeſtehen. 
— L XX. $. 97.) Ja, eine Aeuſſe⸗ 
zung deB Geſandten Krane, gegen einige evan« 
geliiche Gefandte, (Alta Pacis, T. V. p 746.) 
erwedte gar den Verdacht, als ob die Schwes 
den, dark Sefonbers erpfan jene 600,000 Tha · 
ler, vom Kalfer dahin beftochen worden, die- 
fen Punkt nicht mit dem äußerften Ernſt zu trei⸗ 
en. Der Verdacht wurde vermehrt, alß die 
Eoangellfhe eine Nittheiiung der Lerabredung 
wegen bes 600,000 Taler verlangten, und “ 
nicht 
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ı8:fachen, und r) alles was ber Lehensherr 
Mechte gefordert, oder wuͤrklich fich ange⸗ 
t, für immer nach dem Stand’des 1. Jens 
», »624. beurtheilt, das aber gegen folchen, 
»der aufler:gerichtlicy geändert worden, wie⸗ 
be und in den befagten Stand zurück geftelle 
ven. Wo die tandesperrlichkeit, es fei vors 
nad) dem Jahre 1624. ftteitig geworden, 

der im Beſij derſelben befindliche u) auch das 
\ „Refor⸗ 


DiefeB et, und, iſt hier ein befämerlihes 
Bert. Wenn es, ohne daffelbe, bioß hieffe: 
‚in Religions · ſachen / der Lehenbherr mag ſich 
‚angemaßt haben, maß er wolle, a. f. mw.” 
d würde die Stelle ganz deutlich feyn. Da es 
ber nun heißt: „In Religiond ſachen, und 
‚der Zebendherr ıc.” foann wenigftend, ges 
si gegen den Willen (der Sriedendmacyer) der 
Sinn — gebracht werden: wenn auch 
onſt, überhaupt, (alfo auch in weitlichen Sas 
ben.) der Lehens herr ſich etwas angemaßt 
jaͤtte, fo folle alleß yach dent Jahr 1624. beur⸗ 
heilt werden. Sonderbar Ift hiebei diefed, daß 
n allen teutfchen und latelniſchen Auffäzen des 
egenwaͤrtigen Paragraph, und nody Alt. P. 

. P» 572. im kaiſerlichen, nach p. 853. von 
ven Proteftanten, und nad) p. 928. von den Ka» 
thofiten gebilligten Auffag , dieſes et fehlet. 
Allein in dem kaiferlichen Beojett vom 30. Jan. 
1648. flehet eß, p. 963. ob ungefähr oder mit 
Fieiß, iſt nicht zu fehen ? und kam von da (uns 
angefochten) in daB gebttigee legte Projekt vom 
Zull 1698. fomit in den Sriedenjelbft, 


DIE iſt alfo mit andern Worten, obngefähr daß 


nehmliche , waß bei den vetpfändeten und wies · 
öfeten Landen verordnet morden(cben - 


der eingeli 
271.) nehmlidh, der neue Kandesherr koͤnne 
jeine Religion zıvar einführen, doch die Anderde 
geſinnte nicht audtreiben, 


1 Ch H 








. nicht 
„0 kaiboliſche und 
Aleichen Theile die tanbsperrlichkeie 

„ol ſowohl wegen öffentlicher Ausubum 
Religion m), als auch fonft im Refigiowess= 
„ber Zuftand des obbefagten Jabes mm 7: 
Srobachtet werden. Dana wird, (me 


») Jeder alfe, derim Befiz der Landesterrh“ 
ih befindet, bıf die Streitigfeu derd 


Band, $. 93- 


w) Bie man aud) hier wider die fo Klare $ 
des Friedens, einem Landeöherrn die Zeiss 
geben mwellen, gegen den Zuftand des Jc 
1621. feine Reiigiem mit einzuführen, }: 

Buckijch, Art. V.obf. 130. und die weita⸗ 

Biderlegung der dort aufgeftellten Gem 

da man ſich fo gar nicht geſcheuet. nach den 

ten de Xertd, ratiune pablici exerciä, : 

Borte, Aı . Conf. einzujchieben , bei ⸗ 

nige, Art. V. & 43.2. (n). 
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chtbarkeit, auch der Blutbann, das Zu⸗ 
balt ungs recht wegen Schulden, das Patror 
3 ingleichen das Mutterkirchen recht, weder 
ein nod) zufammen genommen , das Refors 
ions⸗ recht mit ſich bringen follten, mithin 
Veränderungen in Religionsfachen die uns 
dem Vorwand eines oder des andern von 
en ſich eingefchlichen, oder durch Vertraͤge, 
’ fonft bißher 5) eingeführt worden, abzu⸗ 

92 nftellen, 


D. i. biß zum Jahr 1624. ben 1. Jenner. Im 
ateinifhen ftehet, hujusque. Bei dem erften 
Unbtid. follte man denfen, e3 hieſſe: „Alles, 
‚roa8 unter dem Schein der hier benannten fals , 
‚Iben Befugmip gründe in Betreff des Refore 
„mationd:wefenö, biß hieher, (d. 1. biß zu 
‚Schiiellung des Zrieden® ‚) geſchehen, fol uns 
„gültig fepn,“ weſchem nad) daB Entfdeid:jahe . 
hier nicht anwendbar wäre, und daB Ganze eis 
nen ſchoͤnen Beitrag [a Erläuterung bed Wort" 
aliunde, oben Art, V. $. 13. gäbe, alleß nach 
Brauer, Abh. zur Erläut. des W. Br. I. Band, 
n. 5 $. 107-117. Allein die Friedens · handlun⸗ 
gen widerlegen diefe, wenn gieid überaus 
ſcheinbare Muthmafjung. Denn Akt. T. UI. 
. 432. liefert man In dem vom Egwediſchen 
de andten Salvius, übergebenen Projekt uns 
ter andern diefe Worte: A fola quälitate feu. 
dali vel fub feudali, unde cunque ea procefle- 
rit, five a regno Bohemiae five ab aliis Eletto- 
ribus Pıincipibus Aut Statibus, vel Acriminall 
jarisdi@tione feu jure gladii, Centgericht. Re- 
tentionis, Patronatus, Fillalitatis, &e jus 
reformandi non dependet. Quae igitug, Ib 
horum jurium pretextu, Evangelicam con- 
tra religionem haftenus admiſſa funt, emen- 
dentur, & ad Aatum amni 1624. reducantur , 
qulcquid etiam dominus feudi pt&tenderit aut 
ufurparit, fublatis iis quæ judicialiter aut ex- 
a Judicialiter contra ere. DIR iſt bie 
Grund · 
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„Stellen, wer beſchwert, wieder einzufgen. 
für das Fünftige nichts mehr dergleichen za 
nehmen ſei.“ 

er. gs 


7. Wegen der Einkuͤnſte aller Art, da 
ex den geiftlichen Gütern gehören »),, 
Gütern erft überhaupt ausgemacht , daß tie S 
dir nungen des Refigions:friedens, |. Dame 
ek follen die Stände der A. C. und: Ale 
e Ein:guch den Ständen der alten Religion: 


Grundlage von $. XINL oder 42-, 

waren alfo die nun getrennte Eedenfiier 
r $.42. und 44. alle yulammen gelegt. ard 

ihrer aller wurde der Zuftand deb Jahrs 
herzuſtellen begehrt. A18 nun nad) und ar 
. Inhalt des $. 43. zwiſchen die Berorirum: 
J der Lehenbarkeit und die wegen der peit 
Gerichtäbarteit :c. eingefchoben wart, # 
de bei $. +2. Der ı. Jenuer 1624. n. 
altz der Termin der Wiedereinfezurng = 
\ jeben; bei $. 13. hieß eB: alles jele)e 
ellt werden, wie es anno dieque fumıK! 


gen erweiſet, taß hier denen den ganzen$ 
gebenden Proteftanten „in den Säßen dei)» 
der Termin des Jahrd 1624. verweigert =’ 
den, und foldhe fd die Bermeigerung gi3 
laſſen, oder daß jie felbft deutlich dam! 
gegangen, 


» g 0, Att. V. S. XV. v. 1-5, 0ber$: 
40. 41- 
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Dingen beobachtet würden. Aber die Eins ' 


e, auch Zinfen, Zehenten, und aller Art 
ingen, welche, nad) ebengedachtem Rell⸗ 
frieden, den A. €. Verwandten, wegen 
oder · mittelbarer Stifter, aus katholiſcher 
n Landen zukommen, und im deren Beſiz, 
Hleichſam⸗ Beſiz ) fie am x. Jenner 1624. 
en, ſollen ohne die mindeſte Ausflucht denen⸗ 
1, auch ferner bezahlt werden. Wenn ein 
anderer Stand von der einen Religion, in 
anden eines, von der andern Religion, das 
des Schrijes, der Vogtei, der Deffnung, 
zung, dee Zeopndienfte , oder ſonſt, durch 
näßiges Herkommen oder Verträge, beſi jt, 
len diefelbe alle, einer wie der andere a), dies 
e Befugniffe beibehalten, jedoch fo, daß 
‚ den Gebrauch derfelben die Einkünfte der 
ichen Güter nicht gar zu ſehr geſchmaͤlert, 

93 ja 


Im Grundtert; in poffefione vel quaſt. Ea 
tedt aber hinter dem quaſi kein beſonderes Ges 
yeimniß, ſendern daffeibe iſt eine auß dem rds 
nifhen Recht hergenommene Formel, um den 
oürkliihen Befiz einer untötperfidien Sache, 
der eines Rechto, anzuzeigen, rote foldhed wohl 
ußführt Brauer, Srldur. de W. Fr. Hs Band, 
j. 123. Eben dieſes gilt von mehreren -Orten ded 
5.370 hinter dem Bert _poflefho; im lateis 
nifyen , das Wort vet quafi verfenurit. Ueber» 
ıl wird darunter die würkliche Uusübung eh 
ıeB Rechts verftanden. ‘ 


Amflateiniftenfteßet: ex zequo : Diefeß Tann 
‚iffen: nach Billigkeit, aber auch, nach der 
Bleichheit. Da run im Weflf. Frieden die ex- 
ı&a aequalitas der beiden Refigiond:tteile ſo 
ft vorfommt , fo habe ich8 lleber durch: einer 
vie der andere: gegeben. 


D 
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$ 55 
Kurs Ein bauptfächlicher Streit zwifchen 
bungtergtefigionss teilen war über die Zi 
Gewalt Gewalt geweſen, welcher zwar Die 
Ar h ſchon Durch den Religions. frieden entnommen 
teitans ben waren, gegen fie aber dennoch, da men 
ten. Religions⸗frieden fuͤr durch den Krieg 
anſehen wollte, auf das neue eine 
noͤthig hatten. Diß gab zu allerhand Beſti 
gen wegen der geiſilichen Gewalt Anlef. i 
ward alfo endlich , nad) langem Streiten, 
gemacht e); Das Dibeefansrecht und di 
geiftliche Gewalt folle, mit allen ihren 
nen Arten, gegen alle der A. C. 
Stände, auch die Reichs ritterfchaft, um 
Unterthanen f), es betreffe nun Karholifhe st 
Proteftanten, oder auch zwei proteftantifce t> 
der gegen einander 9), biß zu chriftlicher Bes 
Yung wegen ber Keligien, auffer Bürkagie 


PO. An.V.g.XVLv. r.2 eh 
“48.9. 


-f) Die Unterthanen mögen hier, da die Bar> 
nung fie überhaupt benennt ‚ Latholifh we 
proteftantifch ſeyn, fo iſt die Regel, die $o 
chengewait ift gegen fie aufgehoben „ aufk:# 
den hies. vorkommenden zwei Ausnahmen. 


8) 3.9. Magdeburg blieb im Frieden einem r+ 
tantifchen Prinzen auß dem Haufe Sad: 
alberftadt, wo fonft Magdeburg die er" 
höfflihe Gewaltaußübte, fam an Chur-is 
denburg. Dier find zwei Proteftanten ger 
einander. Doch Darf eine geiftliche Gewit 
von Magdeburg gegen Halberftade audgeöt 
werden. , 
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innen die Graͤnzen jedes Landes befchränft 
%. Due follen ſich die. Katholiſche derſelben 
en dürfen, um aus proteflantifcher Herren ' 
3, wo fi.im Jahr 1624. kundbbarlich diefe 
It ausgeht, die ihnen zuftehende Gefälle 
reiben, doch lediglich zu dieſem Zwek, und 
aß fie nicht vhne dreimahlige vorherige Am 
ng desfalls jur Erklaͤrung in den Kirchen⸗ 
d) fehreiten dürften. Diejenige Proteftantis 
andftände und Untertanen, welche in ihrer 
ifchen Herren Landen die geiftliche —2 
t im Jahr 1424. anerkanni bhaben, ſollen in 
yung derer die A. C. auf feine Weiſe betref⸗ 
v Gegenftände auch noch ferner unter derſel⸗ 
:ehen, doch fo, daß ihnen bei dem Gerichtes 
ahren nichts gegen die A. E. und ihr Gewiſ⸗ 
afgelegt werde. Nach gleichen Recht ſolis 
, 975 anche 


Don Felhſt, follte man denken, verflünde es 
ich > baß (7 ich deffelben nur gegen Eatbolifche 
Antertbuanen den peoteftantifchen Herren bes 
sienen; Allein IHirr, Difl. de domino territe- 
iali Proteftantico fubditisCath. Inimpedimen- 
io'matrimonii nulliter difpen@nte, $. VI. 
‚tbtan, daß auch die Pretef- nee anen mit 
nejenr Bann belegt werden könnten. Nun, ıtu® 
ann aber der Kırdenbann, die Ausſchlieſſung 
yon der Gemeinichaft der Kirche , gegen Denjen 
tigen für augen baben, der ohnehin ſchon, wie 
we Iroteilanten, von dieſer Gemeinſchaft auͤß 
yeih.eilen iſt? Diefe, daß nun allen Katholis 
hen auch In weltlichen Geſchaͤften mit ihm ums 
‚ugeben verbsten iftz eine Unbequemlichleit, 
sie größer-Ift al3 man denkt „ und manchen Pros 
eftanten wohl zu Entrichtung feiner Schulpig 
eit bringen kann, fo wie fie einen Proteflantis 
den Yandorgt in Graubünden gar zu Niedere 
gung feines Umt8 brachte, Burnet, Tra- 
vels, (Relfen) p. m. 82. u 


\ 


, wei 
SEE fon durch den Religiod, S, %, » 
en ne em 
igionssfri Fi "Fe 
anfehen wollte , — 


H, beider eigen 
Unterep; # follten_ darauf (ra, | 
ı oder zu Haufe, a ſiu 
ber‘ » fhreiben, oder we! 
g den Religionssfriebmet : 
’ gen anzugreifen, ober aut 
Hende Säye herzuleiten ſuthe· U 
ↄ das, was von dieſer ihe ha 

en, gar nicht geachtet weden 
uͤber den Religions⸗ oder and da ge 


i) Wie Hier die unrichtige Interwunltruh 
aͤchten Grundtert (bei BT 
P-XXIV. Art. v.$. 16 ) mit Eodemeie 
ahfangender und bif falvam efo une“ 

- "hen fort laufender Periode, zu fllän 
fentie gefuchten Außlegungen nlafy") 
ft bei Henniges, Art. V. $, 48,0.()@* 
den, mo Buckifch, Art, V. Obf, 14 a! 
wird, 


DI.B. 0. Art V. 5. XM chet ꝙ 


ns 
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’ 
Stimmen, bloß 


ee, fehlag geben« 
u, 
BL) 1a 
> — ur daß fieend» 
u ; dem Projekt, 
* »t die Kalſer⸗ 
—— (bei Mkiern, 
Go ae Mai 1097. 
—e u. ions oder - 
ME “btag 
KA har 
SR mie 
a 1X. 
A " om- 
ne un 
r orei. 
«e Anz “ 
Wo Ku * 
auſſerorde \ 


ſollen, falls vie partpeien nu. 
agethan, aus biefer m), falls vr 
FH; aus beiden, die Kommiffarie, 
‚serden. Doch folten dieſelbe nur ihren gu, 
ſamt Antrag einfenden, nicht aber 
yeit fällen. 


$ 58. 


ange war zwifchen beiden Religlon theilen ein 
tig geweſen / wo die meiſte Stimmen gel mw 
ten dei, 


9. R O. Art. V. $. (XVIIL) ober 5r. 


ı) Beil von diefer Verordnung die Urſache nicht 

fogtelch in die Augen faͤut ‚ fo hat ſich Senniges 

die Mühe gaeben . biefelbe * ſuchen und dar» 
fteıen, Medit ad 9. 4 O. Sp. Vll.ad Art, 
II. (d) p. m. 815 
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auch die Anzahl Katholiſcher Untertpawen, 
che in Proteftantifcher Herren Landen ſich ii 
den, beurtheile werden, und in Anfehung: 
welche im ‚Jahr 1624. die öffentliche kathes 
eligions:übung gehabt, Die geiftfiche Gae 
sfeit, fo. meit.die Biſchöffe diefelbe in 
tem Jahr rubig beſeſſen, in ihrer Kraft ver 
ben), In denen Reicheftädten aber, meh 
derlei Religionsshbung herrſcht, ſolle zwarn 
Biſchoͤffen über. die A. C. Verwandten feine & 
richtharkeit zuſteben/ die Kacholifche aber tin 
ten ſich auf den Befizftand des Jahrs ı6ı 
berufen. 


$ 56 


Ferner heißt es ©), beider Religionen Der 
ie Beickiche Perfonen follten darauf — bar, 
BES mas öffentlich oder zu Haufe, es ſei duge 

iefen digen, lehren, fhreiben, oder wie «6 nmr 
Bricoen dacht werde, den Religionssfriebert,oder and 
dulter gegenwärtigen anzugreifen, oder aus dad 
werden. gpiberfprechende Säje herzuleiten fuche. Auu 
auf alles Das ; was von dieſer bisher here 
kommen, garnicht. geachtet werden. Be 

her. über den Religions: oder auch den geget 

en ra [4 





:d Die hier die — Inter punttien der® 
aͤchten Grundtert (bei Walther, ind. A&. Pr: 
XXIV. Art. v.$. 16 ) mit Eodem etumi® 
ahfangender und bif falvum efto ununteie 
hen fort laufender Periode, zu folfchen pi 
fereiih gefuchten Außlequngen Ana 
ft bei Hienniges, Art.V. $. 48. n. (r) natz® 
ben, wo Buckifch, Art, V. Obf, 14. mid 
wird, 


"9 $.P.0. Ant. V. $.(XVIL.) oder 50. 
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Frieden wuͤrkliche gegründete Zweifel ent⸗ 
ı, fo folle die Entſcheidung derfelben nicht 
als durch gutroillige Lebereinfunft dee 
e, auf allgemeinen oder fonftigen Reichs⸗ 
ımlungen geſchehen. 


$. 57. 


vet ordentlichen ReichesDeputationen I) Ri, , 
te Zahl der Stände nad) beiden Religionen let 
gemacht, über die beizufegende Stände aber Keihss 
enı nächften Reichstag berathſchlagt werden. Deyutte 
abet Zufammenkünfte der Stände , fonders 

ei Reichstägen, eine Deputarion aus einem, 

jwei , ober allen drei Kollegien nieder zu fegen 

jolle jederzeit die Anzahl aus beiden Religio⸗ 

zleich ſeyn. Wo Kommißionen zu gewiffen 
itſachen, aufferordentlichet Weiſe zu ers 

m find, ſollen, falls die Partheien nur einer 

yion zugefan, ans diefer m), falls fie von 

n, a aus beiden, die Kommiffarien er⸗ 
swerden. Doch follen dieſelbe nur ihren Bes 

. famt Antrag einfenden, nicht aber ein 

eit fällen, . 


$ 58. 


lange twar zwiſchen beiben Keftgionesfeilen Em 
ig gewvefen, wo die meifte Stimmen geb +3 
ten heit. 


J. P.O, Art. V. $. (XVII) ober sr. 


) Beil von diefer Verordnung die Urſache nicht 

fogteid in die Augen fällt , fo hat ſich Henniges 

die Mühe geben, diefelbe zu fuchen und dar» 
fteuen, Meditad 9. # 0,Sp. Vll.ad Art, 
Ulm (d) p. m. 875. 
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tem follten. Nun ward ausgemacht =): Je‘ 
ligions ſachen und in allen Sachen, wo die 
Rändenicht als eineingiger Staats Körper 
ser werden können, wie auch, wann Die 
nad) beiden Religionstheilen Bch trennen), 


„m 1 PO. Art. V. 5 XIX. oder 52 


ie dieſe We 
— ieſe Worte aubzu 


au te 
nennun, x 
ten. fo in 


auch feſt, wie 


ka foRren. 
jajora/ a eben 


\ x 
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Rüdficht auf die meifte Stimmen, bloß 
liche Webereinkunft den Ausſchlag sehen 
6 


tellen der Actotum begeugen , nur daß fieend» 
& die Lontributions-facben aus dem Projekt, 
!rauß liefen. Somit gaben zulezt die Ralfer» 
he hierinn nad) , fo da in ihrem (bei Miern, 
AV. p. 536. Igg.) unter dem 19 Mal 1647. 
Getomihenben Auffap: dle Contributiond. oder - 
ollecter, Materie auf, den nächflem Reichtag 
erwiefen, übrigenk aber den 5. faſt nurmit 
en uͤberſezten Worten des Projeltd, $. XIX. 
iſo gefaßt ward: In caufis ı Jre'igionis 2) om- 
‚ibusque ailis negotiis, ubi ftatui imperü tan- 
uam unum corpus confiderari nequeunt, ut 
tiam 3) Eatholitis & A.C. ftatibus in duas 
»artes euntibus, fola amicabilis compofitio 
ocum habeat, non attenta votofum pluralita- 
e. weiche Worte dann auch im Friedensſchluß 
elbſt geblieben find, nur daß es anftatt locum 
aabent , nun heißt: lites diremar. Cine Ents 
iheidung , die auch der fonft fo fehr gegen die 
Proteftanten ſchreibende Buckıh, Art. X. obf. 
152. ganzohne allen Dagegen gemachten Zweifel" 
ald rihtig annimmt, und gsgen die vieleicht 
nie ermab eingeendet em, guosben mirbe, 
menn nicht, (um es ganz aufrichtig zu en) , 
die -Proteflangen felbft , durch den — — 
der aıen bier Bar gegebenen Befugniß, dazu 
Anlaß gegeben hätten, daf die Karpeiice auf 
Ginfhräntung dieſer Befugnif zu denten vers 
ſuchten. 2 jene En dung auch zur. Zeit 
ded Friedendſchiuſſet gi alſo angefehen worte 
den, ald wenn fie die befagte drei Sälle enthals 
ten folle, zeigt die Ueberfegung des gbachten 
taiferlichen Projekt von 1647. in den Nepotia- 
tions Secrettes, touchant la paix de Munfter, 
wo T.1V. p. 369. diefe Stelle alfolautet : Dans 
les caufes de religion, et en toutes autres af- 
faires, ou les Etats ne peuvent £tre confider&s 
comme un corps, de m&me auflı, les Etats 
Cathol. 
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Was aber die Stimmen » Wlchrpeit in 
der Bewilligungen betrifft, fo hat man 
. 4 


Cathol. & aux dela Conf. de A. fe dirias: 
deux partis, &c. Daf auch in den nit 
ven nad dem Frieden die Sache 
ifel unterworfen geweſen, zeigt die 
zung vondem gefamten Churfuͤrſten rath 
don vier katholiſchen und drei prot⸗ 
Stimmen, vom. Jul. 1633. bei Meiers, 
Comitial. P. I. p.473. Da fie deutlich unter: 
dern bekennen, rag nach Befag (Meier, 
‚„unrichtig Unfage) deB Sriedensichlufel, =] 
V. $. 19. in Religions-facyen,, auch ee "| 
„bern negotüs, wo die Stande ald ein ur 
„nicht mögen conjiderirt werden, mie et 
„wann die Katholilche und die A €. Tem 
„te in zwei Theue fihcheiden, auf Die mer 
„Stimmen nicht gefehen werden, fondernes 
„diegütlicye Handlungen Statt finden ſeir 
Eine Xeußerung, welde dann aud u ® 
Beibsguradyten vom.26. Sept. und bD 
1653. (bei ‚\lsiern, P. 558.) wörtiiheind# 
fenund vom Raifer , in feiner ald Reihe 
haupt hierüber gegebenen Nefoluticn, ıd 
+ Meiern, ©. 565. wieberholt-und gebilit® | 
den. Cine Xeufferung, weldye aud Durd 
diefeß Kaiferd Ertidrung vom 22. 3 
1. April, bei Meiern, p. 1058. beftigt 
ba der Kaiferverordnet, dap „beide! 
„canlis «eciefizftias, und wo beiderietd 2 
; „giond:Serwandte, nicht ein Co: fi 
\ „ben, fondern ſich in zwei Theile jeparlin, 
(alle wo diefeß geichetse , ohne alle Sue 
ung) die Sache bei der Deputariongitlid 3 
gemacht werden feier Daß mon alje Fe) 
Grunde diejen $. oder 52. al3 auf 
ganz nad) dem Einn der Vregeflanten at, 
legt anjehen tann, und vielleicht fethR > 
lehrte Verf. der Britifchen Berrahtunge 
verfh. Staatsfragen, (1770.8.) diem 
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ı fich für dißmahl nicht vereinigen koͤnnen, 
. nächften Reichstag ausfezen müffen, 
N $ 59 

e das Reiche-ARammergericht betrefs Behel 
iele zu Osnabrück zur Sprache gekommene, Kam 
»fer Gefchichte bekannte Gegenſtaͤnde wursmer@es 
meiftens auf Den nächften Reichstag verwies kiots . 
Damit aber, heißt es weiter, doch etwas 

s gefhäpe, ſei man eins geworden, daß 
apmergericht, Außer dem Richter und 
Yrafidenten aus fünfzig Beiſizern bes 

fole. Den Richter und die Präfidenten 

‚ev Kaifer allein, « und umter feztern zwei 

r A. C. ernennen. Die Beifizer aber follten, 

zwei Katholiſchen, die fi) der Kaifer zu 

tiven vorbepielße, nach der Gleichheit 
Leligionen , von den Ständen präfentirt 

1, und zwar fo, daß die Kreife vermifchter 

ion, zwei von jeder Religion vorzuſchlagen 

i. Dieſemnach follten die proteftantifche 

», nach der unten vorfommenden vorgefchries 
Weife, bald auf die Präfentationen neuer 

zer, anſtatt der Verſtorbenen bedacht ſeyn, 

die Katholiſche auch ihres Orts feiner Zeit 
ls eine Webereinkunft treffen würden pp). 


$. 60. 


%, 112. und 123. uͤder gedachten $. gethane 
leußerungen , wenn er die Sache fo, (mie wohl 
ıody nlrgendB vorher ‚) zufammen geftellt fehen 
—* Jaruͤck zu nehmen ſich gedrungen fühlen 
hͤrfte. 

9. P. O. Art. V. . XXV. v. oder $.53. 


) DIE IR hernach auf ben ReichBrag von 1654. 
zeſchehen, laut des Abſchieds $. 16g. 
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$. 60. 


Gleichh⸗ Dabei nimmt der Kaifer anf ſich, zu 
Beit derfen q), daß nicht nur bei dem Kammergerick 
Urbeh geiftlichen lowobl als weltlichen bort ver 
Belig. den Sachen , welche Theile von beiderfei Rıkr 
"angehen, (es ſei nun, baß Diefe allein na 
ſtreiten r), ober daß wenn Kläger und 











9.P.O. Art. V. $.XX.v. r. oder $. 541.5 

der Abtheilung bei Henniges; bei ö 

und fonft, lauft hier, obwohl weniger ran; 
noch $. 58. fort. 


» 
x) Nicht fo, wie mander Ausleger, 3.B. A| 

Y "ges, 1.71. die Worte; vel inter kus folas r“ 
. tentes erflären; wenn zwifchen Rarboüftr 
allein , und zwiſchen U. C. Verwandten w 
Ver allein, der Streit wäre. Denn mas 
follten da gleiche Urtheiler auß beiden Rei» 

- nen fenn? Sondern wenn zwiſchen beiden ir 
len von beiderlei Religionen allein der&i® 

üb, di. wennder Rli iger proteftantiid. ⸗ 

der Beklagte batboliſch ift, und umga 
wrie ſolches die nachfolgende Verordnung se! 
der Intervenienten zeigt. Freilich ” 
uUeberſezungen dep Jenniges irre gefiihrt 3 
hätte aber die Stelle felbft im lateinijchen ı# 

. genau beleyhten, und dadurch einfehenkhr 
daß die Worte : inter hos folos, gar diefedn® 

mit ſich bringen, wie ex auch ©. 775. eH 
felbft bemerket. In den Sriedendatten fınkik 
war, daß die Proteſtanten dergieichen Tr? 

gen auf die Ban gebgadt haben, wie au 
Attis Pacis, T. IV. P.203. 517.523, zu eri# 

iſt ,_fo fehr diefeg der Kehauptiing Päne 
Geiſt des W. Zr. ©. 51c. Aus den neguli 

von mir angeführten Seiten bed Virsern, at 

gen lauft , und fo fonderbar e8 auch den Kur 
iſchen vorfommen mufte , dieſes Berlof, 
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+ Religion ift, und’ein britter von der. ans bei dio 
Religion dahwiſchen fommt die Entfehei: Tiger 
durch gleiche Anzapl Affefloren aus beidenundden 
‚Aonen gefchepe; fondern daß es auch eben geh 
Meichshoftath gehalten werde, zu welchen 
der Kaifer in diefes Gericht einige Gelehrte 
ver Reichs⸗Verfaſſung kundige A. C. Vers 
te aus bloß proteftantifchen oder auch he 
miſc 


us dem Munde dererjenlgen zu hören, welche 
ei Kommipienen in Sachen die dloß zwiſchen 
Iroteftanten verhandelt würden, feine andere 
Richter, als von ihrer eigenen Rellgion haben 
oollten, (oben $. 51.) Allein die ganze Stelle 
seb Jnftrumeneä I gar nicht nach jenem, Act. 
T.IV. p.203. befindlichen, bloß aufden Beihbe 
‚ofrach und auf weltliche Sachen gehenden auch 
ver Intervenienten nicht erwähnenden Dreiett, 
ingerichtet , fondern durdy die unterfchiedene 
Beränderungerganz andern Anfehend und Inn⸗ 
yalt8 geworden, fomit auch bloß wie fie jegt da 
tehet, und wie fie ohne Sonderbarleit am bes 
tenerfläetwerden kann, zu betrachten. Wollte 
nan jezo noch daßinter hos folos, als 
den Proteftanten allein bedeutend anjehen, jo 
würde daraus folgen , daß gerade alle 
wiſchen Reichäftänden,, von Urtheilern gleicher 
zahl, nad) den Religionen, entfcieden were 
den müften._ Denn die Sachen der KRatholi⸗ 
[chen unter ſich würden alddann, wegen der 38 
nauen Gleichbeit, auch von paritaͤtiſchen Urs 
theilern entſchieden werden ſollen. Und wegen 
ber Intervenienten iſt bie Stelle des Inſiru⸗ 
ments ohnedin klar. Alſo hätte man eben fo 
mehr fegen Lönnenz in allen die Reihsftänden 
unter fih betreffenden Sachen, foll die Ane 
a 
jeyn; wel je Meinu: 
im niche war, Demnad) wird für 


.o. 3 .- 
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miſchten Kreiſen, aufnehmen wolle, mb 

fo viele, daß gedachte Gleichbeit Der Urtfeir, 
forderlichen Falls, beobachtet werden Eimi 
Und eben diefelbe folle auch alsdann Seat ki 
fooft ein mittelbarer Stand von der einen X 
einen unmittelbaren der andern bei dem Ki 


Reipsgerichten belanget. 
S. 61. 


Som Ferner den Reichshofrath Belange, m 
VEN ausgemacht / daß in Anfehung des Procrſe 
Keibk die Kammergerihts » Ordnung in allen Eid 
boftasd- deobachtet werden folle. (Weiter, damit dehe 
theien an diefem Gericht nicht ganz ohoe en & 
fpenfiomittel ſeyen, fo folle anftart der din 
Kammergeriht uͤblichen Revıfion, & va 


Partheien frei ſtehen, von dem bei kp 


Meinung weht fein Grund mehr led 
So ſiehe aud) in der neueſten R. Sr. Orist 
wo diefe Stelle ganz überjezt it, Tir!\* 
in „Sachen, fo zwiſchen den Batbde. 
„und X. €. Verwandten fdnmebenz.' #& 
anders fieht die Sache an, mein 
Freund, Kerr Meier, in feinem, 
bei diejem Art. fer brauchbaren geil. Er) 
echt , 1. ih. ©. oo. Man vergieih 
benndfice mit dem mad ich hier giärd® 
und wähle ! 

8) Gier if die deuttiche Hinweiſuog beruf X 
auch beim Reichsſhofrath Senate (ega fl 
wohl zu merten , wovon ich weitläun 9 
var ju allererft , gehandeit habe, in 
nen Sährift: über Senaren beim 
ath ,-(Bajel und Raftatt , 1799) 

g.P. 0. A, V.5. X guest 
oder 55. - | 
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gangenen Urtheil die Supplikation an 
ıtfee ſelbſt anzuftellen, dahin, daß die Ak⸗ 
rmahls/, durch der Sache gewachfene kei⸗ 
yeil begünftigende Männer, in gleicher Ans 
10 beiden Religionen, weiche der vorigen 
16:Zaffung nicht beigewohnt tt) am wenige 
er Dabei Die Stelle eines Res oder Korreferens 
‚treten haben, durchgeſehen werden. Auch 
m Raiſer frei ftehen *), bei wichtigen und 
3 Uneupen im Reich befürchten laſſenden 
‚ noch über diefes einiger Chur⸗ und Fürs 
der Religion Gutachten darüber zu ver: 

n. 

§. 62. 


ı Vifitation des Reichehöfrathet) forte ner 
hur⸗Mainz/ fo oft fie norpwendig, auffl‘®, 171 
53 die —— 


Hier iſt wiederum die deutliche Hinweiſur 
uf Senate! S. $. 6». (8) und .... uns 
Biß auf den zojaͤhrigen Krieg war ed ein ums 
iugbares Sertommen, (Pütters , Geift des 
vr. ©. 523.) daß der Kaifer, In denen hier 
segeichneten Zällen, einige Reihsftände zu Ras 
he 309, wie auch der meıfwürdige Chur: und 
Sürkentag zu Prag, deren Geſchlchte ich zuerſt, 
m XXI. Band, dee N. T. Feichtgeſh abgen 
‚andeit habe, vom Jahr 1610. bewahrheitet. 
Im diefeß Herkommen zu alten, wäre eB 
relllch beffer gewefen, wenn iges , ad de 
P.O, Art, V.$. 35; Ci) bemerkt, 4 fegen: 
!eneatur: anftatt 1 Tomi fit &c. Allein die 
Kaiferliche wuften fo geſchickt zu unterbandeln, 
daß durch Tegtered Wort der Kalfer die völlige 
Sreiheit befam , Reichbſtaͤnde zu Entfcheidung 
wichtiger Recyeöfachen zu berufen oder nicht j 
daher diefe Stelle nicht mit Unrecht das Grab 
des ebemabligen Fuͤrſtenrechts benannt wird. 
I. P. O. Art. V. $. XX. v. 3, oder 8. 55. 
Oder 50. 





2 +64 
welen Endlich felgt Die Präfentarions- Tab N 
Kummayeife 


. EEE Proscjhamifchen Beifjer des 
ESbhbux fachien 


ß 
— Beandenburg, . 


— Pal; . 
De A Kreis + 
Nieder.ſaͤchnſche . 
Auffer dem noch beide. Kreife mechfelsuck \ 
Der Ober⸗Rheiniſche Kreis A. C. 
— Fraͤnkiſche 
— Schwãͤbiſche 
weſtſaiche 
Und noch abwechſelnd 
* 
Dd 


DFB 0. Am. V. 5. XX. ng eh? 
“oder 8. 56.. zu Ende. 

9) IP. 0 An V. $. XX.oderzu oe # 
Y. 4 oder $. 51. 5% 
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auch in dieſer Tabelle die proteſtantiſche Vom 
‚De deg Bajerifchen Kreiſes nicht vor; Falerb 
n, fo ward für fie ganz zulezt die Verfiches Kreis, 
ingerädt, daß diefe Auslaffung ihnen an 
Rechten, Privilegien und Freiheiten uns 

ch feyn ſolle. 


§. 65. 


sek Gelegenheit des Kammergerichts waren ug, 
Die Beſchwerden der Schweizerifchen bindiee 
:onen, ſonderlich der Stadt Bafel, überget 
Verfügungen diefes Gerichts gegen diefelbe 
prache gefommen, und die Schweizer oder 
noffen harten durch ipren Geſandten, beb 
riedens · iraltaten den Bafelifchen Bürgers 
r Johann Rudolf Werftein. um Vers 
ung gegen diefe Werfügungen bitten laſſen. 
kreich unterftüjte dieſes Geſuch, und 
e dem Gefandten Muth, noch ein mehre⸗ 
als das, woju er eigentlich bevollmaͤchtigt 
u fuchen, nepmlich die völlige Befreiung 
chweizer, bon aller Verbindung mit 
eutſchen Keich ). Ey Reichsftände wolten 
4 e 


Daß diefed von den Zranzofen In der Abſicht 
‚efhehen, „um die Echweizer durch folde 
‚(heinbare Wohithat techt an ſich zu ziehen, und 
‚dann von der Huͤlfe ded teutſchen die icht erit» 
‚bLößt , defto leichter unteriewen zu können, 
ab ſchon Henniges, ad J. P. h. Art. $. 1. 799 
ae: als wenn * die Be an 
»cs Jahts 1798. voraus angemablt 

‚ätte, in Bieie Worte außbridt > „„Gewiß wird 
‚eunft Srankreich bie nun gleichſam zwifchen 
wel Steinen ſteckende Schweiger unterbebeten, 

„u 
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. zen lag, das teutſche Reich zu jchwächen, zu 


eingeruͤckt ward 5): „Da auch der Kadfen 














die Sache zwar 1-F) biß auf den Fünftigen 
tag verfchoben haben. Allein das unabläfee 
balten der Ftanjoſen, denen es gar zu jehr em. 


Schweizer an ſich zu ziehen, brachte es dafin, 
ihnen juerft ein befonderes, ihnen weit me 
fie anfangs gebeten hatten, zufleheudes 
ertheilt wurde. Sodann rupeten Die Sr. 
auch nicht , biß in den Frieden felbft 


die von der Stadt Bafel und der gauzen Cxd 
noſſenſchaft, bei den Friedens: i 
befitlben eingebrachte Beſchwerden wegen 
nger von kaiſerl hen Kammergericht gegen 
„Stadt und die übrige Kantone, auch 
„Bürger und Unterthanen ergangenen 
„Mandaten, auf eingehopltes Gutachtea 
„Reichsftände, in einem beſondern Deket = 
rg. Mai 1647. erflärt habe, Daß vorge! 
„Stadt, und die ſaͤmtliche Kantone im Beh: 
” Ed 


„iund fo mit ihnen wegen des vielen Geil. d 
i  »e8, um ihr Blut zu einem Dienft zu ee 
„an ſie wenden m:ffen , gleichſam abzurie 
„Die künftige Zeit wied liher iehren, ne! 
„don Frankreich, daB auf feine Terg-bferw 
„planeimmerfort arbeitet, zu remarten ws 
„aber auf eine traurige und ihnen vieBeikt “| 
„Untergang bringende Weife.‘ 


+4) Meiern, T. V. p d51. 
®) es iſt dd. Wien, 14, Mai, 1647. 


D»I.P.O.At.VL$ PM. Ar Vi® 

61. oder aud) Art. VIII. mit gleichen Bar: 

ie hleher gehörige lange, nicht aues erigkn® 

be Etellen der Ad. Paris, hat Walther, 
Schweizer, und Bafel. 
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menen Freiheit und Eremtion vom Reich, 
uf Peine Weiſe den allgemeinen Reichs⸗ 
ideen Gerichten a) unterworfen ſeyen, fo 
an auch beliebt, Diefes dem Öffentlichen 
6 s inftrument einzuverleiben , welches 
enehm gehalten werden, feft bleiben, und 
er Angelegenheiten halber , zu aller Zeit, 
jene efügungen , Arrefte und fonftis 
erfahren, völlig vernichtet und: aufgehoben 


ölften 6). 
35 S. 66. 


nperü dicafterlis & judiciis, ſtehet Im Grunde 
:t 2 welche zwei Worte an fidy einerlel bedeue 
n, da daB lateinifde judiciis daB Grlechiſche 
cafteriis überfezt. Solle alſo her nicht dieuns 
rzeihlichſte Wiederhohlung Statt finden, ſo 
F man — von den allgemeinen, lezte · 
:8 von befondern Gerichten, vorzügiid dem 
totweitiihen Mofgericht , verfiehen. Doc — 
‚e Bahllapitulation , Art. XXIV. $. 2. jeigt, 
ıß die Derfafler der richtigften Keidhbaefepe 
uch an andern Orten dad Wort Dikafterium 
icht verftanden haben. ©. Germanuß Bider» 
tarns, Ged, über die Wahllapit. S. 38. 


Daß hier die Schweizer weit mehr erhielten," 
18 fie Anfangs gefucht hatten , ift außer Zwei⸗ 
el, wennman auch noch fo flüchtig die Worte 
veß Frledens betradytet j und haben ab die Außs 
eger deflelben ſchon längft bemerter. Was fie 
ıber eigentlich erhalten, Kann nur die genaue 
Durchleſung des Dekrets, welches hier beftäe 
:ige wurde, und deffen woͤrtiiche Einruͤckung 
yier wohl jedermann mit: mir vermilfet, und des 
Gutachtens, auf dad ſich im Frieden mit bes 
jogen wird, klar machen. WMeiern, hat daB 
jefrer nicht, fondern ur eine Beziehung auf 
dafelbe, Ad. T. IV. p. 804. Hingegen findet 
Sich ſoiche bei Waldkirch Geſchichte des Eidges 
jen, 
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$. 66. 
Aufnah⸗ 
me ve Da bei den Religions:befchtwerden au 


RE a Verfahren ber Reichsgerichte in Denfeiben, # 






noſſen, (Bafel, 1721, 175%. 8.) ©. 5w. 
enthält Infonderheit diefeß : Da 
fidy über die Kammergerichts ⸗Arreſte gegra 
jei bella: F und um gs Ic * 
„oxemptionis dergeſtalt gebeten, 
vEiogenoffen bei ihrem freien — 
„Stand und Herkommen fuͤrbaß rudig set 
„‚turbirt bleiben zu laſſen·· — — und der 
befunden, „baß befagte gemeine XL One 
Eidgenoſſen nun fo viele lange Zeit in 
„ne vel quafi eined freien und au! 
„Stande3 geweſen, fo. babe er f 
„Declarationem exemptionis alle: 
Declarati ptionis allergning 
teaft diefeß Decreti, zu ertheiten bemiliz' 
Dad Gutachten habe ich nirgend3 gefunis 
als bei Moſer, völlig gerettete Souberie⸗ 
; ber Eidgenofien, Anlage C. maßen wir die = 
“ Am in der Vorrede angeführte Aa und > 
lurngen, die £remtion der Zidge: 2 
betr. 1651. f. —X zu Eeſichte 
find. In demfelben ftehet gar nichts ma 
übrigen Kantonen , oder von der Eil 
(haft überhaupt, daf ihr etwas neues wo 
ben werden folle. Wohl aber wird dem Ba# 
darinn angerathen, die alte Exemtions freitet 
der Stadt Vafel, die fie vom K. Siegemd 
*  erßaten, aubeftätigen, und auf daß Kammer 
gericht aus zudehneñ. ber, alB n 
wird Infondergeit mit angeführt, „dad dr 
‚Reid, jebr viel_daran gelegen fei, gefame 
idgenoſſenſchaft, deren Mitglied Bafel fr. 
ei gutem Willen zu erhalten, und ihr ja nik 
„zu etwas widrigen , oder Vornehmung de 
‚„‚Ichon angedroheten Nepreifalien , Urjache un 
„Anlaß zu gebeben,“ wo a:fo von der Edaei 
«8 einem voraudgefegt unabhängigen Su 
2 






' . 
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ie Materie von den Reichsgerichten, und Refors 

tee wiederuu die Befceiung der Schweiger inmeen 

fen Gerichten in dem Friedens iuſtrument Melle 

vommen worden war, fo kommt Daffelbezticden. 
: um 


prochen wird. Auf diefed nun, und auf eine 
rftellung des Bafelifhen Befandten, —— 
nan von Eeiten der Stadt Baſel Beine Beſt. 
igung ihrer Privilegien oder Ausdehnung 
serfelben , fondern nurdiefes bitte, daR man 
ste Cidgenofienfchaft beiihrem freien ſouveraͤ⸗ 
nen Stand und Herkoimmen fuͤrbaß ruhig und 
unturbirt laffen, auch dad Kamınergericht das 
wu anhalten wolle, gegen feinen Kanton meht 
Proceſſe zu erkennen,‘ ergieng dad bejagte 
. Dekret, unter dem 16. Mai, 1647. Rus 
ollten die Reihäftände anfangs ſolches Detret 
ur unter dem Vorbehait ven 4 gemwiffen Punt · 
m verftanden wiflen, in deren einem Baſel 
gar noch zu rücftändigen Kammergerichtde 
eiteögen angeha:ten werden wollte, wie ſol · 
yeB unter dem 9. Aug. 1698 u. 27. Merz 1649. 
1©chreiben von Ddnabsi:d und Münfter auß, 
avon erftere3 in den Altes & negotiations fe- 
tettes de la Paix de Munfter, T. IV. p. 508. 
wehl teutfch als in franz; Weberfegung einge» 
üdt iſt, zu ertennen gegeben ward, Allein der 
Aalfer nahm an bdiejen Bedingungen keinen 
theil, und al8 die Bafeler ſich über ſoiche bei Ihm 
‚eichmerten, ſchrieb erdem Kammergericht deut · 
id), unter dem 29. Nov. 16;9. „er fähe nicht, 
‚wie diefe Bedingungen mit dem Zriedende 
inſtrument beftehen könne; und, man möge 
‚alle die Eidgeneffen wider daffelbe nicht bes 
ſchweren.“ Gin Saz, bei dem der Kaifer, da 
acdy bIR in daB folgende Jahr hinein, weder 
308 Kammergericht noch die Stände fich reiht 
fügen wetten in mehreren Referipten, beftäns 
dig ‚geblieben it, die Mofer, a. a, o. ale eie 
gerudt hat z mob aife die völlige Unabhoͤn · 
Seit der Eidgenoilen binlänglih geſichert 
ward, . 
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nun auf die Religions s angelegenbeiten 
und entfcheider die lange beftrittene Frage, «bs 
in wie ferne die fogenannte Reformirre 
Kalsiniften an dem Religions:frieden Tfpeik 
"ben follten? zu ihrem Vortpeil. Es heiter 
lich c): Es ſei einmüthig vom Kaifer und wen 
Ständen beliebt worden, daß alle Rechee 
Vortheile, welche ſowohl ben Reichsgefrgem 
haupt, als dem Religions: wie auch hiefem 
den, und der hier ——ãiùſ.— 
dung ber Religions: beſchwerden 6, den 
- elften ſowobl als denen der we 
tänden und Unterthanen zuſtuͤnden, auch 
bieunter ſolchen d) Die Reformirte genanzt 
Den, zufommen follten : Jedoch follen den Sc⸗ 
ben, die man Proteftanten e) zu nennen vi 











.. 99. P. Q. Art. VI]. deſſen Beftätigung zur = 
allgemeinen Borten in dem fon ‘eben pl 
$.37. bes J. P. M. vortommt. Die Srjöie 
deile'ben zeigen die Acta Pacis, an mm 
Walther + voce Reformirte, angegiem 

tel 


6) Inter illos Helft eB im latelnifchen, aaſten de 
im Anfang vorgefcplagenen Werte : Inter 4.C 
addıklos. Weil aber die Säcifche Gefanttzei 
feine Welſe geiten lajlen wollten, daf die ie 
formirte foipergeftalt ald unter die I. @. Bo 
wandte gehörend, anerfannt würden, fo kp 
man inter illos, fo dafi e8 nun auch auf Stars 
und fubditos überhaupt gezogen werden kam, 
ohne Betracht der Religion. S.hıevon meitlir 
{1 Henniges, P. 1. p.812. 816. Bucksfch, An 
I, obſ. 3 


2 iedentſchluß 
—J —— 
jenes Wid rſpruchs der Sachfen, mufle ve 
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3 dee Meligion, ihrer Ausübung und 
en, jedes Orts unter fich und mit ihren 
ven bißhet eingegangene Verträge, auch 
ichlagende Privilegien, Reverfalien oder 
orbnungen, famt der Getwiffensiheipeit 
mann, ungefränft gelafen werden. Da 
Streitigfeiten, welche in Anfehung der 
unter gedachten Proteftanten obmwalten, 

t verglichen, fondern nur biß auf fünfs 
gleich ung ausgeſezt warden, und fie felbft 
in zwei Partheien f) getheift find, fo 
emacht worden, daß mwenn ein Fuͤrſt oder 
Landes herr, oder Patron einer Kirche, 
zu der andern Parthei übergepet ff). oder 
d, wo der andern Parehei die öffentliche 
ns Übung zukommt, es ſei durch diefen 
oder fonft quf welche Weife, erhält oder 
bekomme, ihm zwar frei ſtebe, Hofpredis 
ger 


ran fichnicht gefesliche Namen der Proteftan» 
a, um beide He:igionätheiie utheraner und 
!formiste zugleich, außzudruden, gebraucht 
den. 


Der Ben: beider Theile wird 
Det nemenmung Biber Thele wid achh ler 


Daß hier der Fall, wo bei Schlieffung des Sries 
ens ein lurberifcher Landesberr ſchon Unzer» 
ann reformirser Religiou , oder umgetehrt, 
satte, übergangen worden , zumahl da es ges 
lifentlih geſchehen, wie auß den legten Zeilen 
Hefeß Art, zu entnehmen, muß nothwendig 
ılle Lefer'und Yußleger ded Friedens befremden, 
Wad indemfeiben , ohne gegen den Zrieden an« 
tuftoßen, Rechtens feyn könne ? ilegt aufer 
den Graͤnzen diefer Darftellung. Hennigee hans 
deithlevon, ad. Pacis, h, Art, p. 849. (1) und 
% 0 [2] 


jens-h . wie an Bir 
A verinbern, i Kurden 
- = 
a — — 
ein —— — 
wandten in einem A amberz 
— cn file ie 
bieß den Ott wo er fi) gem 


ferne getheilt, daß feıbit nad) demfell 


an. a a 33 an 
Zoleranz · ſa auf die moͤgli⸗ i 

te Coleran gehet, —— obanzrf. 
nen Schrift, über den Geift des V. At 
W. Zr. erwiefen habe) fo ift mob: die Rs 
-verzuziehen, daß hier mur im Refidenziil 
einen Prediger zu haben, geftatter were. 
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„ſamt derſelben aller Einkünften, Zins 
Stipendien , der dort herrſchenden Kelis 
inehmen, und der feinigen zuzuwenden, 
r dem Schein des Landesherrlichen. Bis 
en, Parronatss oder fonftigen Rechts, 
:thanen Prediger eines andern Ölaubenss 
iſſes aufzubringen , auch anderes zum 
iß und Rachtheil ihres Gottesdienſies, 
ingen. Und damit dieſe Uebereinkunft 
derer gehalten werde, ſolle, auf den Fall 
hen Veränderung, den Gemeinden felbft 
ugniß zuftehen. taugliche Kicchen / und 


iener zu präfentiren, oder, wenn fie die⸗ 


he miche haben, zu benennen 99), welche 
nfiftorium und der Geiftlichfeit des Orts, 
vergleichen von der nehmlichen Religion, 
B Benannte, dafelbft vorhanden ift, wo 
an demjenigen Ort, den die Gemeinden 
werben, befcaget „ fodann ordinirt, und 
» von dem Landesheren ohne Anftand beftds 


den follen. Wollte aber, bei einer folchers . 


gefchehenden Veränderung , eine Gemeins 
8 Heren Religion annehmen b), und auf 
Koften die Webung derfelben anſtellen, fo 
r dieſes, jedoch ohne Beſchwerde der’ übris 
rei ſtehen, auch von den Nachfolgern des 

Landes 


Präfentiren, und fo swie hier ſtehet, benens 
en, baß der Benannte fall er ein Eramen bes 
eher, Ohne Widerrede beftätigt werden muß, 
tan ſich wörtlich eineriet. Inceffen, wei. daß 
as prefentandi eine Art befondern, altherne 
wahten Achte ift, fohat man, eigentlich aus 
vor iu großen Bedenklichtelt, noch dad Wort 
zominare hinzugefeät. 


9. R O. Art. VO. $.2. 


143 
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tandesheren hierinn nichts geändert wein 
nen. Aber die Konſiſtorial perſonen, Bi 
der Geiftlichkeit, Schul: und Afademifde 
in dee Tpeofogte und Ppilofoppie, fen 
andern als der jego Öffentlich ausgenbten A 
augerhan ſeyn. So wie Übrigens dieſes dis 
wegen der zukünftigen Veran! h 
gemacht worden, fo folle es auch dm 
von Anhalt und anderer ſchon habenda 
gen 1) feinen Nachtheil bringen. Endih, 
aufer den obgenannten Religionen, fan 
im Römifchen Reich angenommen oder 
werben I). " 


H Die Hier geſchehende €: der der 
von Ye gehet auf die aus Km. 
&XXVIL) Band, der R. TR. Bet. I 
2t. befannte, Im Jahr 16x44 | 
Einfuhrung der evangelifch: luthe: 5: 
ion im 3erbfhifchen Anthpeil, durch deal 
ohann den Ul. Diefe und dergieihenser 
ungen blieben alfo, dem Frieden nad.1t 

- zen Bejen. Wegen derer aber, nah” 
den etwann vorgehenden, oder aud KX? 
Anhattiihen vorzunehnenden 


Praeter religiones ſe mins, Ya? 
— Grundst, mul al im a jr 
tur vel toleretur 
Fre Be un 
ei Li tig t. 
toleretur? das EI An. V. nei? 


J / 
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5. 6% 
h beendigter Entſcheidung derer in das 


‚e einſchlagenden Beſchwerden, kommen 


nun 


e die im Jahr 1624 feine Religionglibung 
zeb racht Habende Unterthanen dennody, wenn 
on den dreiangenommenen Religionen feien, 
enter tolerentur, gedultig gelitten, d. i. gu 
us bei ihrer Sersfhenäfre heit gelaſſen were 
follen. Ohne alfo diefem Wort tolerarehier 
walt anzuthun, kann ınan ed wohl nicht an» 
erklären, ald daß die den beiden Religionen „ 
tatholifihen und der proteftantifchen nicht 
unhane ‚ tm Reich auch nicht einmahl auf die 
ct. V $. 34. geme dete Art gelitten oder ges 
Itet werden follen , mögen , tönnen, dürfen. 
eier, geiftl. Staatsrecht, 1. Th. ©. 73. Dies 
Auslegung beftätigt, der auch hier im Ges 
chtniß zu behaitende, überall durchſche ine nde 
:mbfaz , in dieſem Frieden keine weitere To⸗ 
:anz, als fie mit dem Schwerdt erzwungen 
ird zugeftatten. Durch daB Schwerdt allein 
hielten ja noch die Reformirte einen Antheil 
a Religions frieden, fonft wären auch diefe 
dt einmahl toleriert, zu geſchwelgen aufge» 
smmen worden. Wie viel weniger konnten beis 
Religionen leiden , daß neben ihnen nody ans 
re einfhlihen. Diefem Einſchleichen zuvor · 
tommen, wird nidyt nur daB recipere, fon» 
‚en auch dad tolerare, imganzen Reich audges 
hloffen. Wennman vondielem Grundſaz außs 
!het, fo fiebt man gleich, daß dikjenige zu fein 
nierſcheiden, welche hier unter tolerare reli- 
ionem, und tolerare perfonas religioni ad- 
i&tas, mit Boskrmer , Princ, JurisCanon. $. 47. 
4. IV. uyterfchleden wifien wollen. Die Bers 
anolungen des Sriedenß (ind diefem Unterfchled 
LI U ZERZZZEEZZ Eee 


Th. 8 
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Bon 

welti&s 
en Bes 
(öwers 
‚den der 


Otände, 
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Buͤndniſſe zu machen, u. dergl ſolle wid 


von dieſen für immer unverweßrt 4 
ſich und mit Auswärtigen, zu feiner 


den we. 


o. erledigt, fendern mujten auf eine as } 















6 unternommen oder jsgelaffen werten Mi 
veichstägtiche freie Abftinmung und Cuwikzl 
fümtticger Stände. Infonderpeit fole and 


und Selbfterhaltung mw), Büntnife uk 
fen, jedoch fo, daß dergleichen Dündeik 
gegen Kaifer und Reich, den tantfrieden ut 
Zanhalt des gegenwärtigen Friedens, ab 
daß dadurch der Eid, womit jeder von fa. 
fer und Reich verbunden iſt, im geringen 


6. 
Manche Beſch werden kenmen nicht “| 


enfunft verſchoben werden. Bus? 
nete alfo: Sechs Monate nach genefwiga® 
den fefle ein Reichetag ausge febrirben mer" 
bernady aber jo oft ais «6 Las gemeine DR 
die Horfmendigkeit erbeiichet. Auf 
wächfien Reächstag ſouen juforderft * 


mm) Pro ſoa confervatione sc feceri. 9 
tiefer Etelle fann man die Gage beaten 
6b der im Jahr 1735. gefch.enent KU 
Sürftentund, m Arm Somnl. ve 
wird. Verteäce ıc. I. Tanz. S55r® 
dem Weſif. Zrieden entgegen war, w 
Men dem babeı gemefenen, kei Wartet # 
rlht mit abgedruc ren SeparanArld, # 
man nucht eher — 
tbentifch befanr.t gemacht mordem . 


. P. O.. Act. VL wu 
23 vn. £z 8* 
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taͤge Maͤngel verbeffert 0), und dann von 
Sachen, bie hier wicht ausgemadht werben 
1, als, der Römifchen Koͤnigswahl pP), 
berkänbigen faiferlichen Wahlkapitulation, 
er und Weiſe dee Achts⸗erklaͤrung, unters 
n von derjenigen die bisher reichsgeſezmaͤßig 
9), Ergänzung der Reichsfreife, Erneue⸗ 
dee Reichs matrikel, Wiederbringung der 
Reich getrennten Stände, Machlaßs und _ 
werfezung der Reichs: anlagen, Verbeſſe⸗ 
des Gerichts: und Police: wefens , einer 
teltape bei dem Reichs: Kammergericht , fer: 
Veftellung der ordentlichen Deputation nach 
dinrichtung und zum Welten des Reihe, 
. K 3 dem 


mas ‚ma — Anfenberbeit Egger 
agb · Derfafflui ir Mängel gefunden, zei 
Me ba —8B ad Arc vl, 5. 3. p. x s 
397. mit eingerückte teutſche Schrift, well 
yergleidhen über 60, aufzäplt. 


Nicht etwann alß ob man hier ſchon eine wuͤrk⸗ 
lie Wahl haben wollte, fondern, wie die 
Berhand:ungen (Henniges, 1. c. p. 948: ſqq. 
Moser , vom Xöm. Kailer, C. XI.. $.16.) zeis 
gen , feTte-nur die frage: wann eine Röniges 
wabl zu unternebinen ? auf dem Reichdtag 
auögematht werden. Daher heißt e8 in Grunde 
kertaud nicht: de electione R. Regis, ſondern 
egum. 


Odwehl eigentlich die Wahl» Papirulasion 
eines rahlugen Kaiferb, ais von den Chur- 
fürftenodetn mas, tein Reichsgeſez Ift, jo 
muß doch bier die ähnung der conftitutio- 
num imp. auf die W. R. Serdinande des Ill. 
gehen, inderen Art. XXX. ihm aufge'egt ward, 
niemanden ohne Eimwilligung der Übueförfen 
in die weicbsadt FIRE täten. &. 0. T. R. 
Gelb, Vll. XXVIMI.) Band , S. 167. 
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chem 
und dahin en auch a ee) 
Rechten, Fe Kaiſer und Rad ei 
erhalten, oder lang vor den bißherigen Uri 
bergebrachtund ausgeübt Gaben, fm de! 
richtbarkeit inner den Mauern fomohlohirk 
-- Gebiet; wobel alles kaßirt, vernichtig m! 
Fänftige verboten wird, was burd Kai 
Arreft, Wegverfperrung und —* 
bringende Anſtalten, theils unter wider 


bei wegen b be Dieehnid? 

m —e— bar u weit, 
Emma über diekiben ange, a 
n.(g) pP. 1284. uf. j 
wa] Einebefo befondere ze MbGandt. deis, * 


vera | 
comitia remii — hat —S 
heraus gegeben. 


02 
9) 9. P.O. Art. VOLS. 3 oder 4. JR 
II. '$.3. oder Art. A. ner $ 
ze) Wie man folche den Städten fent, m 
ten der Ben Algen Kellegien er * 
gezogen, und wie fe diefeibe and 
mur in eingefchränkter Weite ger ve 
von f. Y. H. Comitiologiam Ra Zu 
DL. pet. und Amniges, 
- Spec, VUL$. 4 
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3 auch ſei, während des Kriegs, dagegen 
en ober doch eigenmächtig unternommen 
> theils ferner ohne vorhergehendes rechts 
Besfapren und barauf erfannte Erekution, 
en, Auch unternommen werden koͤnnte. 
ens folften auch alle loͤbliche Gewohnheiten, 
nungen und, Reichs grundgefeje ,: ferners 
mg gehalten werden, mit Aufhebung aller 
die Verwirrung des Kriegs entfiandenen 
nungen. . 


969 

abei verbindet ſich der Kaiſer 8) über eine Fr IR 
Art und Weife, wie mdn, die laufende durg 
ſſe gegen die durch den Krieg in Abfall des 
ðgens gerathene, oper durch die Zinfen: Grund 
ufung gar zu feßr bedruͤckte Schuldner, serit 
Räßigung beendigen, und dadurch groͤßern, Squids 
vohl der gemeinen Ruhe gefährlichen Uebeln nern. 
mmen Pönne? des Reichshofraths ſowohl 
es Kammergerichts Gutachten zu erfordern, 
eide ſodann auf dem naͤchſien Reichstag vors 
‚ey und eine ftändige Werordnung darüber 
Tenzu faffen. Judeſſen aber folle bei alfen dies 
5achen, fo viel deren an befagte höchfte Reiches 
andere ftändifche Gerichte gebracht worden, 
Anbringen beider Partheien wohl überlegt , 
niemand mit unmaͤßigen Erefutionen bes 
ext werden. Doch diefes alles ohne Nachtheil 
Holfeinifhen Verfaſſung t). 

84 $. 7% 


PO. Art. VIIL $. 4. oder 5. 9. PM. 

rt. VIII $.4. oder VIII. $. 66. 
) Zu der Holfteinifchen Derfaflun: rt nehme 
lich —E dieſes, daß —E An} 
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gro 


Ye Yun Fam man auf den Zandel =) 
zn befelben unnde ausgemacht, daß alle, {ah 
* des gemeinen 


red Birthähaus fo la, 
dazu — ba 
a VIL p. igın. @) 


P. 0. Art. IX. PM. bei 
RS. 68 mi geicen Bene 


») Alſo muß der leg — 
und zu des gemeinen Befiens 
RR des Kriegt ein: ſedn an 


CD) — u —— —* 
Fi übertägig da — te wer 
Wegsbefchwerungen überhaupt geben zu r- 

fen geglaubt. 

” Die Brabantifdre Bulle, welche unfer air | 

und Lomaaens, J. Publ V.c. 2. $ 53 ba? 
ıt den Ri; 8 aus der Sedi 
und den Abſchieden fo vieler — 
n zulezt des von ıbzı. bekannt. &. air 
W. — ka dem Derzog ven 
fie Sreigeiten, im Sm * 
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n und Arreſten, eingeführten fremben 
nigungen, Erpreffungen und Vorenhal⸗ 
+» ingleichen die übermäßige Befchweruns 
& Poften +),.und fonft alle ungewößnlis 
en und Hinderniſſe, wodurch Handel und 
‚het bisher geftöre worden, gänzlich abges 
mithin den Ländern, Zlüffen und Häfen 
me ihre vorige Sicherheit auch Gerichts 
und freier Gebrauch, fo tie alles desfails 
ters ber war, wieder gegeben, und ferner 
ruͤchlich erhalten werden folle x). Doc 
denen mit Fluͤſſen begränzten auch andern 
n, ihre Rechte und Freiheiten, auch bie 
atfer, mit Einwilligung ber Churfüriten, 
tänden, infonberpeit dem Grafen von 

85 Oldens 


jet, weiche aber, ſeltdem der König ven Spas 
ien Brabant beiad, pi zu welt ausgedehnt 
‚erden möllten. ©. E.M. Chladenius , de ab 
fa balls Brabant. proge. Watönb. 1798. Kürze 

ch kann man bier Frege, Hemige, ad). 

. O. h. Art. p. 1317. (3. 


dus wegen Qefer vermeife ich kürzlich auf, 
denmiges, |, a). Wobei wegen der neuen 
Srundfäge in Anfe jehung Da Powefens nachzu⸗ 
een, Pätter, Geiſt bed W. fr. ©. 471. u. fo 
Bei Walther, Ind, Ad, Pacis, fee man den 
Art. Poftwefen. 


‚Her iſt ez, wo in einigen Auflagen beider Frle · 
sensichlüffe ein neuer $. angehet. Allein Heino 
mit —5 — wie die zwar ſehr ſchwerfdili— 

Wortfügung ‚heseugt, €8 heißt Im Anfangs 2 
Conventum eft, as, bißconferventur, und 
war mit der Einfsräntung :- Territorium, 
If execut. mandandis ; und nun gehet ed 
weiter fort: tum ut lena fit commerce li- 
— &c. alles In Beziehung auf conven- 
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D), S. die V. T. R. Geſch. V. (AXV.) Lee, 
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evine und Dievenau, nebſt dem daran 
en Seiten a) liegenden Land, vom Anfang 
iglichen Gebiets, biß an das baltifche 
und fo, daß die öftliche Breite des Ufers, 
weiter zwifchen Schwedifchen und Bran⸗ 
yifchen Abgeordneten , überhaupt zu mas 
ı Ausgleihung , beftimmt werden wird. 
alles folle, mit feinen fämtlichen Rechten 
fe und Weltlichen, (die Bier weitläufig vers 
t werden) auch Zugehörungen, wie es die 
je von Pommern ehemahls befeffen, die 

Schweden , als ein Reichslehen für ims . 
erblich befizen, und nach Gefallen gebraus 
Gedachte Krone bekommt auch alle Rechte, 
die Herzöge von Dor-pommern, bei 
ung der Domßerten:ftellen im Stift Ras 
gehabt haben; alfo daß fie die Einkünfte 
Stellen, nach dem Abgang der Domperren, 
inziehen und zur Kammer ſchlagen fönne an), 
aber daran für Rechte den Gerzogen von 
er-pommern zugeftanden, folle, famt 
Stife Kamin felbt, und aller fonftigen 
pör, dem Ehurfürften von Brandene 
urg 


Cum adjacente utringue terrä. Hieruͤber hat 
3 hernach vielen Streit gegeben, wie bei den 
Jahren 1650-53. unter den Brandenburgifchen 
Begebenheiten zu fehen ift. 


) EB Hat aber hernach Schweden mit Brandens 
burg, in dem Stettinifhen Vergleich vom 
Jahr 1653 Art. 27. ausgemacht, daß diefe Eins 
viehung nicht nefchehen,, fordern dad Dom ka⸗ 
pitel dort in feinem Wefen bleiben folle. Uebere 
haupt ift gedachter Vergkidy, im Theat Eur, 

2 vu: 513. u. f. darum bier nadyzulefen,, 
weil er über diefen ganzen Artikel mancherlei 
nähere Beſtimmungen enthält, 


‘ 







ws Deklms te Det Feat - 
: 


Eixrburg ter Bien). 





Ber nter, daher jes? Cc 
Uheniente, Untertpanen unt 
fe wagefiadert hia uad ber; 
dela erlzußt fern, als es wer 
ſicher und erlaubt war, wie 
Enke die Orts chrigfeiten j: 
Gewaltthaͤtigkeit, gleich ih 
thanen, in Eh zu nehmen : 
len, doch jedes Orts Rechten 
beſchadet. 














F. 71. 
eins Nun kommt es im & 
MN die Befriedigung der * 

einen derungen. Zu biefem C 
Oel den, damit foldhes alles : 
vondomzurüc gebe, und der F. 
mern. Jon Reichs wegen abge: 

" zonthum Vor⸗Po 
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DE.) Verbindlichkei⸗ 
a ‚ndern hoben Hau ⸗ 
m Gem un un weiſet fie le⸗ 
— — ..,,, ſezet diefelbe.in 
— — :..ichen auf immer, 
— 64 beſondern Un 






= Krone Schwebin auch Weiter = 
er und Reid) abgetreren „Üetot 
=ieınar, famt.der Sefte 2) die 
teen Poel und LriensGhdt, 
zien jedoch die dem Spital 
r Doͤr fer/ mit allen Rechten 
vie folche Die Herzoge von: 
ev befeffen ; fo.daß diefe Kro⸗ 
«te daſelbſt anlegen, Schiffe 
"ugtentandesftücen, wie mit 
gehen Fönne: doch fo, daß 
‚st ihre Freiheiten ungekraͤnkt 
‚geben Kaifer u. Reid) der Kros3} Die 
‚weiter zu Lehen auf ewige Zei Bremen 
Sremen und das Stift Ver⸗ an 
und Amt MWilohufen, und 
dem 







auch die 
h, welche 
rung mit 
gemacht 
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burg verbleiben. Titel. und Wappen von Pow 
mern, ohne Unterſchied, fo wie beides Die. vorige 
Herzoge gebrauchet, follen ſowohl von Schwes 
den als von Brandenburg, fo fang die maͤnn 
liche Linie dieſes leztern Haufes dauert, gebraucht 
werben fönnen; nicht aber, der von Rügen. 
Auch foll Srandenburg feine Anforderung aa 
die der Krone Schweden abgetretene Landesflüde 
Haben. Wann aber die männliche Rachk himen 
des Brandenburgiſchen Hauſes ausgeſtorben, 
ſolle niemand, auſſer der Krone Schweden des 
Titels und Wappens von Brandenburg ſich be 
dienen, und alsdann folle Hinter⸗Pommern, 
mit Vor⸗Pommern und den Stift Ramin, 
auch allen Rechten und Anwartfchaften ihrer Bor 
gänger,, für immer vereinigt, allein der Krone 
Schweden gehören, welche indeſſen die Samt 
Selehnung zu empfangen habe. Auch folle dieſelbe, 
: Negen teiftung der Huldigung, den Untertanen 
Die gewöhnliche Verficherungen ertpeilen *). 
Zu dem Ende erläge der Churfürft von Bran⸗ 
denburg;; famt den übrigen, denen hieran geles 
gen id), ſaͤmtliche Lanbftände und. Unterthann 
. jener 


e) Der diefe Stelle bloß Hr) Henniges, h. & 
p. 1572. (u) betrachtet, hält ke für fehr undeuts 
lich. Allein , fie if fehr deutlith, fo bafd man 
bevdentt , daß bei Huldigungen gar oft von dem 
ber fie emprieng, Keverfalien auögeftelt wur 
den, daft er den Huldigenden ihre Rechte und 

Freiheiten ungekraͤnkt laffen wolle. Nun, da 
u chweden die Eventual · Huldigung in Pommern 
elanehmen ſolſte, fo — es auch einen 

Eventuni⸗Revers dieſer Art audzuftellen. 


b), Im Text heit e8: eetetique omnes interef- 
ſati Sierunter werden nicht nur die — 
gr 
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jener Bezirke, des Eides und ber Verbindlichkei⸗ 
ten, womit fie ipm und den andern hoben Haͤu⸗ 
fern bisher zugethan geweſen, und weifer fie les 
digfich an die Krone Sthweden, ſezet dieſelbe. ia 
den Befiz, entfagt allen Anfprüchen auf immer, - 
und verfpriche diefes noch in einer befondern Urs 
kunde zu thun. 


.$. 72. 


Zweitensc), folleder Krone Schweden auch Weiter —⸗ 
als Reichslehen von Kaiſer und Reich abgetreten „Feten 
werden, die Stadt Wismar, famt.der Sefte 2 die” 
Wallfiſch, und den Aemtern Poel und rien 
kloſter, (ausgenommen jedoch die- dem Spital. 
zu Luͤbeck gehörigen vier Dörfer; mit allen Rechten. 
und Zugepdrungen, wie folche die Herzoge von: 
Mecklenburg bißher befeffen ; fo.daß dieſe Kro⸗ 
ne auch Feftuagswerke daſelbſt anlegen, Schiffe 

| Hatten, u. fonft mit befagtentandesfticten, wie mit 
ande n Reichsleben umgehen Fönne: doch fo, daß 
‚dee Stadt Wiomar ißre Freiheiten ungefränft 
verbleiben. Drit. d), geben Kaifer u. Reich der Keos3 Die 
ne Schweden noch weiter zu Lehen auf emige Zei er 
ten, das Erzſtift Bremen und das Stift Der: HR 
den, famt Stadt und Amt Wilohuſen, und 
' - dem 


afen von Brandenburg, fondern auch die 5 
dufer Sachen und Zeſſen verſtanden, meihe 

aber, weil der Katſer die Erbverbrüderung mit 

denfelben zu beftätigen Schwürlgtelt gemacht 

hatte, nicht benennt werden. 


9 J.P.O. Art. X. $. 7. al. b. 
YDib.9.8.g. a. 
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dem Recht, welches ben Sesifsäfen von Bre⸗ 
men auf den Dom und das Kapitel zu Samburg 
zugeſtanden, nebft allen fonftigen An⸗ ſund Zube 
hönden; und zwar unter bem gewöhnlichen Wap⸗ 

* pen, aber mitdem Titel von Herzogthuͤmern, auch 
* fo, daß des.Kapitels und der Abrigen Geiftfichfeit 
Wahlrecht, wie auch famtliches Recht bei der 
Landesregierung db), gänzlich aufhören. Doch 
folle Hieducch dem Haufe Holſtein, wie auch 

der Stadt und dem Kapitel zu Zamburg, au 
"ihren Rechten, Freibeiten, Verträgen und Be: 
ſijſſtand, in feinem Städ etwas benommen fenn, 

fo wie daneben die vierzehen Dörfer in den Hol⸗ 
ſteiniſchen Aemtern Trittew und Reinbeck, 
gegen dem jezigen jährlichen Grund⸗ zins, dem 
Herzog Friederich von Holſtein Gottorp 

und ſeinen Nachkommen fuͤr immer verbleiben. 
Ingleichen folle der Stadt Bremen, ihrem Ger 
bier, und Untertanen, ihr gegenwärtiger Zus 

. fand 


bb) So Überfeze ich bie Worte: Cefsante capitn- 
lprum — eligenti & poftulandi omnige alio 
jure adminiftratione & gubernatione terrarum 
ad hos ducatus pertinentium ; daß nehmlich de 
durch die Kapitel des Antheild den fie, (mie 
alle Domkapitel mehr oder weniger ihn haben 
an, ber Zanded:reglerung der ehemaligen Bil 
thümer gehabt hatten, beraubt fen fellten. 
Allein die Schweden erflärten die Worte: ter- 
rorum ad hös ducatus pertinentium; ven den 
Bapitular: Gütern, weiche in den Stiftern 
felbft lägen, und behaupteten , daß weil dad 
Kapitel Darauf alle Rechte verichren hätte, fie 
pise einziehen Dürften, worüber dann zwiſchen 
er Krone Schweden und bem Domstapitel ein 
eftiger Streitentftand, von dem weiter unten, 
ei den Jahren 1050.u. f. zu leſen feyn wird» 


Darfiellung des Wei. Friedens. $. 72. 159. 


fand ©), famt Freiheiten und Rechten, im geifts 
lichen fowohl als weltlichen · ungekraͤnkt gelaffen, 
die Streitigkeiten aber, die etwa zwiſchen ihr . 
und dem Herzogthum Brenien und dem Kapitek 
bißher obwalteten oder noch entſteben koͤnnten, 
gätlich oder rechtlich, ohne Nagtheil des bißbe⸗ 
tigen Beſijes, ausgemacht werben, 


5. 13. 


©) Diß gehet inſonderhelt auf die Keichs · Unmit · 
teibarkeit, wegen welcher die Stadt mit dem 
Erzbifchoff im Streit lebte, in deren Beſiz fie, 
aber, durch die Berufung zu dem Reichttag von. 
1641. fo wie auch zu der Friedens · Verſamm · 

fung, fi) befand. Die hieher gehörige Stellen 

der Geiedensakten find von Walther , ind. v.. 

Bremen, Stadt, angegeben. Die Gründe for, 

wohl al8 die Geſchichte des Streitd wegen der, 

Unmittelbarteit diefer Stadt, hat ale den. 

Auslegern de8 ®. Fr. auch Anipjchild de civi-- 

tätibus Imp. v. Bremas. Doc) gehört dieſes nicht⸗ 

pieber, Was aber hieher gehört,. ift die Bemer⸗ 
ung, daß der Schwebiſche Befandte Salvius,, 
nod am Zag der Unterfchrift bed Zrieden, eine 
felbftbetiebige Anslegung diefer Stelle latei⸗ 
nifch zu den Alten gegeben, die jedody von der 

Mainzifhen Kanzlei nicht anderd ald mit dem 

Beifaz angenommen worden, daß diefe Anneh - _ 

mung bloß auf inftändigeß Vitten gefchehen, 

aber fonft von feiner Würfung ſeyn felle , wte- 

daB Atteftar bei Länig, P. Spec. Cont. IV, 

Xh.1. ©.280. dd. Mänfter, 26. Okt. d. 3. auße 

weiſet. Die Kaiſerliche Geſandtſchaft aber, ftalle 

te den 2. Nov. ein gieiches Arteftat dahin auß, 
daß fie an jener Annehmimg den geringften Theil 
nicht habe, fondern ed bei dem Buchftaben deB 

Sriedens lediglich bewenden· laffe , wie folheß 

auch bei Lünig, a. a. o. zu lefen ift. Wie here 

nad) diefer Streit ven die Stadt fortgelezt 

worden, wird die Geſchichte der Fahre 1653. 

uf. außwelfen. 


60 
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em 
Wegen die ſer abgetretenen Laͤnber 


ſam, 
erden 4) det Königinn von Schweden und ihren 
keiten Nachfolgern, alle reichsftändifche Rechte eins. 


der 
‚Krone 


geräumt f), alfo Daß diefelbe hinfort jedesmahl 


Gamed.als Herzöge. von Bremen, Verden und 


wegen 


wei Dommern, wie aud Sürften von Rügen, 
treteneaund Serren von Wismar, ju den Reichstaͤ⸗ 


Lander. 


gen berufen werden, und auf der weltlichen Bank 
des Fuͤrſten raths den fünften Plaz wegen Bre⸗ 
men, wegen Verden aber und Pommern, die 
alte Plaͤze dieſer Länder einnehmen ſollten. Bei 
den Ober⸗ſaͤchſiſchen Rreis⸗ verſammlun⸗ 
gen ſollten ſie gleich vor Hinter ⸗ Pommern, 
bei den Weftfälifchen und Niederſachſiſchen 
aber nach dem Herkommen fizen, auch abwech ſelnd 
die Direktion mis Magdeburg führen, doch dm 
Herzogen von Braunfcreig und Lüneburg an 
ihrem Mit» Direktionsrecht ohnbeſchadet. Zu 
Beiche-deputationstägen aber folle jomopl 


‚sie Arone Schweden, als aud der Chur⸗ 
fürft von Brandenburg , wie hergebract, 


ihre Geſandte, ſchicken, erftere jedoch Die wegen 
Pommern zu gebende Stimme, da beide Poms 
mern nur eine Stimme hergebracht hat, immer, 


jedoch mit Beirath des Epurfürften ff), führen 
J Ferner 


-) I.B.0. Att. X. $. 1016.21, 9-16 


"M)_Commonicato- prius- confilio cum Ele£tore, 
jind die Worte ded Ariedend, we.che freilich mit 
Rest nicht als ganz deutiich angibt, Ammniges, 
adlLP. O.pr 1588.(W). 2.2 .ceconun ee 
Daß übrigen daß waB hier von Deputation: 
tägen ftehet, nicht auf Die Reichs:täge aubın 

ebnen 
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Ferner folle die Krone Schweden twegen aller dies 
fer Lehen die Berufunge - freiheit genieffen, 
jedoch fo, daß fie, an einem bequemen Ort auf 
tentfhem Boden, ein Ober -appellstionss 

ericht beftelle, und mit tüchtigen Männern bes 
er. um die Gerechtigkeit — nach den 
Reichsgeſezen und jedes Landes Verordnungen, 
ohne weitere Abrufung der Sachen, zu verwalten. 
Würde aber ein König von Schweden , als Hers 
309. Fuͤrſt oder Herr im Teutfchen Reich, wegen 
einer gedachte Länder angehenden Sache reihtlich 
angefprochen , fo folle dem König frei ftehen, ſich 
zu erklaͤren, ob er vor dem Keicheboftath ’ 
oder vor dem Rammergericht zu Recht ſtehen 
wolle, doch fo, daß er diefe Erklärung binnen 3 
Monaten nad) gefchehener Anzeige wegen der vors 
babenden Klage, thue. Weiter folle der Krone 
Schweden freiftehen, eine hohe Schule, warn 
und wo es ihr gefaͤllig, zu errichten. Auch bleiben 
ihr die Licente an den Küften und Häfen von 
Pommern und Mecklenburg 9), für — 


dehnen ſel, zeigt daB Belſpiel von dem naͤchſten 
Reichbtag 1053.da DorsPommern allein, und 
hernach Hinter-Pommern aufgerufen, und jes 
ne3 durch einen Schwedifchen, diejeß durch eis 
nen „grandenburgiigen Gefandten vertreten 
ward, 


\ 
Derſtehet ſich von felbft, in denen von diefen 
Dh an Schweden abgetreten Städen, 
jo wie daß kurz vorhin vorfommende, auf teute 
ſchem Boden, und die der Krone Schweden 
‚gebene Erlaubniß , wo fie wolle, eine hohe 
Shut zu errichten , auch feinen andern 4 
an 


22. Th. 1 
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doch mit dem Beding, fie fo mäßig einzurichten, 
"daß dadurch der Handel in jenen &. enden nicht 
untergehe. Dann werden die Unterthanen , mit 
vielen Worten, von ihrem den vorigen Befijern 
geleijteten Eid, und von aller Verbindlichkeit 
gegen jedwede Aufprecher losgezaͤblt, und an 
Schweden gemiefen, welcher Krone ber Kaifer 
famt dem Reich die Gewaͤhrleiſtung, und die Be 
ſtaͤtigung dieſes / alles, durch einen Lehenbricf, 
beſtens zuſagt. Dagegen verſpricht die Rrone 
Schweden dem Reich die Lehenstreue, und 
Suchung ber Belehnung bei jedem vorkommenden 


Fall, gleich andern Reichsſtaͤnden. Des gleichen 


verbindet fie ſich, den Ständen und Unter⸗ 
thanen det abgetretenen Lande, insbeſondere der 


Stadt Stralſund, alle w. pergebrachte Bes | 


ſizungen, Rechte und Freiheiten, ſamt der unge 


ſtorten Ausübung der Evaugeliſchen Religion, | 
. ac 


ſtand Haben fonnte, Allein weil diefe Veſtim· 
mung anzufügen überfehen worden, fo_hat 
es über den auf unftreitig Medienburgfaem 
rund und Voder- angelegten Warnemünder 
Zoll noch biß auf die veuejie Zeiten Schwiert 
teiten gegeben, wegen weicher ich nur Bürzu 
auf Püzter, Geiſt deb W. Ar. ©. 156. uf. ven 
weiſen zu duͤrſen glaube. Wer diejen nicht bei 
Handen hat, leje Henmiges, Spec.IX p 159% 
ı .n.(e)(d. Es hatten zwar wegen jened War 
nemündifhen Zells die daiſeriche Gefandte 
umd daß dieichs direftorlum ein Zeugnif, auf 
Unrufen der Medienb. Gefandten audgefielt, 
daß feuer nicht mit abgetreten fei, bei Meiers, 
AR. Exfec. T. Il p. 7192. allein die Schweden 
festen diefem entgegen, daß e& den 19. Fehr. 
16.9. alſo zu einer Zeit ausgeſtellt fei, wo die 
Schwerifhe Geigndte ſchon ven Mänfter wer 
geiwefen, mithin nicht gelte. 


Darfielung des Weſtf. Friedens. F. 74. 263 


nach der ungeänderten X. €, 5) bei Gelegenfeit 
der jedesmahligen Eidesleiftung nach hergebrach⸗ 
ter Weife, zu beftätigen, und unter Jenen, den 
Hanſe⸗ſtaͤdten 1) ihre Schiffahrt, und Hands 
fungss Freiheit, fo wie fie ſolche biß vor dem Krieg, 
ſowohl in als außer des Reichs Landen, überall 
ausgeuͤbt, auftecht zu erhalten, j 


$ 74. 


Diefer Schwedifchen Genugtfuung wich nun — 
im Muͤnſteriſchen Snfteument E). entgegen sefetengent 
2 je keich. 


h) Hier iſt die namentliche Erwoͤhnung her evan · 
geliſchen Religion, weiche im Frleden nur 
mit dem Befenntniß der A. ¶. bezeichnet wor» 
den, um fo mehr zu merfen , als vorher immer 

gegen das Belwort Evangelifh, Einwendungen 

D gemacht, und daflelbe oft in den Aufiägen aude 
ſtrichen worden war, wie die Stellen der Vers 
andiungen bei Walther, v, Evangeliih} an \ 
gezeigt find. 

%)- Die dunffe Beſtimmung inter illos, welches 
nothwendig auf Ordines ac fubditos dictarum 
provinciarum, gehenmuß, ftehet darum dabei, 
I) weil Schweden nicht alle Hanfe-ftädte , fons 
dern nur die In feinen neuen Xanden gelegene, 
in Schuz nehmen wollte, 2) weil die Reichöfteis 
Beit, oder ZandBftandfchaft, von einer der vor⸗ 
yanaten Hanfe ſtaͤbte nehmlih Bremen, 

elttig war. J 
Und zwar in diefem alleine, J. P,M. Art. XI. 

Bm ! 69-84. der neueren nen ... 
Nach der ältern aber, nad) welcher auch die oben 
gedachte Gedaͤchtniß · reime eingerichtet find, - 
Art. X, S. bievon bei Meiern, Act. Pacis, T. 
IIL Lib._ 19. Dann auch die im Regiſter, bei 
Mez, Tull, Derdun, Sundgen, Eiſaß, bes 
merkte Stellen der Actorum. 
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die Seanzöfifche Genugthuung. Es Heißt: 
Damit auch der Frieden und die Sreundichaft zwi⸗ 
ſchen dem Raifer und dem Koͤnig von Frank⸗ 
‚veich defto beſſer zu Stande fomme , werde mit 

. Einwilligung aller Reichsftände für gut gehalten; 
.2) Daß das Ober:eigentpum I) , auch die landes⸗ 
herrliche und fonftige Rechte über die Städte und 
Bißthuͤmer, Mez, Tull und Derdun , famt 
ihren Bezirfen m), infonderpeit Moyenvie, ins⸗ 
Rünftige für immer auf eben die Art zu Frank⸗ 
reich gehören follen. wie fie bißber zum teuts 
ſchen Reich gebört hätten, und mit Vorbehak, 

‘ des dem Churfürften von Trier zuftehenden 
Metropolitan: Rechts. In gedachtes Bigrhum 
Verdun, folleder Herzog Sranz von Loth 
ringen, als techtmäßiger Biſchoff wieder einger 

- ft werden, und ſolches ruhig verwalten, auch 


J 


..„A) Sapremum dominum. Dieſes kaun freilich 
auch durch Oberherrſchaft uͤberſezt werden. 
Beil aber dieſe in Dem hachfoigenden Superio- 
‚ritas ſtelt, fo habe ich Dberseigenthum, dorge · 
zogen, um damit dab Lebensscigenthum, am 
aubeuten. 


m) Hier ftehet im Tert dad Mort: difriktus 
Diß tann einen weltlichen und einen geiftlichen 
Bezirt bedeuten. Zreifich bedeutet es Im ganzen 
gemeinen veben nur den weltlichen. Doch wel 
len die Kaifer.iche Gefandten dad Wort fecula- 

“ Pr zar fihesern Beſtimmmung hinzu geſen 

— Franzdſiſche Gefandie wider ſezten ſich 
diefem fo biligen Begehren fo fehr, daß das 
Wort wegble ben mujte. nd dann wufte dad 
Minifterium dad Wort diitıietus gar vortref: 

Uch von geiftlichen oder Dioöͤceſan · diftrikten | 
frei edehnungweiſe, zu ertiaͤren. ſS. u⸗ 

nl). 
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feine Abteien, (jedoch mit Borbehaft der koͤnigli⸗ 
hen und fonft jedermanns Rechte,) ingleichen fets 
ne eigene Güter, wo fie auch gelegen, famt Eins 
kommen und Freipeiten zu genieffen haben, hiebe⸗ 
vor aber dem König huldigen und ferner nichts 
gegen ihn und fein Reich unternehmen. Zweis 
tens : Tritt dee Kaiſer, ſamt den Reich, dem 
Aönig von Sranfreich und feinen Nachkom⸗ 
. men ab, das rechte Eigenthum, die Oberheres 
fehaft und was fonft für Recht ibm und dem Reich 
über Pigneroln) gebuͤhrte. Drittens: Tritt 
dee Kaifer, für fi und das ganze Haus Defters 
reich, ingleichen da6 Reich, an Frankreich welter 
ab, alles Recht, Eigenthum. Herrfchaft, Bes 
fig und Gerichtbarkeit, fo bißher ihm, dem Reich 
und dem Haufe Defterreich juftändig waren, über. 
. Breifach, die Landgrafichaft Ober» und Nie⸗ 
der⸗Elſaß, das Sundgan, und das Landgericht 
der zehen Reichefbädte im Elſaß, (als Has 
' genau, Aolmar, Schleteftadt, Weiſ⸗ 
» Fenburg, Landau, Ober⸗Ehenheim, Roßs 
beim, Muͤnſter im Gregorienthal, Rai: 
ferebeim , Tuͤrkheim,) auch alle Dörfer und 
fonftige Angehör ; alfo daß gedachte Stadt Breis 
fach, nebft den 4 dazu gehörigen Städtchen, als 
lem ibrem Bezirk und Sem doch ohne Nach⸗ 
theil ihrer vom Hauſe Oeſterreich erhaltenen Frei⸗ 
13 « heiten) 


a) Pignerol, eine damahlige Hauptfeſtung Ita⸗ 
iend , in Pieniont gelegen, der durch einen ges 
maltigen geographijchen Sprung, bier, zwi⸗ 
[den Yothringen und Eifaß, Erwähnung ges 
hieht, anſtatt daß ſolche eigentlich in den von 

tailen handelnden gleichfoigenden weittäufi 
gen Artitei gehoͤrt hätte, 
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heiten) ingfeichen die landgrafſchaft Elſaß 0) und 
Sundgau, wie aud) die Landvogtei der jehen 
Städte, famt allen Lehenleuten, Unterthanen, 
Städten, Dertern, Zugehörungen und Regalim 
aller Wet, ohne einige Einfhränfung , neoͤſt al 
ler Gerichtbarkeit , Land, Dberherrfchaft und 
Obereigenthum p), von nun an auf Immer dem 

Königs 


©) Diefeß Landgraviatus Alfatiae Tann hier geo- 
graphifch oder politisch genommen werden. de 
en wurde gemeimgtich bierunter das 
faß überhaupt verftanden , politiſch aber 
‘nur daßjenige , worüber dad Haus Tefterreich 
bie ihm vom Reich übertragene Landgräflihe 
Gewalt :auögeübt wurde, Allein Frankreich 
wuſte hernach den allgemein Blingenden Au 
drud, gegen die Reichsſtaͤnde, die foldyen nur 
petit) verftanden wiflen wollten, wohl zu 
enuzen, wie unten, n. (F) vorfemmen wird, 
obwohl allen Verhandlungen nad), nicht mehr 
als Tefterreich gehabt hatte, an Frankreich hat 

* abgetreten werden follen. 


.») Hier im $ 73. dergemeinen Abthellung heiß⸗ 

fen die Worte, cum omni moda jurisdi€tione, 

D & fuperioritate, fuapremoque dominio, Leztertũĩ 

Wort habe ich, wie oben n. (I). Da unter dem 

Wort fuperioritas ſchon bie Cherherrfchaft oder 

2 Landeßherrlichkeit abgetreten Ift , durch ©bers 

Zigenthum , überfeit, fo daß dadurch inion» 

derheitangezeigt wurde. daß das teutſche Rei 

aud) kein Lehensseigenthum mehr an den at» 

getretenen Landen habe, al8 wegen welches 

aud) , den Adtis Pacis nad), lange gehandelt 

. worden; eine Bemerkung, die ſchon Schmidt, 

macht hat, Geſch. ber Teutſchen, XI. Band, 

251. Allein, da biefeß dominium (npremum 

guch durch Ober⸗ hexrſchaft überfezt werden 

- Tann, ſo ſuchten die Franzoſen ed hernach bei 

+" $.87. wieder am Ende einznfliden, und fodann 

in bieſem Igtern Berftande wehl-zu benuzen. 
©. ebenfald n, (5). 
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Königreich Frankreich einverleißt bleiben ſollen, 
vhne jemands Einſpruch, und fo, daß fein Kais 
fer a). oder Here aus den Defterreichifchen Haufe 
das gerinafte Recht über alle diefe Landesſtuͤcke je 
ſich anmafien dürfe. Wobei auch der König fhuls 
dig fenn folle, die katholiſche Religion, wie 
fie unter den Herren vom Haus Dejterreich daſelbſt 
war, zu erhalten, und alle desfalls, während 
des Kriegs eingeführte Meuerungen abzuftellen. 
Vier tens: wird dem Koͤnig von Frankreich 
das Recht, mit des Kaiſers und des Reichs Ber 
willigung, zugeftanden, eine Beſazung, zum 
Ed, in Philippoburg, zu halten, jedoch 
Daß fie auf eine verhältnigmäßige Anzahl einge 
ſchraͤukt fei, um niemand Beforgniß zu erwecken, 
und aufeigene Koften; dabei auch dem König der 
Ueberzug duch) die Reichslande, um die nöthige 
Zufupe u. f. w. dahin zu bringen, frei bleiben 
folte. Außer diefem Beſazungs und Durchzugs⸗ 
recht, folle der König nichts dafelbft zu fordern . 
haben, fondern die ganze Hoheit, und alle Rechs 
te, bie dort und dem garen Bißthum Speier, 
4 auch 


a) Diß iſt wleder um der Cehensherrſchaft willen 
da. Gleichwohl haͤtten hernach vie Franzoſen gar 
jerne die abgetretene xande ais Keichslehen ges 
dal, M. ierv. T. V. p. 175. Allein der Kailer 
jeibit verhinderte die Lz. theil3 aus veich&uäters 
licher Zuriorge theils auch aus geheimen Gruͤn⸗ 
den, von weſchen lezten Forfneri, Epiftolae 
arcanae, Eö.1ll.(ap. Meier, T. Il. pref. p. 15.) 
auß einem Familiari -- - - - cum ------ 
olloquio, handelt, wo ein Mfcpt. diefer Epp. 
tab ıh beige; und welche noch ine Menge un» 


Lücten mit Trautmannsdorfii cum Öxenftirnio 
. audfüllet, 
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auch dem Bejirk der damit vereinigten Kirchen, 
dem Bifchoff und dem Kapitel zu Speier zuftchen, 
follen ihnen auch ferner ungefchindlert, den obge 
dachten Schnz ausgenommen bleiben. Diefenmad 
entbinden Kaiſer und Reich, famt dem Ery 
herzog Ferdinand Karl zu Innſpruck, die Stände 
und Untertanen der befagten Orte r), aller ihrer 
bißher gehabten Pflichten, und weifen fie damit 
an Frankreich , fizen diefe Krone ein in alle Ober 
herrſchaft, auch Figentpum und Befiz derfelben, 
und entfagen allen Rechten und Anfprüchen auf 
ſolche für Immer. Dabei verſpricht der Kaifer, 
hierüber in feinem , des Erzherzegs Ferdinand zu 
Innſpruck, und deſſen Bruders Namen, eine 
befondere Urkunde 8) hierüber ausftellen zu laſſen, 
. auch zumachen , däß eine dergleichen vom ZRönit 
in Spanien erfolge. Ingleichen folle dag Rei 
eine eben folche, am Tag der Unterzeichnung des 
Friedens, ausfertigen kaffen t). Zu noch mehrerer 
Sicher⸗ 


r) Diß gehet auf Elſaß und Sundgau, haͤtte alſo 
natürlicyer Weiſe gieich nad) der. diefe Lande ow 
gehenden Verordnung ftehen ſellen. Doch — 
wie ſchon oben die Anm. (n) zeigt , iftdie Ord⸗ 
nung eben fein Borzug diefed Artifeld. Merte 
würdig bleibe hiebei biefed , daf in dem von den 
Kaiferlien den Zranz. uͤberneferten Projett 
deB Sriedenß, dd. „5 “Yun. 1646. bei Air, 
T. V. p. 152. Der Innhalt des rezigen F. 78. 
gerade hinter der dad Eiſaß betreffenden Vers 
ordnung ſtehet. 


8) Diefe hat Dumont, T. VI. P. T. p. doc. 
nad) dem damapligen Herkommen, in latein 
Sprade. 

6) DIR iſt die befannte Eeßions:akte, auf welde 
ſich Boch in feiner ebenfalls befannsen Kelatioa 

7— a 
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Sicherheit in Betzeff gegenmärtiger Abtretungen. 
ben Kaiſer und Reich alle denſeiben entgegen ſte⸗ 
ende Reichsgeſeze, und infonderfeit die Stelle 
der Paiferlichen Wahlkapitulation auf, wo alle 
Weräufferung der Reichslande verboten iſt, und 
fchteffen ein für allemapl alle und jede Ausreden 
und Wege, bie Wieder:abtretung diefer länder 
zu ſuchen, aus. Auch follen gedachte Veraͤuſ⸗ 
ferungen noch zum Ueberfluß auf dem nächften 
Reichstag genehm gehalten, und die in den kuͤnf⸗ 
tigen Wahlkapitulationen etwa vorfommmende Vers 
is pflichtung 


& l’affemblee nationale beruft, und melde er 
auch zum Tbeil, dody mit Verſchweigung eines 
wetentlichen Theils, (mie foldhed Hert gefrach 
Säberlin, in der teutſchen Monatöfhrift vom 
Julius 1793. hm fepr derb verweiet,,) druden 
lafien. Daß Ganze iſt bei Meiern, T.V. p. 166. 
im Aufſaz zu telen, und demnad) ſicher aͤcht, 
wenn ſchon ın der Widerlegung des gutachtlis 
chen Vortrags ıc. (1792. 4.) dad Gegentyeil 
behauptet worden. Diefe Aechtheit ift auch um 
fo weniger zu bezweifeln , alß der Vorwurf, es 
enthalte diefelbe mehr, dann das Sriedens» 
inftrument den Sranzofen gibt, eben fo unges 
gründet, al jener der HR if. Dan 
lefe alle8, womit Kerr Prof. Leift, de pacis 
Ryswicenfis, Art. IV. $. ı7. diefen Vorwurf 
zu begründen fucht, fo wird man finden, daß 
alled darauf beruhet, daß mebr in dem ns 
ſtrument als in 8.73.74. des 9. 7. M. fteber, 

. mweiched niemand läugnen kann, daß aber Here 
Leift, die $ 78-50. dieſes Friedens, nit au 
brauchen fur gut gefunden bat , weldye alles, 
was Ihm fonderbar in der Ceßlonk · akte ſchemet, 
als die Losſprechung der Elſaſſer von den 
Pflibten gegen das Rei, und die gaͤnzliche 
Weifung derfelben an Frankreich, enthalten, 
fo daß dad Ceßlons⸗ Inftrument dem Inmhali 
eh Arsen Art. X, im geringften nicht unges 
u 


. 
D 
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pflichtung zu Wieberbringung dee verlohrnen 
Meichlande, dahin nicht gedeutet, vielmehr dieſe 
Lande fogleih aus der Reichsimätrifel heraus ges 
laſſen werden. Ferher; fo bald Benfeld zurüd 
gegeben feyn wird u), follen die Feſtungswerker 
dafelöft gefchleift werden, bdesgleichen die zu 
Aheinau, Elfaß-zabern, Sobenbarr, und 
Neuburg am Rhein; auch (ol gar feine Bes 
ſazung — an allen dieſen Orten ſehn. Die Ein⸗ 
wohner zu Elſaß⸗ zabern ſollen genaue Meu⸗ 
tralitaͤt beobachten, und daſelbſt den Solda⸗ 
ten den Durchzug goͤnnen, ſo eft es noͤthig 
iſt. Auch ſoll es nicht erlaubt ſeyn neue Befe⸗ 
ſtigungen diſſeits des Rheins, von Baſel biß 
Philippsburg, zu machen, oder den Lauf des 
Rheins, von eince ſowohl als der andern Seite, 
anders wohin zu leiten. Dabei foll der Erzher⸗ 
308 Serdinand RKarl, mit-dem Land das ihm 
Se zuruͤck geben wird, auch einen dritien 
heil von den Schulden der Kammer zu 
Enſisheim übernepmen, chne Unterjchied , eb 
fie auf die eheils abzutretende, tpeile, wieder ju 
erhaltende aͤuder verſichert, oder bloß in Die Bis 
her der Kammer eingetragen ſeyen, werm fie nur 
biß zu Ende des Jahre 1632. unter der Einnabme 
und Ausgabe dafelbft vorfenmen : alfo Daß der 
. König 


u) Benfeld, eine Stadt im Elſaß, war von den 
Schweden al3 eine dem Stift Strasburg gehds 
zige damahlige Beflung, biß zu Cube des Kriegs 
beſezt geha teu vorten Da nun bei der allgee 
meinen Büdgabe des Cingenemmenen, der 
Biſchoff auch dieſes zuruͤck befommen follte, 
fo erzwangen bie Branzefen wenigſtens die 
Schielſung defjelben. Die Stellen der Friedend · 
ganter, desfalls hat Walsher, verzeichnet, 

v, Benfelden. 
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König an diefem Drittel gar nichts zu zahlen habe. 
Wegen der Landftändifchen Schulden, fie 
mögen nun von den Ständen ſelbſt gemacht, oder 
auf Anfinnen des Landesfürften übernommen wors 
den fen, folle die Austheilung zwiſchen benen 
mit abgetretenen, und denen unter Defterreichis 
ſchem Gehorſam bleibenden Ständen getroffen 
werben, damit jeder Theil wiffe, was ihm oder 
dem andern zur Tilgung zukomme. N 


"75 


Dagegen gibt SranEreich v) dem Erzhauſe 
O©efterreich und infonderheit dem Erzherzog 
Serdinayd RKarl zuruͤck, die fogenannte vier 
Waldſtaͤtte, nebft allen Untertbanen und Zus 
gebör, diß und jenfeits des Rheins, dann die 

taſſchaft Hauenftein, den Schwarzwald, 
ganz Ober und Unter⸗Briogau, und bie in fols 
chem von Alters her dem Haufe Defterreich zufoms 
mende, dabei benannte Städte, mit allen Klöftern, 
Stiftern, Ordens: Kommenden , Adelichen, Uns 
tertbanen und Zugehörungen, aud Rechten, 


178 


1:2 
fi 
dauegen 


übers 
akut, 


wie diefes alles dem Haufe Defterreich von jeher , 


zugeftanden, Ingleichen die ganze Ortenau, mit 
den Reicheftädten Offenburg, SGengenbach 
und Zell, in fo weit ſolche der Landvogtei Ortenau 
verpflichtet find, fo, daß Frankreich hieran nie 
etwas mehrzu fordern habe, Defterreich aber Kr 
dur: 


d), Das hier folgende macht im Münfterifchen 
Zrieden, nach der gemöhnlidyen. Abtheilnng,, 
den XI. Art.und die $. 85-91. außz in der äls 

tern und achten aber den 14-21. $. X. Urt. S. 


bei Waltber , ind. die Worte Breisgau, " 


menftein,, Ortenau, u, bergl, hier vor⸗ 
Brmenden ” ’ u 
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durch diefe Ruͤckgabe nichts neues daſelbſt erwer⸗ 
be. In beiberfeitigen Landen, diß: wie jenſeits des 
Rheins , folle die Handlung , gleich als wie die 
Schiffahrt auf den Rhein, vollkommen frei ſeyn, 
und niemand das Recht haben, die aufs oder abs 
fahrende Schiffe, außer um Unterfuchung der ges 
führt werdenden Waaren willen, anzuhalten, 
Auch folle niemand neue Zölle oder dergleichen 
Auflagen am Rhein einführen, fondern jeder 
Tpeilmit demjenigen, was unter der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Herrſchaft desfalls Herkommens gewefen, 
zufrieden ſeyn. Alle Einwohner DIE: und jenfeits 
des Rheins , fie mögen nun dem Deich unmittels 
bar, ober vem Haufe Defterreich , oder andern 
Meisfländen unterworfen ſeyn, follen ohne 
Ruͤckſicht auf alle Einziehungen, Schenfungen,, 
oder fonftigen Uebertragungen, durch welcherlei 
Heerfuͤhrer dergleichen etwas geſchehen ſeyn mag, 
1 aud, wenn e6 dev König von Frankreich felbſt ges 
uehmigt, ja befohlen hätte, zu allem was fie vers 
lobren, gleich nach Bekanutmachung des Frie 
dens, wieder gelangen, und dabei Peine Eintede 
von Verdefferung, Koften , Aufrechnung oder 
fonft, von Seiten der neuen Beflzer angenommen 
werden. Doc alles ohne Wiedergabe der beweg 
Tichen und ſich bewegenden Sachen, besgleichen der. 
genoffenen Früchte; fo wie auch wegen der Eins 
giepungen deffen was in Maaß und Gewicht beſte⸗ 
bet, und der Kriegs: erprefiungen, alle Forderuns 
gen, um der Proceſſe nicht garzu viele zu machen, 
aufackohen fenn follen Der Rönig von &eonk 
eich folle nicht nur die Bifchöffe von Strass 
burg und Bafel, ſamt der Stadt Seraeburg, 
Sondern auch Die übrige Reicheftände im Eiſ⸗ 
als, den Abt zu Murbach und güdere, de 


. Darftellung des Weſtf. Friedens. $. 7%» 173 


Abtißinn von Andlau, die Abtei Muͤnſter 


im Öregorienchal, die Pfalsgrafen zu - 


Luͤzelſtein, die Grafen und Serren von 
Sana, Fleckenſtein und Oberftein, famt 
der ganzen (Unter sElfagifchen Ritterfchaft,) 
und die obgedachte zehen Städte der Lands 
vogtei Sagenau, in derjenigen Freiheit und 
herkömmlichen Reich; unmittelbarkeit, die fie alle 
bisher genoſſen haben, verbleiben laſſen, und kei⸗ 
ne weitere Pönigliche Oberherrſchaft über fie vers 
largen fönnen , fondern mit denen Rechten ſich 
begnügen , welche dem Haufe Defterreich zuflans 
den und von folhen nun dem König abgeweren 
worden. Jedoch diefes alfo, daß durch gegenwaͤr⸗ 
tigen Beifaz allem dem oben abgetretenen juri fu- 
remi dominii m), nichts zum Nachtheil geſche⸗ 
Ben ſolle x). Auch fol der König, zu einer Ent⸗ 
u ſwãdi⸗ 
w behalte hier daß lateiniſche Worte, eben 
—X wie Hyd n (9) ee die talſerli⸗ 
che und die franzdjifche Sefandten, jeder eiwas 
anders dabel gedacht haben. 

5) Wenn jemanden bie hier und weiter oben wegen 
des Elſaſſes vorfommende Verordnungen, wis 
derforechend fcheinen, fo ift e3 kein Wunder, 
da fie wuͤrkllch noch In den neueften Zeiten, bei 
der franzoͤſiſchen Revolution, ein Zankapfel ges 
worden find, wovon Pütter, Geift des W & 
©. 292-249. handelt. Wirklich jind fie auch im 
Tateinifcyen fo eingerichtet , daf fie eine Frucht 
diejer Art werden muften. 

Daf der wahre Sinn diefer Verordnungen 
dahin nad dem Wunſch der Teutſchen Stände 
gehen ſollen, daß der Krone Frankreich nichts 
teiter im Siſaß abgetreten werde, als wad dad 
Haus Oeſterreich bejeflen , glaube ich gerne, 

. mit Pättern, ©. 243. Uber mit den — Wor» 

sn, 


1 


r 
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ſchaͤdigung für die ihm gefchehene Abtretung, dem 
Erzherzog Serdinand Karl, die Summe 


von 


ten, wie fie ſolche ſich den 11. Nov. 1647. gefal: 
len laflen, (Meier, Tv p. 162.) find j8 offen 
bar von den Franzoſen überliftet worden Da es 
— , $. 13..74. 78. Raiſer und Reich traͤte al 
es fein Recht, wie es auch Namen ‚haben 
möchte, über die Landgraffchaft Eiſaß ab, 
und da im$. 87. die Außnahme den Reichäftin 


- denimElfaß zum Beften , wieder mit dem Bei⸗ 


faz gemacht war, daß diefe Ausnahme den 
oben abgerretenen Rechten nicht zum Nach⸗ 
*theil gereichen folle, fo war e8 den Franzoſen 
num leicht zu fagen, fie hätten jest alle Rechte 


des Raifers und des Reichs Über ganz Zifaß. | 
©, obenn. (0)und (p). Daß die Raiferliche Ger | 


fandte, welche doch darinn dad meifte methan, 
hiebel einen groben Sehler zum Nachtheil des 
Neichd begangen, da fie, die da muiten, daf 
die sranzofen ganz Elſaß ohne Unterjchied be: 
gehrten, und daß die Stände darinn nie nad- 
geben wollen, doch die aufelne fo leicht zumiß: 
deutende Weife gefaßte Worte ſich gefallen tafı 
fen, iſt freilich richtig. Diefer Fehler würde 
vollends ganz unverzeihlich feyn , wenn der Ger 
fandte Vollmar, nad) der bei Kulpis, ad Mon- 
zembanum, ©, 139. ftehenden Anekdote, ſchen 
felbft zur Zeit der Traktaten eingefehen hätte, 
wie fehr diefe Worte zieideutig, und um vom 
Stärfern verdreht zu werden, fähig wären. 
Nichts fannihn, und feine Mitgefandten , mer 
ned Eradhtend, entfhuldigen., ald diefed en 
wann, daß fie vielleicht geheimen Befehl gehabt, 
die Worte nicht fo genau abzuwiegen, wenn fie 
duch Einoidigungin einige zweildeutige ZBortz, 
wohl noch dad Brldgau famt Freiburg , welhe 
rankreich Anfangs auch haben wollte, erha ie 
nuten. Beinahe follte man dad Dafenn eine 
ſolchen Befehis mit Wahrfiheinlichkeit ſchlie ſſer. 
wenn man die unter dem 8. Jun. 1646. den ka⸗ 
ſerlichen Gelandten von Wien aus srben.n 
x ein 
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von 3 Millionen frampöfifche Pfunde, binnen drei 
Jahren, zu Baſel, auszahlen laſſen. Da 
. fol 


heime Weiſung fiefet; „bei dem Begehren der 
 nBrang. wegen des ganzen Elſaſſes — zu ſa⸗ 
eo daf folched der Kaiſer nicht allein verge⸗ 
„ben könne; allein mit dem Veiſaz; Dicatur-, 
„gaantum ad’Imp, attinet, confentinet Cxfa- 
„rei, dabuntque operam ut res ad eſſectum 
ndeducatur, ‘ und diefeß wieder mit dem Bels- 
fa: ſed in pe&tore, oder daß man ſolches 
„gehelin haften ſolle.“ In dem von mir ſchon 
mehrmahlen angeführten Merpt. der Weiti. 
Sriedenshandt. des Kaiferl. Befandten Arane, 
(den nehmlichen auß melden Bärtners, mit 
dem legten Mai 1636. abgebrodrene W. Sr. 
Ranzle,, genommen ift, T. VL p. 549.) ftehet 
diejer Befehl, weichem aͤhnliche mandye auch, 
zu andern Zeiten mögen gegeben ſeyn worden. 
Doch — der Fehler mag nun ver oder unvers 
zeihlich feyn , die Thatſache, daß er begangen, 
und dadurd) die Uebereintunft, jo wegen Llfaß 
alß wegen der Bipchümer, einer, Mifdeutung 
— geworden wer, meriten bie teutfihen 
Siande gar bald, und da der Span, Gejandte 
Servient , den 29. Aug. 1648 bie bei Meiern, 
T. VI. p. 324. vorfommende abermaplige Aintes 
gung, tegen Uebertragung des ei 8, als 
eine Reichslehens an Zrantr id), that, fo 
nahm die Berjammlung zu Iötabrüd die Gele 
genheit wahr „ um in ihrer Erklärung, auf je 
ned Begehren, (S £ondorp, T. V. Ai c. 155 
Dumont, T. VI. P. \.p. 446.) dd. 43. Yug. mit 
anzubringen: „Daß In der Urbereintunft wegen 
„ber Übtretungen an Brantreih einigeß etwas‘ 
„bunkel geiezt , fih bennde, daher dann bie 
„verfammeite Gefandte erklärten, daß cines 
„Theils, wegen der Bißthuͤmer dad Wert di- 
„ftrietus nicht auf die Didcefen außgedeutet wers 
„den dürfez und wegen Elſad daB von dems 
felben nidyt8 anderd, alß wa daB Hauß Ce 
4iterrelch beſeſſen, und nicht weiter , ald ga 
der 
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fol er zwei Drittel der Schulden der Zanı 
mer zu £nfisheim, nad) der oben da geweſe 
nen Beſtimmuug, übernehmen, and den Cry 
berzog von denfelben gänzlich frei machen. Zu wel: 
chem Ende eine Kommißion von beiden Theile, 
niedergeſezt werden, und welche Schulden jedem 
Theil zur Laſt fallen, beftinmen fol. Wefastr 
König fol auch dem Erzherzog ohne Auffchub, 
und mit befter Treu und Glauben, alle Urfunden 
und Papiere, welcher Art fie ſeyen, die zu En: 
fis heim, Breiſach, oder in andern 
Orten fich befinden, und die zuruͤck gegebene tans 
desſtuͤcke betreffen, heraus geben; von denen 
aber, weiche die abgetretene Lande mit betreffen, 
jeden 


„de , wie foldyeß baffelbe beieffen , abgetreten 
‚„\ei.” Allein Servient, war nicht dabin za 
& Bringen, daß er diefe Erklärung, aiß fie item 
überreicht werden foßte, auch nur mit einer 
Hand angerüihrt hätte, (Afaxner, Hit Pacis, 
$. 110. der hiebei nadzuleen.) daher man ch 
entfcpließen mufte,, jie dem Bönig von Stans 
2 reich feibft zu ͤberſchicken, veiches audy mit ei» 
nem wohlgeiezten Brief, (bei Bougeawt, Hi. 
de la paıx de Weftfalie, IV. Band, 9. Bad, 
$. 63. der teutfchen Ueb. Eondorp, T. VLL 
Ul.c. 261. Alsern, 1556: .. 
geſchah, über weiches alled dann auch den Stän- 
den ein Atteſtat in lat. Sprahe, ımter dem 
29, Eept. 1648. zugeftellt ward, das ſchon bei 
üfch, ad Initr. Pacis, Noviomagenfis, p. 41. 
5 zulefen ift. Bei Meiern, VI. 7145. u. f. kommen 
. allerhand Verſuche vor, die Servient gemadt, 
um die Stände zu bewegen, jene Erklärung 
wieder zurüct zunehmen. Mber lezte beharrten 
eben fo ſtandhaft auf derſelben, alß Servient | 
darauf, daß fie ſeines Königs, durch die getrofe 
fene Uebereinkunft einmah! erworbenen Rechten, 
inen Nachtheil bringen könne. 
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jederzeit ,” auf Verlangen, völlig beglaubte Abs 
ſchriften mitcheiten. 
. & 76. 

Bet den Franzöfifchen Angelegenheiten wur / Veſtim⸗ 
de gleich Italien mitgenommen und im Frieden yunaen 
folgendes beftimmt »), Damit die zwifchen v0: 3talien. 
jen und Mantua über Monferrat obgemaltete, 
von A. Serdinand dem 11. und A. Ludwig 
dem XIũ. gefchlichtete Streitigkeiten, nicht der 
Chriſtenheit zum Schaden , etwa wieder aufleben 
konnten / fo folle der 1631. zu Chierafco ges 
ſchloſſene, auch wegen Monferrar zur Vollziehung 
gebrachte Frieden, für immer beftätige bleiben , 
mit Ausnahme jedod von Pignerol, famt fels 
nen durch einen befondern Traftat beftänmten, 
und der Krone Frankreich übergebenen Zugehös 
zungen, in Anfehung welcher alles, was in ges 
dachtem Traftat ausgemacht worden , eben fo feſt 
bleiben foll. Wäre aber in jenem Traktat etwas, 
das den Frieden im Reich ſtoͤren, oder einen neuen 
Krieg nach Beilegung des jezt daſelbſt geführt wers 
denden, erregen koͤnnte, fo folle dieſes null und 
nichtig ſeyn 3), doch fo, daß die Abtretung — 

ſamt 


9.9. P.M. Art, XII. XIV. oder $. 92-97. dee 
neueren, Art. XI. aber der ditern Eintheilung. 
FR Walther, f. die Worte: Italien, Sas - 
vojen. 


3) Und wer foll dann nun Richter feyn , ob etwaß, 
und was eigentlich, der Ruhe im Reich und in 
Italien entgegen fel? Abermapis eine der nichttß 
beiffenden Stellen diefeß Zriedens traktats, die 
eber zu Unfpinnung neuer, ald Bellegung der 
alten Unrupen taugen, 


23. Th. M 


\ 
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ſamt allem wäs fonft fowohl dem Koͤnig, als dem 
Herzog von Savojen zum Beften beliebt wor 
den, in voller Gültigkeit verbleibe. Deswegen 
verfprechen fich der Aaifer und der Koͤnig, allem 
übrigen ſowohl den befagten Frieden felbft, als 
feine Voilziehung, infonderpeit aber Alba, Trino, 
und’andere Dexter betreffend, niemahls auf einige 
Weiſe zumider zu handeln, auch niemanden zu ei⸗ 
was dergleichen Huͤlfe zu leiften, vielmehr mit ver 
einten Kräften jedes dergleichen Vornehmen ju 
vernichten, da der Koͤnig vorzüglich ſich ſchuldig 
erkenne, diefen Frieden auch mit den Waffen ja 
behaupten; insbefondere damit der Herzog im rw 
bigen Beſiz von Trino, Alba, und — 


brigen, 
ihm durch den Frieden und die darauf gefolgte 8 


lehnung uͤbergebenen Oerter beſtaͤndig verbleibe. 
Damit aber zugleich auch aller Saamen der Us 
einigfeit zwifchen den obgenannten beiden Kerze 
gen gänzlich ausgerottet werde, fo wolle der dr 
nig von Srantreich, die von feinem Vorfeht, 
Ludwig dem XII. anflatt des Herzogs von 
Savojen dem Her30g zu Mantua zu jahlen 
verfprochene 494,000 Salgutden, alfo gieich 
demfelben baar auszahlen lafjen, und despaiben 
den Herzog von S· vojen gänzlich frei ma 
hen, alfo, daß der Herzog von Mantua desfals 
an ihn und feine Machfolger-gar nichts mehr ja 
fordern haben folle; wie dann der Herzog von 
Mantua überhaupt affen Anſpruͤchen die Sake 
halber, unter kaiſerlichem und Pöniglichen Anſo 
den, völlig entfage. Der Kaiſer will auch, auf 
gehoͤriges Anrufen, dem Herzog von Savojen, 


-nebft denen fonft von feinem Vater dem Mater des 


Herzogs verliehenen fanden, weiter die Welch 


‘nung ertheilen über alle Ortfdyaften, Rechte und 


Zuge 


\ 
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Zugehoͤrungen, welche ihm im Montferratiſchen, 
durch jene Traktaten zugeſtanden worden, ſo wie 
auch über die Lehen Neu⸗Montfort, Sino, 
Mocſiero und Caſtelletto, mit Zugehoͤr, ſo 
Wie fie des Herzogs Vater, durch einen beſondern 
Wertrag *), (im Jahr 1634.) erworben, famt 
ber Beftätigung aller Kaiferlichen dem Haufe Sas 
vojen jemahls ertheilten Privilegien. Nebſt dem 
folleSavojen vom Raiſer, auf feine Weiſe in 
der tandesperclichfeit, die es über Rocheverano, 
Olmo und Cefola, als vom Reich ganz unabhäns 
gige Drte hergebracht , geftöret , vielmehr alles, 
was je dagegen, durch Echenfungen oder Beleh⸗ 
sungen gefchehen , zernichtet-und der Herzog im 
Bez aller diefer Landesſtuͤcke beftändig erhalten 
werden. Desgleichen folle auch der tehenmann defs 
ſelben, der Graf von Verua, in den Beſiz der 
gedachten Lehen Olma, Cefola, und des Viertels 
von Roccaverano, wieder eingeſezt, und dabei 
‚auf das vollfommenfte gefhüzt werden. Weiter 
‚wurde befchloffen,, daß der Kaiſer den Söhnen 
und Enfeln des Grafen Karl Cacherano, das 
ganze tehen Rocca Arazzo, mit Ans und Zuges 
hör, ohne alle Einrede, wieder zuftellen laſſe. 
Auch ſoll dee Kaiſer, eine Erklaͤrung von fi 
ftellen,, daß unter der Belehnung mit Mantua, 
Reggiolo und Luzzara, mit gehörten, deren 
PBefiz der Herzog von-Öuaftalla, dem von 
Mantua abjutreten hat, doch mit Vorbehalt 
eines Anfpruchs auf 6000 jährliche Seudi, wes 
"gen welches gedachtem Herzog von Guaſtalla, 
denpon Mantua, bei dem Kaifer, zu belangen, 
feet Weber. M2 4.77 . 
0) Diefen Vertrag, oder inſtrumentum acquifi- 

tiomis, wie es im Tert heißt, habe ich nirgends 
gedrucktt gefunden. - 
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tet ſeyn, den Grafen von Tettenbach im Be 
ſ der Grafſchaft Reinftein zu laſſen, und ihn 
die von dem Erzherzog mit Einwilligung des Ka 
pitels erhaltene Belehnung zu erneuern. | 
oo . * u 
a 618. 
Lnr-⸗·¶ Eben dieſem Churfuͤrſten wurde auch im Frie⸗ 
nam ben c) abgetreten, das Stift Minden, mit ab | 
tommt fen Zugebörungen und Rechten, auf gleiche Art | 
weite wie Halberfiabt, als ein imnſerwaͤhrendes Reihe: | 
und (eben zubefijen, welches ihm deinnach vom Kaifer, 
Samin. iie-Chnsöllligimg. der: Neichsftände, glei) nah | 
erfolgter Grnehmhaltung des Friedens, auf En 
ben md · Erbnehmer übergeben, werben, umd er 
deswegen’ Siz und Stimme auf den Reichs? und 
Wenrfätlfehen Kreistägen haben ſolle. Doch dir 
“es alſo, daß der Stade Minden, ihre Reg 
... Sen und Rechte im geift: und weltlichen, auch ho⸗ 
be und iriedere Gerichtbarfelt cc), ſonderlich ifr | 
Vannieiſen recht 3); und Die Ausuͤbung det 
Von. fl 9* 
99. P.O. Art. XI, $. 4, ©. bei Waltber, die 
. N, randenbetgtiäeh Aeguralen 27 





min’, Minden, f 
100). :Imnteivifchen ſtehet, merum & mixtam im- 
art ...Wprte, welche mehrmahls bei den 
” Sant lielletn jener Zeiten die ganze Landes: 
‚Dertlühkeit unter fi) begreifen. Allein, ba 
Mindewlein⸗ Reichbſtadt If, Fo habe ich folhe 
. niet anderd, aid wie geſchehen, überfezen 
innen. 


P Sier ſtehet im Zert: jure diftriftus, und in 
ben: Ueberfegungen, eben fo wenig deutug 
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ben nach dem gegenwärtigen Befisftand, fame 
: fonfigen Privilegien und Befreiungen , die 
fie rechtlich hergebracht , ungefränkt verbleiben, 
Gleichwohl follen auch hievon wieder die Dörfer , 
Güter und Häufer welche dem Fürften, dem Kas 
pitel, der ganzen Geiftlichfeit und der Nitterfchaft, 
ſowohl in der Stade. ſelbſt als in ihrem Bezirk, 
jehen, ausgenommen, und im übrigen dem 
eften wie auch dem Kapitel, alle ihre Vefug⸗ 
niſſe +7) vorbehalten feyn. Und eben fo wie Hal⸗ 
berftade und Yinden , folle dem Churfuͤrſten 
ouch das Stift Ramin übergeben werden, nur 
mit diefem Unterfchied,, da in lezterem dem Churs 
fürften frei ſtehe, die Domperrens ftellen *), fo 
EN Ma wie 


Diſtrikts · gere 
‚ale — 
Deſtaͤrigt weri 

Städte erften 

ihre fogenannı 

men worden ſeyn. 


mamma an mumn. 


0) ©. $. 71. (aa). 
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wie fie.nach und nach erledigt würden, gan eiw 
zujiehen, und ſolchergeſtali das Stift dem Heo 
— Hiuter· Pommern h) san eimuver 


8. 75. 


9 Diefes ſtehet ————— deſegende 
bet, damit der Ehurfort es nicht efwanm zu ei⸗ 
nem / andern Xandeöftixt zoͤge und feicherge 
alt, wern Schweden einınahl, durch den nor 
eha'tenen Ridfall, Kinter-Pormmern befäme, 
ein Anftand darüber entflünde, ob’lefe 
au mit an fie übergehen follten 3 .. 





— "gie, Kerr Gebliardi, biefen reitet der Brio 
dens gelefen 
+ heit_einer f 
- dorf; ’de re 
fen ze (ehr 
arg ausſti 
geluiſches Bi 
viſchen. Yani 
geſe zt. Pu 
haupten eis 
gjeich auß d 
theils oͤder 
fchllmmſte 
ein ſoiches 
von dem E 
zugebilligte 
der md Za 
emmern 
ollen die fa 
SProteftante 
bus exftin&t 
copatus fpe 
- ter, nit a 
ie Kede iſt 
Stift anıver 
Gewißbeit 
An ſich faßi. 
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"I 758. 
Wetlter wurbeverorbnet d), daß das Erzſtift heim, 
Magdeburg, wann es durch den Tod des jezir gut 
gen Adminiſtrators aus dem Houſe Sachſen, oder Tine 
durch deſſen Gelaugung zur Churwürde, Ober iandes 
fonft mit deffen Bewwiligung *), erledigt worden at 
mit ‚allen feinen Zugehörungen,, Regalien und dend. 
echten, eben fo, wie oben wegen Halberſtadt 
verordnet, dem Churfürften von Branden⸗ 
burg und ſeinem, Haufe, was auch inzwifchen 
erwann heimlich Für eine Wabl oder Begehrung 
Bım Erjſtiſt 333 feyn foͤnnte, auf ewige 
eisen hinaus, als Reichslehen ufallen, und ex 
ſelbſ in den. Befij zu ſezen befugt. ſeyn ſollty 
imdefien aber ſolle, gleich nach dem Frieden, das 
—XX ſamt Ständen und Unterthanen des gans 
Erzbiftas dem Charhauſe die, Anwartſchafts⸗ 
Bm feiften ſchaldig ſeyn. Dabei follen 
der — —— ihre alte Sreibeiten, 
ee er 
5 


"»D)F-P. 0. Art. X. $.5-8.0ber'4- 10, S bei 

\ ngne „die Aus“ Magdeburg, Quer» 
.. fu, & Barby. 

2, 5753 —88 In ſehr vielen Auflagen, 

ed Ar andern, fuccefliane heißt, woruber 
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Jahr 940. (welches zwar verlohren, deſſen Ex 
neuerung aber der Kaifer gerne auf geziemendes 
Anhalten verleißei wolle) +), und das andere von 
R. Ferdinand dem II. wegen des Befeftigungss 
zechts, (welches, mit allen Eigentfums: und Ge 
richtbarkeits⸗ eechten 7) bis auf eine Viertel⸗ 
Meile außer der Stadt ausgedehnt werde, ſamt 
andern Befteiungen und Rechten, in geiſt⸗ und 
\ weltlichen Sachen, ungekraͤnkt bleiben, mit der 
weitern Beftimmmg, daß zum Nacheheil ber 
Stadt Feine Vorſtaͤdte wieder erbauet werden 
dürften. Webrigens, die vter Aumter, Querfurt, 
Füterbod, Dam’u York, belangend, fo bllen 
Biefße, da fie fen vor einiget Zeit dem Chi 
färken von Saͤchſen abergeben worden DO) 2 


* Von Bien their unb den vielen das 


gen In (tie; lich Ffefengen, 
AT L Lib un a 


an ueber die Auslegun dieſer Worte, ob nehms 
lich bierunter auch das Eigenthum über die 
geiſtliche Güter binnen diefer Diertelmeile be 
‚ griffen fei? gab e3 nad) dem Frieden Streit, 
*, „allve der zu Odnabräc wegen der Wahl-kapi» 
ß — fi aufhaltende Oxenſtirn, von da aus, 
deng. Mai, 1649, einZeugniß, weiches die Fra⸗ 
, mit einiger Husname, bejabet, te er 
le kanerliche Gefandtfchaft auf der noch forte 
B dauernden verſammlung zu Mänfter aber, ein 
ähnliches — — ſich welgerte. Beide 
Antworten , ſtehen A Comit, de 
1653. T. I. p 632. — 
=e) Man merle, daß ſich Hier ſtilſchwelgend a: 
«, eine Verordnung deB Yes — 
ch 35 Reichthiſt. im VI ER Band, 
) al® auf eine gültige Sa bezogen wird, 
KH ſich dr. ‚Shtup blelleicht — mit Be 
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fire immer ba deſſen Botmaͤßigkeit verbleiben, jes 
doch wit dieſern Worbebalt/ daß basjenige was 


bisher wegen derſelben zu den jebesmahligen -:u. 


Reichs: und Arels: Anlagen bezablt worden, für 
Fond Fi ven —8 begabt, und — 
um Magdeburg abgezogen, werde, 
desfalls bei den Reichs: und Kreis: Matrikeln die 
warte Vorſehung gefchehe. Zu einigem — 
aber des dadurch dem Erzbiſcheff am feren Ein⸗ 
Zonmen zuwachſenden Schadens, folle nicht nur 
alſogleich dem Churfuͤrſten dan bisher dem Kapitel 
bige Amt Eglen mis: vollem Macht, und 
Ang des Progeffes ber I Pr mit Air 
Grafen von Barbiobwaltet uͤberte 
den, ſondern er folle auch das Recht — wi 
erlaugter Exbfohge ba das Exzftift., den vierten 
Eheil den nen. ſo wie diefek 
be erledigt werden wuͤrden, zum Beſten feiner 
Kammer einzuziehen. Dabei. wurde noch ausge 
macht, :daf Die von dem Admis 


werden brauchten, Diefer Adminiſtrator auch nicht 
befugt ſeyn folle, das Erzſtift, zum Schaden 
Des Haufen. Brandenburg, mit neuen Schulden, 
WBerpfändungen, oder gar Beräufferungen zu 
oaiigen. 

80. 


In denen‘ Pichitg eſtalt dem Ehurfürftenäcie 


von Brandenburg dpgetzetenen Ery und Vlßimungen 
. thümern / 
nit maden igen den jener ser In denen 


Eadıı lchen er nicht #, 
habe ie — ſollen. u a une, 
8. [7% E43 
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ümern ‚heißt: es ferner #7 fol‘ den Stände 
Sie = a —— 
benb. zen A. €; fo wie · ſie vun dafelbſt kn · Schwang ge 
bet ſamm · allen· ſoaſtigen derfelben Rechten und 
Sreiheiten ungefeänfe bleiben; ‘auch alles das jer⸗ 
ge Stat haben, was wegen Entſtcheidung der Ro 
uilgions/ beſchwerden allhie fekgefage worden , iuſo⸗ 
ferne ſolches der oben im Art. V. J. 8'4) enthalte⸗ 
nen Verovdnung wegen der Grzbißthuͤmer und ans 
dern geiſtlichen Guͤtetn nicht tarrgugen iſt. Wegen 
wes Titels aber erutde ausgemacht, daß gedachten 
Churfuͤrſte!: (ante: ſeinen Nach folgeen auch allen 
Herren. dee Drandenburgiſchen Haufes, ih Ser⸗ 
gZogemvon · Magdeburg / auch Sürften zu 
Haiberſtadt und Mindenennen und alſo 
enanm wesden ſölnen. Dadei belonnnt Bran⸗ 
enburg voni Schweden zuruͤck⸗⸗ erſtlich, das 
uͤbrige ——S———— mit allen Zugeboͤ⸗ 
rungen / "auch gef u. weltlichn Rehten, geraden 
und Muz Egenthum, in vollem Maaße; zwei 
tens, Bolberg, nebſt dem· ganzen Bißthum 
Ramin und allem Recht der Herzoge voh Hurer⸗ 
Pommern an dieſem Stift, mit Vorbehalt der 
auf: legtsees oben der Krone Schroeden —E 
nen Rechte; auch ſolle der Churfuͤrſt den 

und Umerthanen daſelbiſt ihte Freiheit, Befizwus 
gen, Rechte und Privilegien, nach den Innhelt 
ber ihnen ausgeftellten Reverſalien, (welche ben 
Stifts Unterthanen von Kamin fo gut zu Statten 
kommen ſolten „als eb fie Ihnen mmif: ansgeftelle 
wären), famt der ungeflörten Angühung der uns 
geränderten A. C. auf ewige Zeiten hinaus, um 
die 


DEBROARNL, $ 9.10, oder iz·ra. 
"IR der F. a4. der neuetn Eintheilung. 





S 
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die Zeit der AuBigungs) Erneuerung. beſtens bes 
frätigen , audy.feß..anfrecht Halten. Drittens , 
befommt derſelbe wieder · alle Orte in der Mark 
welche bisher mit Schwedifcher Beſazung belegt 
waren. Viertens, die ſaͤmtliche Kommenden 
und Güter, Jo zu dem Heermeiſterthum dea 
Johanniter⸗Grdens , außer denen der Krone 
Schweden abgetretenen Landen, gehoͤrig, mit 
den Akten, Regiftern und allen Original Brief⸗ 
ſchaften, welche diefelbe angehen. “Die gemeine 
ſchaftliche aber, und das gefamte Pommern bes 
treffende und in den Briefgewoͤlbern der Stettinis 
ſchen Linie, oder fonft, fo inner; als außer Landes 
befindliche Urkunden , follen in beglaubter Ab⸗ 
ſchrift abgeliefert werden. — 


$. 81. 


Auſſer Brandenburg hatte zur Schwediſchen mer 
Enefhädigung Infonderpeit dee Herzog von Iemmurs 
Medlenburg- Schwerin. ein jiemliches Opfern, 
bringen müffen. Alfo heißt es hier 6); diefer und digung- 
feine maͤnnliche Exben follen für das, was ihnen 
durch Abtretung dee Stadt unddes Hafens Wiss 
mar entgehet, für beftändig zu Reichsstehen bes 
kommen, die Bißthuͤmer Shmwerin und Ras 
zeburg, (jedop mit Vorbehalt der dem Haufe 
Sacfenstauendurg, und andern benachbarten in 
dieſer Didcefe 1), und diefer wieder gegen — un 

. ndi 


"DSF P. O. Art. XII.$.1-3. oder 4. Die Stel⸗ 

s 4 der Aftorum, f. % Walther v. Mediens 

burg, Razeburg, Schwerin, Mirom, Nemes 
vom, Sufas Adorf, ifhoff zu Razeburg. 

t) Di&tae dioecefeos, heißt e8 im lateiniſchen, 

.. nehmlich in der Razeburgifchen. Die Herzoge 

\ von 
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ſtandigen Nechte,) ſamt allen Urkandea, Rech 
uungsdůchern und andern Zugehoͤrungen, and 


zum 
minifteator zu Rajeburg erfoßren gemefen *), 6 
wurde doch gut befunden , da beide Herzoge die 
Wohithat der Wiedereinſezung genoſſen, daß le; 
terer dem Vatersbtuder der Wismar hergeben 
muͤſſen, bierinn einen Erſaz thue. - (Dafür aber 
folle gebachter Herzog von Guͤſtrow zur Ent 
fHädigung erhalten, zwei Kanonifate, aus denen 

" da 


von Lauenburg befaffen 3. B. in derfelben de 
Graffchaft Razeburg. Diefe alſo, und die kin 
wiederum dem Stift. Razeburg etwa im Kauem 
burgiichen und fonft zuſtehende Güter, veräns 
dern ihre Beſizer nicht. Deutlicher wäre ed 
übrigend geweſen, wenn dem Wort dietz ned 
das Wort Raceburgenfis beigeſe zt worden wäre; 
und Henniges, Spec. IX. In 1622. n. (d) hätte 
fodann den, gieichwohl unnöthigen , Zweifel gar 
nicht aufwerfen fönnen, was wohl unter dem 
dietze zu verftehen jet? s 


©) Da diefed iſt, und dereits im Jahr 1624. das 
Stift Razeburgaud den Herzogen von Medien 
burg beftändig die Adminiftraroren zu aeg 
verjprochen hatte. (TI. T. R. Geſch. VL 
Band, $. 294:) To war ed freilich im Ganzen 
nicht gar viel, was Mecienburg hier betem, 
und wohl fchwerlich ein Erfaz für dad wichtige 
Wismar , daB fie abtreten. muften; wie fchon 
Klüver,, Befchr. von Mecklenb. uk. I 
©. 288. bemerkt hat. ı 
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un A. C. Verwandten oben bei der Beſchwerden⸗ 
Nusgleichung vorbehaltenen, eines zu Magdeburg, 
‚as andere zu Halberſtadt, welche zuerft erledige 
vürden. Da auch das Haus Meflenburg auf zwei 
Ranonifate zu Strasburg. Aufptud macht f), 
o foll, wenn nach Massgabe des jejigen Vers 
tags ff), den A, C. Verwandten noch etwas das 
elbſt zuſtehet, aus diefen Einfünften ein Antheil 
io groß als das Einfonmen von zwei Kanonifaten 
beträgt, doch opne Nachtheilder Katholiken, den 
Herzogen von: Mecklenbutg zu Gute kommen.) 
Nach Abgang aber der Schwerinifchen Linie, folle 
vie Güftromifche derfelben wieder 1) folgen. Zu 
nebrerer Genugthuung für das Mediohmaifhe 
Saus 
\ 


2) Bon dieſen Kanonilaten hat viele Nachricht 
> Pitt Ga ve W. dr. Ep a * 


TB) D. i. nach der Richtſchnur des 1. Jennerb, 
1624. Da erſt am 10 Jun. 1648. (©. Act. Publ. 
T. VI.p, 530.) Die Mecklenbuͤrgiſche Geſandte, 
bie zwei Stradburgifche angeblich in gedachten 

ahr befeflene Kanonikate —R und wegen 

ürze der Zeit, daman zum Ende eilte, daB 
vesmutblidy geilüchtete Ecmtapitular : Archiv, 
des Beſizſands ha ber nicht nachgefehen werden 
tonnte, jo wurde dieje Entſchaͤdigung mit einem 
wenn zugegeben. Qlein, der Erfolg der Untere 
ſuchung fiel für Mecklenburg aus; wie der 
&tradburger Obrecht, ad h. $ bemerkt. 


U) Dieſes wieder (iterum) verftehet mangar nicht 
wenn man nicht die Verordnung wegen der Abs 
tretung von Razeburghieher zieht , und daß das 
zwiſchen ftehende al& eine Parenthefe anjieht., 
Daß foldyeB woͤrklich nach und nad) In daB Zries 
dend:projeft eingefchoben worden fei, bemerkt 
gr richtig Pütter, (auß Metern ‚) Geift des 

8. ©. 187. Darum habe ich ed dann auch 
bier als Parenthefe drucken iaſſen. 
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Haus ſollen bemfelben auch die zwei Kommenden 
des Johanniter Ordens, weihe im Medlenbun 
ifhen liegen, YMlirow und Yiemmerow, für 
tändig biß zu Ausgleihung der Religions: 
. (nach Maacgabe oben Art. V. $.9.) 
zugetheilt werden, und zwar der i 
Iden Kinie Mirow, und der Guͤſtrowiſchen 
Memerow, jedoch fo, daß fie Biefes Ordens Ein 
willigung vorher einzupolen, und fedaun dem 
Churfürften von Brandenburg m), als Pa 
tron deſſelden/ alles bißber gebräuchliche, bei je 
desmahiigem Zall, zu entrichten haben. Nebſt 
dem, will der Raifer diefem Haufe die bißber 
gehabte Elb⸗zolle für immer beftärigen, im | 
gleichen die Befreiung von Reichs:anlagen , die 
Schwediſche Genugthuung ausgenommen, fo 
lange bewilligen,, biß den Herzogen 200,000 Tha⸗ 
ler zu Gute gekommen. Dabei ſolle auch die Win⸗ 
gerskifche Anforderung u), als aus Veranlaf 
. fung 
m ) Daß Shreiben, welches dedfalld die Frieden 
gefandte ven Osnabruͤck aus, den 4. Jul. 
d. 3. an den Churfürften abgelaffen, hat Riä- 
ver, Medtenb Geſch· IL Tp. IL. St. &. 205 
und Aleiera, T. Vi. p. 559. Wllein der Chur⸗ 
für, fo wie auch der Teutfchmeifter, protes 
irten gegen dieſe Ueberiajlung, (&. Ditbmar, 
vom Jchanniter-Heermeiftertyum zu Sonnen · 
berg , ©. 103.) und da die Proteftationen, mm 
I Grieven feibft,, alle verworfen wurden, fo gab 
randenburg doch nie die hier zu fuchen vorges 
Keen un wozu die Usfachen in 
einer befondern Yusfährung an de 
Ben worden, die bei Schade, m — 
ſten Theatro prætenſ. T. I p. 163. zu leſen ift. 
= n) Wingerski, oder Weimersfi, ein Polaf, war 
r den Wallenftein Statthalter im Beten 
giſchen 
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‚fung des Kriegs entſprungen, ſamt allem Rechts⸗ 
‚verfahren desfalls, aufgehoben feyn, alfo, daß 
webder jene Herzoge, noch auch Die Stadt Sams 
burg, bdesfalls jemabls gemahnt ober Belange 
"werden Pönnen. Doch etwas, das für das Haus 
WMiedlenburg damapis gefucht, aber demfelben 
nicht zu Theil ward, war die Anwartfchaft, 
auf die Sachfen»Kanenburgifche Lande, 
wegen welcher opnehin ſchon zwiſchen beiden Haͤu⸗ 
fer ein after Rrb⸗vertrag beftand 0), 


G. 82 


Ferner heißt es im Friedensſchluß p): Da dasEntisd 
Saus Braunfchweig-Lüneburg , zu Herdigeze 
ſte llung des Friedens, den Aoadjutorssftellen, Haufes 


zu Magdeburg, Bremen, Salberftadt undgn 
Razeburg, entfagt q): boch Dagegen unter An ne 
\ nn 


gifhen gemefen, und hatte 4000 Thaler von dem 
dort erpreßten Gelde , zu Damburg hinterlegt. 
Die Herzoge von Medienburg nahmen e8 weg, 
Wingersti Hagte dedfalld am kaiferlichen Ks 
Der Briede tilge diefe Schuld ganz aus. ©. 
Neiern, T, VI, p. 529. et al Vid, ind, v. 
Wingerski. 

0) ©. Rläver, I. Band, ©. 50. Das Juͤrſchrei⸗ 
ben der efandten an den Kaifer, hat Londorp, 
VI. Band, II. Bud, n. 247. 

. P, O. Art. XIII, Bei Meiern, gel bies 
* vom VL Band, der groͤſte u 46. 
uchd. Sodann verdient nachgelefen zu werden, 
Joh. Dav. Aosleri , explanatio hiftorica, Art, 
XL J. P. O. Gottimgas, 1750. 4 

) Herzog Stiederich war, (wie es Putter, Gelft 
des D. Sr, zufammen ftellt, ©, 194.) Koadin 

or 


0% . MN 


194 Darfikung des Wehf. Seide. $. S2. 


J 
in beſagter Kapitulation eine Ausgleichung wegen 
vn — ſeit gedachtem Jah in Anfehung Een 


tor zu Ragebürg, Georg Wilhelm, zu Bremen, 
Ernft Auguf, zu Magdeburg, und Anton Ub 
rich zu Halberftadt. - 


©) Diefer natürliche Sohn Guſtav Adolfs , 
nehmlid von Schweden das Stift Odna| 
hentt erhalten, Puffendorf. de Reb. Suec. 
L $.29. und war audyim Fahr 1639. Inder 
Beſtz deffeiben gefezt worden ‚den er bernan, 
fo viel eB das immer abwechſelnde Kriegdgiät 
lt, zu behaupten gefucht hatte. 
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Religions uͤbung geändert worden. getroffen wer⸗ 
ven. Micht weniger folle der Biſchoff feinen Landes 
tänden und Unterthanen, nach eingenominenee 
verfömmlicher Huldigung, ihrer Rechte und Frei⸗ 
yeiten halber, wie auch wegen alles mas fonft zu 
rer Sicherheit und guter Verwaltung des Stifts 
idt hig ſeyn werde, gehörige Verficherung leiften. 
Nach Abfterben oder Abdanfung diefes Bifchoffs, 
olle HHerzog Ernſt Aug. von Draunfchw. 
Lüneburg, dieNachfolgeimStift erhalten, auch 
leich oßne Weigerung, als nun fchon beftimmter 
Nachfolger, vom Kapitel ſowohi als den Unters 
banen, für ihren Bifchoff erfannt werden, und 
vesfalls die einftweilige Huldigung, drei Mos 
inte nach dem Friedensſchluſſe, unter denen in 
meprgedachter Kapitulation einzugehenden Bedins 
jungen, einzunehmen haben. Wäre aber auf jes 
ven Fat Herzog Ernft Auguft nicht mehr am tes 
en, fo folle das Kapitel einenandern, aus Her⸗ 
‚09 George Nachkommenſchaft, unter gleichen 
Bedingungen der Kapitulation, nach diefes iez⸗ 
en Abgang hingegen, wieder einen katholiſchen 
Biſchoff zu waͤhlen, ſchuldig ſeyn. Auf den Fall 
iner Trennung, oder Nachlaͤßigkeit des Kapitels 
jei dee Wahl, ſolle es nach dem kanoniſchen Recht, 
ınd dem Herkommen des Reichs, doch ohne Eins 
rag der anfjurichtenden Kapitulation, gehalten 
verden. Und fo folle dann ferngrehin Die beftäns “ 
ige Abwechslung zwifchen einem katholiſchen und 
inem der A. €. zugethanen Bifchoff obmwalten. 
Zu lezterem folle allezeit einer der Nachkommen 
herz0g Georgs, und zwar vorerft einer der Wachs 
yebohenen, wären aber deren Peinevorpanden, auch 
vie vegterende Fürften, und erft wenn Herzog 
Beorgs Gefchlecht ganz ausgeftorben, einer aus 
N2 KHırjog 
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Herzog Augufts Nachkommen, genommen mes 
den. Künftene, Soll oben gedachter Herig 
Ernſt Auguft , fo wie alle folchergeftalt aus dem 
Haufe Braunſchweig erwäplt werdende Biſchoß 
fe, den obbeftimmten Religions zuftand, in Start 
und Stift Osnabruͤck, unverändert laffen. De 
mit auch 6) unter der Regierung eines Bifchofis 
von der A. C. kein Streit, wegen der Auffiche 
über die katholiſche Geiſtlichkeit / die kathoiiſche 
Austheilung der Sakramente, und was ſonſt zum 
Biſchoͤfflichen Stande gehört, entftehe, fo fole 
dieſes alles auf folhen Fall, dem Erzbiſchoff 
von Roͤlln, als Metropolitan zuftehen , jedoch 
fo, daß er ſich destalls über die A. C. Verwants 
ten nichts anmaffen Fönne , auch dem Bifchoff im 
weltlichen im nichts eingreife. So folle auch der 
jedesmaplige kathboliſche Biſchoff zu Osnabrüd, 
den A. €. Verwandten im Geiftlihen nichts zu 
befehlen haben, 7. Solle auch dem garen Haufe 
Braunſchweig, das Zilofter Walkenried, 
deffen Adminifteator nun ES Chriſtian 
Ludwig ſei, ſamt der Serrſchaft ene). 
von Kaifer und Reich zu unmwiderruflichemtehen „ 
jedoch in der bei dem Stift Osnabrück beſtimmten 
Drdnung der Erbfolge, gegeben werden, mit 
Aufpebung des Schujrehts, und andern vom 
Stift Salberftade und der Grafſchaft So⸗ 
benftein, daran gemacht werdenden Anforderuns 
gen. Achtens, folle den Herzogen auch das Klo⸗ 
Ber Gröningen, das ehemahls von den Herzo⸗ 
gen erworben worden, und hernach an das Stift 
Halberſtadt gefommen war; zurück gegeben, auch 

dabei 


) Jezo eine unmittelbare Neichöherrfdhaft „ der 
Familie von Brote gehörig. S. Puͤiter, Geik 
des W. Fr. ©. 208. 
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Dabei ihre Rechte anf das Schloß Wefterburge)' 
vorbehalten worden. Doch ſolle ebenfalls die den 
Grafen von Tertenbach gegebene Belehnung, 
famt der dabei getroffenen Uebereinkunft -F), wie 
auch das dem Schenk von Winterftedt, Has 
ogs Epriftian Ludwigs Stadtpalter u , zufteßende 
— und Pfand recht auf dieſem Weſterburg, 
ungekraͤnkt blelben. Neuntens, Die Schuld 
des verſtorbenen Herzogs Friederich Ulrich, an den 
Koͤnig von Daͤnnemark, welche dieſer im Luͤbecki⸗ 
ſchen Frieden dem Kaiſer, ſodann der Kaiſer dem 
General Tilli, abgetreten hatte, zu deren Zah⸗ 
lung aber die jezige Herzoge auf Feine Weiſe gebal⸗ 
ten zu ſeyn, behaupteten; ſolle, da der Schwe⸗ 
N 3 diſche 


t) Ein Schloß in der Grafſchaft Reinſtein, (Put⸗ 
ter, Seiſt deB W. Fr ©. 210.) Auf demſelben 
hatte Braunſchweig einige Anforderung, die 
Grafen von Tettenbadh , jahen eB, als einen 
Theil der Grafſchaft Reinftein, für ihnen ge 
börig an, und die Schenke hatten ein fand» 
seht auf ſoichez. Allen zuſammen werben hier 
ihre Rechte vorbehalten. Warum aber derer 
von Steinberg, nicht gedacht wird, deren ge⸗ 
famte Hand an Weiterburg, von Ch. — 

helm noch, 150. beftätige ward, (Länig, 
Spicil. Sec, P. 1. p. 403 weiß ich nicht zu 
erflären. 

+) Bon derfelben f. in der XT. T. R. Geſch. VIL 
(XXVIIL) Band, im 43. Buch, $.16.n.(9). 


u) ImGrundtert fteher , vicarius, welche zwei ⸗ 
deutig feyn könnte. Was #3 aber heiße, zeigt 
daB dei Alien, T. Vi. p. 451. u. f. ftehende 
Kalberftädtifche Memorial , in weichem diefer 
Schenk würtlih , ©. a5g. St.tthalter genannt 
wird. Die fämtlihe hieher gehörige Stellen hat 
Walther, v. Schen? von Winsterftedt und 
Weſterberg, angezelget. ” 
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„ibm die Aemter Zinna und Loburg alſogleich, 
mit aller Gerichtbarkeit und Zugehör. die ein» 
„ge kandsherrlichkeit ausgenommen , 
„soerden. Und folle biefer Marggraf gedadee 
Aemter Iebenslänglich, ohne Rechnung im Ge 
nuß behalten, jeroch fo, daß er den Untertha 
nen weder im Geift: noch MWeltlichen etwas zum 
DMachtfeil unternebme. Weil auch diefe Aeuier 
fo wie das ganze Exzftift, durch den traurigen 
Krieg, Fehr vertwüßter -worden, ſo ſoll der ee 
omsinifirator von Magteburg 

wafen drei taufend Thaler, "oe es 

füflage auf das Stift zu 
aim taffen, ohne daß der 
feine Erben, ſoiche jema 5 
fenen-»). Nach dem Abſterben —— 
fen, ſollen feine Erben und Nachkommen befugt 
ton, weit fie fonft Peine Unterhalts · gelder empfar 
gen, beide Aemter noch fünf Jahre, und zwar 
ofne Rechnuug im Genuß zu behalten! Nech die 
fen fünf Jahren aber folfen befagte Aemter dem 
Exafift, ohne Einmendung wieder ngefet, und 
vegen 


Ichrne, im Pragiſchen Frieden, X 
„ Billigtfind , biefer Zrieden aber, Br horn 
. Ge ift, und unten In werden wird, 


ier Inmahlb: 
Zhaler Sen — * are Inmah SE 


———— ei rebe e der bel ge 
ter , diefee 3000 Thai . 

Berk berglhen merken, at Ehrig, . Spec- 
Cont. IL Gortf. I, © 72. dd, Reburg, 
— 1650, I 


TR | 


\ 
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wegen jener Summe nicht weiter gefordert werben. 
Diefes alles foll auch Feine Abdnderung leiden, 
wenn gleich das Exzftife inzwiſchen ſchon an Chur⸗ 
Brandenburg gekommen wäre, 


9 84 


Wegen der Seffen-Eaffelifchen Sache wur: Bus 
de verabrebet 3): 1) Solle die Landgraͤfinn vom 
von Raſſel, famt ifrem Sohn, dem Land. Haufe 
grafen Wilhelm, und allen ihren Angehöris varler 

en, Dienflleuten, Untertanen, uf. w. ohne ln 
usnahme, und ohne Ruͤckſicht auf alles was 
gegen fie insgefamt, den ganzen Krieg hindurch 
ergangen ,.auf das volffommenfte der oben bes 
willigten Ymneftie, wie auch der ſaͤmtlichen Wohl⸗ 
thaten dieſes und des Religions: friedens, nach 
Ari. VII. theilhaftig — 2), Solle das Haus 
Heſſen⸗Kaſſel die Abtei Girfchfeld, mit allen 
An:und Zugehörungen , geift: und weltlich⸗. ins 
oder außer Landes gelegen, 3. B, bie Probftei 
Gellingen a), jedoch ohne Machipeil, der dem 
Ns, Haufe 


»I9.P 0. Art.XV. 9. PM. Art. VII. oder 

- .48-bo, au beiden Orten ganz glei) lautend 
Die Geſchichte diefeß Art. zeigt Aieuern, T.IV. 
im ganzen 28. Buch, Andere einzelne Stellen 
der ALL, f. bei Walther, angegeben , v. Zeſſen, 
Mar purgiſche Green, Erbverbräderung. 
Schauenburg, Walded., J 


a), Gellingen, ift im Schmwargburg:Rubolftädtts 
ſchen Tea, —V W. a 

“218. jelhard, Ir. der Keflen: Kaffels 
Lande, E bii. u. f. fl 
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Haufe Sachfen 5) von undenflichen Zeiten Ger 
ſiehenden Rechte behalten, und davon bei Pl 
Fall die Lehen empfangen, aud) dem Kaifer der 
Lehens eidleiften. Drittens, Das rechte ſowohl 
als das nuzbare Eigenthum c) der Aemter Buͤcke 
burg, Sachſenhagen, Schaumburg us 
Statihagen, welches dem Stifte Minden che 
mahls zugefprochen gewefen war, folle nun dem 
Landgrafen Wilhelm und feinen Nachfolgern, 
völlig und auf immer, ohne einige Einrebe diefes 
Stifte oder jemand anders, zuſtehen, jedoch oßs 
ne 


b) Die Altenburgiſche Geſandte erinnerten (bei 
Meiern, T. V._p. 634.) nur tm allgemeinen: 
baf sm ul oa fen — a ai 

10 Jahre beſeſſen worden, fo t Hir 
rn Seren ‚ fich einftmahls a 
wollen, weihem Bornehmen man Daher wider 
ſprechen müffe. Diß geſchieht nun In gegemode 
tiger Stelle, ohne daß man etwas nı von 
den Urfagen oder Gegenftänden derfeiben finde. 
Vermuthiich rühren dieſe Anfprüche won denen 
durch den fogenannten Sterner:bund, um dat 
Jehr 1370. (alfo obngefähr 280 Jahr vordem 
‚BD. Se.) erregtenUuruben her, in welche fowohl 
Birſchfeld, aid die Marggrafen von Meiſſen, 
verwidelt waren, und leztere leicht ein oder 
anderes Stück Lande eingenommen haben forms 

- ten, an welched erftere eine Anfprache machen 
zu fönnen glaubten. 


) Jus dire&ti & utilis dominii. Eftor , Jure Publ. 
Haft. c. IL $. 20. will hier eine Dunkelheit in 
Fr Borten des — * a finden, ke ie bem 

aufe jen au uz · eigenthuin übe 
dieſe Yemter beilegen, fo es Doch jezt nicht bes 
fist. Allein ber Frieden ſagt ganz kiar, maß dab 
Haus Heffen nad den Zraltaten befizen folle, 
Was durch Verträge daran abgeändert worden, 
gehoͤrt nicht In den Frieden. 
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te Nachtheil des zwiſchen dem Herzog Chris 
tian Ludw. von Braunſchweig / der Lands 
raͤfinn, und dem Grafen Philipp von der 
ippe, eingegangenen Vertrags ,“twie auch der 
vefondern zwiſchen der Landgräfinn und dieſem 
Zrafen getroffenen Uebereinkunft d). Vierten, 
olle für die Räumung der im Krieg eingenommes 
ven Derter, und zur Genugtpuung, der Lands 
seäfinn aus den Stiftern Mainz, Koͤlln, Pas 
jerborn, Muͤnſter und Sulds, 600,000 Thas 
er nach dem neueſten Reihs:münzfuß, binnen 9 
Monaten nach genehmigtem Frieden, gejyaplt , 
sich dagegen feine Einrede oder auch Arreftsanles 
jung, angenommen werden. Damit auch fünfs 
tens , die Landgräßnn diefer Zahlung defto 
icherer fei, fo ſolle ſe Neuß, Koofeld, u. Neu⸗ 
haus, wit ihrer eigenen Beſazung innbehalten, 
edoch alfo, daß diefe Befazungen zufammen nicht 
iber 1200 Mann an Fußvolk und Loo an Reus 
een, betruͤgen. Diefelbe follen 6) nach der ges 
voͤhnlichen Heßifchen Verpflegs⸗ otbnung gehal⸗ 
en, und alles was zu Unterhaltung der Feſtun⸗ 
yen noͤthig iſt, ausden Ländern wo fie liegen, obs 
ie Abzug von jener Summe geliefert werden. 
Huch folle den Befazungen felbft das Recht zuftes 
yen, bie darinn faumfeelige mit Zwangsmitteln 
mzuhalten. Doch follen alle fonftige Rechte im 
yeift: und weltlichen, famt den Einkünften und 
der 


d) Bon fämtlihen hieher gehörigen Umftänden 
Ar meer fiel ie Ar Rxvın) Band, 
der NT. R. 9.) bei dem Jahr 1647. unter defs 
fen. Daß durch neuere Vergleiche die Berords 
nung wegen der vier benannten Aemter, eine 
Abänderung erlitten haben, braucht, bier, wo 
bloß der Innhalt des Friedens dargeftellt wer» 
den fol, nur angemerkt zu werden. 


ihr der Weserre mit 5 vom 100. verzimfet. wad a 
dem Ende die nöthige Amahl von Beaen jener 
Länder, in der tandgräfinn Pflichten genommz 
worden, damit ſie die Zahlung ohne Kikfpcht anf 
einiges Verbot, leiften. 8) —— aber dick 
Beamte gleichwohl Anftand mit der Zahlung wer 
- den, fofolle der Landgraͤfian ſelbſt die Huͤlfe ge 
fie, doc ohne Abbruch der Landsperrlicer 
Feste, zuficpen. ben. Erſt wenn alles bezahle if, 
*  folledie Landgräfinn befagte Orte wieder herans 
geben und die in Pflicht genommene Beamten ders 
felben entlaffen. 9) Die Aemter, von weichen, 
aufden befagten Fall, die Einkünfte für die Zins 
fen anzumeifen , follen auch, noch vor 
haltung des Friedens, durch eine befondere Webers 
einkunft beftinmmt werden. 10) Alles was die Heſ⸗ 
ſiſche Teuppen, auffer den beftimmten' Dertern, 
eingenommen , welcher Art es auch fei, ſolle nach 
Genehmigung des Friedens wieber heraus gegeben 
werben ; jeboch diefes alfo, daß die Landgräfim 
fie aus allen dergleichen Orten, fo wie aus den be 
nannten drei Feftungen, nicht nur den Mund 
vorrath/ und alles was fie von Kriegs vorrath 
Hinein führen laſſen, abzufüßren berechtige,, und 
amt 
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me das, was fie daſelbſt vorgefunden und noch, 
yefindlich üft, dort zu laffen ſchuldig ſei, fondern 
wc) daß die Feftungswerke, welche während des 
Rriegs errichtet worden, fo weit jerflöre werden 
vürfen, daß dadurch die Staͤdte und andere Oek⸗ 
er nicht jedem Anfall des Raubgefindels Preis 
jegeben würden. Und ob zwar die Landgeäfinn 
‚on den benannten fünf Ländern allein und fonft 
'einem, wegen Ruͤckgabe des Eroberten, oder 
ur Entfhädigung etwas verlangt, fo folle doch, 
vach Uebereinfunft der ganzen Friedens verſamm⸗ 
ung, auch allen übrigen mit Kriegsfteuern von 
yen Heffen, feit dem ». Merz diefes Jahre, bes 
egten Ländern, nach Maasgabe diefer Steuer, 
‚u der beftinnmten Summe, und dein Unterhalt 
yer Befazungen beizutragen, auch alle durch ihre 
Sanmfeeligkeit darinn, etwa den befagten fünf 
ändern erwachfenen Schaden zu erſezen, oblies 
zen, ohne daß cin odır der andere Theil Die Exe⸗ 
Pution desfalls zu hindern, oder jemand für, von 
diefer Schuldigkeit ausgenommen zu erflären, 
vefugt fei. Wegen der Marburgiie en Erb⸗ 
ichaftssfache ward der zwifchen den beiden Hefs 
iſchen Haͤuſern zu Kaffel eingegangene Vergleich, 
som 17. April 1648. e) fo beftätigt, als wenn er 
hier von Wort zu Wort mit eingeruͤckt wäre, und 
ausgemacht, daß derfelbe, wenn auch ein oder 
der andere Theil fich noch fo fehr dagegen ſezte, 
feſt bleiben und gehalten werben folle, Auch der 
2635. gemachte und 1648. genehm gehaltene 
Vergleich zwiſchen Landgrafen Wilhelm und 
ben Grafen Chriſtian und Wolrad von 

B Wald⸗ 


e) S. DIENT. R. S. VI. CXXVII.) Band, im 
XLVM. Buch, 5. 19.... 


s 
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Waldeck f), folle feine volllommene Gäktigfät 
durch diefen Friedensfchluß erhalten, und alle 
Landgrafen von Heſſen und Grafen von 
Waldeck derbinden. Zulet folle auch das inde 
Zeſſen⸗Zaſſel⸗ fomopt als Darmftädrifchen 
Zinie, eingeführte und vom Kaifer beftätiger 
Erſtgeburts⸗ recht feſt und üchli 
gehalten werben. 
$. 85. 
Deut So bald aber das Friedens-infteument unter 
ven zeiefchrieben und befiegelt ſeyn wird, folle alle Feind: 
deus. ſeeligkeit aufhören, und alles ausgemachte zu 
Wollziepung gebracht werden 9). Und damit die 
ſes beffer und gefchwinder gefchehe, folle gleich 
den Tag nach der Unterfchrift,, doch nicht eber als 
biß man an beiden Orten die Vollziehung derjelden 
vernommen, zu Münfter und Benabrüd, 
der Frieden, auf die hergebrachte Art, in allen 
Goffen befannt gemacht werden. Gleich nachher 
follen Eilboten an die fämtliche Heerführer abger 
hen, mit der Nachricht, daß nun der Frieden abs 
geichloffen fen, und fie alfo ihres Orts denfeiben 
auch bei den Heeren ausrufen zu laffen , und bei 
ihren Untergebenen alle Feindfeeligkeiten einzw 
ſiellen Hätten : alfo, daß was nach biefer Befanut 
machung durch Kriegssgewalt geändert worden, 
wieder in den vorigen Stand hergeftellt werden 
folle. Auch follen die Bevollmaͤchtigte beider Ther 
Te, zwiſchen der Unterſchrift und Genefmpaltung 
des Friedens, über die Art, Zeit und Sicherheit 
der Zuruͤckgabe der beftimmten Orte, und Abder 
Fun 


f) ©. eben daf. im XLVIL Bud, $. 17. 


F. 0. Art. XVI. $. 1.9. P.M, Art. XV. 
2 oder Art. XIL * 1. AR gleihen Wortr 


‘ 


Darſtelung des Weil. Friedens, $. 85. 207. 


fung der Soldaten, ſich vereinigen, damit alles 
was aus gemacht worden, genau und one Gefahr 
befolgt werden koͤnne hy. Insbeſondere folle der 
Baijer, durch das ganze Reich ein Edikt erges 
hen laſſen, ımd darinn jedermann anbefeplen, 
daß er dasjenige, was ihm dem Frieden gemäß, 
obliegt „ zwiſchen der Zeit der Unterſchrift und der 
Genehmigung deffelben, voltziehe, famt befondes 
rem Auftrag an die Kreisausfchreibende Fürften, 
und Kreis: Oberften , daß fie auf behoͤriges Anfus 
chen, dieſe Vollziehung beftens zu befördern haͤt⸗ 
ten, mit dem Anhang daß fo oft gedachte Fürs 
ften, welchen, des fie ſelbſt etwa betreffenden, die 
Voltziehung nicht wohl übernehmen Fönnten, oder 
fonft fich derfelben zu unterziehen weigerten, eis 
nes benachbarten Kreifes ausfchreibende Fuͤrſten 
und Oberſte an ihrer Stelle alles desfalls berich⸗ 
tigen follten I) Wenn auch jemand, zu einiger Art 
Wollziepung, einer Kaiferlichen Kommißion bes 
noͤthigt zu ſeyn glaubte, wesfalls übrigens alles 
eines jeden Gurdünfen überlaffen bleibt , fo folle 
dergleichen ohne Anftand verordnet werden. In 
diefem Fall bleibt es zu Beſchleunigung dee Gas 
he, beiden Theilen erlaubt, gleich nach unters 
geichnetem Frieden, zwei oder drei Kommiſſarien 
von jeder Seite zu ernennen, woraus ber Kaifer 
immer einen von dem einen, und einen von dem _ 
andern Theil benannten, auszuwählen hat, jes 


5) Diefe ganze Stelle von den Worten: Und dus 
mit-diefeß : an, fo offenbar fie auf beide Frie⸗ 
dentß Inftrummenge nugleich ehet ; iſt doch nur 
allein im J. P. M. Art, N 6.98. 99. oder 
Art. XIL 1.2, zu fefen. 5 


i) 9. P.O, Art. XVL $, . PM. Art, XV, 
en Ken 9 v 
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doch fo, daß wenn fie von beiden Religionen find, 
. Die Gleichheit beobachtet werde, um alles — 
Frieden mit ſich bringt, ohne Verzug in die Orꝛ 
nung zu richten. Hat aber der, welcher etwas we 
"der geben foll, feine Kommiflarien benannt, 
ſolle der Kaifer einen von denen, die der fo wiede 
eingefejt werden foll ; benannt hat, ausmeäßle, 
und demfelben einen andern nad) Gutbünfen, doch 
mit Beobachtung der Religions : gleichheit. ber 
geben, und duch folhe, alles Widerfprudge 
ohngeachtet,, Die Vollziehung tun laffen. Ueber 
haupt aber'foll jeder der was aus dem Frieden foc 
dern will, dem der e6 ihm geben folL, fein Begeh⸗ 
zen gleich nach dem Schluß des Friedens fund 
thun t). Wer etwas wieder zu geben has, er fi 
ein Reichsftand, oder eine Öenteinde, oder ein 
°  Eingelner,. er ſei geift: oder weltlich; folle aljo 
gleih nah Bekanntwerdung des Faiferl. Edikis 
amd erhaltenem Befehl, dem Frieden Folge leiften, 
auch ohne alle Einwendung , fie fei von weichet 
Art fie wolle, aus der Verordnung von der Am⸗ 
neflie, oder wo fonft hergenommen, und one 
Verzögerung , dem Befehl und feiner Shulig; 
keit ein Genuͤge thun. Auch foll fein Reichsſtaud, 
kein Soldat, ja überhaupt fein Menſch, wer er 
auch wäre, den Kreis:ansfchreibenden Fürften, 
oder Kreis:oberften, wenn fie nit Wollſtreckung 
des Friedens befchäftige find, fich widerfegen, 
fondern vielmehr jedermann denfelden beiftehen. 
Wäre aber doch jemand , der ſich deflen unterftes 
hen wollte, fo folle es dem vollziebenden Stand 


erlaubt 
J . P. O, Art, XVI. der gewähnti 
” . 3. aber der ältern ee .P. 33 je 


V. n. $. 101. Der neueren, oder Art, XL 
$. 4. der ältern Abth. 
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erlaubt feyn , gegen denfelben ſowohl feine eigene; 
als des wiebereinjufegenden Truppen zu gebraus 
chen. Auch follen alle Gefangene, welches 
Standes fie ſeyen, auf die Art, wie es zwifchen 
den Heerführern beliebr werden wird, frei gelaffen 
werden I). . 


$. 86. 


Endlich zu Abdankung des Schwediſchen aan 
Heers U), follen alle und jede Ehurfürften, Fuͤr⸗ fung x 
fen und Etände, auch die freie Reichsiritter: Syne 
fchaft , Gedoch diefe nach vorgängiger befonderer diiken 
Exforderung, wie bei ſoichen Fällen Übfichift; und FF 
opne Schaden ihrer Freiheiten) aus folgenden ſier 
ben Areifen, als dem Chur⸗Rheiniſchen, 
Ober⸗ſachſiſchen, Sränfifchen, Schwäbis 
fchen , ©ber-Rbeinifchen, Meftfälifchen 
und Yriederspächfifchen, fünf Pillen 8 

eichs⸗ 


I) . P. O.. Art. XVI. . 5. 6. 7. der neuern, 
4. 5. 6. aber der ältern Abeheltung, I. PM 
Art, XV.$. 102 103. 104. oder Äll.5.6. 7. 


A) Daß diefen Gegenſtand betreffende, ſtehet als 
fein im GEsnabt. Stieden, Ar. XVL. $ 8.9 
10. 11. 1%. nach der gewöhnlichen, $.7.8.9 aber 
nad der ältern Eintheilung. Die hieher gehörige 
viele Stellen der Adtorum gibt Walther, an, 
v. Schwedifcher Armee Satisfaktion. 


m) Im lateiniſchen Tert ſtehet hier, mie ſchon 
Senniges bemerft, myriades, welches grie> 
chiſche Wort nur 40,000. bedeutet, daß alfo 
grammatiſch nur 500,000, Thaler hier benanut 
würden. Aber der Erfolg zeigt, daft hier von 
Millionen die Rede war. Alfo hätteed, wenn 

doch dad Wort myrias gebraucht werden follte, 
n 


[072 
98 Th 8 
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Reichsthaler, in Neichsübficher Münze, zu y£ | 
len ſchuldig ſeyn. Und zwar folle diefes geſcheha 
hu drei Terminen, und fo, daß die Stände ge 
den Fear Kreife nah Frankfurt, d 
er 
weit, e rän! nn 
des Schwaͤbiſchen, nach Ulm, die m 
Yoehtäifchen nad Bremen oder Tlünfker, 
und bie des Lieder sfächfifchen nach Ser 
, ihre Lieferungen zu thun haben. m 
Pe Zermin find zu bejapfen, an paid Ga 
1,800,000. Thaler, (mozu diejenige, welche ie 
Amneflie halber in ein Landesftüd wieder eingefet 
werden fellen, auch ehe fie folche noch würkich 
erhalten, nicht aber die jezige Befizer , die Unter 
thanen defielben . nad Maasgabe ihres Bermb 
gens, opne Einfpruh und Verhinderung vor 
Deiten der gedachten je;igen Beſizer) anlegen bin 
fen, und 1,200,000. dur Anweiſungen an tier 
fen oder jenen Stand, über deren Tilgung jeder 
Stand mit dem die Anweifung in Handen babe 
den Officier, zwifchen der Unterzeid 
Genepmpaltung des Friedens, bill —X 
kunft zu treffen hat. Nach gefroffmer Uebereins 
kuuft und gefchehener Aus wechslung der Genen 
baltungen , folle die Zahlung jener 1,800,000 
Thaler, die Abdanfung der Soldaten, umd dr 
Abtretung der befejten Oerter, zu gleicher Zei 
vor ſich geben, und unter feinem Vorwand ver 
ſchoben werden. Dagegen hören mit dem Abfchiuf 
bes Friedens, alle Kriegefteuern und fonftige Ev 
pe 


nicht Heiffen müffen , 

tae en Oder A em re 
fämtlic) ein Editt auögehen laflen , bahin, DW 
myıias eine Million bedeuten follte, 


* 
N 
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sreffungen aller Art auf, . ausgenommen ben bil⸗ 
igmäßigen Unterhalt für die Befazunds: und ans 
vere Truppen. Den Ständen abet, welche ihren 
Antheil der befagten Summe bezahlt, oder doch 
vegen der Bezahlung mit ihren’ Offizieren die ers 
vähnte Uebereinfunft getroffen haben, bleibt die 
Ensfchädigungs » forderumg,, wegen deſſen, was 
ie durch anderer Stände Saumfeeligfeit in der 
Zahlung etwa noch gelitten, gegen diefe Stände 
orbehalten. Die andere zwei Millionen bes 
reffend; fo folle davon die erfte ein Jahr nach der 
Abdankung, die andere zu Ende bes zweiten Jahre 
zach derfelben , in Reichsthalern oder deren Reiches 
üblichen Wert , den Schwedifchen Bevollmächs - 
tgten an den benannten Orten ausgezahlt werben. 
50 wie aber zu diefem Beitrag Peine andere Kreis 
e, als die fieben benannte, zu zahlen haben, als 
d iſt auch dabei jedem Stand nicht mehr , als ihm 
ver Matrickel und dem fonftigen Herkommen auch 
vem bier übergebenen Werzeichniß ++) nach obs " 
iegt, aufzubürden. Auch folle kein Stand von 
vtefer Zahlung entbunden, aber auch Peiner mit 
neßrern Römermonaten beſchwert, oder für ans 
vere zu zahlen gezwungen, oder Durch Arreft und 
Repreffalten gedruͤckt werden. Desgleichen ſoll 
ein Mitftand, und, feine Kriegsmacht, einem’ 
Stand bei der Zuziehung feiner Untertanen zu 
ieſer Zahlung einige Hinderniß machen. Im Oe⸗ 
terreichifchen KRreiſt da diefer zu Bezahlung 
2 dee - 


) Das Dort bier , hie, deutet, wie ſchon Aew- 
wiges, ad. h $. n. (n) bemertt, auf die Stade 
©snabräd, wo die ſes gefhiofen , und zugleich 
das Verzelchniß von dem hler die Rede ift, übers 
geben worden. &8 ift dafjelbe aber keine Beilas 
‚ge ded Friedend. 


’ 
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der Eaiferlichen Truppen , (doch mit Were 
halt des , bei den Friebenspandfungen gefchehen 
Verſprechens, eines zu gleichem Endzwedl 
den Ständen auf dem nächften Reichstag zu bei 
Higenden Beitrags) *) ausgefejt ift, folle Die Uns 
theils und, Eintreibung lediglich bei dem Kae 
ſiehen. Im Bajerife aber, als der fuͤr de 
Bajeriſche Truppen ausgefejt worden , ſoil je 
die Austheilung der Zahlung und die 

ſelbſt nach der nepmlichen Weiſe wie bei Den äh 
gen Kreiſen, die Hülfe jedoch n) dort, wie arh 
inden obbenanuten fieben Kreifen, nach da 
Reichsgeſezen, gefchepen. Damit aber die Arone 


- Schweden defto mehr wegen gewiſſer Einhel 


zung der Zaplungssterntinen verfichert fei, ſo de 
buͤrgen fich fämtliche Stände der fieben benannım 
Kreife , noch jeder insbefondere, für Die redliche 
Zahlung ihtes Antheils, mit allen ipren Befjun 
a ga; 


©) Prater faftam - = - promiflionem, 8 
deutlichen Worten im Frieden. fo fell der 
Kaifer , aufles den, was die Ständeihmnod 
dazu beyilligen würden, zu Abdantung fes 

' ner Trüpren, den Deſterrelchiſchen Kreiß allein 
belegen dürfen, daher auch, wie ſchon Barxo 
denjis, in Mantifla ad Dife Juris Publ. p. 131 
fq. auß dea Zriedend-akten bemerkt, die Kae 
liche DamapI8 gleich 100 Römermpnate forden 
ten, die ihnen zwar nicht bemilligt, aber nictb 
weniger ald ganz abgefcylagen wurden. Daher 
iſt ed mir völlig unbegreifli, wie Henniges, b. 
2. p. 1667. (t) mit heberfehung de Przeter, und 
deffen was Burgold. gelänke en, diefe Stelle 
fo auslegen Yönne, als od dem Kaiſer hier der 
Defterreichifche Kreis, anftart jenes Verfpre 
chens, bemilligt worden, - 


n) Tamen, anftatt daß eB hätte heiffen ſolle⸗ 
etiam. ’ 


% 
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gen; alfo daß gegen bie Saumſeelige, von den 
Kreissausfchreibenden Fuͤrſten, und Kreis:Öbers \ 
den, fo wie im einer ganz entfchiedenen Sache 
jerfömmlich iſt, & Werbe gegangen werde, ob⸗ 
* einige: weitere Einrede oder einiges Rechs ver⸗ 
abren· Frau he ö 





$ 87. 


geſchehener Wiederherftellung ſowohl Von 
ver —— fü her Simeberte uf — 
aſſung der Gefa 
iebmigungs⸗ urki 
veffen , was in 
nins beflimme tr 
ves Theils und fe 
yer, oder weſſen 
tädten und ander 
Ausnahme, Ve 
Zeit weggeführe 
— 
onftigen Kaiſerli 
—E v 
velcher Urfache e 
en worden, foll 
d mittel⸗ als uumittelbayen aller, Aet ao), wieder 
—F— O3 juge⸗ 


— 0. Art. XVI. Sxg. bet geibuisen, 


10,-aber der Altern Mhtheil. 

..$ 105. der gewoͤhnlichen, Art.’XH.’$ 8. 
‚aber. des ditern Abtheil. Doch fehlen an: legtes 
„ren, Crte die ( >LBorte, von vote auch, biß wor⸗ 

den; weil dort von keinem Beitrag zur Abdans 
: ‚Aung gehande:t wird. . „u. ı 
00) ‚hier ſtehet im Grundtert, five mediati five 
ee ImpeAt flätus. Ganz natürlich muß 
hier ein Komma zwiſchen mediati und five * 
madıt 


| 
ers Darflelung des Def. Seitens. S ’6r. | 


und dem Kriegsvorrath, barf mit feet | 
werden, wozu Die Unterthanen jedes Did, E { 
Den erforderlichen Lebensmitteln, auch die nö 
je Fuhren um Shift, 6 biß zu dem jebesmapfign 
Du der Beflimmung im 
ugeben’ haben, doch fo, daß ‚beides Ines 
u wieder geliefert werde. Auch folien de 
Unterthanen ſich wechfelsweife die Laſt der Abfüp 
zung von eiiem Land in das andere, biß au im 
Ort der Beftiimmung im Reich abnehmen: Ks 
em Dffeier aber foll erlaubt feyn, das zur B 
fahrung erpaltene Fußewert; "oder auch Pferk 
und Schiffe uͤber ‚Hera oder gar ie 
Reichs Gränze, mit Äh zu nehmen, weswegan 
man Geifeln von jedem verlangen fann. Alle diefe 
wieder gegebene Orte follen, hernach von ſaͤmtlichen 
des Kriegs wegen eingelegten fremden Beſapangen 
frei ; und ihrer rechten Herrſchaft lediglich Siber: 
aſſen Bleiben, doch jedermanns Mect nuͤbeſcha⸗ 
det. Auch folle feiner Stadt diefes zum Schaden 
gerrichen, daß fie im Koieg aingenommengewefen, 
fondern afle Städte, net ihren fämtlihen Ber 
wobnern, follen ihre font alte, als aus dieſem 
Frieden herrüprende Nechte und Beieum, m 
fondesheit der Amneflie, ruhig und e hue Anftend 
enieſſen, vorbehaltlich jedoch des Hoheitsrechts, 
amt dem. davan abhangenden⸗ fuͤr ihre Landes⸗ 
beren. Zulen follen alle Roerfiuhige Tenppen im 
" Heid) abgedant und von jedem deeichsſiand nuz 
—— et dr feiner ante braucht. ea 


Pr dem? eieden nie fehle ang ohne Erkid. 

zung gelaſſen iſt z deren ed * mehr bedurft 

bätte , weilgleih Yrnady’ des appaıatus Belle 
5 —8 Etwa ebon bat drwigss, > 


4 
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halten werden a). Dleſe Abdankung aber, fo wie 
die Zuruͤckgabe der beſezten Oerter, ſoll auf die 
Weiſe und binwen der Zeit geſchehen, die von den 
beiberfeitigen. Heerfuͤhrern beitebt-:werden wird; 
doch ſo , ‚daß-in der Hauptfache die Verordnung 
wegen Bezahlung der Soldaten Feinen Abbruch 
leide. 

ui 8. 88. 


Dem auf folche Arc gef 
ſprechen beide. Theile und:al 
auf Das getreuefte zu halten ı 
ten, daß binnen 8 Wochen t 
Urkunden bier zu Oonab 
ſeit würden. Diefer Friede 
Reichs⸗Grundgeſej — u 


BB 


Rune 


* 
88) 9. F. O. Art, XVI. g. 1- 


) So ſehet im Osnabraciſchen Friedens · 
inftrunient ; im Manſterifchen ftehet ar deffen 

* Etats: Monafterii, Zugleih ſieht man hierauß, 
wie ſeht die Meinung damahid, ais man zu 

- Dönabrüct die Unterhandfung beſchloß (nehins 
lic {m Anfang Augufts 1648. ©. EN. U. R. 
gift. bei diefem Fahr, $.9.) gemwefen, daß die 
Unterfchrift an beiden Orten nefchehen fole, 
weiches hernach im Oftober abgeändert worden, 
daher dann aud die Außwechfelung der Ratifis 
lationen auch zu Münfter allein, aber erft nad 
Br facteren Monaten , den Fr. Gebr. 1049. ger 
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Beleidiger zuerft non allen Thathandlunge a 
‚mahnen, und dann die Sache rechtlich oda e 
N auszumachen fuchen. Wenn .aber kam 
dreien Jahren die Sache auf feine von beitatb 
ten beigelegt werden,. fo follen alle und jede Ja 
‚haber diefes Friedens „.auf gerührente Ang, 
"Ba weder Recht noch Guͤte State finden mela, 
um Beſten des Beleidigten , und mit demcha 
‚zu den. Waffen gerifen, um das Lnuecht abm 
den sc): Doch diefes alles ohne Abbruch deren 
Stand in feinem Land zuftehenden höchften Geridp 
‚barkeit und Recht sverwaltung. Und Leinen Guat 
des Reichs folte erlaubt feyn, eines feiner Rechn 
mit Gewalt zu verfolgen +) , ſondern jedem oblis 

v. Fa gm, 


8 


Ein, dem Schein nady , “der nachſtvorign, 
— dar — Serbfipälfe Senoe 
dydnung; gedade eritgegen ſtehender , more 
2 über Senniges,fich —A — 
z) and a)Frenich ſiehet man aus dem Er 

3 ufanmeping gar :daßdie Meinung feis 
. inet alle aus dem Srieden herrührenden 
“0 Sordernügen, folle die Stiedensmäßige That 
halfe nicht giten: ober, allgemein außgebrüdt: 
auffer bein Sall.ber erfigenannten Uusnahme 
folle die Regel gelten, Allein, warum fan 
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gen, die gegenwärtige oder kuͤnftige Streitigket 
zen rechtlicher Weife auszumachen, bei.Strafe 
bes tandfriedens:bruchs. Was aber durch richters 
lichen Ausfpruch feftgefegt worden . folle ohne Uns ⸗ 
xerfchied der Stände, zur Vollſtreckung, nach 
Maasgabe der Reichsgeſeze, gebracht werden: 
Damit auch der tandfeteden defto beffer gehalten 
werde, fo folle auf Wieder ergänzung der Kreife 
Bedacht genommen, auch fo bald irgendiwg ein 
Anfang zu einer Unruhe verfpüret wird, gleich 
nach den Reichsgefeget vom Landfeieden verfahren 
werden. Bei Durchjügender Soldaten aber durch 
eines andern Heren Land, folle alles von dem 
Herrn der Soldaten gehörig bezahlt, und nies 
mand durch den Weberzug befchädigt oder verlezt, 
aud) alles fonft beobachtet werben, was die Reiches 
geſeze desfalls verlangen u). . 


Ss. 89. 

Zu diefen Frieden, heißt es im Kaiferlich Wert 
Schwediſchen Inſtrument v), ſollen mit einge „biefem 
ſchloſſen ſeyn, 1) von Seiten des Raifers, alle mit des 
beffelben Bundsgenoſſen und Anpänger, insbe griüe 
fondere der Koͤnig von Spanien, das Haus 

Oeſter⸗ 


die Friedensmacher nicht gerade zu, anſtatt des 
janz unſchicklichen Et: ein At, etwa mit dem 
ufaz, extra caufas hic de fi,natıs, damit 
ae Tale richtig , und deutiid geweſen 
wäre 


u) Die alles ſtehet in beiden Friebendſchluͤſſen, 
din . PO. Abe XV. $. 1 er im 
g , Ms aber Art, XVL $, 111- 118, oder 


1-6, f 


9) 9. P. 0. Art. XVII $. 10, 11. oder q. 10, 


nn 2 
203 Darſtelung des Wet. Frites 6 g - 


Oeſterreich, die Chur« and Si de 
Jeiche, und unter fehlen Wer rien 
Savoien, auch Ahrier Seiler, * * 
wittelbaren Ritterichatt amt Yen I 

von: mehr noch de: Kon zum — 


“: Rönmreub: Dammemarf *2 








. / 
Darftelung des Weſtf. Friedens. $. 89. 223 


Republik Venedig, die vereinigte Nieder⸗ 
Iande, die Schweizer famt den Graubuͤndern, 
und der Fuͤrſt von Siebenbürgen. Nach dem 
Eaiferlich-franzöfifchen Frieden aber x) follen 
in diefen Frieden noch Alle aufgenommen werden, . 
welche, vor Auswechslung der Genehmigungs⸗ 
urfunden, ja auch noch binnen fechs Monaten 
nachher von dem einen oder andern Theil, mit 
des andern Einwilligung, werden benannt wers 
den. Indeſſen folle auf beiderfeitiges Gurfinden, 
die Republit Venedig, als die den Frieden 
vermitteln helfen 9), mit in demſelben begriffen 
fern. Auch foll es den Herzogen von Savo⸗ 
jen und Modena nicht fhaden , daß fie fürden 
König von Frankreich in Italien Krieg führen 
geholfen und noch huͤlfen. . 


9. 9% 


pP) PM, Art. XVI. §. 119. oder XIN. 7 


9) Aber der Pabft hatte ja auch vermitteln hel · 
fen2 warum wird num deffen hier nicht mit ges 
dacht ? Sicherlidy darum, weil der vermitteln» 
de Runtiuß Cfigi, felbft, bei allen Gelegenheis 
ten gefagt hatte, er würde nie etwaß für gültig 
ertennen, vas ben Proteftanten, zum Ra 
theil des Päbftlihen Stuhls und der fatholie 
fen Religion , bewilligt werden würde, wie er 

ann auch eine doppelte, elnmahl vor, einmahl 
nad) der Unterſchrift des W. Br. gefertigte las 
teinifche Proteftation gegen’ alles diefeb, zu 
Mönfter ausgeben lafren. Beides ftehet bei 
Dumont, T. Vi. P. L p. 362. famt der vom 
Innocentius dem X, felbft , bald nach⸗ 
er, im Ned. d. J. heraus gegebenen ungieich 
Toeitläuftigern jProteftation. &. auch Lom 
, P. VL. L. Ul. p.423. £önigs, P.Gener. 
I. ch. ©. 958. SiriMercurio, T- Kl. P 295 
undfoben,, $. 1. Anm. (6). 


' 
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Wonder: Die Unterfchrift und Befiegelung verrichten 
Unter: ſowohl bei dem Schwediſchen als Franzoͤſiſch⸗ 
EN Seieden 3), auffer den Faiferlichen und Löniglice 
dene. Gefandten , im Namen der Reihsftände, dier 
dem den 13. Oft. d. J. gefaßten Schluß beftiam 
te Gefandte: der Mainziſche Niflas 
von Reigersberg, Kanzler; der Bajerifck Ir 
bann Mdotf Krebs, Geh. Rath; der Sk 
ſche a), Johann teuber, Rath; der Bra 
denburgifche , Johann Graf von Gain m 
Witgenflein, Geh. Rat ; der Defterreichik, 
Georg Ulrich Graf von Wolfenftein, Reis 
hofrarh ; der Bambergiſche, Kormelius & 
bel, Rath; der Wuͤrzburgiſche, Sebaftia 
Wilheim Meel, Geh. Rath; der Serzoglich 
Bajerifche, Johann Ernft, Rath; die Alten 
burg» und Koburgiſche Gefandte, von 
Thumshirn und Karpzov; der Marggraͤflich 
Brandenburgiſche, Johann Frommpold, Geh. 
Math; der Brauhfchweig life. ins 
rich Langenbeck, Geh. Rath; der Braun⸗ 
Ihweig-Aalenbergifche, Jakob tampadius, 
Profanzler; der Graͤflich Wetterauiſche, 
Matthaͤus Weſenbeck, Rath; W 
urgi⸗ 


3») 9. P.O. Art. XVIL, $. 12. in der alten Abthei'. 
aver if jar fein F. dabei bemerkt. 9. P. M. 
Art. 1. $. 119. 120, oder XIII. zu Ende, 
ohne $. Bemerkung. 


4 

4) Die unterſchrift dieſes Geſandten geſchah ert, 
einiger Umſtaͤnde wegen, im Nov. 1648. wit 
Meiern, T. VI. p. 690. berichtet, daher feine 
Unterfehrift in den erften Ubdräden des grie⸗ 
dend nicht zu leſen If. 
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urgiſche, Marr Otto; der Regenſpur⸗ 
ie opann Jarob · Wolf; der‘ Ag 
David Gforin; und der —A— — Jobſt 
Chriſtoff Kreß , von —— ach der Uns 
erſchrift und Befiegetung verſpraches dieſe Ger 
andte, ihrer Seesen“ Genehmigumgs e Urkunde 
binnen dee beſtimmten · Zeit beizubringen. Dem 
abeigen Bevollmächtigten wurde frehgeftell,. ob 
ſe ihre Namen mit unserfehreiben,, und befondere 
Beneßmigungssurfunden ihren Herren beibringen 
wollten , jedoch alfa ‚-:baf auch bie nicht unters 
ſchreibe 

mitunt 


gun 


torium 
felden | 
Das A 
1648. 
Der adden 
Bu Biefet 
tlfge. I 
.. daß solls 
‚einem a 
man m 
follte. 
Grieden 
Muͤnſte 
ner einz 
der Briedendäräfe, sie die Melation bei 
Meiern, T. VI. p. 612. deutlich und ſehr auß» 
fißrtih erzählt: (S. in der N. T. R. Geſch. 
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226 Darkelang. des Pet, Friedens S- yo. 


XXVM. Sand. bei 1b28. 5. ra) Danmd 
weil die Schwediſche Unterhaudlungen nach C 
nabröffgehärten, fo ließ Orenfirm. Der, wi 
Pfawner „ Hift. Paciſ. Weſti. p. 21 bemerti, i 
aͤuſſerſt ſchwer zur Unterfeheift zu Münfer j 
bewegen war, ſich dieſe · aicht anders al fe 


- „fallen, daß fie auf Osnebräd, als den de 


0 wuͤrktich alles, dir ¶ Schweden angeak 


¶ perhandelt worden, wenigſiens lautete ⸗⸗ 


+ * biefer Stadi benken 


ielcht war auch in denen ſchon feit mehrern® 
nasen zu Ssnabrüd zur. Unterſchriſt fertue 
"machten. Etemlarien 885 Friedens, maße a 
— ta Wenfp See imnecfeif ur 
chfite> "der Name tech: 


ben mit Ihſthrieben worden, welchen zu Anden 


aa mit ſgm und‘ mit Mmmffänden verfnepft, and | 
auf vie’ Tezt unndtyigredt, da HAB Akt Inde 
urfanden wmandhirahl von HAR Datum um 
ſchieden m! Diefemnath Aefel man unter ka 
Schwediſchen Inftrument , wo fid) die Zalferl 
che Sefandte, Graf Sapberg und Brane, fa 





"dan? bie: ðchwediſchẽ beide | Orenfirn und 


Salylis, ſamt demdazu dewitirten Reichtſtͤn⸗ 





"der, anföefchrieben, Ah fünt hec Oriabre- 


vn 


n 





gis Wefttalotum &c. in Vem Zranöfifipeh bet, 
daß der Graf von’Ydffiir, und Defmar , famt 
“"Servienf"unb"ben inehmlichen Reichsſtaͤnden 
"meetfäjctiBen; “Aa funt ‚hec Monafıri 
wehkldrem; &c, -  °.° ' r 
rl b 
IR ei EEE Dee a 
2 gi „En ! * aan. 
* — i 2 a zume } J 
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Begeneinander geſtelltes Verzeichniß aller Stellen beis 
"der Friedensſchluͤſſe, ) ſamt Bemerkung, in 
welchem $. fit Gier vorkommen. 





Inftrumentum Pacis Osna- Infirumenium Pacis Mona · 
u brugmfis. Berimfis. 
(nad den drelerlei Abthell. 
wobei die ältefte in XII. Art, 
um Grund gelegt ift.) 


Proveniam a: 1. dieſer —7 Ir F 1. diefet 
arftellum, B eftellung. 
Art. J. Pax. s 2. Art. J. oder$. 1. Pax.$. a. 


— IL Ammaftia in genere, 3. — IL Amnefia in genere. 
mutiniugere 3. $.1.(öder$.2.Jobliore - 


02, e 
—8 $.3.) ansit 
63 — 

.3, (oder Art.1IL.$. 
te Burgund, % 
B ‘ $.4. (od.Art.1V. 08.6, 
4 Lotharingia. ib. 
— TIL, de fpesie in Imp. Germ, — TIL in fpecieialmp.Germ. 
. $. 1. Status plenarie $.1.(od.V. 1.0d.$.5.) 
- reftitaendi. 4% Status plen. reft. 4 
$.2. Salvistamenex- $.2.(0d. V.2,0d.$.6.) 
ceptionibus, ib, 9 vis tam, exc. ib. 

B 2 


6) Den Heinen Mißftand, daß diefed Vergeichniß hin⸗ 
ter einem teutſchen Bud, um der Kürze willen, 
lateiniſch iſt, wird wehl daB fachkundige Publikum 
dem Derf. der ſich ſoiches ehemahlß, zu feichterem 
Gebrauch des D. Zr, aufgefegt hatte , und nun nue 
die $. der Darftellung dazu geichrieben dat, ohne 
Schwierigkeit verzeihen, 
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. Pacs Ormabrug. 


AstlV. 


.Specialia de 

$. 1. Car — 
ſtitutione 
Bine Dia 5 


$.2. Generalia de cau- 
fa Palatina. 6. 


$ 3. Elettoratus Ba- 
varus. 6 


$. 4. Renuncistis 3. 
mill, 


5 5. Bleoratusoßr- 


. 8.6. Refiit. Palatina- 


"tüs inf. 6. 


i . Strate ta⸗ 
s1 mente 


$ Fr „Allones Epifeo- 
„poram. 


2: Quando eher . 
‚le 


Ktoratus ofta- 
6 


6.10. — 


varo-Palat. 6 


$.ı1. FeudaJuliacen- " 
ia, 6, 


§. 12. Fratres Palsti- 
na. 6. 


Fir 
re dere 
L 7 
— 38 
er nom, fpe 
er DOmIn. * 
— —“ 
sr te&ter Tr 


$.3.(0d.$- 11 edx 
vH Eike 
tus Bar. & 


“66. (od. Som aa Ar 
V. $. ꝓ) Renum 
ine 

7. (od. 9.13.08. 
“ > Eiche 
tus vos 8 
8.8 1 —I 
eit. Palatina- 


5.94 ai Y 
e % (£d.8 15.00. 
1. De Serasa won. 6 
$ 100 $. 10. dv. 
12.) Ai Eiones Epi: 
coporum. 

Sr. 2 $.17. a 
13)Quandokleb- 
rat. ottav. ceflet& 

6. 12. (0d. PS 18.8. 
14) 

Bav. — * 

$. FAR 31 


BR a. 
$.14+ 2d. $. PIPN 
16,)FratresPalat.‘ 


I, 
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Infie. Pucis 'Ormabrug. Infir. Pacis Monaßer. 
Art.IV.$.13. Amnefila Pie Art, IV.$. 15.(0d8$.21. od. V · 


naria Pal. 17.) Amneftiiaplen. 

, Palat, . 

$. 14. Palatinatus fu- $. 16.(0d. $. 22. od. V. 

perior. 6. 18.) Palat. ſup. 6. 

$. 15. Vidaa etforores $.17.C0d.$. 23. od. V. 

Palat, 6. 19.) Vidua et for. 

alat. 6. 

$. 16. Comites Lei- $.18.(00.$.24.0d. V. 

Bing, 6 20.) Com. Lein. 6. 

$.17. Nobil.immed. 6. $.19.(0d.$.25.08.V. . 

ai. Nobil immed 6. 

$. 18. Feuda Palati- $.20.(0d. $.26. od. V. 

s na, Lath 2 s Fahre Pal. % 

. 19. Lutherani in 21. (0d. $.27.0d.V. 

Palat. 6 3 9 — in 

te 6. 

. 20. Palatin. Sim- $.22. (00.68.28 od. V. 

mer. . 50 Simmer. 
at. Palat. Bipont. 6. Bipont. et 

22, Pal. Veldent, 6. Velden. 6. 

I. 23. CaufaKizing.7. - $.23.(0d.$. 29. od. V. 

NN R 

0d.8. 30. od.V. 

. 20. —3 — Sa 

lenb, v. infra $.83- 

$&. 24. Würtenberg. 8. 4. 25. (od. 8.31.00. v 

27.) Würtemb. 8. 

$.25. Mompelgard. 8. $. 26. (0d.$. 32. od. V. 

J 28) — “ 

. 27. (0d.$. 33.00. V. 

$. 26. (al. 26.27.) Ba- 2) Bad. March. . 

denf. et Gerolds. 9 $.28. (od $. 34. 38. 
30.) Geroldseck. 

$.27. (al. 28.) Duxde $.29.(0d.$ 35. V 

Croy, 10 31.) DuxdeCr. 10, 

Controv. Naſſ. 

Sieg. _ı1. 

Naſſaũ - Saar- 

bruk 12. 

Hanno. 13. 
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Jafßr. Pacis Osnabrug. Jufr, Paxis Blenafker. 
AsIV.S.3r- ar Sole u 29. (sder fr 


—— 
$. Char) Ien- ler 
$. 2,6135) Rhien 


I, 
$. Fett "al. 1,36) Com- 
$. al37. .)Leewen- 


S37. 38) wall 

eck, 18. 
8:38 (u.992 00nie- 
$. 2 — )Hohene 


8. —ã 
Baal" we 

ut 1.43,) Fer. 

1. (al. 42, 
dar. de Lawen- 
Ser )Le 

42.(al.43. —* 

ftein et Erbach. = 

8 Zur (al, 44.) Bran- 

ftein, 22, 

$. 508 ) Kheven- 
2% 

s.5 (als) Eitorin 


ry al. 4 Ne 
* mina & oe. 24 


7. (21,49.) Senten» 
s Farm retractat. 25. 


1. 50.) de fe 
eh 26 


oder V. 31.) Selm 


Ferd. Ca. & 
Loewen. a. 


Loewenft. et | 
Erbach. 21. 
Beandenftein, 
2u 
Kbevenh. .. 


0. tod. IK 
s 2 JE — | 


1. (0d. od v. 
s z HR 


ceflus. * 
ER ER 
395 ententiar, rc 


. 33. 108. 8. oo 
— 26 


Ip. 
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‚Inf. Pads Omabini, , Infr. Paris‘ Monafr. 
Art.IV.$. el. ‚51) Amne- Ar.IV.S, hr 2.0, $. Ss. 
27. V. 36.) Ai 
. ink, Ir 
0. (al.52.) Amne- . 2. (| 
ie —E 7) A ) Amnett, fubd. 
Auftr, 4. 


1.53.) ſed abı 
— 


.52 (al. 54.) nifiad- 
s ode —X 28, 


$.53.(al.55- )Aktiones . 


proteftant. interris 


$ 5 “ 156: .) Excep i 


taareflitut ... 29 


augen 


0d. $.42.0d, V. 
3. FRE re- 
——ni 
va. (0d.$.43. od. V· 
8 niſi um 
.limitata. —9 

d. 

”, Ay = Shen Bro- 
teftant. &c. - 28 
$.35.(0d.$.45.0d. V. 


10] Ersepıan a ve 1 
5. SC? S. a 
42.) Caula 


Ait.V..De Art. V.al. Vi. al. 8.47. bi 
—— as 


ve mediale concer- 


Secundum veterem no- 
vamque divifionem. 


$. —E pacis reli- 
gl. vr. in. 21.8.2.) dies de- 


eretorius, 3% 
v.2. (al. $. 5.) quarüoe 
Civitates Imp.. 


v.3.ady. (al UEFA 
& ufta Vet 33. 
v. 10. Bern 11.) tres PR 
tates mixtae. 33- 
v. 11. (al. 12.) Dona- 
werda. 38, 
v..12. (al. 13.) aliunde 
teftituen 3% 


va 


omnia qux in 
Tit. V.).P.O. o- 
eurrunt , brei 
confirmantu. 


ar Segifer. 


. Pics 
————— 14.) 
eccifiah. im- 


AL 15.) vofernen 
2 r letva- 
ET — 
sur. v.1.(L$ 16.) Über- - 
elect ad benef. 


v2. 2. $- gas 


sv. 5.18) Is 


v Far 19.) —E 
etalia jara 
(al. 6.20.) 
VLvI. —ã—ni‘ 


copi 3% 

*8 a en 

— 23) Capiaa 
mixte 


40 - 
$. VII. (al. 22.) Capirula 


Epifc. feculariist. jr. 
S. X v. 1.2. 3.abin(a1.$. 
2526,i0 debonis ec- 
clefiaft. mediatis. 42, 

v. 3. (21.$.26.) juraalio- 
m in bonis ar 


n. ya 26.inF.) * 
pignorationes impe- 
riales. 


as ‚ar )oppig 
$.Xx. al a8.) ) Libera Ip. 
$. xt. ——— 
$ zur gr al su 
r 7 — $. 31. ER 


Fer ‚contra 
anni 1624, rn 
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ART. vs @l’933) 


"Conventiones contra - 


hum ftatum itritze. 49. 


va (al $ de 
Ken —F fatts is non 


8 als. — 


nes ob relig. 51. 
— Ne 31. IT —— 
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Infır, Pacis Monsfr. 


j PER .(al. ‘$; 83 En u 


44 Fr 2 
v. zul $. a.$.00) Tresno-- 


his con- 
pr 5% 
v.3.(aL S. au. ) Permifie 
s.KiV.v —8 als. =.) Fir 
m.non 
Fr 53. 
v2. (al. $.43.) Deter- 
——— 
v3. religaa 
5 a —R Kon 
Involointin. 5 . 
Ss a v. 1. (A. 
ſitus ecı in T 
zum, 46) ing 8 
v. 2. (al 
30 ee keirik. der 
—8 4 
5, (az fan 
Er jonibus defir: 
debite,  '_° 


iis interceflio. 52. - 


5.) Re- 


PR vr(al er: 
. Surpenfio | juris J 


v2 re u 
x- 


den quoad eivk, 


sovit, ei so.) El 


PP 
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Ant v. als) . 
XIX als —— 
votorum ceſſe 


RXynals. Ss 
s et 54.) De judicis.. 


fammis op. Be 
v2 ( sr A 


a au ne 61. 
EN 


—S as . 
rs inF.et - 
al. 56 — De * | 
inftandiis, . . 
v.4 med.(al.$.57. ySche . . | 
ma Prfentationis in - oo. 
„Camera Imp. 6%: B 
—— 6 58) & | 
ulo Bavar. B J 


Art, VL Helvetiorum Pie "Art, 
kas. 65. 

Art. VI. De Reformatis, $.66. Art. 

v. 


Art, VII. Gravamina mere Art. 


$. 1. Statuum lImp. jain v. 
genere. ” 
. * Quædam horam * 8 
— —ãâS j—— imp. 63. $.: 

4. Votum decifivum ei- ' 9,4 





$ ee oribus por 1. 66.) de dein. 
e ſe debitoribus pau- . 66. 
ibus ſuble v. — ——— ° ‚4 
ar L N De —e* Art IX GUX.) de communm. 
« (fec. quosd.) Liber- $. merc. 
— 70. sn “ r 


Er Ih 





year 


”. 


asewauen 


\ 
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Infr. Paeis Monafır. 


IX. $ 2. falvis teloneis Art. IX. $. 68. falvis telon. 


le gitimis. 70. 


legit. 7% 


«X, Satisfaio Suecica. ——— al.$.69-84.) 


. ı. Introitus. zu 
$ 2. Ceditur SueciePome- 
rania cit.et Rogia, 7 


§. 3 . gr guide In fndum 


1 


enfi. 
S.5- @ı 4.inF.) Tito’ & 
infignia Pomer. 7I. 
$.6. (al.5.) Remanicafio 
Brandenb. 
$.7. 21.6.) Wismaria, Zn 


$.8. (al. 7.) Brema et Ver- 
da. 72. 
59 gl 1.8.) Urbs Bremen- 
$. 10. (al.9.10.) Vorazdi 


Yusin ereniienom. 7% 
$.xı. Deputat.Imp. 73 


e capitulo caui 


S. 12. Priviegia. 7% 
S13. Academia & vecti- 

gaia. 73- 
$. 14. Garantia imp. 73% 
$. 15. Inveftituta. 7% 


$. 16. Stralfunda et eivit 
Hanf, 


7% 


ser 
ſtitutione. 
33 lat .69.) Generalia. 74. 
2 A I) Tres Ep 


$. 3. er 7 ) Refitutto 
Verdun. ib. 


54 & 72.) Pinarol. 


. 5. (al. 73.) Brifacum, ib, 


J 


% 3 (al. 84.) Debita col- 


$. 5. (al. 74.) Alfatia, ib. 
$-5. „el 75) Religio “ 
NY 6, 76.) Philipps" 
7 fat, © 7.)Refervatio de 


5.8 a 78. Renunc, Au 
s. ftriaca quoad ce. ib, 
9 (al. 79. tio 
—8 a ) Derogat to 


99. (al. se) Ratihabitio 
in Comitiis, 

$. 10. (al. 81.) Detratio 
moniment. 


$. un, al (al. 82.) Tabernas 


ib. 
12. al. 83.) Debita Ca- 
S mer® a Altar. ib, 


legiis ordinum. ib. 


sı, (al. Art, XI, 9%. 


at 85.) — 
Ir. 


ib, ° 
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 Ifir. Pacis’ Osuabreg. P Ir. Pac‘ Monifer. 
Art. V. [RT XVDL (al. 51.) 
De deputat. imp. 57r. 
$. XIX. (al,52.) Ut.plural, . 
votorumn ceflet ru 
$&XX.y. 1, (al. $.53. imo 
! et 54.) De judicii B R oo. 
fummis Imp, 5. 6... n. 
v. 2. (al. 9.54. al. > 
Quzdam de proceflu E 
Rail au Imp. Er F 
v, 3. (al. $. 55. al, 5 
' Vißatio Confilii Aul,. 
Sn an F.( 185 
v. 3. in etq.F.(al 
al. 56 in F.) Dea 


v.4 med.(al.$.57.) — * 
ma Prafentationis * run 
Na E N 

in a 
irculo Bavarı ” 
Art, y4 esse liber- "AR.VIL € Yurars . 61) 


65. Helvetiorum libertas 
iisdem verbis. 
As. Deo ‚Art. VI. ].P.O. pertinek, 
v Ar N qui etad con- 


Art, VII, Gravamina mer A. vi Cal, IX.) Greus- 


$1. Statuum Imp. jerain j. 1. al. . 62») Sat Im 
genere. jura im genere. . 

















. = — horum it . 2 (al. 63. —— 
A: zum in Ipecie. 67. 

e Comitiis imp. 8; 3. (21.64) De Comit. & 

3 Votum decifivum ci- 4.:(al. 65.). Votum deci. 
vitat. imp. 68. Civ. imp. 6. 

$. 5. De debitoribus pau- $,5.-(al. 66.) de debiter. 


jeribus fyblev. 69. 6 

Art. IX, De commerciis. ArtıX al X. .) de comemercis. 

$. 1. (fec. gu) Liber $ 67. y commerc, 7% 
7% 


tas comme: 
u Iußpr 
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Infr. Pacis Monafler. 


Art, IX. $ 2. falvis teloneis Art. IX. $. 68. falvis telon. 


legitimis. 7% 


legit. 7% 


Art. X, Satisfallio Suecico. Art, xl. XL al.$.69-89.) 


1. Introitus. m“ 
Ceditur SueciePome- 
rania clt. et Rugia, 71. 


& 


3 Im; zu 
4 de capitulo Cami- 
u 
$5-( — F.) Tituli & 
ia Pomer. 71. 
6 — ) Remanieatio 
Brandenb. 
$.7.21.6.) Wismaria, z 
$.8. (al. 7.) Brema et Ver- 
a. 72. 
8. g8 .) Urbs ar 
$ 10, (al.9.10.) Vorazdi 


jusin circulisnom. 73. 
$. 11. Deputat.Imp. 73 


quidem in fendum 


$12 Privilegia, 73 

:& “ ‚Asdemia & veli- 
$ Pr "iranti imp, 2 
15 Inveftitata. 


7% 


Gallca, et re- 
ſtituliones. 
. 1.21.69.) Generalia, 24 
2% a: 70.) Tres Epil- 


patus. 

3. * al. 71. Refitatho 
* Ep. — ib. 
$.4. (al. 72.) Pinarol. ib, 


. 5. (al, 73.) Brifacum, ib, 


v 


73 ‚ 
$. 16. Stralfunda et civit, . 
Hanſ. 


§. 5. (al. 74.) Alſatia. ib. 
$.5. „al 75) Religio u 
. 6 Ci 76.) Philippe 
7. ai © 7.)Refervatio de 


5. 8. en. Renunc. Au- 
firiaca quoad ceſſa. ib, 
0 79.) Derogatio 


0 ‚ci — Ratihabitio 
in Comitiis, ib. 
$. 10. (al. 81.) Deftruttio 

moniment. ib. 
8. u Ko 82.) Tabernz 


ib, 
Sa —8 83.) Debita Ca- 
merz in Alfat. ib. 
$. 13. (al. 84.) Debita col- 
legiis ordinum. ib. 
8. 14. al. An: Zu, 6. 1. 
al. $. 8 Loca zeit” 

Ss Ko x 4 
15. (a 7 
i a 85.) Comereior. 
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Art. X $. 16. (al. Art. XII 


$.3.al. $. 86.) Refi- 
$ — 5 75 
L$. .) Libertassez. 


taum fatize. 5 


* 18. (al, Art. XI. 
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919. „(al Ast. XD. 6 
al. 89.) Camera ke 


$. = al Art. XIL. Pr 
al. $. 90.) Edio & 
*cument. 
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Rad. 71. 
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Sc 3 ) de Comit Tel. 
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8. 
S4 a er Epife. cat 


nentis, 78. 
9. 5. (al 6.) Archi Epiſc. 
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8. 6. * * gu Capialan 
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$8 ei 9 Qustuorpien 


8 sen 2) Debita nie 
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sg ad. —— Ze 
$ Er ‚ci — Dux wie 
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Infir. Pais Qrnabrug, 
Art, . 9. (al. 11.) Relie 


gio , titulus 
$. so, (al. ı2.) Reftitutio 
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5 inEp.O. 8% 
5. 5. — 6.) et alteraatio 
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WR 9) Walkenr. 82. 
. 9. (al. 10.) Grosning. 82. 
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5. 11. —8 un) Debitum 
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Infr. Pacis Omabrug. 
Art. xy, De March. Chrifl. 


_$ 1. Zinna et Lob. 8% 
2, Penfio annua. 
‘ 3. Reftituenda poft mon | 


tem, 


ib, _ 
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AMr. Picis Mönsfter, 





f Hafo-Cajor. Ast, Vi. . 
Ar. AV. „ Cosfa 2 aſal. Art, ns. 


. . Concordant verbotenus, 
in ambobus — 
mentis, 


Art. XVI. Eæſuutio pacis, An Xu. ML vl xv. —* 


. 1. Ceflatio hoſtilitatis. 
vʒ. 


8.2. Fdiĩct. reſtit. ib, 


$. 3. (al.3. 4.) Commifl. . 

310 exiecut. ib, 

$.4. (al. 5.) Omnia ftatim . 

ræſtanda. ib. 

$.5. (al.6.) Exlecutio pro- . 

moveatur. 

. 6. (al. 7.) Decaptivis. ib. 

$- 7. (al, 8.& 9.) Satisfac- 

tio milit. Saec, 

$.8.(al. 10. 11.) Repartitio 

n 33 " ib. 

9. (al. 12. otheca 

Suecis —2 ib, 

$. 10. (al. 13.) Edultio 
preßdiorum. 

$. ır. (al. 14.) Refitatio 

locorum. - ib, 

$.12. (al.ı5. ) Archiva, ib, 


$ 13. (al. 16.) Exceden- 
tes juvandi, Fi 


gr in .) Ceflatio be- 


$. 2. 9. 9. Coireniudk 
modo exfeq. 

5. 3. (a 100. ), "aim 
refit. ib. 

8. a. 202) Comm. pro 


8. sa 102.) Preitan 
ib. 

6. (al. 103.) Exfec 
* —& — 


9. (al. 104) Captivi, id · 


86. 


‚Ss 8. (al. 105.) Praefidie 
59 zum edu 


io. 81 
(al, 106. 107.3 Reit 
9 So locorum, 
sn En (al. $.208.) ae 
;& 94V. — 108. Ex 
N Jävs ) 


If. 


Regiſter. 


Inſtr. Pasis Ocnabrug. 
Art.xXVI.&4 (al. 17.) Re- 
fitutiorum libert. ib, 


$. 15. (al. 18.) Amneftia 
eivitatum, ib. 
$ 16. (al. 19:) | Exancto- 
ratio eopiarium, ib. 
(al. 20.) Convenia- 
J — de — exſec. ib. 


Art. XVII. Firmatio pacis. 
$. 1. Ejusdem Ratihabi- 


tio. 8% 
$.2. Pax fit lex funda- 
5 u I 
j. Lon! jaam nulla 

3 alia valeat, ib, 
$. 4. Poena contravent, ib. 
$.5, Garantia pacis. ib, 


. 6. Etiam armata. 
ri al: 6 6.) Poena md 


al. 7.) Circali vum 

ei nee 
8.) Militum tran- 

s "det " fit fi innoxius. ib. 
$. 10. (al. 9.) Inclufi paci 
ex parte Cat. 89 

$. ı1. (al. zo.) et ex parte 


uecize, ib, 
$. 12. (al 11.) Subferiptio 
pacis, o 


239 
‚ Infr. Paris Monajler, 


Art, XIT. al. XV. $. 10. (al, 
19. ) Reftitut, liber- 


ib. 
gr. al, 109.) Amneltia 


civitat. 
$.12.(al. 110.) rauen 
copiarium. ib, 


Art. XII al, XVL) Fire 


matio paci, 
$.1. (al, — Ratihabi- 
tio. 8. 
$.2. (al. 112.) Lex funda- 
ment, ib, 
$.3.(al.1 13.) Contra quam 
nil valeat. ib. 
5. 4. v. 1. (al. 114.) Pœna 
contravent. ib. 


g4+v.11.$.5. (al. 


Garantia pacis. ib 


S4v. 31. ‚Se 116.) 





Poena fr: pacis.ib. 
§. 5. ſ. FA (al. 117.) Circ. 
redintegr. ib. 


$.0.1.8. (al. 118.J Mil, 
tranf. fit innox. ib. 

S. 7. (al. Art. XVII. al. 
8 119) Inclufi pa- 

39 · 


$. 8. (al. Art. XVII. . 2. 
$. 120. Subfeript, 90. 





Finis 
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